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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 



Archäoloifische Zeitung^ Jahrgang IX. 



J\^ 25. 



Janaar 1851. 



Griechische Baudenlunhler (Die Tempel auf der AlcropoUs ron Lindos). — Griechische Epigramme: Phrasiideia, 
Oilleidea, Kleobis. — Zu Gerhards Yasenbildern ; Achill als Schattenrichter auf Leuke. 



L 
Griechische Baadenkmäler. 

Die Tempel auf der Akropolis von Lindos., 

Hieza die Abbildang Tafel XXV. 

W or den alten Dreislädten auf Rhodos, die vor 
der Gründung der neuen gleichnamigen Riesen- 
stadt durch Hippodamos ') die Hauptorle der Insel 
waren, ist Lindos die ansehnlichste gewesen und 
geblieben. Kameiros war nie etwas anderes als 
ein Verein offener dorfartiger Komen*), dessen 
Stätte nicht einmal genau nachgewiesen werden 
kann'); und lalysosy dessen Lage auf und an 
einem hohen steilen Tafelberge noch heute durch 
wenige Ueberreste, vorzüglich von den Mauern sei- 
ner Akropolis ( Ochyroma ) , sich beurkundet % 
ist doch nach dem Bau der benachbarten neuen 
Hauptstadt früh in Verfall gerathen. Nur von Lin- 
dos sind noch jetzt nicht unbedeutende Ueberreste 
vorhanden, wie sich auch der Name allein in dem 
auf seinen Trümmern gelegenen Flecken erhal- 
ten hat. 

') Vgl. MuHer Hdb. der Arcbäol. f 111, I. 

*) Thokyd* 8, 44: utnx^arov ovaiig rijs nolitits. Spater 
war Kameiros wie lalysoe ganz verödet. Aristeid. 'Pocftax^ 
p. 808 Bind. 

') Jedenfalls nicht auf der Oitseite der Insel , zwischen 
Lindos nnd Rhodos, wie man fiir möglich gehalten^ sondern 
aof der Westseite unweit Monolithos, am Vorgebirge Akra- 
mytes. Ich verweise deshalb auf den nächstens erscheinen- 
den vierten Band meiner Inselreisen. 

*) Siehe meine Reben anf den Griechischen Inseln III, 
S. 89. 05 «. 

^) Herodot 2, 182. Diodor 5, 68. Kallimacbos bei 
Eoseb. Praep. Evang. 3, 8. Strab. 14, S. 055. Ueber merk- 



Dafs der uralle und einst hochberühmte Tempel 
der Athene Lindia, dessen erste Gründung die 
Ueberlieferung dem Danaos zuschreibt*), nicht in 
einem grofsen Unterbau am Fuüse der Akropolis 
unterhalb des Theaters wiederzufinden sei, wie 
Hamilton annahm *), sondern daCs er auf der Fläche 
der Akropolis gesucht werden müsse, hatte ich be- 
reits bei meinem ersten Besuche der alten Stadt 
vermuthet '), ohne dafs es mir damals gelang, in 
die verschlossen gehaltene Burg Eintritt zu bekom- 
men. Bei einer späteren Anwesenheit in Lindos 
(Mai 1844) war mir dies vergönnt, und ich fand 
oben unter den Ruinen von Gebäuden aus der 
Zeit des Ritterordens die Reste zweier dorischer 
Tempel: des einen auf dem höchsten Punkte der 
Akropolis, hart am südöstlichen Rande desselben, 
des andern in einer niedrigeren Lage in der Mitte 
der Burg« Zahlreiche Inschriften, besonders von 
Ehrenstatuen der Priester, bezeugten daneben, dab 
Athene Lindia und Zeus Polieus die vorzugsweise 
hier verehrten Götter waren ")• Da die erstere 
im Rang immer dem Zeus voransteht, wie auch auf 
der Insel Telos und an anderen Orten *), so wird 

würdige Weihgescbenke in diesem Tempel (aufser Herodot 
a. a. O.) Pltn. N. G. 19, 2, 2; Athenans 12, 543. Vgl. meine 
Inselreisen a. a. O. S. 75 Anm., und vorzuglich Heflfler, Göt- 
terdienste auf Rhodos II, S. 1 ff. 

*) W. J. Hamilton, Researches in Asia Min. II, 56. 

^ Ro(s, Griech. Inselreisen lU, S. 74 ff. 

*) Die meisten Inschriften der Borg von Lindos» grofiien- 
tlieils von Interesse für die Kunstgeschichte» habe ich im 
Rhein. Mos. 1845, S. 161 ff. herausgegeben; eine andere in 
meinen Hellenika I, 2, S. 113. Die knnstgeschichtlichen Ur- 
kunden sind nach meinen Abschriften zum Theil schon behan- 
delt von R. Roohette, Questions de Thist de Tart p. 147 ss. 

*) Telos, vgl. meine Heilenika 1, 1,S.64; auf los, meine 
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die Vermulhung wohl gerechtfertigt sein, dab ihr 
Heiligthum auch den höheren und vorzüglicheren 
Platz einnahm, wie unter ähnlichen Verhältnissen 
auf der Burg in Athen (Paus. I, 24, 4). 

A. Tempel des Zeus Polieus. Von diesem 
Tempel ist noch ein Stück des Cellamauer (Fig. 1) 
in einer Länge von 9,70 Meter und in einer Höhe 
über dem jetzigen Boden von 3,97 Meter erhalten, 
welches noch sein Gebälk trägt. An dies Mauer- 
stück haben aber die Johanniter «Ritter aus dem 
übrigen Material des Tempels eine Cisteme ange- 
baut (Grundrifs bei Fig. 2), dergestalt dafs die ge- 
wölbte Decke derselben an das Gebälk stöfst und 
wir nur durch Wegbrechung einiger Steine ein 
Stück des dorischen Frieses mit seinen Triglyphen 
und mit der Hängeplatte blofslegen und messen 
konnten (Fig. 3 und 4). Ein Dorisches Capitell 
(Fig. 5 und 6) liegt daneben am Boden, dessen 
Hinge Fig. 7 in natürlicher Grölse zeigt. Der Styl 
wie die Ausführung dieser geringen Ueberreste ge- 
hören der besten Zeit griechischer Kunst an. Das 
Material des Tempels wie des folgenden ist der 
harte gelbbraune Stein, den die alten Griechen 
ohne genauere Unterscheidung seiner festeren oder 
weicheren Abarten gewöhnlich Porös {fiägos), die 
heutigen Puri {novQi, d. i. noiglov) nennen ^°). 

B. Tempel der Athene Lindia. Dieser 
Tempel steht, wie schon bemerkt worden, so hart 
am südöstlichen Rande des hier senkrecht abfallen- 
den Burgfelsens, daCs die östliche Cellamauer mit 
dem Sturze der Felswand fast eine Linie bildet, 
und nicht einmal für einen gewandten Kletterer 
Raum bleibt, längs derselben hinzugehen. Deshalb 
haben auch die Ritter den Ueberrest dieser Mauer 
(im Grundplane Fig. 1 c. rf, im Durchschnitt Fig. 2b) 
mit in ihre Festungswerke gezogen und mit Zin- 
nen gekrönt. Die westliche Cellamauer (Fig. 1 n. b, 

Inscr. Gr. Ined. II, no. 93, [Wer denkt nicht bei solcher 
Höherstellong Athenern ober Zeos an Gruppirangen wie die 
kapitolinische der zur Recliten dei Göttervaters thronenden 
Minerva? Naher aber liegt manche, in der Geltung Athenens 
als Götterinutter begründete, griechische Spur eines ahnlichen 
Verhältnisses. Mehr dariiber in meiner nächstens erscheinen- 
den Abhandlung über das athenische Metroon in den Abh. 
der Berl. Akad. von 1849. E. G.] 

>") Vgl. Hermann, Gr. Privatolterth. f. 2, 3. 



2 a und im Aufrifs Fig. 3) ist in ihrer ganzen 
Länge und in einer Höhe von 3,41 Meter noch 
erhalten. 

Der Tempel nimmt, wie gesagt, wahrschein- 
lich die Stelle des Heiligthums des Danaos ein; 
aber seine Dimensionen waren nur klein, sie hal- 
ten eine Mille zwischen den bescheidenen Mafsen 
des Erechlheion und des Kimonischen Tempelchens 
der Nike Apteros. Auch die Tempel der Artemis 
Brauronia und der Athene Ergane auf der Burg 
in Athen dürften nicht gröCser gewesen sein; und 
wie klein ist nicht der Tempel der Upis (oder 
Themis) in Rhamnus? Die Länge der Cellamauer 
beträgt 18,40, die äufsere Breite des Tempels 
von Ante zu Ante 7,45 Meter. Der Pronaos am 
nordöstlichen Ende hat 2,70, das Poslicum 2,76 Me- 
ter Tiefe. Die innere Länge der Cella beträgt 
11,74 Meter. Nach der ganzen Anlage scheint der 
Tempel nur zwei Säulen h naQaarSai gehabt zu 
haben, obgleich am Westende die noch erhaltenen 
Platten des Paviments hinlänglich weit vorgreifen, 
um auch eine Prostasis von vier Säulen zuzulas- 
sen, so dafs er auch ein Tetrastylos Amphiprosty- 
los gewesen sein konnte. Da ich aber von Säu- 
len nur einige verstümmelte Blöcke und kein Ca- 
pitell gefunden habe, und eine Ausgrabung um den 
Tempel wegen der daran stoüsenden Ruinen mit- 
telalterlicher Gebäude unthunlich war, so wage ich 
diese Frage nicht zu entscheiden. — Fig. 4 und 5 
ist eine dorische, Fig. 6 eine ionische Hängeplatte, 
die neben dem Tempel am Boden liegen. 

An dem Tempel selbst ist kein Kriterion er- 
halten, ob er Dorischer oder Ionischer Ordnung 
war. Allein nicht blofs weil er auf einer Dori- 
schen Insel lag, sondern auch weil anzunehmen ist 
dafs er, wenn auch erneuert, den ursprünglichen 
Bauslyl seines Gründers traditionell festhielt, läfst 
sich voraussetzen, dafs seine Ordnung die Dorische 
war. Uebrigens verdient die Akropolis von Lindos 
schon wegen ihrer Inschriften noch eine wieder- 
holte Untersuchung. Mögen diese Mittheilungen 
dazu beitragen , einen Reisenden dazu zu ver- 
anlassen! 
Halle, Januar 185 L L. Ross. 
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IL 
Griechische Epigramme. 

1. Phrasikleia, Olkleidas. — Kleobis. 

Schreiben an den Henasgeber. 

Da Sie m. tfa. Fr. ia Ihrer archäologiicheo Zeituog 
durch die Aufnahme eines Aufsatzes des Herrn Professor 
Keil in Pforte doch nun einmal der philologischen Kri- 
tik ein Plätzchen eingeräumt haben ')» >o mögen mir Ihre 
Leser gestatten, dafs ich über die von Hrn. Keil bespro- 
chene Inschriften auch meine Ansicht mit wenigen Wor- 
ten vortrage« Ich glaube nemlich, daCs die erste Inschrift 
ursprünglich diese Fassung gehabt hat: 

2rjf4a OguaixXeiag' »ovqij xixXiifiat Hqm, 
uvzl ydfiov nugä dtwv jovio Xaxova ovofia, 
xovQTj lAQila verstehe ich natürlich von einer jungfräu- 
lichen Priesterin des Ares. KMtjiäui hat die Abschrift 
von Rangabe, der ich hier um so mehr traue , da das 
folgende Tovro Xcfjifova oi^o^a ein solches Verbum notli- 
wendig zu fordern scheint. So wiche denn meine Fas- 
sung vou der des Documents nur darin ab, dafs ich dem 
APEI^ wie der Stein bat, ein A hinzugefugt habe, das 
von dem folgenden ANTI gar leicht von den Abschrei- 
benden oder dem Lapidarius übersehen werden konnte« 

Die zweite Inschrift möchte ich auf folgende Weise 
herstellen : 

Mvüfi in *(XkXM^ /i' naiijg iiU&fixi d-avovUy 

^ (flXog wy ntv^oi &rjxiv anoq>d-ifAivog. 
Dies ist wenigstens griecliisch, während ich das, was an- 
dere hier gelesen haben: 

(ig q>iXog\ wg niv^og d-r^niv dnoq>9ifiipog, 
weder in sjntactischer noch periodologischer Hinsicht für 
griechisch halten kann. ^ knüpft sich sowohl an q>iXog 
als an 9tjxtv an und geht auf den nat^g zurück. Ob 
im ersten Verse *0iXfi6a gestanden habe, oder, was Herr 
Keil vermuthet, ^OXxXiida, oder welcher Name sonst, ist 
ziemlich gleichgültig ; nur an Herrn Rofs's *OXatida zweifle 
ich aus guten Gründen. 

Erlauben Sie mir bei dieser Gelegenheit noch eine 

■) Arch. Anz. 1850, S.205if.227ff. Verhandlungen über 
Gegenstände der Epigraphik sind von der Archäologischen 
Zeitung nie ausgeschlossen gewesen. J. d. H, 

■) WieWelcker zu Miiller*6 Handbuch S. 726, kenne anch 
ich nur das Sarkopliagrelief zq Venedig (Beger Spicil. p. 146 ff. 
Montfaucon 1, 24) und die Stoschische Ghispaste im Kgl. Mu- 
seum (Winckelm. IV, I, 17. Tölken V, 1, 7). Auf dem Re- 
lief sind die Brüder mit flatternder kurzer Chlamys verseben, 



halb archäologische Bemerkung zu PoUux Onom. 7, 61: 
trjv Si ivofittfyfi^vfjv xrißtvvav xag fjiiv twv mgl Bi- 
fwva xal KXioßiv tlxovag iv *!t4gyn qtogiXv (paai, Tiy- 
ßivvida d' avt^v xaXttv d^iovaiv. Die Notiz' von der 
artistischen Bekleidung des Argi vischen Brüderpaars, zu 
welcher uns erst in neuster Zeit der Bekker'sche Text 
verhelfen hat, ist, denke ich, interessant genug, um die 
etwa noch vorhandenen Darstellungen der frommen Hand- 
lung darauf anzusehen. Mir zwar sind dergleichen nicht 
erinnerlich, und danach zu suchen habe ich weder Lust 
noch Mufse; allein Sie, mein Theurer, werden bei Ihrer 
umfassenden Kenntnifs monumentaler Darstellungen meiner 
Unwissenheit leicht zu Hülfe kommen. Im Allgemeinen 
scheint das Factum, da es ein ganz locales Interesse 
hatte, selten behandelt zu sein ^. Aus den Schriftwerken 
des Alterthums kenne ich aufser den beiden Statuen der 
Brüder, welche, wie Herodot 1,31 berichtet, die Argiver 
EU Delphi geweiht hatten, nur noch ^) ein Relief, welches 
die That der Brüder darstellte und von Pausanias 2, 20 
mit diesen Worten beschrieben wird: nXtialov 6i ihtp 
inugyaoiiivoi XiO^io KXioßtg xal Bltwv^ avxol %i tk- 
xovTtg Tijy aficc^ay xai In aiifj uyovng Tjyy fitjtiga 
ig %d ^HguTov, Vielleicht ist dies dasselbe Kunstwerk, 
welches Pollux oder vielmehr dessen Gewährsmann vor 
Augen hatte. Übrigens ist es wenig wahrscheinlich, dafs 
die Argivische Benennung der Bekleidung jener Heroen- 
bilder nur ein Paronjmon von xi^ßtvva, nemlich rtjßivyig, 
gewesen sein soll. Vielleicht schrieb Pollux, wie die 
beste Handschrift der Par. A. ja auch deutlich hat, rtj- 
fiiPiSa, Was war natürlicher als das Argivische Staats- 
kleid nach dem Begründer des Argivischen Königshauses 
zu benennen? Auch haben wir dafür das ausdrückliche 
Zeugnifs des Artemidor, in dessen Traumbuche (2, 3, 
p. 134) wir folgendes lesen: ^ g(af4atxi^ io^f^g^ ^v vvv 
ir^ßtvvQv xaXovaiv und Tijf^ivov jov lAgxadog (doch 
wohl lAgyhlovl)^ o; ngwjog xt^v favroi; ;i;Xa^t;Ja xovxov 
nfgtfßuXXiJO rov xgonov — i(p ov fia&ovjig xal 
o! iyx^Q^^^ Yov avTov iaxivaaavio (richtiger cod. B. 
IviaxtvdQtiVTo) rgonov xal ixdXovv Xfjv iad-jjra jtjfid^ 
viov inwvv(40v Tijfiivov jov tvgovtogy vaitgov ii T(p 
XQ^^V ^agaipd-agivtog %ov ivoftajog ttjßtvvog /xXi^^ij. 

auf der Paste aber durchaus unbekleidet, in üebereinstimmnng 
mit Cic. Tttsc. I, 47: veste posita corpora oleo eos per- 
UHxisse et ita tugum accessisse. Die Tebenna der argivi- 
schen Statuen durfte demnach nicht als gemeine argolische 
Tracht, sondern als Ehrenkleid priesterÜchen Schmuckes zu 
betrachten sein. E, O, 

*) Ausserdem, wie Welcker a. a. O. erinnert, das Relief 
am Tempel der ApoUonis zu Kjzikos epigr. 18. E, Q. 
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Weno ich forhin Kleobis und Ditoo ein Heroeopaar 
nannte, so stellte ich mir dabei zugleich vor, dafs ihnen 
auch Heroenehre und Heroencult zuTheil geworden sein 
mochte, eine YermuthuDg, die aufser ihrer innern Wahr- 
scheinlichkeit sich freilich nur an die unsichere Deutung 
einer bisher noch nicht erklärten Glosse des Suidas an- 
lehnt, in der es heifst: KXkoßiog^ orofia Ugiwg %wy 
iidiüXwr. Die Idole, dachte ich mir, könnten die Bilder 
der beiden Brüder sein, und da den Priestern eines He* 
ros zuweilen der Name des Heros, dessen Cult sie be- 
sorgten, gegeben wiid (ich erinnere nur an die ^ivuin-- 
nliig bei Pausan. 3, 16), so dachte ich, dafs auch wohl 
KXioßiOQ der Name eines Priesters des Kleobis und Bi- 
ton gewesen sein könnte. Denn dafs der Name KkioßiQ 
nichts anders als KXiofttog ist (wie IIuQ^evig statt 
üuQd'iviogf ^lovvaiQ statt ^lovvoiog und anderes der 
Art), sdieint mir gewifs zu sein; und so hätten wir 
denn hiemit ein klassisches Beispiel von einer Form, die 
bisher nur aus ziemlich späten Monumenten nachgewiesen 
werden konnte. 

Mbimkkb. 



III. 

Zu Gerhardts YaseDbildern. 

Vgl. oben S. 167 ff. 

4. Achill als Schattenrichter auf Levke. Die 
Bilder einer von Gerhard (Auserlesne Yasenbilder III, 
Taf. 239) YerölTentlichten rothfigurigen ▼oicenter Kjlix 
sind zuerst von Lenormant (in de Witte Gab. Durand 
no. 204) auf Todtenrtchter bezogen worden, indem der 
links sitzende ganz in den Peplos gehüllte junge Mann 
sowohl auf Vorder- als auf Rückseite für den Schatten 
(tl'dwXov) angesehen ward, durch einen über ihm hän- 
genden Helm als Krieger cbarakterisirt; vor ihm sitzen 
auf der Vorderseite Hermes Peychopompos das linke Knie 
mit gekreuzten Händen umfassend, der grauhaarige Ohea- 
n&8 und der bärtige Hesperos, beide mit Krückenstab , in 
Beratbung einander gegenüber. Auf der Ruckseite ist 



der Schatten bereits aufgenommen und sitzt vor den drei 
Richtern Aedkoe, Minoe und Bhadamanthye , von denen 
die beiden äufsersten über ihren Lehnstühlen ein Dipty- 
chon hängen haben, während die beiden ersten sich gleich 
dem sogenannten Schatten auf einen Knotenstab stutzen. 

Im Innern steht Hade» mjrtenbekränzt mit einem Zweig 
in der erhobnen Rechten vor einem gleichen sitzenden 
Schatten der die Lyra spielt. HO TTAIE KAAOE 
liest man im Innenbild wie auf jeder der Aussenseiten. 
Unter jedem der Henkel nimmt man ein Efeiihlatt wahr, 
das ich als Siegel des Vasenbildners auffasse. 

Mit gegründeten Bedenken gegen Okeanos und Hes- 
peros, wie gegen den singenden Hades des Innenbildes, 
zieht Hr. Gerhard (Auserl. Vasenb. III, S. 162. 163) es 
vor auf dem Aufsenbildern einerseits in dem greisigen 
Richter lieber JUifios zu vermuthen, der zwischen Herme» 
und Hade« sitze; andrerseits Aftnos, Aeahoe und Ahoda- 
manihye gegenüber dem sitzenden Schatten. Dem Innen- 
bild einer unzweifelhaften Musikübung legt er mit Recht 
einen individuellen palästrischen Sinn bei. 

Nachdem ich in mehreren Vasenbildern, die der Haupt- 
seite dieser Kylix gleichen, statt der anfangs vermutbeten 
Penelope den trauernden Achill erkannt habe'), zu 
welchem Odysseus Hermes -ähnlich, der weifshaarige 
Phoenix and der Telamonier Ajas (Hom. II. IX, 120) 
abgesandt wurden um ihn zu versöhnen und zu neuer 
Theilnahme am Krieg zu bewegen: bleibt mir nur die 
Erläuterung der Rückseite übrig, wo ich denselben 
Achill als Richter der Schatten wiedererkenne, 
wie er auf der Insel Leuke nach seinem Tode auf 
Bitten der Thetis mit Peleus, Rhadamanthys und 
K ad mos (Pindar. Ol. II, 87. 141) thronet. Das Innen- 
biid erinnert trotz seiner individuellen Bedeutung, die zu- 
gleich die Bestimmung des Gefäfses verräth, an die schö- 
nen Gemälde wo Chiron dem Knaben Achill Unterricht 
im Saitenspiel giebt. Th. Pamofka. 

') In dem nenlich erschienenen, aof die Koller'scbe Vase 
der Berliner Sammlung (Gerhard Berlins Bildw. no. 884) und 
noch drei ahnliche Vasen bezüglichen Aufsatz „Ulisse e Fe- 
nice presse Achille" (Ann. d. Inst. XXI, 255 f.). 

A. d. B. 



Hiezu Tafel XXV: Die Tempel auf der Akropolis von Lindas. 



Heraosgegeben von £• Gerhard. 



Druck und Verlag von G. Reimw. 
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Herakles und die Winter-Hora. — Griechische Epigramme: 2. Pharoakes uod Myron. — Zur Archäologischen Zeitong; 
Stroganow'sches Silbergefäfs ; Romische loschriftea (Seotius Saturninus, Mösische). — Allerlei: Midas. 



I. 

Herakles und die Winter -Hora. 

Fragment eines Zuges zur Peleushochzeit. 

Hieza die Abbildang Tafel XXYI. 



las archäologische Museum zu Jena, welches in 
wenigen Jahren und bis ganz vor kurzem ohne 
alle Unterstützung von Seiten des Staates durch 
den unermüdeten Eifer des Direktors und die Theil- 
nahme des Publikums zu einer nicht unbedeuten- 
den Sammlung ausgezeichneter und darunter ein- 
zelner in Deutschland seltener Gypsabgüsse heran- 
gewachsen ist % besitzt in der grofsen vom Caval. 
Campana hieher Iheils im Original theiis in Gyps- 
abgüssen geschenkten Zahl von Terracotten einen 
besonderen gerade für das akademische Studium 
wichtigen Schatz. 

Allerdings ist der gröfsle Theil derselben be- 
reits in dem leider noch unvollendeten Werke Cam- 
pana's publicirt; jedoch fehlt es nicht an Darstel- 
lungen, die zu einer genauem Untersuchung ein- 
laden, anderes bestätigen oder ergänzen oder auch 
neu hinzurügen. Ich erlaube mir daher an diesem 
Orte ein Relief etwas näher zu besprechen, welches 
noch unbeachtet geblieben ist, obgleich es auf in- 
teressante Weise einen wichtigen Darstellungskreis 
vervollständigt ")• 



Ein im Katalog von Göltling (Aufl. II) unter 
no, 135 beschriebenes Relief im Gypsabguls zeigt 
uns augenscheinlich das Stück eines gröfseren Frie- 
ses, den ein Eierstab bekrönt Höhe und Breite 
sind gleich und betragen je 52 Centimetres. Wir 
erblicken auf ihm zwei Gestalten nach der rechten 
Seite für den Beschauer vorwärts schreitend. 
Voran tritt eine jugendliche, männliche, nackte 
Gestalt, von der Seite und vom Rücken sichtbar, 
die einen auf den Rücken geworfenen Stier auf 
der linken Schulter trägt. Der ganze Körper ist 
dadurch in die gröfste Spannung versetzt; auf dem 
festaufgesetzten , voranschreitenden rechten Fuls 
ruht die Hauptlast, während jedoch die umgebo- 
genen Zehen des linken Fufses auch den von oben 
kommenden Druck uns zeigen. Aber die gewal- 
tige, die Last aufwiegende Kraft erfüllt den ganzen 
Körperbau und besonders äufsert sie sich in dem 
starken, stierähnlichen Nacken und dem kurzen 
Haupthaar. Das Gesicht ist bartlos und stimmt 
ganz mit dem überhaupt sich aussprechenden Ephe- 
benalter überein. Ein Löwenfell fallt von der lin- 
ken, nicht sichtbaren Schulter herab. Der Stier 
ist von dem linken Arm umfafst, während der 
rechte das eine Vorderbein stützt; das andere ist 
angezogen y sowie die beiden Hinterbeine. Der 
Kopf hängt ohnmächtig herab, sowie der Schwanz, 
leblos, senkrecht Es folgt eine jugendliche, weib- 



*) Ich erwähne hier nnr die Psyche aas Neapel« den So- 
phokles des Lateran, die Gruppe des Ganymed aus Venedig, 
die Ton Göttling Katal. Aufl. If, S. 56—58 Ramis und Thn- 
melicns benannten Köpfe, die Gruppe der auf dem Schwane 
sitzenden Venus, des die lole raubenden Herakles. 

") Das in Rede stehende Relief scheint freilich nach Miil- 
1er Archaol. Aufl. III, S. 647, Anm. 1 bei Cauipana tr. 61. 62 
publicirt, (einem Hefte jener Opere di plastica, das mir hier 



trotz mancher Bemühung nicht erreichbar war, z. B. seinen 
Weg in die Bibliothek zu Weimar noch nicht gefunden hat); 
jedoch werden an jener Stelle nur die Hören flüchtig erwähnt, 
nicht aber die dabei befindliche besonders interessante roSnn- 
liche Gestalt^ deren Darstellung und Verbindang mit den 
weiblichen Figuren das Eigenthümliche ist; sie fehlt daher 
auch unter der Vr. XX— XXVI gegebenen Reihe von Herakles* 
darstellnngen, der sie, wie wir hören werden, angehört 
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liehe, mädchenhafte Gestalt in derselben Richtung, 
ruhig mit dem linken Fufse vorangehend, Sie ist 
reich bekleidet in starkwalligem, die Jagdstiefel 
an den Füfsen zeigenden Chiton, der zu einem 
Hoknog aufgeschürzt ist; eine über beide Schullern 
gelegte, besonders faltig über den rechten Arm auf- 
bauschende äfinexovT] fallt auf dem Rücken länger 
herab. Sie trägt über der linken Schulter einen 
Knotenstock, an dem ein paar todte Wasserhühner 
und ein Hase als Jagdgewinn hängen, während 
ihre Rechte eine todte Sau an den Hintertüfsen 
sich nachschleift. Wir sehen, beide Gestalten eilen 
Gaben bringend als zu einem Opfer oder Schmause 
nach derselben Seite. Der Styl ist ein acht grie- 
chischer von einem wunderbaren Schwung der Li- 
nien und erinnert sehr an die Auffassung jener tan- 
zenden Chariten, wie sie auf einem Reliefstück im 
Museo Chiaramonti erscheinen. 

Göttling denkt im Katalog S. 31 an den Ath- 
leten BitoHy der als aviJQ inl tüv Sficov (piqtav 
fovQOv im Tempel des Apollo Lykeios zu Argos 
dargestellt war, da er zu einem Opferfest der Ar- 
geier in Nemea einen Stier aufhob und hintrug, 
wie Lykeas, der epische Exeget der argivischen 
Denkwürdigkeiten berichtet vgl. Paus. II, 19,4. 
Wir wollen hier nicht an dem int xuiv oifzwv An- 
stofs nehmen, da daraus hervorzugehen scheint, 
dafs der Athlet den Stier über beiden Schultern wie 
Hermes den Widder trug; aber diese rein lokale 
und historische Bildung zur Erklärung einer Ter- 
racotte, einer Gattung von Denkmälern, die in der 
Darstellung eines bestimmten Kreises allgemeine- 
rer mythologischer Vorstellungen sich hält, anzu- 
wenden ist immer sehr bedenklich und endlich ist 
die weibliche Figur dadurch nicht erklärt. Wir 
werden umgekehrt vielleicht in unserem Relief die 
allgemeinere mythologischa Darstellung finden, aus 
der das Motiv für jenen ßiton erst entlehnt war. 

Jene jugendliche männliche Gestalt mit dem 

') In der ErzShlang bei Apollodor (II, 5) wird der Ans- 
dnick xofii^iv todi Hinbringen des Löwen, der Hirschkuh, 
des Ebers, des kretensischen Stieres, der Rosse des Diomedes, 
des GQrtels der Hippolyte, der Stiere des Geryonoos gesagt, 
wobei also wie z. B. bei den Rossen des Diomedes an ein 
Tragen oiohi gedacht ist. Von Aem erwürgten Löwen heifst 
es aasdriiekJich Oifiivoi inl twv ä/itov fxo/JttCeVf von der le« 



Löwenfell läfst unmittelbar auf den Herakles oder 
Theseus schlieCsen, Der erstere ist dann hier in 
derselben jugendlichen Bildung aufgefafst, als beim 
Dreifufsraub, bei dem Athlon der Hesperidenäpfel 
oder bei dem der Hirschkuh, wie dies eine in den 
Monumenti deir Inst IV, 8 publicirte Gruppe zeigt. 
Wir kennen beide Heroen als Bekämpfer und Sie- 
ger über Stiere, jenen über den kretischen, diesen 
über den marathonischen. Aber die hierauf bezüg- 
lichen Darstellungen zeigen uns den Kampf selbst 
und in bestimmter Weise, indem der Held von hin- 
ten den Stier niederdrückt, ihn bei den Hörnern 
fassend und rückwärts ziehend oder mit der einen 
Hand die Nüstern zuhaltend vgl. AnthoL Gr. ed. 
Brunck t. III, p. 212, n. 292. Ein Wegtragen des 
Stieres ist in der Sage nicht weiter begründet, wäh- 
rend es bei der Hirschkuh ausdrücklich berichtet 
wird, und Darstellungen des den Eber tragenden 
Herakles zugleich mit dem thönernen Fasse des 
Eurystheus besonders auf Vasenbildern häufig sind. 
Uebrigens wird der Eber ebenso wie hier der 
Stier auf einer Schulter getragen. Wir sind daher 
durchaus nicht veranlafst an einen jener beiden be- 
stimmten mythischen Kampfe zu denken; vielmehr 
spricht dagegen die nachfolgende zweite Gestalt; 
wir haben das Bild als Darbringung einer Gabe von 
einem vor allem in Körperkraft sich auszeichnen- 
den Heroen aufzufassen'). Die weibliche Gestalt, 
welche Gegenstände der Jagd trägt, ist ofifenbar 
die Hora des Winters, wie sie ganz in der näm- 
lichen Auffassung auf zwei Basreliefs erscheint, 
einmal den Zug der vier Hören beginnend und 
Athene und Hephästos folgend bei Zoega Bassir. 
L II. Miliin G. M. no. 551, und zweitens als die 
letzte von drei Hören vorausgehend der Demeter 
und Telete bei Zoega Bass. II, 94. Miliin G. M. 
no. 92. Hier beginnt sie den Zug der Hören, auf 
dem andern hierzugehörigen Relief, das sich aber 
in dem hiesigen Museum nicht befindet, folgen die 

bendigen Hirschkuh ^/levos Inl raiv lafifav '^nefytto, dagegen 
vom Stier ward dem Herakles der Auftrag tov KQrJTa aya- 
yetv ravQOVf der ja dann in Mykena losgelassen neue Ver- 
wüstungen anrichtete. In Bezug auf den Eber entscheidet 
Apollodor also nichts, da er nur von einem C^yra xo/n^C^iy 
spricht 



Digitized by 



Google 



293 



294 



andern Hören. Dafs die Hören vor allem bei dem 
hochzeitlichen Zuge und der darauf folgenden 
evtoxia der Götter einen Platz haben, liegt in der 
tieferen Beziehung des nach dem Wechsel der Zei- 
ten geregelten schaffenden ehelichen wie telluri- 
schen Lebens; sie bereiten ja nach Mosch. Id. II, 
166 ed. Herrn. Zeus und Europa das eheliche La- 
ger. Zugleich sind sie recht eigentlich die Gebe- 
rinnen der nothwendigslen Gaben des Lebens. Also 
erscheinen sie bei den zwei Hauptdarstellungen 
von feierlichen yafioi der Götter, dem des Peleus 
und der Theiis (Apoll. III, 13), zu welchem eine 
spätere Zeit auch die Geschenke der Götter be- 
stimmt anzugeben wufste (Ptolem. Nov. bist. VI 
bei Westerm. Mylhogr. gr. p. 196) , und dann beim 
heiligen ya^og von Athene und Ueraklcs, der uns 
in der Sosiasschale (Gerb. Trinksch. Taf. VI. VII) vor 
Augen hegt. Von dem letzteren kann hier nicht 
die Rede sein, da Herakles selbst unter den Dar« 
bringenden erscheint, dagegen bei jenem ersten 
die Hören nicht allein auf dem oben erwähnten 
Basrelief, sondern auch auf der so höchst interes- 
santen und vollständigen Darstellung der Fran^ois- 
vase (Annali XX, p. 306 ff. Monum. ined. IV, 54—56) 
eine bevorzugte Stellung einnehmen; hier nämlich 
schreiten sie drei an Zahl dem Zuge der Vierge* 
spanne voran, der von Musen begleitet wird. Wir 
haben daher hier an diesen ydf4og zu denken. 

Nun fragt sich aber dreierlei: in welcher Be- 
ziehung steht Herakles zu den Hören, dafs er als 
ihr oQX^Y^S gleichsam erscheint? wie kommt er 
dazu Stierträger zu sein? haben wir sonst Spuren 
von seinem Erscheinen bei jenem Hochzeilzuge? 

In dem Mythus des Herakles geht neben der 
rein ethischen hellenischen Grundidee immer die 
physische, in der syrisch -phönikischen Auffassung 
wurzelnde durch. Dort ist er das durch die 12 Zei- 
chen sich durchkämpfende Sonnenjahr, dort der 
Chronos, der die Regelmäfsigkeit der Jahreszeiten 
erhält (Movers Phönic. I, S. 445). Der griechi- 
sche, besonders in der Poesie ausgebildete Mythus 
hat diese eine Grundbeziehung zwar sehr verflüch- 
tigt und ethisch umgebildet jedoch sind noch An- 
deutungen davon genug gebUeben z. B. im fit]Xoq>6' 



QOQ. Und in dem wirklichen Culte des Herakles 
tritt diese unmittelbare Beziehung, zum Naturleben, 
zum Wachsen, Gedeihen von Pflanzen und Thieren 
sehr hervor: so wird er mitPan, so mit Dionysos, 
so mit Hermes in Gärten, auf Weideplätze gesetzt. 
Und in dem späteren mehr synkretistischen Cultus 
sieht man die drei Aepfel in seiner Linken als tfjg 
XQOvov dl avtov avafjLeqiaefog avfißokov (Joan. Lyd* 
de mens. IV, 46), sein Fest im April ist das Fest 
der beginnenden neuen Fruchtbarkeit. Nikomachos 
nennt ihn geradezu bei Joan. Lyd. a. a. O.: 6 ttjv 
Tteqt Tov aega xXaaiv tjj tuiv wqdv nsQiTQonfj 
notovfievog Tovriotiv ^kiog. Bei einem Kunst- 
werke späterer Zeit, dem Horologium zu Gaza, tritt 
Herakles aus einem Thore heraus als rag Sqag 
ayyiXXwv durch seine zwölf Arbeiten (Choric. Gaz. 
p. 152 ed. Boisson.). Wir sind weit entfernt, diese 
strengste Beziehung des Herakles als Chronos zu 
den Hören als Jahreszeiten und Stunden auf unser 
Relief zu übertragen; aber die Möglichkeit der 
Verbindung wird nach dem Obigen wohl einleuch- 
ten, insofern Herakles ein Schützer des Wachsens 
und Gedeihens in Garten und Land ist. Und so 
schreitet er hier den Geberinnen der Früchte der 
Jahreszeiten voran. 

Aber er trägt einen Stier und einen getödte- 
ten auf der Schulter. Gehört der Stier zu jedem 
Opferschmaus, also besonders zum hochzeitlichen, 
wird der Götterschmaus auch als ein irdischer dar- 
gestellt, so kann niemand ihn dazu als Gabe brin- 
gen, als eben Herakles. Er ist ja der rctvqoipoQog 
(Theokr. Id. 17,20), der ßovqxiyog, ßovkifiog, ßov- 
-S^vTTigi er hat dem Koronos einst einen Stier mit 
Haut und Haaren verzehrt, er hat dem Theioda- 
mas zu Lindos den Ackerstier vom Pfluge wegge- 
nommen und ihn auf offenem Felde gebraten 
(Philostr. Im. 11, 24, vgl. Hefller Götterd. I, 19 ff.), 
ihm werden Stieropfer gebracht, in Lindos ein 
Ackerstier (Arist. Av«567. Philostr. Imagg. 11,24). 
In dieser Beziehung hat die Kunst ihn auch darge- 
stellt; so beschreibt uns ein Epigramm in der 
Anthol. gr. Brunckii ed. Jac. t. HI, p. 211, no. 287 
eine Gruppe (nach andern ein Gemälde) und zwar 
den Herakles 

ßovv aQOVfjv ^kxovra xat avravvovTa xoqvvfjv. 
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aber nichl die ßovaq>aylaj oder den schimpfenden 
Theodamas. Herakles erschien also hier mit der 
zum Schlagen erhobenen Keule , wie der Hydra 
gegenüber bei Camp. Op. t 23, aber den Kopf 
nicht rückwärts ziehend, indem er dabei ihn von 
hinten etwa überfallt, sondern ihn mit der andern 
Hand am Hörn ziehend, vielmehr herumreifsend, 
wie das olympische Tempelrelief (Müller Denkm. I, 
no. 130) deutlich zeigt, wo wir uns den schräg in 
die Höhe gestreckten Arm mit der Keule zu den- 
ken haben. Auf dem Bilde des Philoslratos ist 
Herakles bereits beschäftigt den Stier zu braten. 
Also in unserer Darstellung haben wir gleichsam 
die mittlere Scene, natürlich ohne Beziehung zu 
dem Stiere des Theiodamas; der Heros und Gott lie- 
fert seine Lieblingsspeise zum Hochzeitschmause. 

Es fra(|[t sich endlich, erscheint Herakles sonst 
bei jenem Hochzeitzuge? Unter den vonPtolemäos 
a. a. O. als Geschenke bringend genannten Göttern 



ist er allerdings nicht aufgeführt, aber auch nichl 
die Hören. Auf dem Basrelief bei Zoega t. LH ist 
überhaupt kein gröfserer Zug dargestellt. Dage- 
gen auf der Franfoisvase können wir in dem fünf- 
ten , leider fast ganz zerstörten Viergespann ziem- 
lich mit Bestimmtheit Athena und Herakles voraus- 
setzen; von dem Gewand der Athena ist noch ein 
Stück sichtbar und kein anderer kann sie Legleiten, 
da z. B. Hephaistos auf dem Esel den Schlufs des 
Ganzen bildet* Also werden wir auf unserem Re- 
lief kein HindemiCs finden den Herakles mit Hören 
ren als zum ydfiog des Peleus und derThe- 
tis schreitend zu erkennen^). 
Jena. B. Stark. 



*) Zu wesenCUcher Uatentutsang dieser Deotong dient die 
aus Campaoa^s Opere di plastica ta?. 64 aaf unserer Tafel no. 2 
hinzugefügte Zusammenstellang hitber gehöriger Tbonplatten der 
Cainpana*schen Sammlung. Man vergleiche auch die auf ansrer 
Tafel XXm. XXIY abgebildete Fran9oisvase. A. d. M. 



IL Griechische Epigramme. 

2. Pbarnakes und Myron. 

Kleine y sehr abgeriebene Stele aus weifsein Marmor Kordias auf Mykooos, bei dem Hrn. Pr. Rofs die fol- 
TOD Delos [d. b. Rlienäa] , im Besitz des Consularagenten gende , mir gütigst mitgetheilte Copie entoommeu hat. 

ZlAKPYOENTOAECHMAKAIAICHNONHPIONHYTA. 
*APNAKOYAYOAlZ^POYTAinYMYPnNO€OMOY 
THMnAnOYTE.EACOlKTPASHENOlOYCAMISHNA 
NAYAr. . YCBOPEOYXEIMATOCEICAMENOYC 
5 AKPONAHEKDOSCZYCEPKDIAZ^AECENHCOC 
AM<t)l BAPYIHAOYTEPMABAAOY . . TYXHC 

TPßTOSA EZKOAnOI . CTHAßXAOCTAIM . . 

TYMBONCC . . -THNOICMNHMOCYNONCTENAXAI 

Zu Z. 5 wird als Variante angegeben: AfPOIKON zen sei die Schrift» besonders in der Mitte, schwierig 
und AfPONAN, zu Z. 7 a. E. XAPITA, im Gan- zu lesen. 

JaxQv6ev r6ds a^/ia xa[Ta]l [xe]ydp ri^iov ri\fi\xa\i 

4>aQydxov avS-ailjilov % alnv MvQOJVog 6[iov, 
Tri\XBfi\d[x\ov fy]€[r]6aff olxzQag ^erov o[l]g afitg f]v[€ 
Navay[o]vg BoQeov /e/^accTOff elg d\y]^'\ovg' 
5 ^uixQ{(o]v ^[e} ^icpog [6^\u 2eQi(pia\g d)\)^ae v^aog, 

ITörJTog [ofp exQvyjjelv] xSlnoilgl^ (nijöaa]a äs /njirj^ 
Tvfißw, [iolg &^]i]Poig /irTj/xoavyov, ctepäx^i. 
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Z. 1, Die Form xoro/, beieugt von Apollon, de «ynt« 
p, 304^21 uod Johano. Alex. tov. nag, p. 27,30, dörfte, 
weDD KATAI richtig ergänzt ist, hier zam ersten Male 
vorkommen, xiviv rjQlov: Asciepiad. 39, 1. Brunck 
Anal. 1, p. 226, wie nichts häufiger ist als ein Kenota- 
phion för Schiffbrüchige; so xtvioi %aq>oi, Simonid. ep. 
86, 6. Damaget. 4, 2. Theon Alex. 2, 2. 'tptvaxag 
tteväc T., Marc. Argeotar. 31, 3. Kivog tvfißog, Leonid. 
Tar. 74, 7. T. xtveog, Phalaec. 5, 5. atjf^a xeveov, 
Pancrates 3, 3. Callimach. 47, 3. Perses 5, 6. xivi^ 
X^^^i Euphor. 2, 5, oder etwas anders gewendet: 
y/tvojiig d* o^TOC ittiou Xid^og, Leonid. Tar. 90, 4. 
rovfOfia Tv^ßng <j(<i, Callimach« 48, 4. ipifiaiag tvfißoSf 
Gaetulic. 7, 5. 

^Hgxai und Z. 2 ai^alfiov hat Rofs hergestellt. 
Z. 3 Ti]XifAUXov l^ivov: es wird angenommen, Telema- 
chos, der Vater der Verunglückten, sei ein Metoeke auf 
Delos gewesen. Ebds. olg ufiig ^n vavayovg tlg avl» 
^ovQ „denen das Schiff seinen Lauf in die Nordwinde 
endete". Für die Richtigkeit dieser Lesung, welche min- 
destens den überlieferten Zögen ziemlich nahe kommt, 
ist nicht einzustehen* Die ganze Wendung des Gedan- 
kens hat etwas sehr Gesuchtes; das scheint aber auch 
Z. 5 der Fall zu sein. Hi^lg gebraucht Aeschylus SoppL 
844. 849; das Wort hat in der Beden tung „ Nachttopf " 
das Alpha entschieden kurz; ob lang in dem Sinne „Schiff, 
Fahrzeug", wie Hermann bei Seidler de vers. dochm. 
p« 414 will, bleibt abgesehen ?on der Unsicherheit der 
dortigen Metra, darum schon bedenklich, weil die Ver» 
gleichung mit ojca^og, axaqfig^ axaq>lov (Passow's Lex. 
neueste Ausg.) für die Identität des Wortes in beiden Be- 
deutungen spricht. ^vt: bekannt ist das Homerische 
fjrov oJoV, Odyss. 3, 496; das Substantir scheint fehlen 
zu können wie bei der attischen Phrase: uviu¥ ttg ti. 
Z. 4: vf^a vavtjywv uvifiwv yivaafiivijv , Epigr. adesp. 
383, 2. Brunck An. 3, p* 232. 

Z. 5 uxQWV l^itpog oSv „der Klippen scharfes 
Schwert" heilst Seriphos freilich etwas pretios, jedoch 
foUkommen der Natur des saxum Seriphns (Tacit* annaU 
4, 21) geraäfs. Vgl. Hegesipp. 6, 5. Brunck An. 1, 
p. 255: TiQogtjvix^rj di xXvdwvi tQtjx*i»y itg S^Qnpov. 
Hots Reisen auf dL griech. In«. Th. 1, S. 134 ß. Hoff- 
mann Griechenland o. die Griech. im AJt. Th. 2, S. 1424. 
An der nordöstlich gelegeneu Klippe Seriphopula ist, wie 
mir Rofs mittheilt, in neurer Zeit ein griechischer Ge- 
lehrter, Bardalachos, ertrunken, und mein Gewährsmann 
selbst war dort nicht ohne Gefahr« — Z. 6 kann ßagv^f^Xo^ 
nicht wie sonst „oeidisch| aebenbuhlerisch" l>edeuteo, son- 



dern es ist so viel wie ä^iiXog: ß. jvxiji ein schwer, ein 
nicht zu beneidendes, jammervolles Geschick. — Z. 7 
n6vjog ag^ Ixgvxptv xoXnotg: bloCs versuchswebe, nach 
ähnlichen Wendungen in der Anthologie: ov axilx^ig 
nagd tvfißov, oöomögi* awfia 6i novjog yxgvtpe, Al- 
caeus Mefs. 20, 3. Brunck An. 1, p. 491. ixgvq^^tjv 
novjcp vixvg^ Marc. Argentar. 31, 1. Br. A. 2, p. 273. 
Ebds. fii^Tfjg: die Mutter beweint im Meere Umgekom- 
mene auch sonst oft, z. B. Marc. Argent 31, 2. Theon 
Alex. 2, 1. Br. A. 2, p. 405. Phalaec. 5, 6. Br. A. 1, 
p. 422. Uebrigens braucht kaum besonders gesagt zu 
werden, dafs auch der Schlufs dieses Verses völlig un- 
sicher ist. — Z. 8 ioTg &gi]voig fivfifioawov „eine Erin- 
nerung fär ibre Thränen, eine Mahnung für sie zu wei- 
nen". Minder wahrscheinlich nach dem Ueberlieferten 
schien: tvfdßov in uaii^voig bs Svaj^voig, Etymol. 
Schliefslich die Bemerkung , dab auf der atti- 
schen Grabstele, Archäol. Auz. Jabrg. VIII, no. 23. 24, 
S. 226 für ZMIXYAIHN wahrscheinlich zu lesen ist: 
ZMIKYAIHN. 2fnxvXt(ov findet an einem S^tx^iag 
(b, Pape aus Jamblich. vit. Pjth. a. E.) keinen Schutz, 
da dort 2fnxgiag gebessert werden zu müssen scheint, 
vgl. meine Anal. Epigr. p. 229. Dagegen lehnt sich 
SfiixvXicDv an MixvXliov^ MtxvXXog^ MixvXog^ Anal, 
p. 153. Gegen 2fuxv^i(ov aber, s. Pape und Corp. 
I. G. n. 2322 b, 95, spricht, wenn darauf Verlals ist, das 
angegebene Lambda. 
Pforte, 12. März 1851« Karl Kkil. 



lil. 

Zur Archäologischen Zeitung. 
1. Stroganow'sches Silbergefafs. 

Schreiben an den Heraasgeber. 

Sie haben in Ihrer Archäologischen Zeitung, Ber- 
lin 1843, Jahrgang I, no. 10, über das in einem Abdrucke 
beigelegte merkwürdige Silbergefafs des Grafen Sergius 
Stroganow ') Ihre Meinung ausgesprochen. In demselben 
Jahr war mir, dem damals in Kasan lebenden, die litho* 
graphirte Abbildung desselben mitgetheilt worden, und 

') Die Eodung ow in dem Worte Stroganow ist die auch 
in Deutschland in den froher von Slawen bewohnten Gegen- 
den, z. B. in den Wörtern BüloWy Lewsow, Teterow u«a.nL 
Terkomraende Slawitohe Bndung obe. 
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ich hegte bei dem genauen Anblicke dieses Geföfses schon 
damals eine von der Ihrigen verschiedene Meinung, welche 
ich Ihnen hieneben mitzutheilen jetzt mir die Freiheit 
nehme, in der Hoffnung, dafs Sie, der Wissenschaft zu 
Nutz und Frommen, derselben in Ihrer Zeitschrift eine 
Stelle einräumen werden. 

Die auf dem oben genannten Silbergefäfse vorgestell- 
ten Abbildungen stellten nämlich, nach meiner festen 
Ueberzeugung, den Triumph des Moskowischen Grofsfür- 
sten Wassiliy Dnütrhewitsch über die Niederlage und den 
Untergang seiner einst so mächtigen Feinde, den Herr- 
acher von Deschl-i-Kiptschack, Tuchtamisch" Chan und 
den Litthauiscben Fürsten llliowt (Withold) ^or. Die 
auf dieses Ereignifs sich bezielienden Begebenheiten sind 
in der Kürze die folgenden. Nach dem letzten entschei- 
denden Siege, welchen der allgewaltige Tlmnr , der 
Lahme, über seinen undankbaren Gegner Tucktamisch- 
Chan im Jahre 1397 nach Ch. G. errungen hatte, sah 
sich der letztere genothigt, sich vor seinem ihn verfol- 
genden Nachfolger Chutluck-Timur einen Zufluchtsort 
und Schutz bei dem Litthauischen Helden, dem Fürsten 
Witowt (Withold) zu suchen. Tucktamisch- Chan, der 
eine wohlwollende Aufnahme bei demselben gefunden 
hatte, verstand die schwachen Saiten dieses seines ehr- 
geizigen Beschützers so gewandt zu rühren, dafs sie, nach 
einer vorläufigen Theilung Rufslands, unter sich einen 
Vergleich schlössen, dessen Bedingungen zufolge dem 
Tucktamisch-Cban die Krimm, Asow, Kasan und Astra- 
chan, dem Witowt aber ganz Pohlen, Preufsen, Liefland, 
Pskow und Moskwa als erb- und eigenthümlich zufallen 
sollten. Denn die Sicherheit der Litthauischen Vergrö- 
fserungen in Rufsland erforderte den Untergang des Mos- 
kowischen Grofsfürstenthums '). Auf die an den kühnen 
und herrschsüchtigen Witowt gerichtete Forderung Chui" 
luch'Tmur's, ihm den Tucktamisch-Chan auszuliefern 
erklarte der erstere, auf die Friedeusvorschläge des letz- 
tern, so wie auf den weisen Rath des Krakowischen Pala- 
tin*s Spitha mit Verachtung hinblickend, dem Ckutluck-Ti- 
mur den Krieg, zog mit seinem Heere über die Worskla, und 
traf mit ihm am 5. August 1399 in einer blutigen Schlacht 
zusammen, aus welcher er, aufs Haupt geschlagen, auf 
eine entehrende Weise mit seinem Freunde entfloh. So 
wandte Ckutluck-Timur mit einem Schlage theiis von 
sich, theiis von dem Moskowischen Grofsfürsten Wassiliy 



Dmitriewitsch das grofse Unglück ab, welches sie, im 
Falle einer Niederlage, dem ehrgeizigen Plane dieser bei- 
den Bundesgenossen zufolge, getroffen halten mufste. 
Ueber den Tucktamisch-Cban, welcher nach dieser Flucht 
aus dem Kreise der geschichtlichen Begebenheiten ver- 
schwindet, berichten uns die russtBchen Annalen: „dafs 
er auf Befehl des Kiptschackischen Herrschers Schaditek- 
Chan in Sibirien nicht weit von Tümeo im Jahre 1407 
ermordet worden sei". Der immer noch feindselig ge- 
sinnte Witowt sagte sich jedoch von der Ausfuhrung sei- 
ner ehrgeizigen Absiebte^ los und deckte seine Schwäche 
theiis schon durch die Unentscbiedenheit, mit welcher er 
im Januar desselben Jahres bei Schathow verfuhr, Iheils 
aber auch durch seinen gezwungenen Friedensschlufs bei 
Krapiwna und an den Ufern der ügra aus. Die Macht 
und Gewalt der Kiptschackischen Urdu reifte durch den 
Tod des letzten noch schrecklichen Herrschers derselben 
Tucktamisch-Chan's zum Verfalle und Untergänge, wäh- 
rend das Grofsfürstenthum, ein Erbtheil der Moskowi- 
schen Gebieter, zur Monarchie von ganz Rufsland heran- 
wuchs. Der sec/w und dreifsigjährigen einsichtsvollen und 
charakterfesten Regierung Wassiliy Dmitriewitsch's, wel- 
cher sich den Ehrentitel: Ueherwinder Bulgarien's erwarb, 
gebührt der Ruhm, den Einflufs der Kiptschackischen 
Herrscher auf Rufsland geschwächt, die Eiufalle Litthauen's 
in dasselbe gemindert, und das früher durch Theilung in 
Verfall gerathene Grofsfürstenthum gehoben zu haben. 
So wichtige Ereignisse durften mit vollem Rechte auf das 
Gedächtnifs der Nachwelt Anspruch machen ^). 

Dies ist mit kurzen Worten der Inhalt der auf dem 
erwähnten Silbergefäfs angedeuteten Ereignisse. Tuckta- 
misch Chan wird rechts auf demselben als ein wilder Eher 
vorgestellt, welchen ein Jäger (der von Schaditek abge- 
sandte Mörder), der ihn mit einem Messer schon aufge- 
fangen hat, während ein anderer, der ihn mit seiner Lin- 
ken an einem Ohre gefafst hat, ihm mit der in seiner 
Rechten geschwungenen Keule den letzten Schlag zu ver- 
setzen gedenkt. Dafs Tucktamisch-Chan unter diesem 
wilden Eber verstanden werden müsse, zeigen die über 
demselben von einem der Schriftcharactere Unkundigen 
eingekritzelten (denn „eingegrabenen" kann man nicht 
sagen) Worte an, durch welche sich die Bedeutung die- 
ser symbolischen Vorstellung erhalten hat, welche ohne 
dieselbe für uns unerklärbar geworden sein wurde, näm- 



') Vgl. Karamsins Geschichte des Russischen Reichs, 
herausfjegeh, von Einerling, St. Petersburg 1842, Bach If, 
p. 96. Uanimer^s Geschichte der goldenen Horde a. s. w. 364. 



') Vgl. Karamsin a. a. O. pg. 84. 97. 365. Hammer a. a. O. 
pg. 366. Wassiliy Dmitriewitsch starb den 27. Februar 1425. 



Digitized by 



Google 



301 



302 



lieh: »^]y> ^^* ^Ji ^13- ^j^jyol^j yj^:> ♦) „Cen- 
zir Tucktamiscli-Chan Ben Tuli ChodBchah", d. h. der 
wilde Eher Tuckicmiisch'Chan, Sohn Ttili- Chodscha's. 
Den Ausdruck: wilder Eher (wildes Schweio) nabm man 
im Mittelalter nicht biofs in Asien sondern auch in Eu- 
ropa^ und nimmt man noch heutzutage in dem figurli- 
chen Sinne von: heldenmüthiger, wüthender Krieger und 
hesiegter mächtiger, durch seine Verwünschungen schreck- 
licher Feind ')• Die hier ?orgestellte , auf die alleinige 
Aussage der Russischen Annalen sich stützende Ermor- 
dung Tucktamisch-Chan's zeigt an^ dafs dieses Silberge- 
fafs entweder Ton einem Russischen Künstler oder zum 
wenigsten von irgend einem Künstler in Rufsland ange- 
fertigt worden ist, weil die Ausländer von dieser Aus- 
sage der Russischen Annalen damals wahrscheinlich noch 
keine Kunde hatten. Nach dieser Scene wird der noch 
lebende ehrgeizige und herrschsüchtige Held, der Lit- 
thauische Fürst Witowt (Withold)y in herculischer Ge- 
stalt dargestellt y welcher, obgleich er sich auf seinem 
schon umgestürzten oder wankenden Thronsessei kaum 
noch sitzend erliält, doch mit dem Ausdrucke des Unwil- 
lens, in seiner Rechten das Scepter haltend, immer noch 
mit der geballten Faust droht, während dafs ein Unter- 
than des Russischen Grofsfürsten ihn als ein an Schnauze 
und Fülsen gebundenes Spanferhel^ das geschrieen hat, 
aber jetzt nicht mehr schreit, das gelaufen (Feldzuge un- 
ternommen) hat, aber jetzt nicht mehr läuft, zu dem 
grofsfurstüchen Throne hinträgt. Dies ist ganz in der 
Ordnung und dem damaligen Zeitgeiste ganz angemessen. 
Denn wenn der mächtige Tucktamisch-Chan als grofser 
Eber vorgss teilt wurde, so konnte der Litthau ische Fürst, 
in Yergleichung mit ihm, nur der Ehre eines kleinen wil- 
den Schweines oder eines Spanferkels gewürdigt werden. 
Der Grofsfurst selbst sitzt mit seiner Gemahlin Sophie 
auf einem festen und geschmückten Throne, und feiert 
seinen Triumph über diese endlich darniedergelegten, einst 
so mächtigen Feinde durch einen mit Wein angefüllten 
Becher, welchen er schon in seiner Hand hält, seiner Ge- 



mahlin aber der grofsfürstliche Weinschenk zu reichen im 
Begriffe ist. Zu beiden Seiten des Thrones wird die 
Feier theils durch einen vor dem Withold mit höhnender 
Gebärde springenden Russischen Tänzer, als Repräsen- 
tanten des Tanzes, ttieils durch als Affen, ganz wieder 
dem Geiste der damaligen Zeit gemäfs*), verkleidete 
Musikanten erhöht. Der als attpersischer Ferner darge- 
stellte Schutzengel des Grofsfürsten, welcher gleich den 
Feruers wir ein Vogel von der Hohe herabiahrt f l^g^ 
auf sein Haupt den Kranz des Siegers. Die mittlere 
Knopfverzierung ist weiter keinen Schwierigkeiten unter- 
worfen. Und so findet sich auch wirklich, im Einver- 
stande mit Ihrer Meinung, in den satyrisch -symbolischen 
Bildern dieses Gefäfses ein Gemisch verderbter alt -grie- 
chischer und asiatischer Kunstelemente. 
Nowgorod, den 28. Januar 18öl. 

FaANZ VOM EüDMAMM. 



2. Römische Inschriften. 

1. Sentiüs Satvrnimus. Im ArchäoU Anzeiger 1850, 
p. 172. 173, finde ich zu meiner nicht geringen Verwun- 
derung die Tiburtiner Inschrift Donat. 464, 3 auf den 
bekannten C. Sentius Saturninus bezogen und dem ent- 
sprechend in höchst willkürlicher Weise ergänzt, wozu 
freilich auch der Hrn. Bergmann allein vorliegende Do- 
natische Text Anlafs gab. Ohne mich auf Widerlegung 
der vorgebrachten Gründe einzulassen, oder selbst zu ver- 
suchen, das Denkmal einem Andren zuzuschreiben, wel- 
ches von Sanclemente dem Sulpicius Quirinus, von 
Husch ke (sicher falsch) dem Agrippa beigelegt wird (Cen- 
sus zur Zeit der Geburt Jesu Christi, p. 65), begnüge 
ich mich mit der factischen Berichtigung, dafs das jetzt 
in den Yaticanischen Magazinen befindliche Monument, 
das mit grofsen, tief gehauenen Buchstaben schönster 
Augusteischer Schrift geschrieben ist, vor dem GEM 
noch die untere Linie des E zeigt, also unfehlbar 



*) eigentlich 



' jcJ /tla^ //$-rtn^ 




Um die oben angedeuteten Worte in diesen Scliriflzagen wie- 
der zu erkennen, darf man nur gesehen haben, wie der Tar- 
tar schreibt, wenn er schnell schreibt. Das Wort Tuchtamisch 

wird übrigens, wie bekannt, (jMuy«l->3^' ((_>aa.«-^/o^J{j) 

and ^jMjyoUSj ohne ^ geschrieben. 



') Vgl. u. a. JotMinntn, Turquie etc. pg. 256 not. So 
beifsen auch in Europa z. B., noch im 16ten Jahrhunderte, 
wntbend mit einander kämpfende Feinde: sangliers eschauß^es; 
so hiels aoch Robert de la Mark: le terrible sangtier des Ar- 
dennes. Vgl. De la Coumerie, Histoire de FVimfois / et de 
?a Renaissance. Tours 1847, pg. 3. 31. 

^ Man schlage nur Uiber die von Timnr, dem Lahmen, 
veranstalteten Feste nach. 

') Vgl. n. a. J. F. Kleüker's Zend^Avesta. Riga 1777, 
Th. II, pg. 246 ff. 255 fl: 
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REGEM zu leseo ht, so wie dafs cu Anfange der In- Aotdrack and dem von Hrn. HeDk<.D selbst beigebrach- 

Schrift, mit Ausnahme der ersten Zeile, nichts fehlt. ten huieuia civiUilts Ponlieae Tomiianorum in meinen 

.GEM.QVA.REDACTA.INPOT Augen wenigstens auch eine dscuria veUntm ImUuiar. 

IPSI . ORNAMENTA . TRIVMPh hältnisse vonTomi nicht ebenso bekannt wie die der ita« 

PRO . CONSVL . ASIAM . PROVINCUM OP ügchen und sicilischen Städte, so giebt es auf der andern 

DiVI.AVGVSTI.ITERUM SYRIAM.ET.PI g^^^ ^^^^ j^^j^^n genügenden Grund, welcher die Vor- 

aussetxung solcher Verb Altnisse und der durch sie be- 

2. MÖ8I8CHB Inschrifteh. Die Bemerkungen, mit dingten Zusammensetzung der hule ausschlösse. Darum 

denen mein in Epigraphicis berufener Freund die Mosi- halte ich, so lange ein solcher nicht gefunden ist, meine 

sehen Inschriften (Denkmäler u. Forschungen 1860 n. 13, Erklärung in formeller und reeller Hinsicht für gesichert, 

p. 139 ff.) beehrt hat (ebendas. n. 21, p. 237), sind nicht Hrn. Henzens neuer Vorschlag, die obige Zeile zu lesen: 

alle in gleichem iMaafse für mich überzeugend gewesen, «^ decurtts quinquB (sc. iudicum) ef huleuta Tomiian hat 

und namentlich in Betracht der ersten Inschrift sehe ich das Lob der gelindesten Aenderung und der Anwendung 

mich reranlafst bei meiner Auffassung der dritten Zeile «iner epigraphisch^geläufigen Formel für sich. Aber diese 

(EX DEC • VET • BVL • TOMpTM = «* dscuritt Formel lautet erstens, soweit meine epigraphischen Mit- 

veierum [so besser als vetere] huleuianm Toniitanonim) tel reichen, beständig £X V DEC und wird durch ein 

aus folgenden Gründen zu verharren. Erstens verdient paar noch dazu zweifelhafter Interpretation ausgesetzte 

die Copie, so lange sie wie hier Lesbares und Verstand- Fälle (Grut. 443, 1. IVDICI DECYR I und Or. 

liches bietet, nicht das geringste Mifstrauen sondern er- n. 3166. IV. DIC. IX DEC. QVINQ) nicht sogleich 

weckt durch die genaue Beobachtung der Interstitien, der^ «mgestofsen. Sodann scheint mir das Asyndeton in die- 

Punkte, der Ligaturen ') und sonstiger graphischer Eigen- ,em Falle, als das Normale, bei weitem der Verbindwng 

thnmlichkeiten einen gerechten Glauben an ihre Treue. „.^ grp vorzuziehen, die ich fon der gleichzeitigen Func- 

Sodann fehlt es meiner Erklärung, die ich durch die j.^„ .„ j^^ römischen Richterdecurien und im Senat too 

senafores veteres Agrigentinorum bei Cic. Verr. 2, 60, 123 ^^^^j verstehen wurde und eine solche kann ich mir wie- 

hinlänglich gesichert glaubte, auch nicht an aller epigra- j^, „j^ht gut vorstellig machen. Wäre endlich der M. 

phischen Analogie, wenn man nur too einer Analogie uipius Longinus unserer Inschrift identisch mit dem, des- 

nicht die Identität sämmtlicher Momente verlangt. Denn ^^„ Grabschrift wir bei Mur. 872, 3 lesen und der da- 

die inschriftlieh bezeugten decuriones ^rretinonim veter. ^^^^^ „^^j^ne Dessus heifst, so liefse sich, warum er zu 

(Orell. n. 100), deciino adlectus ex veterlb. NolanU j^„ ^^^^^^ ^uleutae von Tomi gehorte, wohl begreifen, 

(Grut. 468, 9), curiah vet. Par. (Or. n. 3729. Vgl. ^^ .^^ ^^^^ ^^^^ „,„ „^„.^„^ Erklärung niclit so frei 

GerTasio,osseryazioni intorno alcune antiche iscrizioni etc. ,^„ Bedenken, dafs ich sie ohne Weiteres an die Stelle 

Napoli 1842, p. 29. 67 s.) machen vereinigt mit Ciceros der meinigen setzen milfste. Aber alle Erfahrung, zumal die 

Zu der zuversichtlichen Annahme einer solchen in der epigraphische, ist nur eine halbe, und ich bin der auf die- 

achten Inschrift durch Hrn. Franz (a. a. O. S. 142) giebt sem Gebiete bewährten meines Freundes nicht unzugänglich, 
nnsre Abschrift nicht den leisesten Anlafs. Dorpat. L. Mkrcklin. 



IV. Alle 



29. MioAS. Eine sehr anziehende, aus Aegina her- 
rührende und aus Gerhards Auserl. Vasenbildern ÜI, 238, 
S. 160 — 161 bekannte Schale der Fontana'schen Samro- 
luns ist von Panofka in der Archäol. Zeitung 1848, S. 334 
treffend auf die Ein fangung Silens durch Midas ge- 
deutet worden, doch bleiben die drei Inschriften der 
einen Seite — Otgvtai, 2tXevog^ Oqhoq — räthselhaft. 
Unter die darunter l)efindlichen Figuren vertheilt schei- 



I e i. 



nen sie auch in der Tliat einer genügenden Erklärung 
zu widerstreben; vielleicht aber läfst sich verbinden ^17- 
Qvjai [für d"iiif%vi%ai\ 2tXtivQq oquqq ^ capttur Silenus 
montanuMf etwa als abgerissener Anklang eines Gedich- 
tes [wie dergleichen, freilich nur in zusammenhangender 
Linie, sich hie und da findet]. 

^tts MMiheÜungen des Hm. 8am. Bimh. 



Hiezu Tafel XXVI: Herakles und die Winter ^Hora, Thonrelief. 



Herausgegeben von £. Gerhard. 



Druck und VeHag von O. lUimer. 
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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 



Archäologische Zeitung^ Jahrgang IX. 



M 27. 



März 1851. 



Kjzikos und Herakles. — Epiphanieeo des Asklepios. — Allerlei: Dapbae. 



L 
Kyzikos und Herakles. 

Hieza die Abbildung Taf. XXVII. 

he bildende Kunst hat uns zumal auf Vasen 
mit Thaten des Herakles, nicht blos mit der be- 
kannten Zwölfzahl, sondern auch den Kämpfen mit 
Antaeos, Alkyoneus, Eryx, Geryones, Kyknos u. a. 
so reichUch gesegnet ohne dafs für Religionsfor- 
schung oder Symbolik erheblicher Gewinn daraus 
erwuchs, dafs man es fürwahr keinem den Forl- 
schritt seiner Wissenschaft wahrhaft liebenden Ar- 
chäologen verdenken kann wenn er sich offenher- 
zig der Ueraklecn müde bekennt und die Kunde 
einer in einem Grabe von Chiusi neu entdeckten 
gelbfigurigen Amphora, auf welcher wiederum ein 
Zweikampf des Herakles zum Vorschein kömmt, 
ohne besonderen Enthusiasmus, ja selbst ohne ge- 
spannte Neugierde empfangt. Die vorliegende 
Vase aber, deren Kenntnifs wir dem Herausgeber 
dieser Zeitschrift verdanken ^), verdient auf keine 
Weise eine so kalte und gleichgültige Aufnahme, 
da sie nicht nur unter sämmtlichen auf Herakles 
bezüglichen Bildwerken eine der ersten Stellen 



beansprucht, sondern auch in der Gattung der Va- 
sen überhaupt als eine der lehrreichsten zu gründ- 
licher Prüfung .ernstUch auffordert. 

Die auf der Hauptseite gemalte Scene macht 
uns zum erstenmal mit einem Mythos bekannt, der 
bisher übersehen fast zu den „verlegenen"' sich zäh- 
len darf. Er bildet einen der wichtigeren Momente 
des Argonautenzuges, an dessen Spitze die Tradi- 
tionen einerseits den Herakles *) andrerseits den 
Jason setzen, und lautet also: 

Kyzikos, König derDolionen zu Kyzikos an 
der Propontis, hatte einem Orakel gemäfs die bei 
ihm landenden Argonauten freundlich aufgenommen. 
Doch als dieselben nach ihrer Abfahrt vom Sturm 
zurückgetrieben in der Nacht abermals landeten, 
wurden sie von den Dolionen für die feindlichen 
Makrier angesehen und bekämpft, wobei Kyzikos 
durch Jason oder Herakles ums Leben kam. 
Am Morgen erkannte man den Irrthum; weshalb 
die Argonauten drei Tage mit den Dolionen um 
Kyzikos trauerten und ihm zu Ehren Leichenspiele 
einsetzten '). 

Durch Löwenfell und scythischen Bogen in 
der Linken hat der Maler den unbärtigen He- 
rakles^) hinreichend charakterisirt, zugleich aber 



') Ich erhielt die Zeichnung dieser merkwürdigen Vase 
bereits vor einiger Zeit aus Chiusi, ohne dafs Form und Be- 
sitzer derselben seitdem sieb hätten ermitteln lassen. E. O, 

"^j Diodor. IV, 42. Antonin. Lib. 26 ff. Gerhard Arch. 
Zeit. 1845, n. 35, S. 165, Tafi XXXV, I u. 4. 

») Apoll. A. I, 948 ff. Orph. A. 499 ff. Apollod. 1,9, 18. 
Val. Fl. Arg. II, 637. III v. A. Conen narr. 41. Malala 
Chronogr. L. lY, p. 93. ed. Dindorf. p. 77. G. Cedren.p. 119. 
ed. Bekk. T. I, p. 209. 

*) So nah es liegt den Worten des Seh. Apoll. A. 1, 1046 
TOI' d^ KvCtxov ot fxh vno JiosxovQutv tpaolv uyttiQid^atj 



Slloi ^k vnb *Iaaovog Gehör schenkend, hier statt an He- 
rakles, vielmehr an Jason za denken, dessen gleiches Alter 
mit Kyzikos unser Maler entsprechend dem Schol. Apoll. 
Arg. I, 972 bezeugt: so wenig uns überdies auch unbekannt 
ist dafs Jason mit einem Löwenfell (über weifsem Chiton 
Philostr. I. Imagg. VII) bekleidet nicht nnerweislich ist: so 
verbietet uns doch die Unheschuhtheit dieses Heros (denn 
Philostratus a. d. a. Stelle sagt xnl xQijm^a ivtjnrai) eben 
so sehr ak die statt Lanze oder Schwert bei Jason unerhörte 
Waffe eines tcythischen Bogtnt diesen Heros hier gemalt 
zu glauben. 
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durch die Beinschienen die er ihm beilegt, den 
Krieger und Anführer bei der Argonautenexpedi- 
lion, sowie durch den erhobenen Anker, dessen sich 
seine Rechte gleich einer Streitaxt lur Gegenwehr 
bedien ty den sich die Landung erstreitetiden He- 
ros sinnreich und klar bezeichnet. 

In dem Krieger der in vollständiger Rüstung 
mit seiner Lanze herbeieilt um den Herakles anzu- 
greifen, last sich Kyzikos um so weniger verken- 
nen, als seine Kopfbedeckung den Sohn des 
Aeneas ') und der Aenete, den Dolionen verräth, 
wie wir sie auf Münzen von Ainos *) auf dem 
Haupt des Hermes Dolios finden. Nicht minder 
stimmt sein jugendliches Gesicht wie seine Gestalt 
mit des Apollonius (Arg. 1, 972 c. Schoh) Schilderung 
des noch flaumbärtigen und kinderlosen Fürsten 
wohl überein. 

Indem Athene herbeieilt und ihre Rechte auf 
die Schulter des bedrohten Herakles legt, verbürgt 
sie einen für Herakles günstigen Ausgang des 
Kampfes : denn nicht umsonst erheben sich an ihrem 
Rücken die Flügel ') die zunächst Athene als Nike 
vergegenwärtigen, wenn gleich der Gedanke flie- 
gender Schifffahrt in diesem besonderen Falle sei- 
nerseits sich nicht völlig zurückweisen läfst. Ueber- 
sehen wir indefs nicht dafs Athene in dieser Scene 
auf jedes Anzeichen einer Kriegsgöttin verzichtet, 
indem Helm, Schild, Lanze^ ja sogar Aegis an ihr 
vermifst wird. Statt solcher Symbole führt uns 
sowohl die Stickerei des Telamon im Chiton, als 
der Borten am Peplos, auf die Meisterin weiblicher 
Wollarbeit hin, sowie der Strahlenschmuck •) ihrer 
Haube an die Heliadin Medea die Helferin des 
Jason erinnert. 

Allein eine so eigenthümlich auftretende Göt- 
tin begnügt sich nicht mit dem Familiennamen 
Athene : sie verlangt mit Recht bei ihrem besonde- 
ren Namen gerufen zu werden, und dieser ist 



Athene Jasonia, Athene die Helferin *). Denn als 
auf Anrathen des Tiphys bei der Landung die Ar- 
gonauten den Anker als zu abgenutzt an der Quelle 
Artakie zurückgelassen und ein andrer festerer in 
Gebrauch genommen ward, weihten später Milesier, 
zufolge eines Orakels sich in Kyzikos ansiedelnd, 
den zurückgelassenen Anker in den Naos der 
Athene Jasonia ^®)« Einen solchen Anker vermuthe 
ich, hielt das Tempelbild der Athene Jasonia ur- 
sprünglich und offenbarte durch dies Sjrmbol den 
Charakter der Tyche, welche die Münzen von 
Antium in einer der Fortunen durch eine Minerva 
mit Ruder bei einem Schiffsvordertheil veranschau- 
lichen. Je unwahrscheinlicher es ist dafs der Va- 
senmaler Athene ohne irgend ein Attribut darstellte 
und je weniger Herakles ein solches bedurfte, da 
schon der scythische Bogen sich als Waffe gebrau- 
chen liefs : desto mehr sind wir berechtigt anzunehmen, 
der Anker gehöre ursprünglich der Athene Jasonia, 
und sie habe ihn nur für diesen Moment der Noth- 
wehr dem Herakles geliehen. So findet zugleich 
der seltne Typus einer Erzmünze von Kyzikos, ein 
Anker von einer Schlange umwunden, als Rück- 
seite des Kopfes des Commodus (Mionn. S. V, 
p. 331, 315) seine einfachste Erklärung. 

Diese unsre Auffassung wird noch durch einen 
merkwürdigen Typus einer andern Erzmünze von 
Kyzikos unterstützt, der einerseits die Inschrift 
KYZIKOC rings um den Kopf des Kyzikos und 
unten eine Schlange zeigt, andrerseits Athene ge^ 
fiiigelt, mit einem Steuer in der Handj dahinter 
eineti Schiffsvordertheil "). Diese unerklärte 
Münze zeigt offenbar Athene Jasonia neben dem 
Schiff Argo, auf dem sie ja schützend mitfuhr. Ihre 
Vorstellung darf uns nicht Wunder nehmen, so- 
bald wir die um dieselbe laufende Inschrift 
ACKAHniAAOY KYZIKHNßN NeOKOPßN 
damit verbinden* Denn Asklepiades, der vom Heil- 



'^ Vgl. flie durch Inschrift gesicherte Heroenfigor des 
Aeneas mit ahnlicher Kopfbedeckung auf einer Vase d. Kgl. 
Mns. no. 1944 (Gerhard Vasen o. Trinksch. d. Kgl. Mus. 
Taf. XXlIf. XXIV). 

*) MioBn. D. Rec. d. PI. XLTX, 3. Combe Mos. Brit 
Tav. IV, 15. Panofta Rinfl. d. Gotth. auf d. Ortsnam. II, 
Taf. I, 1 a. 3 (Abh. d. Akad. 1841). 



') Gerhard Btr. Spieg. II, Taf. CXXXIII. Muller D. a. 
K. II, XX, 221 u. 220. 

•) Gerhard Etr. Sp. II, CLXV. 

') Gerhard Etr. Spieg. II, CXXXIV. Panoflu d. Heilgötter 
d. Gr. Taf. I, 4. 5 (Abb. d. K. Akad. d. W. 1843). 

>'') ApolL A. I, 962 ff. a. SchoL za r. 954. 

**) Mionn. D. II, p. 634, n. 140. 
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goU Asklepios seinen Namen und Schutz herleitete, 
halle die Heilschlange deshalb als sein Siegel ne- 
ben Kyzikos auf der Münze anbringen lassen, und 
auf der Rückseite das Bild der Athene Jasoni«!, 
welches sich mit dem der Asklepiadin Jaso ^*) 
identificirt. 

Die Aehnlichkeit welche Kyzikos auf unsrer 
Vase in seiner Stellung mit dem behelmten Krie- 
ger in raschem Lauf, einen Thunfisch hinter sich, 
auf einer Goldmünze von Kyzikos '') verräth , be- 
rechtigt wohl diesem Krieger den Namen Kyzikos 
beizulegen ^^). 

Die Rückseite der Vase bietet fast noch 
grofsere Belehrung als die Vorderseite dar, so we- 
nig dies auch auf den ersten Blick manchem Be- 
schauer wird einleuchten wollen. Allerdings wei- 
set das brüderliche VerhältniCs, welches in Körper- 
bildung und Kleidung der drei bärtigen Männerge- 
stalten sich unzweideutig ausprägt, in Verbindung 
mit dem unverkennbaren gewöhnlich Blitz genann- 
ten Attribut in der Hand eines jeden der drei Göt- 
ter, so entschieden auf die drei Zeus hin, als 
der rechtsstehende derselben durch seinen Drei- 
zack den Poseidon offenbart, zu welchem der durch 
zurückgewandten Kopf ( aversus ) cbarakterisirte 
Erdzeus in Gespräch mit dem Uöhenzeus begriffen 
hinschreitet *'). Allein hiemit ist noch wenig für 
das Verständnils dieses Bildes und seinen Zusam- 
menhang mit dem des Vorderbildes geleistet, ja 
nicht einmal das eigenthümliche Attribut in der 
Linken des Erdzeus sowie des Höhenzeus findet 
so seine Erläuterung und Berechtigung. Irre ich 

**) Paus. III, 18, 1. Hermippos beim Scb. Aristoph. 
Plat ▼. 201. 

'') Mionn. D. II, 527, 77. 

>♦) Mionn. S. V, p. 313, n. 192. Auf die gastliche Auf- 
nahme des Herakles bezüglich, einerseits KYZIKOC am- 
bundner Kopf des Kyzikos; andrerseits KYZIKHNAN 
N€OKOPAN Herakles stehend, die Keule in der Rech- 
ten, über der Linken das Löwenfell. 

<*) Vgl. die drei Zeas auf der Schale dti Xenokles in 
meinem Mns^e Blacas PI. XIX, pag. 55. 

^^ Sehr dankenswerth und belehrend wäre eine Zusam- 
menstellung der Terschiedenen Formen, wie die alte Kunst den 
Blitz oder richtiger alle drei Naturerscheinungen "A^yri, Sn^ 
QOTtri u. Bqovtti Tersinnliehte. Vgl. Philostr. Sen. Imagg. I, XIV. 
Pün. N. H. XXXV, 36, 17. 



nicht, so deuten beide Attribute trotz der mehr ge- 
schlangelten Form der Waffe des Erdzeus, auf die- 
selbe Naturerscheinung, nemlich auf das Weiter- 
leuchtete {aargani]) hin, und da die Alten den 
Blitz ^^) der aus der Erde emporkömmt aus feuer- 
speienden Bergen als Wirkung des Erdzeus eben 
so genau kannten, als den Blitz von oben welchen 
der Höhenzeus sendet: so folgt hieraus dafs die- 
sem Sinn entsprechend der Vasenmaler dem Hö- 
henzeus sein Wetterleuchten höher in die Hand 
gab, während er den aus dem Inneren der Erde 
das Wetterleuchten hervorrufenden Zeus diese 
Lichtwaffe demgemäfs tiefer halten laust, dem Po- 
seidon aber aus guten Gründen dies Symbol von 
Lichterzeugung versagte. Dagegen hat der Meer- 
gott ein andres Attribut mit seinen zwei Brüdern 
gemein, nemlich den Donnerkeil ^^) ßQovnj. Denn 
sein brausender Wellenschlag sowohl als der Schlag 
des erderschütlernden Gottes {ivyoaiYoiog) verur«» 
sacht ein Donnergetöse das sich mit dem Donner 
des Höhenzeus, so gut wie mit dem des Gottes 
der feuerspeienden Berge messen darf. 

Je seltner aber Donner und Blitz in den Hän- 
den der Brüder des höchsten Zeus sich wahrnehmen 
lassen, desto entschiedner überzeugen wir uns dafs 
die drei Brüder hier einen ganz eigenthümllchen 
Charakter uns offenbaren. 

Betrachten wir die Kopfbedeckung der drei 
Götter, so weiset sie auf die Anakes hin, die in 
der ältesten Zeit nicht im Dualismus, sondern in 
einer Trias, als TritopaireuSß Eubolcus, Dionysos ^^) 
angerufen wurden und den Begriff des Poseidon, 

*^ Einen wahren Donnerkeil hat Zeus auf einer Vase 
(Gerhard Auserl. Vas. 11, CXLVI), die ich (Griechen Taf. II, 
13, S. 24) auf die Hochzeit des Herakles mit Athene bezog. 

'^) Trotz des Beifalls dessen sich in der Stelle des Cicero 
de Nat. Deor. lU, 21 die Emendationen Tritopatorea (nr Tri* 
topatreus , EubnUns für Euboleut und die Einschiebung yon 
Zagreu» (s. Creuxers Conunentar zu d. St.) erfreuen: ziehe 
ich es vor, die Lesart der Handschriften beizubehalten, Tri- 
topatreus wie Triton auf Poseidon zu beziehen, Euboleus den 
Gutwerfer von dem Blitzschlenderer Zeus -Helios zu yerste- 
hen, wahrend der dritte, Dionysos, den Unterweltsgott bezeich- 
net. Dies hindert mich nicht zu erkennen dafs mit diesen 
Anakes die Tritopnioreuj denen die Athener opferteo und zu 
denen sie wegen der Geburt der Kinder beteten (Phanodem. 
L. IV, ap. Suid.) und welche als aQxnr<*^ y^viOBm (Hes. s. v.) 
auf CoUu$f Oyee und Briareut bezogen wurden, in der Be- 
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des Höhenzeus und des unterirdischen wahrschein- 
lich in sich aufnahmen. Je näher aber diese Ana- 
kes den Kabiret^ treten, desto weniger dürfen wir 
vergessen da(s Donnerkeil, Blitz, Dreizack und un- 
sichtbar machender Hehn des Hades in des He- 
phaistos Werkstätte von den Kyklopeti^ den Söh- 
nen des Uranos und der Ge, geschmiedet wurden, 
um an die drei Zeus als Symbole ihrer Macht über- 
zugehen. 

Das wünschenswerlhe Licht über das Bild die- 
ser drei Zeus mit so ungewöhnlichen Attributen 
verdanken wir aber wiederum einer belehrenden 
Stelle des Pausanias B. II, K. 24, 4. 5. Auf der 
Hochburg von Argos, Larissa (nach der Tochter 
des Pelasgos so benannt Paus. II, 23, 9) ist ein 
Naos des Larissaeischen Zeus, ohne Dach; die 
Bildsäule von Holz stand nicht mehr auf der Ba- 
sis; auch Athene hat daselbst einen sehenswerthen 
Naos (5). Dort befinden sich unter andern Weih- 
geschenken auch ein Zeus als Schniizbild, mit 
zwei Augen an der gewöhnlichen Stelle, das dritte 
auf der Stirn. Dieser Zeus, heifst es, war der 
Zeus Patroos des Priamos, Sohns des Laomedon, 
und war im Freien des Pallaslhofes aufgestellt. 
„Bei der Einnahme Uions durch die Hellenen floh 
Priamos zu seinem Altar. Als die Beute vertheilt 
wurde, bekömmt ihn des Kapaneus Sohn Sthene- 
los, und deshalb ist er hier aufgestellt. Dafs er 
drei Augen habe kann einer auf folgende Weise 
beurlheilen. Dafs nämlich Zeus im Himmel Kö- 
nig sei, ist die gemeine Sage aller Menschen, der 
wie sie sagen unter der Erde herrscht den nennt 
ein Vers des Homer (11. IX, 457) auch Zeus. Es 
heifst dort: „Den Fluch vollbrachte der grause 
Unterirdische Zeus und die schreckliche Per- 
sephoneia.'' Aeschylos der Sohn des Euphorion 
nennt Zeus auch den im Meere* Mit drei Augen 
sehend bildete ihn wer immer der Künstler gewe- 



sen sein mag, sintemal in diesen drei sogenannten 
erloosten Theilen ein und derselbe Gott herrscht''. 

Wenn der Anblick dieses dreiäugigen Zeus 
unwillkührUch das Bild eines Kyklopen hervorru- 
fen mufste, so drängt sich die Vermuthung auf, 
derselbe habe die Attribute womit der Maler der 
chiusinischen Vase seine drei Zeus ausstattete, Don- 
ner und Wetterleuchten in der einen Hand und 
Dreizack in der andern gehalten *'). Insofern Ka- 
paneus durch den BUtz des Zeus vor Theben sei- 
nen Tod fand, läfst sich ein Akt der Vergeltung 
und Genugthuung darin erkennen da(s des Kapa- 
neus Sohn diesen kyklopenähnlichen BUtzzeus, den 
Mörder seines Vaters, als Kriegsgefangnen von 
Uium entführte und auf der Hochburg von Argos 
hinweihte, deren pelasgische Mauer als Kyklopenbau 
sich für diesen Kyklopenzeus vorzugsweise eignete^ 

Hieran knüpft sich die Fr<ige ob vielleicht ein 
solcher Cullus des kyklopischen Dreizeus auch in 
Kyzikos *^) sich nachweisen läfst, der darüber Licht 
verbreiten könnte, weshalb unser Vasenmaler als 
Bückseite des Kampfes zwischen Kyzikos und He- 
rakles grade eine solche Zeus-Trias wählte? Der 
Scholiast zu Apollonius Rh. Argon. I, 936 erwähnt 
bei Kyzikos einen Bärenberg ^u^qxtcov OQOQf den 
einige wilde Söhne der Erde (aygioi tiveg yrjysvsig) 
bewohnten, die laut Herodoros' Argonaulica (Seh. 
Ap. I, 943. 989) den Herakles bekriegten. Deilo- 
chos bezeichnet dieselben als Pelasger und Enchei- 
rogastores und läfst sie „aus Hafs gegen die Thes- 
saler welche sie vertrieben hatten, einen Hafen 
in Kyzikos aufschütten^ der poetisch als Werk 
der Erdgebornen bezeichnet ward (Seh. Apoll. 1, 
987) '\ Hieraus dürfte sich nicht ohne Wahrschein- 
lichkeit folgern lassen dafs die Erbauer des Hafens 
von Kyzikos als Pelasger ihrem pelasgischem Gott *'), 
dem Kyklopenzeus, wie ihn diese Vase uns kennen 
lehrt, eine gleiche Verehrung widmeten wie sie 



«leotung von Eleiiientargeistern (uv^fioi bei Hei. and dem 
Sei). ApoU. A. I, V. 1008) vielteicht auch in ihrer äuOiereii 
Geslalt übereinstimmen. 

**) Ygl. den Zeus Labrandeos mit einem Attribut da« 
Speer, Dreizack and Hammer zngleicli bezeichnet, aaf Mun« 
zen von M}la8a. 

"*) Die Münzen von Kyzikos zeigen als Ruckseite des 



Kopfes des Kyzikos bald einen Poseidon mit Dreizack auf 
ein Sciiiffsvordertheil tretend (Mionn. D. II, p. 633, n. 128)« 
bald einen schreitenden Zeus, den BUtz schleudernd mit der 
Rechten, auf der ausgestreckten Linken einen Adler haltend 
(Mionn. S. V, p. 311, no. 185). 

") Vgl. den Skambaus in Panofka's Abh. Verlegne My- 
then TaC 1,5. (Abh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. 1839;: Zeus mit 
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dem dreiaugigen Zeus auf der Hochburg von Ar- 
ges zu Theil ward. 

Dafs diese drei Zeus mit den Attributen von 
Donner und Blitz in oder bei Kyzikos Sitz und 
Anbetung hatten, und auf vulkanischen Boden da- 
selbst hinweisen den Kallimachos beim SchoUasten 
zu Apoll. Arg. I^ 996 im Zusammenhang mit den 
Erdsöhnen als Ildyog KeQOvviog verbürgt, läfst sich 
auch zum Theil schon aus ihrer Mutze schliefsen, 
welche von der des Königs Kyzikos nicht im ge- 
ringsten abweicht. 

Che ich die Herkunft dieser Vase erfahren, 
bestimmte mich eine bei Inghirami Museo Chiusino 
Tav. CLXIX publicirte gelbfigurige Amphora aus 
Chiusi der unsrigen eine gleiche Provenienz zuzu- 
trauen, insofern dieselbe durch die Analogie der 
Bilder auf beiden Seiten der Vase mit denen der 
unsrigen überrascht. Auf der Hauptseite erblickt 
man zwei Männer im Streit und eine Frau hinter 
dem letzteren; die Scene wird mit Wahrscheinlich- 
keit auf Orion gegenüber dem Poseidon mit 
einem Fisch in jeder Hand und Artemis der Jäge- 
rin bezogen. Besonders auffallend ist die Aehnlich- 
keit der Figur des Orion mit der unsres Herakles: 
nur ein vor derselben oberhalb aufgehängter Fisch- 
sack dient ihr zur Unterscheidung. Nicht minder 
beachtenswerth erscheint der Umstand dafs auch 
bei dieser Vase eine Männertrias, jedoch unbärtig, 
ebenfalls mit blofser Peplosbekleidung zum Schmuck 
der Rückseite gewählt ist. Ein Mann mit dem gro- 
fsen Sichelschwert, etwa wieder Orion, durch aoQ 
das Schwert auch sonst charakterisirt, tritt hier 
drohend zweien andren entgegen, von denen der 
eine zwei verschiedne Blälterzweige in den Hfin- 
den hält, der «indre hintere einen gleichen Zweig, 
vielleicht Weinblatt Trotz mangelnder Autopsie 
und, wenn beide Publikationen das Original treu 
wiedergeben , künstlerisch weit verdienstlicherer 
Malerei unsrer Vase kann ich doch zum Schlufs 

Blitz in der Rechten, Dreizack in der Linken, den linken Fofs 
aaf den Wagen dea Pinto setzend, ein Hvmd beim IVagen. — 
Kine Krzmanze ?on Kyztikos mit dem Kopf dea M. Anrel 
zeigt auf der Rückseite eine nur unterhalb bekleidete Frao, 
die Linke auf ihren Stahl gestützt, mit der Rechten etwas 
einem Hunde (xuotv) reioliend (Mionn. S. Y, p. 322, 255)« 



die Vermuthung nicht unterdrücken, einem und 
demselben Künstler sei die Erfindung des interes- 
santen Bilderschmucks beider Vasen, die gewiCs zu 
Seitenstücken bestimmt waren, zu verdanken'*). 

Th. Panopka. 



IL 

Epiphanieen des Asklepios 

und ihre Darstellung durch die Kunst. 

Wir habeo in neuerer Zeit durch die Abhandlung 
Yon Panofha: „Asklepios und die Asklepiaden" in den 
Abhandlungen der Berl. Akademie (Jahrg. 1845, p. 271 
bis 359} einen aufserordentlich reichen UeberbliclL aber 
die mannigfaltigen Gestaltungen des Mythus und der 
Kunstbildung eines Gottes erhalten, der auf der einen 
Seite eine der jüngsten Bildungen des hellenischen reli- 
giösen Geistes ist, eine Absonderung der den Menschen 
besonders hülfreich und mild sich erweisenden Natur des 
Apollo, auf der andern doch noch auf eine bestimmte 
Anschauung der Aufsenwelt, zunächst der den Menschen 
zur Gresundheit unentbehrlichen Luft sowie heilsamer 
Quellen gegründet ist, und in späterer Zeit besonders in 
kleinasiatischen Cultstätten wie Pergamos, Kyzikos u. a. 
eine sehr umfassende Bedeutung als Ztvg uiaxXtjmog er- 
hält. Die Untersuchung verfolgt vorzugsweise die geo- 
graphische Verbreitung des Cultes, weniger dagegen die 
Auseinanderlegung der Seiten seines Wesens und die 
zeitlich verschiedene Bedeutung und Entwickelung dieses 
Glaubenskreises, wofür besonders der Rhetor Arlsiides 
in seinen Xoyoig Uq(ov, seiner XaXia tlg liaxXtjmov, 
seinen uiaxXrjmddaif ferner dg lo q^giag tov lAaxkrimov 
wichtig ist, Schriften, die von dem Herrn Verfasser nicht 
berücksichtigt sind. 

Wenn irgend in einem Gotte, so tritt gerade in As- 
klepios das den Menschen zugekehrte, ihnen sich offen- 
barende, ihnen thätig nahende gottliche Wesen hervor. 
Er ist daher der 2(oii^q (Arist. ed Dind. I, p. 409. 410. 
462. 466. 475. 503. 504), er hat als *IaTgdg seinen Cult 
im Kyrenfiischen Balagral und von da ausgehend zu 
Lahena in Kreta (Panofka p. 290 ff.). Als solchen zeigt 
ihn uns eine Statue in der Florentiner Gallerie C^al« di 
Fir. I, p. 26) und eine Erzfigur im Berliner Museum, 
die letztere in der bestimmten Situation des auf den 

**) Wird dadurch anwahrscbeinlich, dafs die vorliegende 
Vase erst lange Zeit nach jener frühem zum Vorschein 
kommt. A. d. H, 
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Stab gestützteo, fortcheoden Arates (Panofka t. lU, 2). 
Aebolich war er aufgefafst aU StaiomeBgott ?od Phokis,. 
als IdQXo^yi'^^Q ^on Titborea (Paus. X, 32« 8; bei Panofka 
p. 298); bier stand im Heiligtbum eine xAiVi; ihm zur 
Seite. Und das Bild des an das Krankenlager tre- 
tenden Gottes hat im Mjthus von der Heilung des 
Glaukos bei Hygin Poet. Astron. II, 14 (Panofka p. 291) 
eine bestimmtere Gestaltung nud Färbung erhalten. Eine 
derartige Relief darstellung kennen wir aus Hirl's Dilder- 
bucb XI, 3 (Miliin G. M. t. XXXII, lOö. Guigniaut Rel. 
pl. 87,312); sie wird von Panofka (p. 298 Anm. 1) ab- 
siditlich übergangen, da Fund- und Aufstellungsort von 
Hirt nicht mitgetheilt sind. Die Darstellung ist kurz fol- 
gende. Der Kranke liegt auf einer xX/yiy, auf den linken 
Ellenbogen gestützt, unter der xX/yi; stehen Sandalen, 
eine Schale und Hjdria. Zu ihm tritt Asklepios, die 
linke Hand wie aufmunternd und aufrichtend ausgestreckt, 
die rechte an dem von der Schlange umringelten Stabe. 
Der Stjl des Ganzen ist sichtlich modernisirt, aber darum 
die Aechtbeif nicht gleich anzufechten. "Wir können die 
Frage nach Fund- und Aufstellungsort nicht beantwor- 
ten, werden dagegen die uns aus dem Alterthume erhal- 
tene Beschreibung eines SihnUchen Reliefg diesem an die 
Seite stellen und zugleich die hälfreiche Erscheinung des 
Asklepios bei historUchen Personen aus einem gewissen 
Kreise und die daran für diese im Volksglauben sich 
knüpfende heroische Auszeichnung durch Namen näher 
begründen. Unmittelbar verbindet sich damit die Her- 
stellung einer schon mannigfach bebandelten Stelle. 

Wir knüpfen an diese, welche bei Suidas s. v. @<o- 
nofinog (Ausg. von Bernbardy p. 1142, vgl. audi Mei- 
neke Com. Gr. I, p. 236 und über die Fragmente dieses 
bedeutenden Dichters der alten Komödie Bergh Commen- 
tatio de rel. com. att. p. 396—418) sich findet, unsere 
Bemerkungen an. Der Text ist nach Bernbardy fol- 
gender: 

QkonoiAuoQi QtodiHtov tj QioSdgov, l4d-fpfaTog^ 
xwfnxog* IdiSa^i dgdfiaja %f, ktti 8i x^q uqx^^Q 
uw^i(ffdlaQ natu Idgiatoffayriv. dgufjiuxa di avTOv 
iloi xal äXXa uqXXu '). 

"Oti 14axXtjm6g xal x&v h natdtif tjv Tigofiti^ 
&iig' q>&6fj yovv Qtonof^nov givwf4iv6p *) xi xal Xu- 
ßofiivov Idaaxo xal X(Ofi(fidiay avd^iQ iiiaaxHv in^- 
Qtv, oXdxXf^QOv x§ xal a&v xa\ d^xifiij Igyaodfarog' 



xal itUvvxat xal vvv vno XlS(a*) Qtonoftnov* na- 
XQo^iv ofioXoyovvxog uvxov xov imygdfifAaxog^ Ti- 
aafiivov yuQ r^v vlog * ti6iaXov Hagiag Xid^ov, xal lau 
10 tvdaXfia xov nd&ovg fidXa ivagyfg, xXlvti xal 
avxr^ Xidov, in avxrjg xtttai voaow xo ixiivov tpdafia^ 
XdQovgyia qaXoxixvta. nagiaxfjxi Si 6 &edg xal ogi- 
yu .01 xfjv naiwpiov x^'Q^ 9 *<>^ ^^^^ rtagog inofiu- 
ötutv xal ovxog. xi di aga voit o fiaig; lyti ovpitjfHf 
xov*) qfiXonaicxfpf noifixtjy vnoStiXovv. ytXa ydg xal 
Xfjg xwfiwdiag x6 Vdiov did avfißoXwv dtvlxx^xau kl 
di äXXog voti ixdgwg, xgaxilxta xr^g iavxov yvdfitig^ 
ifii 6i fi^ ivoxXilxw, 
Theile des zweiten Absatzes werden wiederholt unter den 
Artikeln Ilaglag Xi^ov, 9^017, 2ü) und dazu als Quelle 
Aellan in seiner Schrift: ix x^g xi^inadlag xo tSior, Auf 
ihn haben wir daher auch dies Si/xvvxat xal vvv zu be- 
ziehen. Die grofste kritische Schwierigkeit macht die 
sich widersprechende Erwähnung des Vaters; aus der 
Stelle des Adian geht Tisamenos als sieber hervor und 
doch sagt Suidas von dem8ell>en Dichter der alten Ko* 
modie aus, er sei Sohn des Tbeodektes oder Tbeodoros« 
Meineke bt daher für Beseitigung des obigen Zusatzes. 
Der Satz: igdfiaxa di — noXXd erregt auch Bedenken, 
da Suidas eben von dem iöidal^t dga/iaxa gesprochen 
bat; daher mochte ihn Bernbardy ganz streichen. Dies 
scheint mir nicht gerechtfertigt: Suidas spricht oben vom 
Aufführmk der Dramen, hier von der litterarischen £xi- 
8Unz von Dramen und andern Schriften des Theopom- 
pos, mit dem er wahrscheinlich den Historiker Tbeopom- 
pos zusammenwarf. Jedoch ist dies Letztere für unsern 
Zweck gleichgültig. 

Betrachten wir zunächst den zweiten für uns wichti- 
gen Abschnitt. Es geht aus ihm hervor, dafs der Komo- 
diendiehter Theopompos von einer ausdörrenden, abzeh- 
renden Krankheit durch Asklepios selbst nach eigner und 
seiner Zeit Glauben geheilt und zur Aufführung von Komö- 
dien wieder ganz gekräftigt ward. Als sichtliche« noch fort- 
dauerndes Zeichen wird ein plastisches Werk von Pari- 
schem Marmor angeführt mit dem die Sache erklärenden 
Epigramm, welches den Namen des Dichters und seines 
Vaters enthielt. Was die Form dieses Werkes betrifft, 
so spricht der Text nur von einem Xid^og; die Hand- 
schriften bieten: diixwxai — vni Xi^<fi Qtonofinov, 
dann nach längerer Parenthese tYdtaXov Ilagiag Xld^ov. 



') Frühere Aasg. lesen: xal aHa nolXcc xalUaxXrjTgtos* 
gegen Aatoritat der Msc. 

') Qivtofitvov und ^tvofiivov Lesart der Msc, Meineke 
nahm auf ^ixvov^tvovt Bernbardy ist für i^^ix^^ivov. Der 



Sinn der abzehrenden, austrocknenden Krankheit ist jedenfalls 
gegeben. 

') Toap will lesen: Inl Jttffqt. 

*) TovTo nur Conjectur des Portus. 
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Jenes vno ist Dicht zu erklären % wir äodero daher mit 
Kähne in in), was wohi kaum einer Befürwortung be- 
darf. Aber auch statt Qkonofinov ist Otonofinog zu 
lesen : im Vorhergehenden ist Asklepios zweimal das Sub- 
jekt; diixrvrat wird daher nothwendig auf ihn wieder 
bezogen; dann aber ist aviiv aufltallig im abhängigen 
Satz und zugleich die Ordnung der folgenden Bescbrei- 
bungy die unmittelbar anTheopompos anschliefst. Al^if 
ist aber ganz zu erhalten und das nach längerer Paren- 
these folgende Ilagiag Xi^ov mit der bestimmteren Be- 
zeichnung des Materials wird niemand stören. Der sehr 
allgemeine Ausdruck Xi&og ist wahrscheinlich gewählt, 
weil die Form des Reliefs nicht charakteristisch war, ein 
einfaches Rechteck, wie ans gerade solche Reliefs als 
äva^i^ftaxa des Asklepios (Panofka tab. IV, 1. 2) noch 
erhalten sind. An die Grah$ieU zu denken, wie Toup 
für nothig hielt, dafor liegt kein Grund vor, dagegen ein 
Voiivhild fiel näher. Was das darauf befindliche Epl^ 
gramm betrifft, so werden wir nicht irren in den Wor- 
ten: oXoxXfjQov T€ Hai ägtififj iQyaadfUPog einen Theil da- 
von selbst zu erkennen ; ein Pentameter läfst sich mit gerin- 
gen Aenderungen daraus bilden. Betracliten wir die Dat" 
sUllung nun selbst: auf der nXhfj liegt der Dichter mit 
sehr deutlicher Hervorhebung jener auszehrenden Krankheit 
in kunstvoller Durcharbeitung; neben ihm steht aber der 
Gott und streckt ihm die heilende Hand aus, daneben ein 
Jüngling und zwar freundlich lächelnd. Die Composition 
des oben erwähnten Reliefs bei Hirt wird uns in den 
Hauptpersonen ganz hier beschrieben. Der Grestus des 
oQtyuv Tj)y naitiviov X*^9^ ^^ ^^^ %^^^ '^^ Wesen des 
aufrichtenden (daher intjgip), wohl auch durch Handbe- 
rubrung heilenden Gottes begründet. So erzählen dem 
Aristides (I, p. 68) mehrere wg avioTg nXiovoi xal %^o- 
gvßovfÄivotg fpavüg &tog x^igug cS^c^cy. In dem da- 
neben stehenden Jüngling will Suidas das Bild des hei- 
tern Charakters der Komödie sehen, es soll der Dich- 
ter als iptXonuiajfjg bezeichnet werden. Suidas fühlt 
sich nicht als starken Exegeten, er räth nur jedem an- 
dern seine Meinung für sich zu behalten. Bernhardj 
meint, es könne ein Sohn des Theopompos sein, von 



dem wir nichts wissen. Nichts* von alledem: es ist der 
Begleiter, der Famulus gleichsam des gottlichen Arztes, 
wie er als Äkesios in Epidauros und von da aus in Athen 
neben dem Asklepios verehrt ward. Panofka hat ihn uns 
nachgewiesen als schonen, nackten Knaben mit dem Lor- 
beerzweig auf einem pompejanischen Bilde (Panofka 
tab. II, 2), ferner als Camillus die Schale füllend auf 
einem argivischen Votivbild (tab. IV, 2), dann in der 
Zweiheit edler nackter Junglinge, des Euamerion und 
Alexanor (tab. V, 1). Der äufserlich sehr in der Tracht 
bezeichnete, kleine Telesphoros wäre für einen Suidas 
wohl auch erkenntlich gewesen; aber gerade Akesios ge- 
hört ganz dem von Epidauros nach Athen übertrage- 
nen ^) Culte und wir haben es hier mit einem attischen 
Relief aus der besten Zeit zu thun, das sich wahrschein- 
lich in dem am Aufgang zur Akropolis liegenden, an 
Statuen und andern Darstellungen des Gottes wid seiner 
Söhne reichen Asklepieion befand (Pausanias I, 21, 7. 
Arist. I, p. 548). 

Die Heilung des Dichters Theopompos durch Askle- 
pios ist aber keine der gewöhnlichen, wie sie au heiliger 
Stätte, im Tempel zu Epidauros und anderswo meist 
durch Traumerscheinungen den Sterblichen zu Theil 
ward. Nein, es ist dies eine besondere Begnadigung, es 
ist eine leibhaftige Erscheinung des Gottes am Kranken- 
lager. Sie hat ihren besondern Grund und diesen hebt 
auch Suidas hervor, den nämlich Sti l^axXtjmog xal 
%&v iv naidiia ^p ngofia&^g. Also Asklepios begna- 
digt besonders die höherer Bildtiit^, hähereti GeisieeUhene 
sich erfreuen, besonders die Dichter, er offenbart da- 
durch sein apoUinieches Wesen und zeigt uns die Heil- 
kunst im Vereine der hohem begeistigten Bildung. Ein 
interessantes Gegenstück zu Theopompos bietet uns So- 
phokles, von dem die Rede ging, daJÜB er den Askle- 
pios in seinem eignen Hause als Gast aufgenommen und 
ihm darauf den Altar geweiht habe; dafür gab es noch 
zu Plutarchs Zeiten viele Beweise (Plut. Numa c. 4. 
Etjm. M. s. V. Jil^iwv. Philostr. Jun. im. 1.3). Gott- 
ling hat diese ini^lvwatg des Asklepios und zwar in der 
Form des Dionysos laigog in dem bekannten Pariser 



^ Bemhardy erklart es zwar durch : colaroella sive otriXn 
videtnr ectypis omata basin pro fondamento haboisse, was 
selbst nur hierher palst, wenn wir ornatam lesen. Zar Ver- 
gleichung fuhrt er Arist. I, p.516 an: hier ist aber von einem 
ehernen Dreifols die Rede, an dessen drei Fülsen als dxoviq 
;f^i/tfar Asklepios, Hygieiaund Telesphoros standen, an unserer 
Stelle dagegen nicht von drei einzelnen Statnen sondern einer 
nur im Relief darzustellenden zusaromenhingenden Handlang. 
Dazu können wir überhaopt hier an einen Dreifols nicht den- 



ken, uHier dem dergleichen anzubringen war. Auch die Mög- 
lichkeit eine Statue des Dichten anzunehmen, imler der als 
Hosts ein Marmorcylinder mit Relief sich befanden, schwin- 
det, da hier nur von einer Darstellnng des Dichters als Kran- 
ken die Rede ist. 

*) Theopompos ist der jüngere Zeitgenosse des Aristo- 
phanes, seinen Admetos hat er vor OL 100 nicht wohl aofge- 
fuhrt, vgl. Bergk Comment. p. 407. 
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Relief nachzuweisen TenucLt (Explicatio anagl. Farisinit 
Jenae 1848). Eine Anzahl interessanter Stellen üher die 
unmittelbare Einwirkung des Asklepios auf llUerarische 
Bethäügungy giebt uns Aristides in den Erzählungen sei- 
nes Lebens, er, dem dann die Ugwavi^f] tov ItiaxXTjmov 
zuertheilt wird (I, p. 531). So kommt dem Rhetor der 
Befehl des Gottes zu fi^ ngoXimip jovg Xoyovg (ly p. 
505)5 ferner nXi^ai Xoyov Siu if/iXov tov vov (p. 509), 
ferner ngog jr^v zu)v ^tXwv noir^aiv (p. 511), endlich 
SiaiQlßHv iv aafiaai «01 ^iXioi (p. 513). 

Der Ton der Gottheit Besuchte, mit ihr in unmittel- 
baren Verkehr Getretene erschien dadurch über den 
Stand der gewöhnlichen Menschen hinausgehoben, maii 
gab ihm Heroenehre und bezeichnete ihn mit einem be- 
sondern, gleichsam heiligen Namen. So gründeten die 
Athenäer detn Sophokles ein ^Q(pov und nannten ihn 
^el^itav d. h. den Aufnehmer der Gottheit. Aristides 
erhielt von dem Gotte selbst im Traumgesichte einen 
neuen Namen, mit dem auch andere zufolge göttlichen 
Einflusses ihn nannten. Er erzählt (ly p. 528), wie er 
aus der Welt entrückt und mit der Gottheit zusammen 
gewesen, und dafs er dabei intgi^n ^i^fj ifJQ äv^Q(o* 
nlvriQ i'^iWQ'j er ialirt dann fort: xnl /i^v lovvOfAu yh 
QeöiwQog ovxwg inwvoftdad^r] ^01, In Smjrna redet 
in demselben Traumbild ihn einer an: GtoSwQk X^^Q^i 
er nimmt die Anrede an cuc uga nuv lovfiov ttt] jov 
Siov ifog^u. Auch sein Pädagog Epagathos erklärt, dafs 
die Gottermutter in Bezug auf den Namen mit dem As- 



klepios einer Meinung sei, und da setzt Aristides hinzu: 
yuQ QtodcüQog itttt&iv fiot ifjv ag/Jiv lytvtxo. Also 
ist er auch später in schmeichelnder Anrede so genannt 
worden. Endlich fafst er (I, p. 522) alle Begnadigun- 
gen des Gottes noch zusammen und führt auf: xa« TOtf- 
vofjia WQ ng^Q t<5 ägxa^ffi tov QioSwgov ngogi- 
&iJO, Es mufs uns wundern, wenn Theopompos der Ko- 
modiendichtei keinen solchen ehrenden, neuen Namen er- 
balten; er war ja ein GoHaufnt^mer und ein GoUge- 
schetikf nur durch Gott dem Leben Zurückgegebener. 
Aber er hat ihn auch gehabt, ja zwei nach diesen zwei 
Beziehungen hin; man nannte ihn Qiodixjtjg oder 
0(6düpgog. Der angebliche Vatersname ist zum eh- 
renden Beinamen geworden und die grofse Schwierigkeit 
des Textes in der Stelle des Suidas durch das Einschie- 
ben eines inUXtjaiv oder tnUXtjv nach Qtoöwgoy geho- 
ben. Es bedarf kaum eines Wortes, wie die Genitiva 
bei der Gewohnheit den Vater gleich anzugeben unmit- 
telbar verführten jenen Zusatz auszulassen, während aus 
dem folgenden Abschnitt klar hervorgeht, dafs Suidas den 
Namen d^s Vaters noch nicht genannt. Somit haben wir 
also im Asklepios jene wahrhaft schone und feinsinnige 
Beziehung zur dichterischen Persönlichkeit als eine all- 
gemeinere nachgewiesen, zugleich in jenem Relief des 
Theopompos das Urbild ähnlicher aufgefunden und dem 
Dichter selbst als ehrenden Beinamen zugewiesen, was in 
seine Abstammung Widerspruch und Unsicherheit brachle. 
Jena. B. Stark. 



III. Alle 



1 



1. 



30. Daphne. Nur zweifelhaft äufsre ich eine Vermu- 
thung, die ich zu den von Ihnen über das Marmorfigürchen 
von Smjrna (Denkmaler u. F. 1849, no. 1) noch offen ge- 
lassenen Acten geben mochte. Mir scheint es eine Daphne 
zu sein, deren in der Lowenklaue noch sichtbarer dem 
linken Arme entgleitender Jagdschmuck und die Binde 
im wallenden Haar durch Ovidius* (Met. 1,475 s.) Schil- 
derung bestätigt wird, 

Silvarum laiehrtB capHvarwnque ferarum 

Exuviis gaudens innupiaeqtte aemula Phothes; 

Vitta coercehat posHos »ine lege capillos, 
bei welchem sich im Verlauf der Erzählung auch andere 
brauchbare Andeutungen finden v. 500: laudat digitosque 
manusque Brachlaque et nudo» media plus parte lacertos. 
8i qua latent meUora putat, — v. 526: Fugit — Tum 
quoque viia decene; nudahant corpora venti, Ohviaque 
adveraoB vibrahant fhmina veetes. Et levis impulsos re- 



tro dahat aura capiUos. AU Jägerin kennt sie auch Pau- 
sanias VIII, 20, 3 (avvd-f]gdiv) aus arkadischer und elei- 
scher Localsage. Ich kehre also zu der von Ihnen we- 
niger gebilligten Annahme über das Lowenfell zurück und 
glaube, dafs das meiner Ansicht am meisten hinderliche 
lange Gewand sich durch die streng bewahrte Züchtig- 
keit der Jungfrau entschuldigen liefse, wie es auch von 
den Worten des Dichters nicht gerade ausgeschlossen wird. 

Dorpat. Mercklin. 



Druckfehler. Im Aufsatz „Griechischo Epigramme'' ist oben 
S. 285 zn lesen : Z. 6 hesprocheneny Z. 18 vor — «vr/, 
Z. 22 "OUiC^iy, ebd. S. 286 Z. 21 aiuoC ts, Z. 28 Vielmehr, 



Hiezu Tafel XXVII: Kyzikos und Herakles, Vasenbild zu Chiusi. 
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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 



Archäologische Zeitung, Jahrgang IX. 



JW 28. 



April 1851. 



Phonicische Gräber auf Gypern. 



Phönicische Gräber auf Cypem. 

Hieza die Abbildang Tafel XXVIII. 

Ueber die BevölkerangsverhäUnisse auf Cypern 
genügt es woh], auf den neuesten Band von Mo- 
vers' Werk ^) zu verweisen. Dals die Grundbe- 
völkerung kanaanitisch- semitisch, phönicisch war 
(Movers S.223: ,,Ph5nicische Stämme bildeten den 
Stock der ältesten civilisirten Bevölkerung'') und 
es auch blieb , als das griechische Element nach 
friedlicher Einwanderung (ebd. S« 243 ff.) zu jewei- 
liger Geltung gelangtCi dürfen wir wohl als unbe- 
stritten annehmen, wenigstens für die Zeiten vor 
der Ptolemäischen und römischen Herrschaft; Ge- 
schichte, Inschriften y Münzen zeugen dafür. Daher 
glaube ich auch die Monumente als phönicisch an« 
sprechen zu müssen, welche nicht allein aus dem 
Scholse einer ungemischten phönicischen Bevölke- 
rung hervorgehen, wie die Statuetten von Idalion, 
sondern welche auch an den Orten mit später ge- 
mischter Bevölkerung, wie Kition, Amalhus, Alt- 
und Neu-Paphos, Salamis u. s. w. nach ihrem Cha- 
rakter einer früheren Zeit angehören oder ein ei- 
genthümliches, nach keiner gelauGgen griechischen 
Analogie unmittelbar den Griechen zu vindiciren- 
des Gepräge tragen. Sie könnten selbst von grie- 
chischen Händen gefertigt und doch im allherge- 

') MoYen, Die Phönizier 11, 2: Geschidite der Colonien. 
Berlin 1860. 

*) Die Ansicht welche den Phöniciem möglichst wenige 
nnrl fast keine namhafte Beth«Iigung an dem Kontttreiben 
der [zor Konst der Hellenen anstrebenden] alten Weit ein-» 
räumt, ist vertreten in der Abhandlang des Heraasgebers die- 
ser Blätter: Ueber die Kunst der Pbönider. Berlin 1848. 



brachten landesüblichen Style der früheren Bewoh- 
ner gehalten sein. Bei dem Widerstreite der Mei- 
nungen aber über die Kunstfertigkeit der Phönicier 
oder über die ausschlielsliche Berechtigung der 
Griechen (nach welcher letzteren Ansicht selbst die 
lycischen Denkmäler der griechischen Kunstge- 
schichte eingeschachtelt und zugewiesen werden) 
lälst sich hier mit Worten noch nichts entscheiden; 
die Phönicier müssen sich erst durch Monumente 
mehr geltend machen, wie es den Assyriern so 
überraschend gelungen ist, ehe sie als ein wichti- 
ges, als vielleicht das bedeutendste Glied in der 
Kette der alten Kunstgeschichte aUgemein aner- 
kannt werden *)• Als ihnen angehörig glaube ich 
nun die nachfolgenden Denkmäler auf dem an Mo- 
numenten armen Cypern bezeichnen zu können. 
Zuerst ein Grab bei Alt-Paphos, dessen Nationa- 
lität durch seine Inschrift aufser Zweifel gestellt ist. 
Alt-Paphos selbst, auf einem niedrigen kah- 
len Hügel ein halbes Stündchen von der Küste, ist 
jetzt ein kleines und armseliges Dorf, KoxmXia ge- 
nannt Die Wichtigkeit der Ruinen des muthmafs- 
lichen Heiligthums der phönicischen Aphrodite hat 
man nach früheren Reisenden *) sehr überschätzt; 
es läfst sich aus ihrem heutigen Zustande nicht 
viel entnehmen. Die Versuche, den Plan des Tem- 
pels unter Vergleichung der cyprischen Münzen, 
auf denen das Heiligthum dargestellt ist, zu recon- 
struiren, entbehren jedes sichern Grundes. Die 

■) Ali -Bei, Voy. U, p. 127. 143 and Atlas pl. XXVIII. 
XXXIV. Hammer, Ansichten S. 147, nebst einem Grundrisse 
der Rainen. Danach Hetsch in Munters „Tempel der Got- 
tin za Paphos". Vgl. Müller Hdb. f. 239,2. Gerhard a. a.O. 
S. 22 and Taf. I, 1 a. 2. Ueberdies fragt es sich, wie Tiel 
das heftige Erdbeben, das unter Angustus die Stadt zerstörte, 
noch Ton dem alten phönicischen Tempel nbri^ gelassen hatte. 
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Quadern der Mauer, die man für die Hinierwand 
der Celle hält, sind sehr grors, jede 2,11 Meter 
hoch, 4,80 Meter lang und 78 Centimeter dick, aus 
einem durch die Zeit an der Aulsenseite geschwärz- 
ten Sandsteine; sie haben an den innern Flächen 
Einschnitte und Löcher, in welche die Werkzeuge 
bei ihrer Versetzung gegriffen haben, wie man sie 
namentlich an den sicilischen Tempeln wahrnimmt. 
Hammer glaubt wunderlicher Weise, dafs diese Oeff- 
nungen gleichsam als Schalllöcher zur Ertheilung 
von Orakeln gedient hätten. Aber nur an der 
Südwestecke stehen noch fünf oder sechs solcher 
Blöcke mehr oder weniger erhallen da; die übri- 
gen Seilen des länglichten Vierecks sind bis auf 
das Fundament ganz zerstört. Von den Materia- 
lien ist nichts mehr vorhanden; sie sind wegge- 
schleppt und verbraucht worden. An der Nord- 
seite des Heiliglhums sind die Ruinen einer klei- 
nen Kapelle der h. Paraskevi^ und hier findet sich 
das grobe Byzantinische Mosaik, das mit dem Tem- 
pel gar nichts zu schaffen hat. 

Die Hügel auf der Oslseite von Palä-^Paphos 
sind voll alter Gräber, aber die meisten sind schon 
in der fränkischen und in der venetianischen Zeit, 
wenn nicht noch früher, geöffnet und geplündert 
worden ^). Ich liels mich nach der sogenannten 
Höhle der Königin (6 anijXaioQ t^q ^^yi^^cig) füh- 
ren, die eine Viertelstunde östlich vom Dorfe jen- 
seit eines tiefen Flufsbettes unter einer felsigen Hü- 
gelfläche liegt Der Eingang war aus Quadern 
gebaut und einst mit grofsen Steinbalken bedeckt, 
ist aber jetzt fast ganz verschüttet; man kommt 
dann in eii>e 4 Meter breite und 6Vt Meter lange 
Kammer, an welche an jeder Seile zwei kleine 



Grabkammern anstofsen; auf derselben Achse liegt 
ein zweites ähnlidies Gemach, und an dieses 
schUefst sich hinten ein dritter kleinerer Raum von 
3 Meter Länge und Breite ')• 

Einer der Durchgänge war vor Alters durch 
eine grofse Platte oder Thur aus Sandstein ver- 
schlossen , die jetzt an der Wand lehnt Auf ihr 
findet sich in grofsen mehrzölligen und sehr deut- 
lichen Buchstaben die nachstehende noch unent- 
zifferte Inschrift, die auch schon Hammer-Purgstall 
gesehen und abgeschrieben hat') (a. a. 0. S. 154 
und no. 69). 

Am Rande dieser Tafeifläche zeigen sich noch 
an mehreren Stellen kleine in den Felsen gehauene 
Grabkammern, und es ist keinen Zweifel unterwor- 
fen, dafs hier immer noch einige phönicische Grä- 
ber aufzufinden wären. 

Wichtiger sind die Denkmäler in dem soge- 
nannten Paläökasiron. So heibt ein ansehnlich 
grofser flacher Felshügel, ein wenig nordwestwärts 
von Neu'Paphoiß der ganz zu Gräbern ausgehöhlt 
ist Dieselben können nach ihrem Vorkommen in 
einem wesentlich phönicischen Gebiete, nach der 
Eigenthümlichkeit ihrer Anlage, durch welche sie 
von den hellenischen Werken ähnUcher Bestimmung 
abweichen, und nach ihrer nahen Verwandtschaft 
mit unzweifelhaft semitischen (hebräischen) Grab- 
mälern nur für Denkmäler der Phönicier gehalten 
werden. Auch haben sie schon das Staunen frü- 
herer Reisenden erregt; Pococke und mit noch 
gröfserer Naivität Ali «Bei hielten sie für Wohnun* 
gen ') ; Hammer erkannte sie richtig Tür phönicische 
Gräber % Sie bilden alle einen offenen vierecki- 
gen mit Säulen oder zum Theil Pfeilern umgebe- 



*) Losignan, CDrograilia (Bologna 1573) fol. 7: In Co«- 
cUa si ritrovano moUe anticaglie et cose preeiose neUt bb- 
poUure di e$9i antichi: le quati sepoUure sono fatte a modo di 
camere soUo terrn; et non k dn quitliro anni^ ower $ei, ehe 
hanno irovato nn Re quari intiero. — Di queete sepolture 
ei ritrovano anchora in Amaihus, in Salamina, in Pnffo et 
molii altri luoghi; et si ritrovano di belli Vftei di terra, de* 
piatti, ecudelle lavorate^ annelU dWo et argento, pendenti 
delle orecchie, manigli nelle mani et piedi, et nitre coee. Et 
quand» to em a Limissb, ritrovomo in nna eepoltwra giä 
aperta eecretamente qtiello che non H ecrive [Phallot?] ; et 
anehe «n vaeo hello grandelto di porfido; il piede andava 
a vite fatto o.l. w. 



') Hieza die Anaicbt dea Grabes, no. 1 unsrer Tafel. 

*) Hammer a. a. O. S. 154 ond no. 69. Vgl. die In- 
acbrift auf unsrer Tafel no. 2. 

Pococke, Reisen II, S. 326. Ali-Bei, Voy. U, 137 iaiv. 

*) Hammer a. a. O. S. 138. 140. Sehr richtig folgert er 
anchS. 155, dafs die sogenannte dorische Ordnung „arspräng- 
licli nicht den Griechen sondern den Pböniciern angehörte'*; 
nur erkannte man damals noch nicht, wie jetzt, dab die Phö- 
nicier die dorische Säule nicht selbst erfunden, sondern In 
Aegypten kennen gelernt und Ton dort zu sich und nach Grie- 
chentand eingeführt haben. 
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nen Hof, su dessen einer Ecke ein gleichfalls un- 
bedeckter durch den Felsen gehauener Gang führt: 
ähnlich wie die unbedeckten von Säulenhallen ein- 
gefaCsten Säle (oixot negiarvlo^) der ägyptischen 
Tempel und Paläste. Hinter den Säulen oder Pfei- 
lern des Perisiyls finden sich dann die Eingänge 
zu den Gräbern. Dies ist der allgemeine Plan, 
und hierin besteht die auffallende Aehnlichkeit mit 
den Gräbern bei Jerusalem oder in Nordafrika '). 
Die meisten dieser Gräber haben aber schon sehr 
gelitten I dadurch dafs seit länger als einem Jahr* 
tausend die Hirten ihr Vieh in den Höfen zusam- 
mentreiben und unter den Säulenhallen ihre Zelte 
aufschlagen und Feuer anmachen. Eins der gröfs- 
ten Grabmäler bildet einen offenen Hof, der an drei 
Seiten eine Säulenstellung von je drei wohlgebil- 
deten dorischen Säulen mit ihrem Gebälk und Fries, 
an der Eingangsseite aber nur viereckige Pfeiler 
hatte; über dem Fries ist der Fels eingeschnitten, 
so dafs hier entweder eine Attika aufgesetzt oder 
ein Gesims {d-Qiyxog) aufgelegt war; vielleicht war 
dieser Einschnitt auch nur mit Grabaltären gekrönt, 
wie an dem Felsengrabe in Lindos auf Rhodos ^®). 
Am Wahrscheinlichsten war aber, wie wir sehen 
werden, das Ganze mit Steinplatten überdacht. 
Der Durchmesser der Säulen unter dem Kapitell 
beträgt reichUch einen Fufs, die Zwischenweite von 
Mittelpunkt zu Mittelpunkt 4 Fuis. Aus der Säu- 
lenhalle, welche so auf drei Seiten und einer hal- 
ben um den Hof herumlief, führten die Eingänge 
zu den Grabkammern, die von verschiedener Gröfse 
und Ausdehnung sind. Eine Thür ist wohlerhal- 
ten; die Profilirung ihrer Einfassung ist ägyptisi- 
rend, wie in Etrurien. Der eine der Gänge er- 
streckt sich in Verzweigungen weit unter den Fel- 
sen, die übrigen sind gröfstentheils verschüttet oder 
mit hohen Schichten von Schaf- und Ziegendünger 
gefüllt. Gleich daneben ist ein zweites ähnliches 
Grab, dessen Colonnade aus dorischen Säulen auf 
allen drei Seiten des Hofraums erhalten ist^^). 

*) Williams, The boly city If, Taf. 5 u. 6. Pococke 
a. a. O. II, Taf. 5. Krafft, Topogr. von Jerusalem S. 190 ff. 
Barth, Wandernngen I, S. 440 ff. 466. 

*^ L. Meyer, Ansichten aas der Türkei Taf. 12. Meine 
Inseireisen III, 8. 73. 



Der Eingang ist von der Südwestecke, und an 
der Westseite sind quadrate Pfeiler. Die Plinthe 
des Kapitells der Säulen hat 0,58 Meter. Der 
Architrav ist 0,33, der Fries 0,37 Meter hoch; die 
Triglyphen sind 0,23, die Metopen 0,37 Meter breit. 
Die Tiefe des Peristyls bis an die Hinterwand, in 
welcher die Eingänge sind, beträgt 2,10 Meter. 
Aber der Boden des Hofes ^') ist ganz mit Dünger 
und Erde bedeckt, die Säulen ragen nur noch 
dritthalb bis vier Fufs aus dem Schutte heraus; 
auch die Eingänge der Grabkammem sind fast ganz 
verschüttet. Bemerkenswerth ist unter mehreren 
andern noch eine dritte ähnliche aber gröfsere Kam- 
mer, mit vier dorischen Säulen, deren Schäfte ab^ 
gebrochen sind, auf jeder Seite, und mit einem im 
Gewölbe ausgehauenen, also bedeckten Zugange 
von der Ostseite ^'). Es kann sogar die Frage ent- 
stehen, ob vielleicht diese jetzt offenen Höfe ur- 
sprünglich mit riesigen Steinplatten überdeckt wa- 
ren? ob nicht der Einschnitt über den Fries dar^ 
auf hindeutet? Sonst hätte man mit viel leichterer 
Mühe, statt des geschlossenen Hofes mit seinem 
Zugange (dessen Decke wenigstens in einem Falle 
erhalten ist), blofs eine Seitenfront in den Felsen 
aushauen und die Gräber dahinter anlegen können. 
Dafis die PhÖnicier grofse Steinmassen bewegten, 
ist bekannt ^^) , und wir werden dies auch an den 
Gräbern in Kition sehen; und die monolithen Kam- 
mern (die Herodot in Aegypten otx^f^ara &rpiaia 
nennt) des benachbarten und verwandten Lyciens 
zeigen etwas Aehnliches« Der Monolith über dem 
Grabe Phaneromeni in Kiiion hat ziemlich die er- 
forderliche Gröfse; auch konnte die Decke durch 
mehrere Steinbalken gebildet sein. Diese Decke 
stürzte aber entweder durch ihre eigne Schwere 
ein, oder wurde bei der Ausbeutung der Gräber 
zerschlagen, und in beiden Fällen ihre Trümmer 
als Baumaterial in den Nachbarorten verwandt. 

Bei Kition sind mehrere grofse und schöne 
Gräber, die als phönicisch anzusprechen sind. Die 

'*) Hiezo der Grondrils, no. 4 onsrer Tafel. 
>*) Hiezu die Anaicht des Grabes, no. 3 onsrer Tafel. 
*') Ansicliten einiger dieser Gräber aach bei Ali -Bei, 
Atlas p1. XXIX. XXX. 

'*) Barth, Wanderangen I, S. 25. 306. 
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zwei beslerhaltenen liegen in der Felsfläche west- 
lich von der Marine und südlich von Lamaka, 
welche nicht mit in die alle Stadt eingeschlossen 
gewesen zu sein scheint, und sich hie und da nur 
wenige Fufs über dieAecker erhebt. Bei dem er- 
sten Grabe kann man nur noch in die vordere 
Kammer eintreten. Sie bildet ein längliches Viereck; 
rings um die Wände läuft ein im Halbbogen über- 
gewölbtes Gesims, und darüber liegen groise Stein- 
balken welche die Decke bilden. Das Profil des 
Gesimses ist ganz dasselbe wie am sogenannten 
Grabe des Zacharias bei Jerusalem ^'). Die Breite 
der Kammer beträgt von Gesims zu Gesims 2,02 
Meter, die Länge mehr als das Doppelte. In der 
Hinterwand fuhrt eine Thür in die zweite Kammer, 
die aber verschüttet ist 

Besser erhalten und sehr eigenthümlich ist ein 
anderes Grab, das früher zu einer griechischen Ka- 
pelle gedient hat und daher den Namen Phanera- 
meni (17 Oav€Q(0fiiyf], nämlich üavayla) führt. Es 
hat aus zwei Kammern und einem Vorbau bestan- 
den; aber der Vorbau ist fast ganz zerstört, von 
den Wänden der ersten Kammer fehlt die Ecke 
rechts am Eingange ^^). Die erste Kammer hat 
5,15 Meter Länge bei 3»45 Meter Breite; ihre Vor- 
derwand und die Seitenwände waren aus grolsen 
60Centimeter oder fast zwei Fufs dicken und eben 
80 hohen Steinblöcken oder Tafeln gebaut; die Hin- 
terwand ist lebendiger Fels. Ihre noch vorhandene 
gewölbte Decke ist ganz aus einem Stück; der 
Monolith ist 6 Meter lang, bei 5,10 Meter Breite 
und durchschnittlich 1,50 Meter Dicke. Es scheint 
daher möglich dafs auch jene Höfe in Paphos mit 
riesigen monolithen Platten überdeckt waren. In 
der Hinterwand ist ein Durchgang von 1,25 Meter 
Weite, 1,74 Meter Höhe und 1,20 Meter Tiefe; er 
führt in eine kleinere Kammer von 3,14 Meter 

") Pococke a. a. O. II, Taf. 7. 
*^) Hiezu 00. 5 nnsrer Tafel. 



Breite; 2,96 Meter Länge und 1,84 Meter Häie, 
welche ganz in den Felsen gehauen ist Die Decke 
derselben, wie der Monolith über dem ersten Ge- 
mache, ist gewölbfSrmig. Das Eigenthümlichste 
ist, dats die Kammern beide statt der Thüren durch 
grofse von Oben niedergesenkte Steinplatten wie 
durch Fallgitter verschlossen waren. Der Durch- 
gang aus der ersten in die zweite hat zu diesem 
Ende an jeder Seite einen Einschnitt (Falz) von 
38 Centimeter Breite und 9 Centimeter Tiefe; aber 
die Fallthür, welche durchbrochen werden mufste 
om in die zweite Kammer zu gelangen, ist nicl^t 
vorhanden. Zur ersten Kammer hat man sich 
aber den Eingang dadurch gebahnt, dafs man die 
Quadern der südwestlichen Ecke einrifs; hier ist 
daher die Thür noch erhalten, 1,50 M. breit bei 
23 Centimeter Dicke, und lehnt an ihrer alten Stelle. 
Dies sind die Steine vor den verwandten hebräi- 
schen Gräbern, von denen im alten und neuen 
Testamente öfter die Rede ist. 

Nach der Analogie der beschriebenen Gräber 
ist auch das sogenannte Gefängnif» der h. Kaika-- 
rine unweit Salamis gewifs ein phönicischer Bau. 
Es ist dies eine von Nord nach Süd gestreckte 
halb unterirdische Grabkammer aus riesigen Stein- 
blöcken, mit dem alten Eingange an der Ostseite 
und einer Nebenkammer an der Westseite. Die 
Hauptkammer ist über 10 Meter lang bei 5V^ Me- 
ter Breite; die Nebenkammer ist 3 Meter hoch 
und mit einem spitzigen Gewölbe bedeckt, das aus 
nur fünf Steinen gebildet ist, von denen der mitt- 
lere sich über die ganze Länge der Kammer er- 
streckt. Das Gewölbe der Hauptkammer besteht 
aus noch gröCseren Felsmassen. So haben die se- 
mitischen Stämme seit Abrahams Zeiten Felsen- 
gräber geliebt, und wo die Natur keine Felsen dar- 
bot, wie in der Nähe von Salamis, sie künstlich 
geschaffen. 
Halle, den 28. März 1851. L. Boss. 



Hiezu Tafel XXVIU: Phönicische Gräber auf Cypern. 



Herausgegeben Ton £. Gerhard. 



Druck und Verlag too G. Reimer. 
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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 



Archäologische Zeitung, Jahrgang IX. 



M 29. 



Mai 1851. 



Tlieseut and Helena. •— Griechische Epigramme: Phrasikleia noch eiumal. — Assyrisches aus Griechenland. — 

Allerlei: Die Geburt des Maron. 



I. 

Theseus und Helena. 

Vasenbild des Berliner Museums. 
Hieza die Abbildang Tafel XXIX. 

JLn der Vasensamnilung des Berliner Museums be- 
findet sich unter no. 1842, durch Hrn. Prof. Waagen 
angekauft, eine lukanische Amphora mit Räderhen- 
keln, 1 F. 7 Z. hoch, 1 F. 1 Z. breit, mit rolhen 
Figuren auf schwarzem Grund. 

Gerhard hat in dem 111. Heft der Neuerwor- 
benen antiken Denkmäler des Berliner Museums 
1846 p. 71 die zwei Darstellungen, welche die 
beiden Seiten der Amphora schmücken , durch 
j^Willkommen und Abschied ^^ bezeichnet. 

1. In der einen Darstellung hat ein unbeklei-- 
deter Jüngling, mit Pileus, Schwert und Schild aus- 
gerüstet, in hastiger Bewegung, die Hand einer 
Jungfrau erfafst, die mit einem Doppelchiton be- 
kleidet ist. Sie weicht zurück, und hat die eine 
Hand unter seine Schuller gelegt um ihn abzu- 
wehren. Diese Geberde ist jedoch nicht scharf 
genug ausgeprägt, so dafs man beim ersten An- 
blick eher an eine Umarmung, als an eine Abwehr 
derselben denkt. Dadurch ist es auch wohl ge- 
kommen, dafs Gerhard auf diesem Bilde eine Be- 
willkommnung angenommen hat. 

Auf der einen Seile von der Mittelgruppe steht 
eine Jungfrau in langem Gewände und macht die 
Geberde des Staunens oder Schreckens. In der 
einen Hand trägt sie eine Binde. 

Auf der anderen Seile steht vor einem sitzen- 
den unbekleideten mit einem Speer bewaffneten 



Jüngling ein anderer junger Mann mit Chlamys 
und Speer, der einen Pileus in der Hand trägt. 

2. Auf der zweiten Seite unserer Amphora 
steht vor einem sitzenden unbekleideten mit einem 
Speer bewaffneten Jüngling eine Jungfrau im Dop- 
pelchiton mit einem Stirnband, die in der einen 
Hand ein Schwert, in der anderen einen Pileus 
trägt. Hinler ihr steht ein Jüngling mit Chlamys 
und Speer, hinter dem sitzenden Mann ein Jüng- 
ling unbekleidet mit Speer und Schild. Eine Frau 
mit Chiton und Stirnband angethan kommt herbei, 
Krug und Schale in den Händen. 

Gerhard, welcher die andere Darstellung ab 
eine Bewillkommnung gedeutet, meint, dafs auf 
diesem Bilde die drei Jünglinge von den beiden 
Frauen zur Abreise ausgerüstet werden, indem die 
eine dem sitzenden Jüngling Pileus und Schwert 
übergebe, die andere eine Libation zur Feier des 
Abschiedes begehen wolle, hat aber die Personen 
nicht benannt und nur angenommen, dafs es in bei- 
den Bildern dieselben seien. Ich habe sie auf den 
attischen Sagenkreis bezogen und folgende Erklä- 
rung vorgeschlagen. 

Theseus mit seinem Freunde Peirithoos 
raubte die Helena, als sie zu Sparta im Tempel 
der Arlemis Orthia tanzte. Vergeblich wurden die 
Flüchtigen bis Tegea verfolgt. (ApoUodor. III, 10, 7. 
Pausanias III, 24, 8. Plutarch. Theseus c. 31). In 
Sicherheit gekommen looseten beide über ihren Be- 
silz, unter der Bedingung dafs derjenige , dem das 
Glück günstig sei, dem Freunde bei Bewerbung 
um eine andere Braut behülflich sein sollte. Als 
nun Helena durch das Loos dem Theseus zufiel, 
brachte er sie nach Aphidna und übergab sie dort 
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seiner Mutter Aithra und seinem Freunde Aphi* 
dnos zur Bewachung, um dann seinem Gelübde 
getreu mit Peirilhoos in den Hades hinabzusteigen 
und ihm die Persephoue zu gewinnen (Plut. Thes. 
c. 31. Tzelz. ad Lyc. 503). 

Demnach halte ich den bewaffneten Jüngling 
mit demPileus in der Mitte der ersten Darstel- 
lung für Theseus, der auf die Helena zugeeilt 
ist und ihre Hand erfafst, während sie vergebens 
ihn abzuwehren sucht. Der sitzende Jüngling, der 
mit froher Miene seinen filick auf die Mittelgruppe 
richtet, ist Peirithoos der Freund des Theseus. 
Der dritte Jüngling, der den Pileus vom Haupt ge- 
nommen, ist am passendsten Phorbas zu nennen, 
da dieser, wenn auch nicht beim Raube der He- 
lena durch eine bestimmte Kunde bezeugt, doch 
nach schriftlichen und bildlichen Denkmälern als 
Freund den Theseus auf seinen Zügen zu beglei- 
ten pflegte *). 

Die Jungfrau mit der Binde in der Hand, 
welche über das Eindringen des Theseus erschrickt, 
sind wir im Stande zu benennen, wenn wir mit 
dieser Darstellung zwei andere Vasenbilder ver- 
gleichen, von denen das eine in Gerhards AuserK 
Vasenb. III, Taf. 168 abgebildet ist, und das andere 
bis jetzt noch unedirte mir durch eine Zeichnung 
in Gerhards Besitz *) bekannt wurde. 

Auf jenem, welches durch Inschriften erläu- 
tert ist, trägt Theseus die Helena, bei der Be- 



rtthmtlieit des Mythos trotz verschobener In- 
schrift unverkennbar, in seinen Armen*). Pei- 
rithoos scheint sich nach den schon oben er- 
wähnten Verfolgern umzusehen, während eine Jung- 
frau durch die Inschrin KOPONE bezeichnet den 
Raub der Helena zu hindern sucht. Es ist zwar 
keine Korone in einem Verhältnifs zur Helena be- 
zeugt, allein wenn nach Ovid. Melam. II, 551 ss* 
Koronis, die Tochter des Koroneus von Athene, um 
sie vor Poseidon zu schützen in eine Krähe ver- 
wandelt worden, und nach Pausanias IV, 34, 3 in 
Koroneia einer Stadt im Vaterlande der Helena auf 
der Burg eine Statue der Athene gewesen» die eine 
Krähe auf der Hand trug, so liegt bei der Betrach- 
tung dieses Bildes die Vermuthung nahe, dafs diese 
Korone durch die Mythen in ein Freundschaftsver- 
hällnifs mit Helena gebracht sein könne, und auf 
diesen Bildern den Raub ihrer Freundin zu hindern 
sucht % Ich trage daher kein Bedenken auch auf 
dem in Abbildung uns vorliegenden Gefäfs die oben 
gedachte Jungfrau mit der Binde Korone zu be- 
nennen, die über das Eindringen des Theseus er- 
schrickt. Die Binde in ihrer Hand scheint auf jene 
feierliche Handlung zu deuten, welche Helena (Plut. 
Thes. c. 31) im Tempel der Artemis beging, als 
das Eindringen des Theseus sie darin unterbrach. 

Auf der noch unedirten Vase ohne Inschriften 
hat The$eus in ähnlicher Weise wie auf unserem 
Bilde die Helena erfafst, die ihn von sich abzu- 



') Schol. Pind. Nein. V, 89 (Plierecyd. fr. 60). Emil Braun 
die Schale des Kodros, Gotha 1843. Otto Jahn Archäol. Auf- 
sätze p. 181. Gerhard Ausert. Vasenb. 111, Taf. 167, wo Theseus 
die Helena in seinen Armen tragt, and zwei gerastete Män- 
ner gegen die ihnen bis Tegea nacheilenden Verfolger za 
kämpfen scheinen, Yon denen der eine mit einem Vogel auf 
dem Schild Peirithoos, der andere mit einer Schlange aof 
demselben woltl Phorbas zu benennen ist, da er in derselben 
Weise, durch die Inschrift bezeugt, auf der Schale des Ko- 
dros erscheint. 

*) Nach einem im römischen Knnsthandel vor Jahren ge- 
zeichneten Stamnos mit röthiichen Figuren. Der hienächst 
auf Theseus und Helena, Tyndareus und Korone bezognen 
Hanptseite entspricht als Gegenbild eine LIbationsscene, deren 
Haaptgrappe man bei Vergleiclmng einer ganz äJintichen mit 
alter Inschrift (auf Taf. 158 meiner AnserL Vasenbilder) auf 
The9eu9 and Aethra zu deuten bereclitigt ist; als dritte Fignr 
steht derselben jedoch nicht Peirithoos, sondern, durch einen 
Scepter ausgezeichnet, Aegeu9 znr Seite« Als Schildzeichen 



des Theseus ist ein, etwa auf dessen rerletzenden Kriegs- 
muth bezüglicher, Skorpion zu bemerken. B, O, 

^) Dieselbe Darstellung findet sich auch auf einer Hj- 
dria des Berl. Mus. 1748 beschrieben in Gerhards Neuerw. 
ant. Denkni. III, p. 32, no. 1748, wo Peirithoos auf einem 
Wagen dabei steht; cf. Pausan. III, 18,0, nach dem auch am 
Amykläischen Thron ein Relief sich befand, auf dem Theseus 
und Peirithoos die Helena entführten. 

^) Zu Schutz und Erklärung der gedachten Inschrift Ko- 
QOVi hat neulirh auch Panof ka im akademischen Monatsbericht 
1848, S. 90—99 sich aosgesproclieo , so jedoch daCi er mit 
Annahme einer auf zwei Seiten der Vase vertheilten Inschrift 
(tliJov (frififiv ^"HQt^g, worin die Krähe als Heraus Witterungs- 
▼ogel gemeint sei) einen Raub Korone*s als einer uns zufäl- 
lig unbezeugten Theseasgeliebten annimmt. Da Helena durch 
diese Annahme zur Nebenperson wird, so möge der Mythos ein 
seltner spartanischer sein. DaCs die Zeugnbse hierSber schwei- 
gen, fallt fast eben so schwer, als dafs in der gedachten In- 
sclirift der Anfang eine« Liedes erkannt werden soll* JE. G. 
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wehren sucht. Die herbeieilende Jungfrau benenne 
ich nach ihrer Aehnlichkeit mit der durch die In- 
schrift erläuterten Korone mit demselben Namen, 
so wie den daneben siehenden Greis mit dem Herr- 
scherstab Tyndareua den Vater der Helena. 

Den Fortgang der Handlung erblicken wir in 
der anderen Darstellung unserer Amphora. 
Den in der Mitte derselben sitzenden Jüngling be- 
nenne ich nämlich These us, hinter dem sein 
Freund Peirithoos mit Schild und Speer bewaff- 
net steht. Vor ihm steht Helena, die ihn als Ge- 
fangene bedient. Der Jüngling, welcher den Blick 
auf diese Gruppe gerichtet hat, ist sein Freund 
Aphidnos, dem Theseus die Helena anvertraut, 
um dann seinem Gelübde getreu mit Peirithoos in 
den Hades hinabzusteigen und ihm die Persephone 
zu gewinnen (Plut. Thes. c. 31. Tzetz. ad Lyc. 503). 
Von der anderen Seite naht Aithra mit Krug 
und Schale, um eine Libation für die glückliche 
Fahrt ihres Sohnes zu bringen. 

Gerhard hat gemeint, dals die von mir Helena 
benannte Jungfrau dem sitzenden Jüngling Pileus 
und Schwert bringe, allein ich wage nicht mit Be- 
stimmtheit zu entscheiden, ob sie ihm die Sachen 
bringt oder abnimmt, da ihre Haltung und Gebärde 
auf beide Handlungen passen kann. Es ist dies je- 
doch ohne Gewicht, da man eben so gut anneh- 
men kann, Helena bediene den Theseus bei seiner 
Ankunft als bei seiner Abreise von Aphidna. 

Die Vergleichung mit einer grofsen Anzahl 
ähnlicher Vasenbilder entscheidet in dieser Sache 
eben so wenig, da bei allen dieselbe Unentschie- 
denheit sich findet (Miliin Vas. I, 39. Inghir. Vas. 
Fitt II, 114). 

Dals eine edle Jungfrau, wenn auch als Ge- 
fangene, einen Mann bediene, darf uns nicht auf- 
fallen, da uns eine Menge solcher Darstellungen 
erhalten sind (z. B. Gerh. Auserl. Vasenb. 111, 181. 184, 
wo Briseis den Achilles bedient). Auch auf der 
Rückseile der oben beschriebenen noch unedirten 
Vase bedient Helena mit Krug und Schale den ge- 
rüsteten Theseus, neben dem sein greiser Vater 
Aigeus mit dem Herrscherstabe steht. Aehnliche 
Darstellungen, meistens als Abschied und Willkom- 
men gedeutet, finden sich sehr häufig (Labord. I, 



71. 72; I, 6. 21. 22. Miliin Vas. I, 41; II, 69. 73. 
74. 15. Maisonn. 12. Inghir. V. F. II, 175). 

Rücksichtlich der Gruppirung unserer Amphora 
ist zu bemerken, dafs sich in den Haupt- und Mit- 
telgruppen der beiden Darstellungen die doppelten 
Personen der Helena so wie des Theseus und Pei- 
rithoos entsprechen, und diese ebenso entsprechend 
von den Personen der Aithra und Koronis, so wie 
des Aphidnos und Phorbas eingeschlossen werden. 

Das Ende der ganzen Handlung ist die jße- 
freiung der Helena durch die Dioskuren (ApoUod. 
III, 10, 7. Plut. Thes, 32— 35. Pausan, I, 17, 6; 
18,1. Hygin. 79. Diogen. Laert. III, no. 9. Herod. 
IX, 73. Tzetz. ad Lyc. 499. Arch. Zeit. 1845, 
no. 33, p. 131 f, tv. XXXni), die am Kasten des 
Kypselos abgebildet war (Paus. V, 19) und auch auf 
einem unedirten Vasenbild bei Baseggio (Arch. Z. 
1847, Beil. 24*^ zu finden ist % Auch habe ich zwei 
andere Vasenbilder auf diesen Gegenstand bezogen 
(MiUin Vas. II, 50. Laborde I, 28). 

Einen Kampf der Dioskuren mit Theseus und 
Peirithoos, der nach Hereas von Megara (bei Plut« 
Thes« c. 32, gegen die übrigen Quellen) stattfand, 
finden \vir nach Panofka (Bull. 1850, p. 14) auf 
einer Vase des Musee Blacas (pl. XXX, p. 89. 90) 
und auf zwei Gefafsen des Museo Borbonico, sianza 
III, 437 (VI, 1344) u. st. IV, 427 (II, 147). 
Greifswald. Tu. Pyl. 



II. 

Griechische Epigramme« 

3. Phrasikleia noch einmal. 

Vgl. oben S. 285 ff. 

Nach meiner Erklärung gegen Hrn. 8chwah*8 xovqti 
xfxXijaofiat ahl (Arch. Anz. Jahrg. VIII, no. 23. 24, 
S. 229) bitte ich noch einmal um Raum für eine Bespre- 
chung des Epigramme« auf die Phrasikleia. Nicht so- 
wohl wegen zwei neuer inzwischen ireröffentlichter Les- 
arten; denn so lange Zweifel über das auf dem Stein 

*) Vielleicht gehört auch eine tyrrhenische Amphore des 
brittischen Museums, welche Arch. Zeit. Anz. 1849, p. 54, 2 
beschrieben ist, hieher. 



Digitized by 



Google 



385 



336 



Erkennbare begründet heifsen konnten , ergab ich mich 
willig darein, daft Auctoritäten wie 3f«ijidk« (Arcli. Ans. 
Jhrg. IX, no. 25, S. 286) und Welcher (Philolog. V, 3, 
S. 547) meine Conjectur durch andere beseitigten« Es 
schien mir nicht angemessen , eine Polemik tu eroffnen, 
aus der sich fielleicht höchstens ein negatifes Resultat 
ergeben hätte. Gegenwärtig ist aber die Aufsere Sach- 
lage eine veründerte; und wenn nach Lessing als Be- 
schaffenheit unsrer Erkenntnifs «ine Wahrheit dazu so 
wichtig ist als die andere» so befürchte ich auch nicht, 
es möge eine erneute Betrachtung jener nur zweizeiligen 
Grabschrift allzu geringfügig erscheinen, falls jetzt, wie 
ich hoffe, eine Art Abschlufs der Kritik erreicht wer- 
den kann. 

Alsbald nachdem von einem wahren Wetteifer um 
Herstellung des Hexameters f erlautete, richtete Hr. Rof$ 
nach Athen die Aufforderung, Ton dem Stein eine wie- 
derholte möglichst treue Copie zu nehmen. Seinem Wun- 
sche hat nun in dankenswerthester Weise Hr. Euihymios 
Kaalorc7*i« entsprochen, ein wackerer, dereinst auch auf 
deutschen Anstalten, wie Schulporte und Berlin , gebilde- 
ter Philolog, der seit Jahren Tielbesuchte Vorlesungen an 
der Othons- Universität hält. Den Mittheiinngen dessel- 
ben, die mir durch Gute des Hrn. Rof$ im Original vor- 
liegen,, entnehme ich Folgendes. Begleitet von einigen 
Gensd*armen, denn es zeigten sich damals auch iu Attika 
Räuber, begab sich Hr. Kastorchis im April d. J. nach 
dem 5 Stunden von Athen entfernten Flecken Jlfiirfeo- 
fmlon und von da \/^ Stunde weiter nach Aferenia, wo 
er in der Innern Mauer der Panagia- Kirche den köpf- 
lings eingemauerten Stein (Rofs epist. p* 4) glucklich 
vorfand. Der ganze Zustand des Marmors machte auf 
ihn, wie vordem auf Hr. RangahU^ den Eindruck, als ob 
die Buchstaben absichtlich, vielleicht von Fourmonl, mit 
einem Kneife {ofiiXrj) ausgekratzt seien. Vorausgesetzt 
nun die ursprüngliche Stellung des Steines, so sind sehr 
wohl erhalten oder mit Bestimmtheit erkennbar: die ganze 
Iste Zeile, dann, was wesentlich ist, die 2te bis auf eine 
Lücke nach dem 7teo Buchstaben, und der Anfang der 
3ten. Von da ab ist den letzten dritthalb Zeilen, dem 
Pentameter, schlimm mitgespielt; doch treten die aus den 
anderen Abshriften sicheren Elemente auch bei Hrn. Ka- 
storchis noch ziemlich deutlich hervor. Die Abschrift d 
bei der Rofsischen Epistola, d. h. die des Hrn. Rofs sel- 
ber, erklärt Hr. Kastorchis im Allgemeinen für die zuver- 
lässigste der 4 früheren« In seiner eigenen Copie hat 
der neue Gewährsmann die völlig unverletzten Buchsta- 
ben mit schwarter Tinte, die etwas verblichenen, aber 



doch mehr oder minder errathbaren, mit Bleistiftstricheo 
des Genauesten bezeichnet. Eine besondere Abweichung 
vom bisiierigen Texte bietet er nur Z* 1, wo er statt des 
Diphthongen in <pQaa$xltiag ^ den 3 Apographa haben, 
blofs c ohne Vermerk einer folgenden Lücke {i.ag bei 
Rofs in d) angiebt. In Z. 2 steht unzweifelhaft: 
itoQtxixo,../iiat] dafs der leere Raum Platz für gerade 
5 Elemente gewährt, bezeugt Hr. K. ausdrücklich. Eben 
so ist das o nach dem 2ten Kappa völlig sicher und hat 
hier wie am Anfang der Zeile diese Fonn: 0* Auf die- 
selbe deutete bei Rofs in d an 2ter Stelle die Ueberlie- 
ferung: p hin. Endlich z. B. a. A. ist uqu vermerkt, 
wenn schon das Rho (P hier wie Z. 1 u. 2) nur mit 
Bleistift angegeben, d. h. durch den Einflufs der Zeit 
ein wenig abgeschwächt, nicht aber absichtlich und ge- 
waltsam verdunkelt erscheint. 

Ziehen wir aus diesen unbestreitbaren Thatsachen 
die Folgerungen, so fällt zunächst Hrn. Schwah^s: x<- 
KXr^aofiat altL Ebensowenig läfst sich fürder Hrn. JUei- 
fteHV«: novQTi xUXri^tui lAgtia halten. Denn itixXrifiat ^^ 
steht bestimmt nicht auf dem Steine, und mit der An-f" 
nähme, das 2te a von npiia sei vor avti durch Verse- 
hen des Abschreibers oder des Lapidarius ausgelassen, 
sieht es mehr als mifslich aus. Zum Dritten kann auch 
niMQ^ping u^grjt^ was Hr. Welcher vorschlägt, nicht das 
ächte sein, weil es die Lücke nicht auffüllt. Zudem wäre 
der Ausdruck: „ich bin vom Ares, d. h. etwa, der fal- 
lenden Sucht gesättigt** für: „ich bin dieser Krankheit satt 
gestorben*', meines Erachtens nicht nur „eigenthümlich, 
kühn und nach ironischer Bitterkeit schmeckend*', sondern, 
um es offen zu gestehen, über die Maafsen dunkel und 
nicht recht natürlich. ViTie einfach und gesund ist da- 
gegen jenes: XotftfS d-avoiariq iifii a^fta Mv^Qt'ytjg! 
Ich geschweige, dafs auch der Pentameter mit einem 
Hexameter des obigen Inhalts nicht in sonderlichem Zu- 
sammenhang zu stehen scheint. 

Mufs weiter ein mit «exo beginnendes Zeitwort ge- 
sucht werden, so kann ich nicht umhin, auf xcxo^cv^ioi 
oder xixogv&fiag zurückzukommen. Gegen xixogv&fiat 
zunächst halte ich mein früheres Bedenken fest, dafs man 
dabei an eine in Krieg und Kampf gezogene Jungfrau 
zu denken hätte, was doch nicht recht erklärlich ist, 
aufser wenn Phrasikleia eine Amazone gewesen wäre. 
Kixogtvfiat aber, auf welches auch ein kundiger Phra- 
sikles für die Phrasikleia und Hr. Kastorchis geratheii 
hatten, scheint mir fortwährend ebenso in palaeographi- 
scher Beziehung ( Arch. Anz. S. 230) wie dem Sinne 
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nach angemessen, falls nur, und diese Einsicht verdanke 
ich dein Einwände Hrn. W^her« (a« a. O. S.550), das 
Wort anders gefafst wird als ich es Tordem tfaat. Wie 
vvfi<pivtiy heifst ,,zur Braut machen , als Braut geben 
oder behandeln '*9 so ist xoQivuv „zur Jungfrau machen, 
als Jungfrau ansehen oder behandeln'*. Nun ist der Sinn 
des Eoripideischen Verses in der Aikestis 312: av d' d 
lixvov lAOt n&Q KVQiv^riaH nakvi^\ gewifs richtig von 
Hrn. Weicker dahin erklart: „Wie wirst du, Tochter, 
unter einer Stiefmutter jungfräulich behütet werden?'' 
Allein bei der Jungfräulichkeit braucht man gewifs nicht 
einzig den Gegensatz der Unzächtigkeit anzunehmen, son- 
dern man darf fnglich auch den Zustand des Yerheira- 
thetseins dawider halten. Dies hier angenommen, bedeu- 
tet xovQfi xixoQiVfitti ^Agfji nicht, wie ich sonst meinte: 
),ich habe keusch und zächtig im Dienste des Ares ge« 
lebt", sondern: „ich bin als Jungfrau dem Gott gleichsam 
bejungfert*', d. i. ihm zur jungfräulichen Dienerin gegeben 
oder g6weiht worden, eben unter der Bedingung der Ehe- 
losigkeit; und dafür zum Ersatz habe ich von den Göt- 
tern den Namen Jungfrau (in besonderer Bedeutung als 
Ehrenpradicat) erlangt". Eine gewisse Art der Figura 
etymologica, Lobeck parall. p. 531, wird hierin immer 
anzuerkennen und dem dichterischen Ausdrucke sicher 
verstattet sein. Ich erwähne noch, dafs mir kürzlich von 
befreundeter Hand ein neuer Versuch : xovgr] xixogiofiai 
^^Qfii^ mitgetheilt worden ist, gestehe aber, damit nicht 
recht durchzukommen. Jeder Belehrung so zugänglich 
wie Einer und aufrichtig dankbar dafür, glaube ich nach 
alledem doch bis auf einen etwaigen Fund, der glückli- 
cher ist als alle bisherigen, bei der Lesart: 

2ri$ta OgaaixXUaQ* xovgfj xixogtvfAUi ^gtjt, 
jiv%\ yüfiov nagu d-twv tovto Xa^ova ovofta * 
verharren zu können. Vgl. Corp. inscr. Gr. no. 3118,5: 

uivyg^v d' o7fiov Jlßfiv ixiwv xvgaaaa dtg [iniä 
Hagd-ivog* fv d* IXa/op aij^a tod* ävtl ydfiov. 

Pforte, am 7. Juni 185 L Karl Kkil. 



IIL 
Assyrisches in Griechenland. 

Ans brieflicher Mittbeilung. 

1. PosBiDON [vgl. Gerhardts Abhandlung, Berl. Akad. 
Monatsbericht 1850, Juli S. 334 IF.]. Was den Poseidon 
betriflY, so will es mir nicht einleuchten, dafs ihn Home- 



ros von Libyen aus habe kennen gelernt , welches den 
Griechen noch lange nach ihm ein wenig bekanntes Land 
war. Wenn der Meeresgott ursprünglich ein Reiter oder 
Fuhrmann war, so wurde er dem Homeros durch diesel- 
ben L^ier bekannt, durch welche er die Benennung des 
Bärgestirns als eines Wagens kannte. Denn der Schopfer 
des Rosses mit dem Dreizack, der mit Apollo oder Bei 
(wie die Assyrier den Apollo oder jungen Bei abbildeten, 
findet man in Rer-Porter*s Travels Vol. II, pl. 80 oder 
Lassens Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 
V. Bd. I. Wie dieser ein Sohn der Morgendämmerung 
Xvxtjyivijg genannt wurde, so Poseidon ein Sohn des Bär- 
gestimes ^EXixwwiog^ da er ihm als Fuhrmann mit der 
Ziege zugekehrt ist) die Mauern Uioos erbauete, ist der 
a9Byrt86he Sonnengott oder Hercules, welchen Tacitus 
A. XU, 13 erwähnt, und welchen man samt seinem Drei- 
zack auf einem Cylinder in den Fundgruben des Orients 
III, 3, Fig. 12 abgebildet findet. Wie seine Beinamen 
yaiijoxog, ivwoaiyaiog oder iwoai6ag^ vom Lande herge- 
nommen sind, so scheint auch sein Name Hotttöuwv 
für ngogywwy gebildet zu sein, wie JloTiduta (vgl. 
noudaviu Thuc. 111,96) iur JIgogyata gesagt wurde. 
Wenn [mein gegenwärtiges Studium der assyrischen und 
babylonischen Archäologie zur Vollendung gediehen sein 
wird, so werde ich zeigen, dafs Vieles, was aus Aegypten 
hergeleitet wird, ursprunglich aus Assyrien stammt,, dafs 
namentlich die Sternbilder des Wagens und Fuhrmanns, 
wie die Wagen- und Reitkunst, in Assyriens Ebenen ihre 
Ausbildung erhielten. Die Assyrier kamen lange zuvor 
mit den Griechen in Vorderasien in Berührung, ehe diese 
durch Psammetichus mit Aegypten bekannt wurden, und 
den Aegyptiern als Erfindung zuschrieben, was ihnen 
durch andere Volker von Assyrien aus zugeführt war. 
Vieles von dem , was die ruhmwnrdigen Aegyptier dem 
leichtgläubigen Herodotos vorschwatzten, zerfällt bei ernstr« 
lieber Untersuchung in Nichts. 

2. Das Lowbitthor zu Mtkenä [vgl. Gerhard, My- 
kenische Alterthümer. Berl. 1850. 4.]. Das Bildwerk 
am Lowenthor zu Mykenä könnte ich allerdings mit 
RaouURachette in seinem „Premier Memoire sur THercule 
assyrien" (Extrait de la IL Partie du Tome XVII des 
Memoires de Tlnstitut national de France ) pag. 75 ss. 
für assyro-phonikisch erklären; da alier der dreifach ky- 
klopische Bau eine dreifache Bestimmung hatte, als 
Sdiatzhaus, Todtengruft und Staatsgefängnits , wie das 
der Antigone> so scheint mir die einfachste Erklärung 
die zu sein , worauf mich des hebräischen Hercules Siro* 
sons Räthsel und Tod (Riebt. XIV, 15. XVI, 29) geführt 
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hat. Die umgettürate Säule bedeutet die TodtejM|ni/'t, 
die sie äberragenden LöweD deren starke Yerwabruiig. 
Da der Bau durch Kyklopeo ausgeführt wurde» welche 
Perseus (den nach Herodot VI, 54 die Perser selbst für 
einen Assyrier erklärten, sowie Layard Ninereh p. 461, 
Vol. II, Fig. 84 sein geflögeltes Rofs im Nordwestpa- 
laste zu Nimrud fand, und das Sicheltchwert aus der 
Peitsche des assyrischen Hercules entstand) aus Lykien 
kommen liefs ; so ist bei den Löwen weder an eine phry« 
gische, noch lydisclie Hera zu denken, welche nach Ho« 
roer eine argirische d. h. pelasgische Göttin war, sofern 
Argos und Larissa überall eine pelasgische Ansiedlung 
bezeugen, sowie auch Myhene nur eine andere Form für 
Mykale und Mykalessos ist. In Lykien ist die Kuh von 
jeher so heilig gebalten, dafs die Bezeichnung der Hera 
als eine ßotontQ von dorther durch die Peiasger kam: 
eben daher kam aber auch sowohl der arkadische Zie« 
geogott ndv ^vxacoC) als der ionische *An6kXwv Avxho^. 
Die pelasgische Hera entspricht der lykischen 
Leto, deren Kinder die assyrischen Gottheiten der 
Sonne und des Mondes waren, daher nach Dio Chrysosto- 
rous T. il, p. 1 Apollo in Tarsus den assyrischen Drei« 
zack führte. In Nineveh sah auch Apollonius die ge* 
hörnte lo^ deren Name nach Cicero bei Joiive und Jana 
zum Grunde liegt. Wie sie in Babylon abgebildet wurde, 
sehen Sie in Munter« Religion der Babylonier Tab« I, 5 
vgl. Movers Phönizier I, S. 375 ff. Setzen Sie in die 
Stelle des Wolfes einen Hund, so finden Sie nidit nur 
in Persepolis die Symbole von Aittd, Uvndj Löwe, son- 
dern in Niniveh auch die Zt^e, ohne dafs dadurch rer- 
schiedene Culte angedeutet werden. Auf den von Munter 
entlehnten Cylinder in den Fundgruben des Orients III, 
3, 11 wird der gekörnten Mondgöttin, die über Löwen 
sitzt und eine Löwin zum Fufsschemel hat, in Begleitung 
^es Hundes eine Ziege zum Opfer gebracht, sowie auf 
III, 3, 12 den assyrischen Apollo mit dem Dreizack ein 
Hund auf der Jagd hinter dem Steinlmcke und der ihr 
Junges saugenden Gazelle, deren Stelle auf den Denk- 
mälern Lykiens eine Kuh vertritt, als Symbol eines Jägers 
begleitet. Der Löwe üher einem Stiere, wie auf einer mir 
vorliegenden Gemme, bezeichnet entweder die Bestrahlung 
des Mondes durch die Sonne oder vielmehr die den £rd« 
boden ausdörrende Sonnenhitze, weshalb in den Fundgru- 
ben des Orients 111, 3, 8 der Stier, auf welchen der Löwe 
springt, an einem laoblosen Baume steht. [Die Mondgöt« 
tin kann nicht in der pelasgischen Urzeit verehrt sein, 
da sich die ältesten Peiasger in Arkadien älter als der 
Mond zu sein rühmten. Homer weifs nur von einer ar- 



givischen Hera, und geht nicht über des Perteus Motter 
Danae hinaus. Eine lo, die nach Aegypten, und einen Da- 
Baus der aus Aegypten kam, wovon die Griechen einst fa- 
belten, seitdem sie in Nankratis angesiedelt waren, ist dem 
Homer eben so anbekannt, als ^f^o«, dessen Augen erst 
seit der Perser Herrschaft in Asien in den Schweif des 
Pfauen versetzt werden konnten, und des Pelops Ankunft 
aus Lydten, worin Homer sich aufhielt. Obgleich Lob- 
redner seines Enkels Agamemnon nennt er weder den 
Tantalos des Pelops Vater, noch die Niobe seine Schwe- 
ster. Hermes beifst sieht Argoswurger als l'odter des 
gestirnten Himmels, dem seine Mutter ebensowohl als die 
arkadische Bftrin angehörte, sondern als Einschläferer der 
Lebenden, welcher das Licht (lo ägyog) tödtet, das sie 
schauen. In den arkadischen Gottheiten spricht sich der 
assyrische Sternendienst aus, den die Peiasger oder Le- 
leger und Kaukonen aus Lykiens Nachbarschaft mitge- 
bracht hatten, und so wie Pan sowohl in den homeri- 
schen als orphischen Hymnen als das All oder Beherr- 
scher des Sternenhimmels, an welchem er seine Heerdea 
weidet, nach assyrisch -lykischer Weise geschildert wird, 
so ist der das All schauende Argos der Hirt der himm- 
lischen Heerden, anter welchen der gehörnte Mond als 
Neumond versteckt, al>er als Tollmond, von des Zeus oder 
Belos Strahlen geschwängert, leicht erkennbar weidet, von 
des Hirten Hunde aufgespurt. In Babylon aber thronte 
der Mond als eine Göttin, vom Hunde begleitet, über den 
Löwen als Symbolen der Sonne, sofern diese, wie der 
Zweig mit Granatäpfeln in der Hand ihrer Tempeldiene- 
rinnen beweiset, eben so sehr die eheliche als die ir- 
dische Fruchtbarkeit fordernd gedacht wurde. 

3. DiB SÄULBveÖTTBB, welchc auf der ersten Tafel 
von Gerkard's Abhandlung ül>er das Metroon [Berl. Akad. 
1849] übersichtlich zusammengestellt sind, werden dort 
pelasgische Göttersteine betitelt, ungeachtet die Tafel 
mehr Münzen als Steine und mehr Morgen ländisches als 
Pelasgisches enthält. Ob ich gleich den Scheiterhaufen 
des assyrischen Sardanapalus nicht mit der kyprischen 
Venus oder der pergäischen Artemis uud noch weniger 
mit der melischen Pallas in Verbindung bringen würde, 
so läfst sich doch der morgenländisclie Ursprung aller 
kleinasiatischen Säulengötter inKilikien, Pamphyhen, Ly- 
kien, Karlen, Lydieo, Mysien, auf keine Weise verkennen ')• 
Hierauf fähren schon die Münzen von Emesa und Cäsa- 

') Wie auch in der erwähnten Abhandlong keineswegs 
geleugnet, und zor Erläuterung pelasgischer Göttersteine nur 
in Ermangelung andrer Denkmaler angewan«)t worden ist. 

£. Q. 
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rea am Libanon , noch mehr ahet der auf einer babylo« 
DischeD Urkuode» welche ich io der Zeitichrift für die 
Kunde des Morgeniaodes (IV. Bd.) bekannt gemacht habe, 
als Siegel abgedruckte assyrische €y linder. Hier kann 
man dieselben Säulen der Sonne und des Mondes, irelche 
Herodot im Tempel des Herakles in Tjrus sah, vom as- 
syrischen Magier angebetet sehen. Wenn Tacitus H. II, 3 
seiner Beschreibung des Kegels der paphiscben Venus 
oder Astarte, welche Maximus Tyrius einer weifsen Pyra* 
mide am ähnlichsten findet, die Worte ralio in obscuro 
hinzufügt , so ?erräth er, dafs er auch bei den Griechen, 
denen die neuesten Entdeckungen Botta*s und Layard's 
in Assyrien unbekannt waren, keine Aufklärung darüber 
fand. Aus der Vorstellung des weiTsglänzenden Welteies 
ging die Darstellung der Oberwelt als Omphalos mit den 
Streifen der vier Elemente, der Erde, des Wassers, der 
Luft und des Adlers, hervor, dem man den umgekehrten 
Säulenkegel als Symbol der Unterwelt entgegensetzte. 
Wie der Obelisk und die Pyramide mit dem Adler dar- 
über das heldenmütbige Aufstreben zur Sonnenregion und 
das Aufsteigen zum Himmel bezeichnete, so deutete eine 
nach oben verjüngte Säule Himmlisches, eine nach unten 
verjüngte^) Unterirdisches an. Darum möchte ich auch 
durch die einer Säulengottheit gleich gestaltete und über 

^ Kine Deotang dieser Art ward auch im Programm 
,,Mjkeniscbe Alter thOmer" Anm. 54 als möglich erwähnt, aus 
Mangel an Beispielen aber (wie solche auch jetzt noch fehlen) 
nicht weiter verfolgt E. O, 



vier Stufen thronende Grabesgottin mit der morgentän- 
dischen Kidaris die Heroisirung einer Verstorbenen darge- 
stellt glauben. Was diese in der Hand hält, sieht einem 
nach unten gekehrten, der Zeugungskrailt beraubten, Phal- 
lus gleich. Die Haarzopfe der dädalischen Idole verra- 
then, wie die flatternden Bänder an der Spitze des Säu- 
lenkegels auf der Münze von Ambrakia, assyrischen Ur- 
sprung. Im Symbole des Weltalls oder Himmelsrundes 
in Layard*s Niniveh Fig. 79 c, Vol. II, p. 448 halten der- 
gleichen flatternde Bänder alle Theile desselben zusam- 
men; aber was Gerhard bei der paphiscben Venus als eine 
an der Spitze des Kegels heraustretende Tänia bezeichnet, 
soll die ausgestreckte Segenshand assyrischer Gotter an- 
deuten. Wie die blumenähnlichen Symbole auf Taf. 11,5 
und die Blumenverzieruug des lykisclien Tempels auf 
Fig. 6, so sind die Aehre und der Mohn auf Fig. 10, 
welche zur Sonne und zum Monde emporstrebend als 
Speise und Getränk Brod und Opium liefern, acht as- 
syrische Symbole. Ebeo^ so die auf II, 7 dem Speere 
und Schwerte zugegebene Schleuder, wenn gleich die Ka- 
biren auf II, 8 mehr nach Phonikien hinweisen. 

Nachackrift. Selbst der Name der Rheat welche 
dem Diodorus II, 9 zufolge im Tempel des Bei zu Babel 
zugleich mit dessen Gattin aufgestellt war, und deren 
Bild die Gotterprocession in Layard's Niniveh Fig. 81, 
Vol. II, pag. 451 zeigt, ist acht assyrisch, da n;n eine 
Geliebte des Harems bezeichnet. 

Hannover. G« F. Gaotbfknd. 



IV. Allerlei. 



31. Die Geburt des Marok. Wir verdanken Hrn. 
Dr Braun *) die Kenntnifs eines höchst merkwürdigen 
Marmorreliefs edler griechischer Erfindung, darstellend 
den thebanischen Dionysos, auf einem Sitz dessen Lehne 
seinem rechten Arm zur Stutze dient, während hinter sei- 
nem Kopf ein Kissen liegt. Seine Linke liebkost einen 
Knaben der, aus dem linken Schenkel des Gottes eben 
ans Licht gekommen, in das Gewand eines gegenüber- 
stehenden jugendlichen Satyrs aufgenommen wird. Zwi- 
schen diesem und dem Gott steht ein zweiter Satyr, der 
mit Theilnahme nach dem von der Geburt ermatteten 
Dionysos hinblickt. Links schliefst der alte Silen mit 
einem Peplos bekleidet, in der Linken einen Thyrsus 
haltend, dieScene ab; seine Aufmerksamkeit ist nachdem 

*) Monom, dell* Institato areheologico VoL III, Tav. 
XXXIX. Vgl. Maller Denkm. a. K. von Wieseler Bd. II, Tf. 
XXXVIH, no.440. Ann. d. Insüt. archeol. Tom. XIV, p. 21s. 

') [Braun hat dies Relief aus eignem Besitze herausge- 
geben]. Zoega sah es beim Bildhauer Cremascbi Sa Rom. 



neugebornen Kinde hin gerichtet '). Nach dem Vorgang 
von Zoega und Welcker ') erkennt Hr. Braun in diesem 
Bildwerk den Jahchos, den Sohn des Dlonytoe und der 
Aura*), und fügt noch hinzu, derselbe sei auf gleiche 
Weise wie Dionysos aus dem Schenkel des Zeus, so aus 
dem des Dionysos ans Licht getreten. Denn obschon die 
schriftlichen Zeugnisse zu Gunsten dieses Dogma der 
dionysischen Religion uns gänzlich fehlen, so spreche 
doch die Vase im Kloster S. Martine bei Palermo *), auf 
welcher Hermes das Dionytoskind mit Inschrift dtovvaoQ 
der Ariagne iibergiebt, in Uebereinstimmung mit unsrem 
Monument deutlich genug, um etwantge Zweifel über die 
Richtigkeit dieses Satzes zu beseitigen« Ohne in Betracht 
zu ziehen dafs das Kind auf der sicilisclien Vase nicht 

') Welcker Zeitschrift fiir Gesch. und Auslegung d. att. 
Knnst. p. 321. 

*) SchoL Aristoph. Ran. 326. 

NIccolo Maggiore Monum. inedlti Tav. I, II. Mon. d. 
Instit archeoU Vol. II, pl. XVII. 
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JuKXO^ zur Uekerschrift hat und als Sobo der Aura eher 
den Hafs der Ariadiie als ihre theilnehmende Pflege her- 
vorzurufen Terinuchte: schien dies Vasenbild Hrn. B. ein 
vollgnltiges Zeugnifs zu Gunsten des Jakchos als Sohn 
des Dionysos darzuhieten« Er verschmähte nemlich die 
bei einer früheren Erklärung dieses Gefafses *) zur Sprache 
gebrachte Bemerkung dafs der Name Ariagne, die sehr 
reine bedeutend, nicht die Gemalin des Dionysos auf die* 
ser Vase zu bezeichnen hrauchi^ sondern für eine der 
Nymphen, welche die Erziehung des kleinen Dionysos 
übernahm, um so besser pafst, als unter den Pflegerin* 
nen des Zeuskindes in Arkadien '') eine Nymphe mit Na- 
men j4YV(if bereits bezeugt wird. 

Was aber die Geburt des Jakchos aus dem Schen- 
kel des Dionysos anlangt, so vermissen wir ungern eine 
tiefere symbolische Begründung derselben , die Hr. Br. 
um so mehr verpflichtet war zu entwickeln und nachzu- 
weisen, je weniger die alteu Schriftsteller darätier sich 
ausprecken« 

Indem wir aber, auf die Gefahr in den Ruf der Or- 
thodoxie zu kommen, der Geburt des Jakchos aus dem 
Schenkel des Dionysos in Ermangelung schriftlicher Auto- 
ritäten unsren Glauben versagen: so pflichten wir nichts- 
destoweniger Hrn. Braun darin vollkommen bei daCs die 
berühmte in mehreren Repliken im Museo Chiaramonti 
zu Rom, im Louvre zu Paris") und in der Glyptothek 
zu München *) erhaltne Marroorgruppe des knabenwar- 
tenden Silen auf denselben Mythos sich beziehen mufs, 
der unserm Basrelief zum Grunde liegt. 

Irre ich nicht, so bietet Euripides *") im Cyklopen 
V. 141 — 143 den besten Commentar iur beide Bildwerke. 
„Odysseus. Und zwar gab Moro» mir den Trank, des 

Gofles Sohn. 
Silen. Den ich einet auf erzog in diesen Armen hlert 

Odysseus. Des Bachioe Sohn^ damit du's deutlicher ver- 
uimmst". 

Indem diese Verse für die Gegenwart des Dionysos, 
des Silen und des Kiodes Maren als Sohn des Dionysos 
in unsrer Sceoe ein vollgültiges Zeugnifs ablegen: so 
kommt andrerseits hiebei in Betracht dafs Maron unter 
allen Dionysoskindern dasjenige ist für welches sich die 
Geburt aus dem Schenhd, ptfiQOQ^ vorzugsweise eignet, 
indem sein Name Maren mit derselben in gleich enger 
Verbindung steht wie der Name der Daktylen (Fin^erer) 
mit ihrer Geburt aus der Hand der Anchiale*'). Wenn 
andre Traditionen Maron als Enkel des Dionysos be- 
zeichnen, indem sie ihn einen Sohn bald des Wohlblnih, 

^) Panofka Ann. dell' Institot. archeol. Vol. Vll, p. 83. 

•) Paus. VIII, XXXVIII, S. XXXI, 2. XLVII, 2. 

**) Bouillon II, 2. Stat. do Louvre no. 709. Guigniaut 
R^lig. PI. CXVI, 441. Wieseler Denkm. a. K. II,T.XXXV, 406. 
Aus Villa Borghese. 

*) Schorn Beschreib, d. Glyptothek. Bacfthassaal no. 115. 
Silen mit dem Bacchnskinde. Aus dem Pallast Rusnoli zu 
Rom. WinckeUn. S. W. IV S. 77. 

»'•) Euiip. Cyclop. V. 141. 
Oclyss. KttX jJLf\v MoQtov fioi ndifi tdtoxi^ ittag &€0v, ' 
Silen. Sy iU(^Q€^lta laiga iyto not ayxdXatg; 
Odyss. 6 Baxxiov natg^ tog atttfiojiQov (Aa^i^g. 

*') Apotlon Argon. I, 1129; cf. Schot. 1126. Diomed. 
3^ p. 474 ed. PoUch. 

") Knstatb. ad Homer, p. 1623, 46. 

'') Paos. I, XXXI, 2. Vgl. den Dionysos Antbeus zwi- 
schen Aroeus und Mesateus in Patrae (Paus. VII, XXI, 2). 



Buanthes, bald des frei« Irinlwr«, Oioopion ^'), nennen: so 
dürfen wir nur an den Dionysos Anthios des attischen 
Blüihendemos ^ Phlyeus, uns erinnern in dessen Umge- 
bung die ismenischen Nymphen sich t>efanden '*), grade 
wie wir zuMaroneia das Hieron unsres Maron antreffen *^), 
um uns zu überzeugen dafs diese Genealogie von der euri- 
pideischen sich dem Wesen nach nicht unterscheidet, und 
nur der Beobachtung dafs die Blütbe der Frucht Toran- 
geht, insofern die Hitze besonders der Hundstage, /cafpcc, 
den Wein zur Reife bringt, ihren Ursprung ferdankt. 
Eine dritte f on Noonus ^*) erwähnte Genealogie, die den 
Maron als Sohn des Silen anführt, kann theils in der her- 
vorstechenden Zechlust des Silen seine Rechtfertigung fin- 
den, theils aber auch in der Erziehun«, die nach dem 
angeführten Vers des Euripides der Silen bei Maron 
übernahm. 

Diesen Maron erkenne ich auf den Silbermünzen von 
Maroneia **) in der Figur eines nackten Epheben der in 
der Rechten eine Traube, in der Linken sein Gewand 
und zwei Lanzen halt, und beziehe die Inschrift 

AIONYZOY ZnTHPOZ MAPnNITUN 

auf seinen Vater, dessen bärtigen epheubekränzten Kopf 
die Rückseite zeigt. Auf gleiche Weise dürfte auf einer 
andren Silbermünze'') derselben Stadt, einerseits mit dein 
gewohnlichen Attribut des Rebzweigs geschmückt, der 
hl^neHund^*") unter einem laufenden Pferd die Canicula, 
fiatga, uns veranschaulichen,, und das Pferd im thraci- 
sclien Dialekt wohl gleich dem deutschen Wort Mahre 
an den Namen des Maren seinerseits anspielen, wie die 
offenbar in Folge der Hundstagshitzte aufgeplatzte Blume *') 
andrer Silbermünzen von Maroneia mit ftagaivw^ «oeUbsn, 
zusammenhängt. Unser gelehrter College Cavedoni '") 
hatte schon den Typus des spriugenden Pferdes als An- 
spielung auf Maron betrachtet, gestützt auf den bei 
Aelian '') erwähnten Mythos von Mores ^ der centauren- 
gleich oberhalb Menschen- unterhalb Pferdegestalt zeigte, 
und mit Recht hieran die Vermuthung geknüpft, fidgr^q 
bedeute das Pferd, 

Als Heros des süFsen Weines *') fällt er der Bedeu- 
tung nach mit dem Silen Akratos oder Hedyoinos zusam- 
men, obschon als Sohn des Dionysos weder spitze Ohren 
noch Pferdeschweif ihm zukommen dürfen, so wenig wie 
dem Oinopioo, den durch Inschrift gesichert eine volcen- 
ter Vase des Künstlers Exekias als Wein eingiefsendeu 
Knaben seinem Vater Dionysos gegenüber darstellt"). 



Tk. Panofka. 



«P Strab. VII, p. 311. 



Nonn. Dionys. XIV, 99. 

*) Mionn. Descr. I, 174, p. 399. Panofka die Heiigöt- 
ter der Griechen (Abb. d. Kgl.AkaH. H.Wiss. 1843) Taf.1,12. 

'0 IHionnet Descript. I, tW, p. 3S9. Panofka Kinfl. d. 
Gotth. anf d. Ortsnamen 2. Tb., Taf. I; 23. 

**) Vgl. den laufenden Hund mit M darunter aaf MUnz- 
typen derselben Stadt (Coinbe M. Hnnt. T. XXXV, 21. Pa- 
nofka Einfl. d. Gotth. auf d. Ortsnamen Th. II, Taf. I, 24. 
Abb. d. Akad. d. W. 1841) 

") Mionn. Suppl. II, 811, p. 334. 

'") Cavedoni Spicii. numism. p. 39. 

»M Aelian. Var. Bist. IX, 16. 

**) Hom. Odyss. IX, 197 ff. Philostr. Heroic. 11,8. 
Weicker Naclitrag zur Aeschyl. Trilogie S. 216. 

") Gerhard auserlesene Vasenhilder Band lll, Taf. CCVI. 
PanoAa gr. Kunstlernamen (Abb. d. Akad. 1848) Taf. H, 9. 



Hiezu Tafel XXIX: Theseus und Helena, Vasenbild des Berliner Museums. 
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DENKMÄLER UND FOIUSCHUNGEN. 



Archäologische Zeitung, Jahrgang IX. 



M 30. 



Juni 1851. 



AchHIeus uod Memnons Zweikampf; HeleDa's WtedergewinouDg. 



Achilleus und Memnons Zweikampf. 

R. Helenas Wiedergewinnung- 
Archaisches Vasenbild im Kgl. Museum zu Bedin % 

Hieza die Abbüdoog Tafel XXX. 



ras Bild des Averses dieser Vase (Fig. 1), in 
welchem ich Achilleus Kampf gegen Memnon er- 
kenne, gehört einer bedeutenden Reihe von bild- 
lichen Darstellungen an, welche dadurch besonders 
interessant sind, dafs sie von der höchsten Einfach- 
heit der Composition sich bis zur gröfsten Mannig- 
faltigkeit figurenreicher Gruppen erheben. Diese 
Kunstwerke alle mit Ausführlichkeit im Einzelnen 
zu besprechen verbietet mir Iheils der beschränkte 
Raum dieser Blätter , theils aber hat auch die 
gröfste Zahl derselben , aus Vasenbildern mit 
schwarzen Figuren bestehend, nicht so viel Indivi- 
duelles in Auffassung und Darstellung, dafs eine 
eingehende Beschreibung nöthig, ja nur wünschens- 
werth wäre. Ein flüchtiger Blick jedoch auf diese 
archaischen Vasenbilder wird das eigenthümliche 
Verdienst unseres Gemäldes ins Licht stellen und 
ist deshalb unerläfslich. Ehe ich jedoch diese Ver- 
gleichung beginne, mögen mir wenige Worte über 



die Poesien verstattet sein, welche die Quellen die- 
ser Bildwerke waren. 

Bekanntlich ist die älteste Quelle Arktinos 
Aithiopis, in welcher des gewaltigen und schönen 
Aethiopenfürsten Memnon's Kampf gegen Achill 
eine so bedeutende Stelle einnahm, dafs nach ihm 
das ganze Epos, welches eigentlich eine Achilleis 
war, den Namen der Aithiopis erhalten konnte. 
Diesen Namen kann ich nicht für zufällig halten *), 
vielmehr zeigt uns die ganze Art, wie Memnon ein- 
geführt wird, selbst noch in den dürftigen Excerp- 
ten aus Proklos, dafs, wenn der Name einer Achil- 
leis nicht gewählt wurde, der sich durch seine All- 
gemeinheit wenig empfahl, kaum ein anderer, und 
gewifs kein passenderer Name für das Epos übrig 
blieb, als der uns überlieferte % In Memnon näm- 
lich tritt Achill zuerst ein völlig und in alle Wege 
ebenbürtiger Feind entgegen, Memnon ist, wie 
Achill, Sohn einer Göttin^), Memnon kommt in 
vollständiger hephaistischer Rüstung '), wie sie auch 
Achill trägt, kurz, der Kampf mit Memnon und 
seine Besiegung ist so sehr der Glanz- und Höhe- 
punkt aller achilleischen Grofsthaten, dafs auf sie, 
da Troja einzunehmen dem Sohne der Thetis nicht 
vergönnt war, nur noch sein tragischer Tod fol- 
gen konnte, mit welchem und mit der Verherrli- 



•) V 3%" hoch, 10" Darchme8«er. Vergl. Gerhard'» 
neaerworbene antike Denkmäler no. 1714. [„Briseis**.] 

*) Dies ist Weickers Ansicht, siehe Ep. Cycl. II, S. 220. 

^) Dafs so der Name Amazonis dorchaus nicht passe 
hebt Welcker a. a. O. hervor. 

^) Da£i Penthesileia Ares Tochter ist, kann hier kaam 
in Betracht kommen, denn sie ist, wenngleich Amazone, ge- 
gen den männlichen Helden von vorn herein im Nachtheil, 
obwohl wir dies nicht in dem Mafse in derAethiopis hervor- 
gehoben denken dttrfen, wie es Qaintas Smyrn. I^ 571 ff. ge- 



schmacklos aasdruckt. Dafs aber die Ebenbürtigkeit Memnons 
in der Aethiopis nicht blos angedeutet, dafs aof sie ein Ge- 
wicht gelegt gewesen, dafür glaube ich einen Beweis in dem 
za finden, was Qaintas II, 412 ff. Memnon dem Achill bei der 
Begegnung zurufen lifst, so wie in dem, was Achill entgegnet. 
*) Prokl. I;^wy 7\if>aiax6xiviitxov navonUwv. Dafs dies in 
der Aethiopis hervorgehoben und ansfiihrlich beschrieben ge- 
wesen ist eine Annahme Weickers Bp. Cyd. II, S. 173, fdr 
deren Richtigkeit ans schon die ansdr&ckliohe Erwähnung bei 
Proklos garantirt. 
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chang dessen durch Leichenspiele und Musenklage, 
so >vie den Waffen^ireit, die dreifach gelheilte 
Aethiopis einheitlich gerundet abschlofs'). 

Für die spätere Behandlung der hier in Rede 
siehenden Begebenheit in Poesie und Prosa mufs 
ich der Kürze wegen auf das von Heyne , Jacobs, 
Sturz u. A. ^) Gesammelte verweisen. Nur über 
die Psychostasie des Aeschylus mufs ich bemer- 
ken^ dafs ich der späteren Vermulhung Weickers, 
Aeschylus habe dieselbe aus der Aethiopis entnom- 
men, vor der früheren, in der Welcker dem Schoi. 
zu II. VII, 70 und XXII, 210 folgend eine directe 
Nachbildung der Uias annahm, den entschiedenen 
Vorzug gebe ^}. Aus der ganzen Composition der 
Aethiopis, welche in so mancher Beziehung in 
Achills und Memnons Zweikampfe den Kampf 
Achills mit Hektor nachbildet, welche ferner ein so 
überaus grofses Gewicht auf diesen Zweikampf ge- 
legt zu haben scheint, ist es höchst wahrscheinlich, 
dafs der Glanz, welcher aus der Seelen wägung auf 
die Begebenheit ausströmte, von Arktinos nicht un- 
benutzt geblieben ist') Für die Detailerklärung 
der Bildwerke bleibt Quintus späte Nachahmung 
Hauptquelle, da Dictys Cretensis alberne Fabelei 
(IV, cap. 5 u. 6) ernstliche Berücksichtigung nicht 
verdient ^^). Darf ich eine Vermuthung über den 
Zusammenhang der Bildwerke mit der Poesie die- 

*) Diese hier nar korz angedeutete Ansicht über die Ein- 
heitlichkeit der Aethiopis und ihr Verhältnifii zur Uiupersis 
hoffe ich an einem andern Orte zu begründen. 

") Heyne ad Apollod. III, 12, 4 ond Excara XIX ad 
Virg. Aen. Lib. I, Jacobs in den DenkschriAen der Münche- 
ner Akademie v.J. 1809, S. Iff. za Tzetzes Posthorn, v. 215, 
Sturz zu Hellanicus S. 149 f. 

•) Vergl. Welcker Ep. Cycl. 11, S. 175, Note 6 und Tri- 
logie S. 432. Ob freilich die alten Kunstwerke, welche 
Memnons und Achills Seelenwagong darstellen, wie Welcker 
in der zuerst angeführten Stelle annimmt, hier als Beweis 
dienen können, möchte ich dahingestellt sein lassen, da die- 
selben sich füglich auf die Tragödie gründen können. 

^ Daus Quintus die Seelenwägung nidit hat, obgleich er 
doch wohl meistens in den Tbatsacben, wenngleich dieselben 
entstellend, dem alten Epos folgt, mag allerdings gegen diese 
Vermuthung^ (ob aber entscheidend?) sprechen. 

'<") Aulfallend ist allerdings der Eine, dafs Tzetzes P. 76. 
331 ff. darin mit Dictys übereinstimmt, Aias einen so Torwie* 
genden Antheil am Kampfe und Siege zu geben. Woher das 
stammen mag weils ich nicht, dalj es nicht aus der Aethio* 
pis ist, halte ich für sicher. 



sea Gegenstandes wagen, so mochte ich die Vasen- 
bilder, wekhe uns den Zweikampf der Helden im 
Beisein der Mütter zeigen, direct auf das alte Epos 
zurückführen, da in Aeschylus Tragoedie wenigstens 
die Mutter wahrscheinlicher auf dem Theologeion 
neben der Schicksals wage (wie unten in no. 20) 
erschienen ^'), als auf der Scene neben den kam« 
pfenden Söhnen. Von Sophokles Aithiopen (= Mem- 
non ^')) wissen wir zuwenig, um denEinflufs die- 
ser Tragoedie auf die Bildwerke zu ermessen. Für 
die Bildwerke welche die Psychostasie zeigen, 
möchte ich die Tragoedie des Aeschylus wie schon 
bemerkt als Quelle nicht ablehnen. 

Wenden wir uns nun zu den Kunstmonumen- 
ten, den erhaltenen wie den litterarisch überlie- 
ferten, so können wir, die Begebenheit von An- 
fang bis zum Ende als Ganzes betrachtend, sie- 
ben Scenen unterscheiden. 1) Memnons Rüstung 
und Ankunft^'); 2) den eigentlichen Kampf, des- 
sen Darstellungen sich in zwei Gruppen trennen 
lassen, jenachdem a) der unentschiedene Kampf ^*) 
und b) Memnons Verwundung oder Besiegung ^^) 
dargestellt ist; 3) die Psychostasie^*); 4) Antilochos 
auf Nestors Wagen gehoben ^^); 5) Todtenklage 
über Antilochos ^^); 6) Entführung der Leiche Mem- 
nons ^'); 7) Memnons Prostasis und Todtenklage 
über denselben •*). 

>0 Vergl. Welcker Trilogie S. 432. 

") Welcker Griech. Tragoedien I, S. 136, wie auch 
Heyne ad Apollod. p. 301. Aeneid. I, Kxc. 10» 

*') Memnon zu Pferd heranziehend mit Beischrift Millin- 
gen Anoient nned. uionumenU I, 40, danach wahracheinlicli 
auch Gerhard, Aaserl. Vasen b. IIF, 220, 2 (vgl. unten no. 5) 
Memnon zwischen 2 Aethiopen stehend, Revers eines Kampfes 
von Achill und Pentliesilea, Vase des Amasis Gerhard a.a.O. 
Tf. 207. 

«♦) Unten no. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 17, 19, 21. 

>') Unten no. 12, 13, 14, 15, 16, 18, 20, 24. 

**) Monnm. delP Inst. IF, 10, 6, unten no. 19. Gerhard 
Etr. Spiegel II, 235, 1. Winckelmann Mon. loed. 133. Verwaadt 
damit, obgleich die Seelenwägung selbst nicht dargestellt ist, 
unten no. 21 u. 22. 

'^) Tisclibein Homer nach Antiken f, 6. Gal. mjth. 596. 
") Philostrat. 11, 7. 

'®) Millingen Ancient Mouaments I, 5. Gerhard Aaserl. 
Vasenb. III, 221 u. 222. 

<<") Mus. Gregor. II, 49| 2a. Philostrat. I, 7. 
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Wir müssen uns hier auf die Betrachtung der 
Denkmäler der zweiten Scene beschränken, welche 
die ungleich zahlreichsten sind, und zwar beginnen 
wir hier mit Bildern archaischer Vasen, welche 
so wenig individuellen Charakterismus haben, dafs 
sie jede Monomachie so gut wie die hier in Rede ste- 
hende darstellen könnten. Von dieser Art scheint: 

No. 1. die Darstellung am amjkläischen ThroD 
gewesen zu sein, von der uns Pausanias lil, 18, 7 nur 
berichtet: lAyjXXiw^ fiorofia/^a ngog Mlfivova intiQ* 
yuaxat. Hieber gehört: 

No. 2. das YnsengeinSlde Museo Gregoriano II, 38, la, 
welches uns nur die beiden Helden ohne alle Umgebung 
und auch ohne die Leiche des Antilochos zeigt, über 
welche in einer anderen Reilie alter Vasengemäide der 
Kampf geführt wird. Nur diirch die beigeschriebenen 
Namen A+. UEV^ ""<* NOM^DM (verschrieben 
durch Umstellung von M und ^=|/| in der Mitte) 
sind wir berechtigt die Scene der Aethiopis zu erkennen, 
[Ganz ähnlich nur umfassender ist no. 2* der mit archai* 
scher Namensinschrift derselben Helden und aufserdem je- 
derseits von einer Reiterfigur begleitete Zweikampf einer 
stattlichen Kelebe korinthischen Stjls im Berliner Museum 
{Rev, Drei Kämpfer zu Hofs), vgl. Monum. deli' Instituto 
li, 38. Annali YIII, 306 ss. Gerhard Neuerw. Denkm. 
DO. 1580]. 

Manche andere derartige Monomachien auf archaischen 
Vasen, welchen die Beischriften fehlen, mögen noch un- 
sere Begebenheit darstellen sollen, ohne dafs wir berech- 
tigt sind, sie auf diese besonders zu beziehen oder hier 
einzeln aufzuführen. — Etwas reicher wird die Darstellung 
in denjenigen Bildwerken, in welchen der Kampf über die 
Leiche des Antilochos dargestellt ist. Sie sind freilich 
nicht durch Inschriften für Achills und Memnons Kampf 
mit Sicherheit zu erklären, durch hinzukommende Um- 
stände jedoch wenigstens mit grofser Wahrscheinlichkeit 
hieher zu rechnen. Ich meine: 

No. 3. die von MilUngen in den Unedited Monu- 
ments I, Taf. 4 publicirte *') , und des Reverses wegen, 
welcher Memnons Leiche von Eos davongetragen zeigt 
mit vollem Rechte auf Achills und Memnons Kampf über 
Aetilochos Leiche bezogene Vase, deren loschrifteo frei- 
lich irrthumlich Achill und Hektor als die Kämpfenden 
nennen. — Aus einem Ahnlichen Grunde, nämlich im Hin- 
blick auf die Kehrseite der Vase beziehe ich 

No. 4. auch das Bild, weichet wir in Gerhardte 

«0 Wieder abgebildet in Mölleret Denkmälern I,Tf.X1X,99. 



Anserl. Vasenb. III, Taf. 205, 2 klein gezeichnet finden, 
auf die Aethiopis. Jene Kehrseite nämlich zeigt uns 
(a. a. 0. 1) Achill und Penthesilea mit den Beischriften, 
beide zu Pferd im Kampfe über eine gefallene Amazone. 
Bedenken wir nun den innigen Zusammenhang, den mit 
Penthesilea Memnon in der Poesie des Arktinos hatte, 
und den auch die Vase des Amasis (Gerhard, Aaserl. 
Vasenb. III, 206) so wie diejenige, welche ebendas. Taf. 
221 u. 222 abgebildet ist, deutlich bezeugt, so werden 
wir nicht zweifeln können, dafs in jenen beiden zu Rofs 
über einen Gefallenen kämpfenden Achill und Memnoo 
zu erkennen sind. Für Avers und Revers mag die ur- 
sprüngliche und charakteristische Berittenheit der Ama- 
zonen wie der Aethiopen das Motiv gewesen sein, auch 
den griechischen Helden ganz gegen das Kostüm, eben- 
falls zu Pferde darzustellen; dafs hierin gewifs kein Zug 
der alten Poesie liege habe ich schon an einem andern 
Orte erinnert (siehe Zeitschrift für Alterthumswissensdiaft 
1850, no. 39, S. 307). — Wiederum die Vergleichung 
des Reverses veranlafst uns 

No. 5, das Vasenbild bei Gerhard Auserl. Vasenb. 
III, 220, 1 hieher zu ziehen. In demselben sehen wir 
nämlich eine Monomachie über eine Leiche zwischen 
Sphinxen'^) vor sich gehen, während auf dem Revers 
ein Held auf einem Pferde reitend, ein zweites Pferd ne- 
ben sich führend zwischen zwei als Deimos und Phobos 
mit Glück erklärten Gestalten, von einem Vogel beglei- 
tet, dem Kampfe entgegen zu ziehen scheint ''). Auf den 
beritten gen Troia kommenden gewaltigen Sohn der Eos *^) 
pafst diese Darstellung offenbar am besten, und so sind 
wir schon dadurch berechtigt das Gegenbild in unseren 
Cyclus aufzunehmen. Aufserdem aber ist es wahrschein- 
lich, dafs wo ein einfacher Zweikampf über eine Leiche 
dargestellt ist, Achills und Memnons Kampf über Anti* 
lochos zu verstehen sei; denn erstens finden wir diesen 
am häufigsten mit Beischriften, zweitens ist grade für den 
Kampf von nur zweien Helden über eine Leiche der der 
Anthiopis der passendste, indem sowohl bei dem Kampfe 
um Patroklos die Betheiligung mehrer als auch bei dem 
um Achill die rivalisirende Betheiligung von Odysseus 
und Aias charakteristisch ist. Diese Erwägung läfst mich 
denn auch 

^') In diesen heidereeiie die Helden umgebenden 'Sphinxen 
des ägyptisirenden Geiäfses vermag ich allerdings keinen Be- 
weis ZQ erblicken, da Nichts uns berechtigt die Spbinxe auf 
Memnon allein za beziehen. 

'') Vergl. Gerhard a. a. O. S. 136. 

**) Vergl. das Vasengemäide bei Miliingen uned. mon. 1, 49. 
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No. 6. beispielsweise aas einer Reihe Abolicher 
Bildwerke die im M$$eo Gregor, II, 35, 2a abgebil- 
dete Vase bier einreibeo, auf welcher der Zweikampf 
über eioer Leiche allerdings durch keio besonderes Merk- 
mal als auf unsere Scene bezüglich sich zu erkennen 
giebt. — Aber verlassen wir diese Vasenhilder eines ge* 
ringen Cbarakterismus, aus denen wir im günstigsten Falle 
höchstens die Popularität der Aethiopis lernen könnten, 
um uns denen zuzuwenden, welche die unserer Amphora 
zunächst verwandte Gruppe von Bildwerken ausmachen. 
Ich meine diejenigen Bildwerke, welche der beiden Hel- 
den Kampf im Beisein ihrer Mütter darstellen. Hier 
treffen wir nun schon auf mehr Individualität und Man- 
nigfaltigkeit, wenngleich die zuerst zu nennenden Bil- 
der noch wenig mehr Verdienst haben, als durch die An- 
wesenheit der Mütter die Scene unzweifelhaft zu machen. 
Von den litterarisch überlieferten Denkmälern ist hier zuerst : 

No. 7. die Darstellung auf dem Kypseloskasten zu 
nennen, von der Pausanias V, 19, 1 erzählt: ^/iXX^i 

Dieses sehen wir denn grade so in 

No. 8. dem Bilde der Kylix bei Gerhard, Etrusk. 
und Campan. Vasenb. Taf. 13, 4 dargestellt; die bei- 
den Helden kämpfen im wilden Anlauf und Ausfall ge- 
gen einander, und die Mütter stehen dabei, mehr kann 
man von ihnen nicht sagen. Ganz ähnlich ist 

No. 9« das im Mus, Gregor» II, 45, la gezeichnete 
Bild, tn welchem noch die Leiche des Antilochos hinzu- 
kommt, in welchem aber die Mutter beide fast ganz 
gleich dargestellt dabei stehen. Auf ganz gleicher Linie 
mit diesem Bilde steht 

No. 10. dasjenige in Gerhardts Auserl. Vasenb. 
II, 130. Auch hier stehen die Mütter in fast ganz glei- 
cher Bewegung, jedenfalls ohne individuell -charakteristi- 
schen Ausdruck den Söhnen zur Seite, welche über An- 
tilochos Leiche den unentschiedenen Kampf kämpfen. 
Nur durch eine Besonderheit von diesen Bildern ver« 
schieden ist 

No. 11. das von Canina in seinem L'ant. Yeji tv. 36 



mitgetbeilte archaische Yasenbild. Auch bier ist die 
unentschiedene Monomachie ober Antilochos Leiche dar« 
gestellt, beiderseits von Thetis und Eos umgeben. Beide 
Göttinnen sind wie die Kämpfer fast völlig gleich darge- 
stellt, so dafs nicht zu unterscheiden ist, wer Achill und 
Thetis, wer Memnon und Eos sein soll, wenn wir nicht 
auf den Vogel Gewicht legen, welcher, ein Siegesaugu- 
rium dem Kämpfer rechts zufliegt. Beide Göttinnen er^ 
heben den rechten Arm mit geballter Faust im unten zu 
besprechenden Geste der Kampfermunterung, und beide 
halten einen Kranz oder Ringel*'). In diesen Ringelu 
erkenne ich mit dem Herausgeber (siehe a* a. O. S. 78) 
Kränze, welche für den Sieger bestimmt sind, obgleich 
der Kranz in Eos Hand, welche sowohl wie Thetis des 
Kampfes für Memnon unseligen Ausgang kennt, eine recht 
starke Gedankenlosigkeit des Vasenmalers voraussetzt. — 
Recht roh und ungeschickt ist dieselbe Scene in 

No. 12. dem Vaseilbiide bei Gerhard^ Auserl. Vasenb. 
III, 205, 3, dargestellt, welches aber, aufser der Beson- 
derheit, dafs Memnon hier von Achill in den Schenkel 
verwundet ist, durch seine Beischriften sich auszeichnet, 
welche sowohl den Kämpfern wie den Göttinnen beige- 
fügt sind, die in grofsartiger Rohheit der Zeichnung beide 
in den Mantel gewickelt, beide unter demselben den einen 
Arm erhebend, den anderen in scharfer Biegung des El- 
lenbogens angezogen, sonst steif und theilnahmslos zu bei- 
den Seiten stehen. Der Name ist endlich noch dem ge- 
fallenen Antilochos beigescliriebeu, welcher der Zeichnung 
nach die schlimmste Figur ist '*). — Haben wir Memnon 
hier schon verwundet gesehen, so werden wir ferneren Sta- 
dien von Achills Siegen noch mehrfach begegnen in Dar- 
stellungen, welche die Mütter eben so wenig charakteri- 
siren wie dieses hier geschehen ist. Hiehin gehört: 

No. 13. das in Gerhard*$ Etrusk. und Campan. Va- 
senbilder Taf. E no. 13 [als Rückseite eines Troilosbaldes] 
klein gezeichnete Vasenbild. Memnon ist aufs Knie nieder- 
gefallen, Achill erhebt den Speer zum Todesstofse, die 
Mütter stehen rechts und links ganz gleich, die Arme 
unter dem Mantel erhebend zur Seite. Ganz ähnlich 



'^) Derjenige, welcher die präsumtive Eos halt ist schwarz, 
der von Thetis gehaltene roth gemalt, worin ich Nichts sehe 
noch sehen mag als eine technische Zufälligkeit. — Nachträg- 
lich finde ich ans dem Arcbäol. Apparat des Berliner Museams. 
Mappe L Fol. 349 noch notirt: „Achill, Memnon niederwer- 
fend, die Mütter za beiden Seiten, Thetis rohig, Eos bewegt, 
schwarze Pigaren.^ — [Desgleichen sind nachzotragen : 
a) Achill nnd Memnon, angeblich von Thetis und Minerva 
umgeben, ü. Herakles und „Nereos** (Triton). Amphora. 
Canpanari Vasi Feoli no« 79. -* b) Dieselben, Thetis and Eos. 



R, Wagenrenner. Amphora. Ebd. no. 112. — c) Dieselben, 
Thetis und Eos verschleiert, mit reicher Umgebung und zahl- 
reichen Schriftzagen. Kyljz von feiner Zelchnang. Ebd. 
no. 113. E. G.] 

'®) Beiläufig mache ich darauf aufmerksam, da£B, während 
gewohnlich der Gefallene dem Feinde mit dem Kopfe zuge- 
wandt ist, die naturliche Lage für den welcher andringend ge- 
fallen ist, hier umgekehrt Antilochos mit den Fiifsen gegen 
Memnon liegt Auf diese Lage der Gefallenen femer zu ach- 
ten wird nicht ohne Nutzen sein. 
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No. 14« de WiiU Catalogue Magooncoort No. 60« 
Meoinon iU aufs Knie gesunken, fertheidigl sich aber 
Docb mit der Lanze, zwischen Achills Beinen ein Vogei 
als Siegesauguriom. Während die Beschreibung in die- 
sem Theile eine individuelle Handlung erkennen lAfsf, 
weifs sie ober die Mutter Nichts zu sagen, als dafs die 
Göttinnen, welche zu beiden Seiten stehen, die Kämpfen- 
den durch ihre Geberden ermuthigen, was für Memnon 
etwas zu spät kommen mochte. — Reicher ist 

No. 15. bei Gerhard, Aaserl. Vasenb. III, 167, durch 
das Hinzukommen dreier neuer Personen, Athene nämlich 
zwischen den beiden Kämpfern, Ton welchen Memnon 
schon verwundet ios Knie gesunken ist, Achill mit der 
langen Lanze heftig andringt. Athene eilt Achill voran 
und ermuntert ihn mit erhobnem Arm zum Todesstofse; 
aufser ihr sehen wir zwei neue Personen in zwei Geföhr- 
ten auftreten, welche kampfl>ereit von beiden Seiten her- 
aneilen und nach Tzetzes *'') Aias auf Achills, Polydamas 
auf Memnons Seite genannt werden konneuk So gut ge- 
zeichnet und mannigfaltig componirt diese ganze Mittel- 
gruppe ist, so nichtssagend und theilnahmelos stehen die 
beiden Göttinnen rechts und links am Ende des Bildes. 

Nach dem Gesagten brauche ich wohl kaum noch 
hervorzuheben, ein wie bedeutender Fortschritt in der Com-> 
Position durch eioe individuelle Auffassung und Darstel- 
lung der Mütter gelang, eine Unterscheidung der verzwei- 
felnden Eos, Vielehe das Leben ihres Sohnes von Zeus nicht 
erflehen konnte von der Alufler des Siegers, der freilich 
auch bald der Ker des langhiubettenden Todes erliegen 
soll, aber grade im Augenblick seinen glänzendsten und 
ruhmvollsten Sieg erkämpft. Wenn wir nun diese indi- 
viduellere Auffassung und Darstellung der beiden Gottin- 
nen in Yasen freien Stils mit schon gezeichneten rothen 
Figuren finden, so wird uns das im Andenken an so 
manche herrliche Composition der Yasen dieses Stils kaum 
auffallen, eher wurde das Gegentheil anstofsig sein. Mehr 
Beachtung verdient es, wenn wir in archaischen Yasen 
diese Inditidualisirung finden, und hier ist es wo unser 
Amphorenbild neben zwei anderen archaischen Yaseuge- 
roälden sich lühmlich auszeichnet, von welchen das eine 
allerdings ihm an Interesse der Darstellung und an Be- 
wegtheit der Handlung so wie an Zeichnung voransteht, 

*') Tzetzes P. 36. 216« 235. 240, besonders 308 a. 335. 
Andere Namen nennt Pansan. V, 22, 2. 

'") Memnons Schildzeicben sind zwei eine binmenartige 
Yerzierong beiderseits umgebende geringelte Schlangen; auf 
die Kreuzbänder, welche seltsamerweise beide Helden des 
Averses so wie der Menelaos des Reverses über der Riittnng 



während das andere entschieden von ihm übertroffen wird. 
Dieses letztere zuerst zu nennen, sehen wir 

No. 16. Jlftts. Greg. II, 49, I a, Memnon von Achill 
schon beseitigt ins Knie stürzen; und während nun The- 
tis, dem Kampfe zugewandt den Sohn zum entscheiden- 
den Todesstofse zu ermuntern scheint, ist Eos abgewandt 
und zum Weggehen bereit, wodurch wenigstens auf eine 
rohe Art die andere Empfindung ausgedruckt ist, welche 
sie erfüllt. Den Krieger welchen wir neben ihr stehen 
sehen mögen wir aus den oben (Note 27) angeführten 
Stellen Poljdamas benennen. — Nach dieser etwas lan- 
gen Einleitung kommen wir unter 

No. 17. auf unser Inedltum, welches in der ganzen 
Btiderreibe hier seinen richtigen Platz findet. 

Wir sehen den Zweikampf Achills und Mem- 
nons noch unentschieden, beide völlig gleich be- 
waffnete Helden *^) sind in Begriff mit d*en kurzen 
Speeren denSloCs gegen einander zu führen, wäh- 
rend sie beide einen sogenannten böolischen Schild 
zur Abwehr desselben erheben. In diesem Augen- 
blicke ist die ahnungsvolle Mutter des dem Tode 
verfallenen Aethiopenfürsten zwischen die Kämpfer 
gestürzt, aber vergebens, sie kann den Todesslreich 
nicht abwehren, indem sie den Schritt zu ihrem 
Sohne zurückwendet schaut sie um gegen den Sie- 
ger und erhebt verzweiflungsvoll die rechte Hand 
zum HimmeL Wie ganz anders Thetis, des Sie- 
gers Mutter. Ruhig steht sie hinter ihrem Sohne, 
mit dem Blicke den entscheidenden Stofs des Spee- 
res verfolgend, den rechten Arm mit geballter 
Faust in einen rechten Winkel gebogen in jenem 
ausdrucksvollen Gestus der Kampfermunterung, 
welchen wir mehrfach bei Athene und anderen 
Personen finden , welche Zeugen bedeutender 
Kämpfe sind *'). Als Besonderheit der Ausführung 
bemerke ich beiläufig noch, dafs Thetis wie Eos 
bei weifs gemaltem Gesicht und weifsen Füfsen 
schwarze Arme haben, während bei der Helena der 
Kehrseite alle nackten Theile weifs sind [vielleicht 
nur aus Nachlässigkeit des Vasenmalers. A> d. H,\ 

tragen, hat Gerhard bereits in den Neuerworb. ant. Denkmä- 
lern 8. a. O. aiifmerktam gemacht. 

**) Beispielsweise führe ich an Gerhard, Aaserl. Vasenb. 
II, 97. 119 n. 120, 1; Etmsk. n. campan. Vasenb. Tafel 12, 
1 nnd Hilfstafel D no. 1. 
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Blicken wir nun zurück auf die Reihe der be- 
sprochenen Bildwerke in welchen die beiden Mül- 
ler ohne individuellen Charaklerismus Iheilnahms« 
los den Söhnen zur Seile stehen, so wird das Ver- 
dienst unseres Bildes, welches in der Bewegung 
der Mütter die Bedeutsamkeit und den Moment 
der Handlung so gut abspiegelt, klar sein. Die 
Charakteristik der Scene in der Handlung der Müt- 
ter ist nun in 

No. 18. der tod Gerhard in deo Auterl. Va«enbil- 
dero Uly 211 u. 212^ 1 publicirten Vase noch vorzügli- 
cLer gegeben, obwohl hier, da Memnoo schon gefallen ist 
eine schmerzliche Geberde der Mutter noch näher lag alt 
in dem eben besprochenen Gemälde, in welchem der 
Kampf noch schwebt, in welchem der Maler also sinni- 
gerweise die kommende Entscheidung in Eos Gestus an- 
deutete. Sonst ist in Zeichnung und Composition aller- 
dings dieses Vasenbild dem uusern äberlegen; Memnon 
ist aufs Knie gefallen ron dem ersten Stofse getroiFen, 
nur matt erhebt er die Lanze, und sucht mit dem run- 
den Schilde den Todesstofs abzuwehren, den Achill, Ton 
hinten ihm aufs Bein tretend mit gewaltiger Kraft eben 
auf sein Haupt oder seinen Hals führt. Beiderseits eilen 
die Mütter heran, Thetis beide Arme ausstreckend mit 
der Geberde der Freude, Eos die eine Hand vorstreckend, 
die andere schmerzvoll zum Gesichte erhebend. Die Hel- 
den welche beiderseits das Bild abschliefsen sind wie- 
derum nach den angeführten Stellen Aias und Polydamos 
zu nennen. — 

Ungleich bedeutender aber als in den bisher 
betrachteten Vasenbildern , welche durchgängig 
schwarze Figuren haben, erscheint nun die Scene 
auf den Vaseh freieren Styls, welche ich noch 
ganz kurz beifügen will. Es sind die folgenden: 

No. 19. Gerhard Auserl. Vasenb. III, 204, 1, Achill 
mit langer Lanze und groCsem Schilde und Memnon mit 
kleinerem Schilde nnd mit dem Schwert bewaffnet, sonst 
beide ohue Rüstung, letzterer namentlich in heftigster Be- 
wegung stürzen auf einander zu, Thetis eilt mit voraus- 
gestreckteo Händen ihrem Sohne nach, während Eos eben 
so rasch herantritt, die eine Hand erhebend, mit der an- 
deren das Haar raufend. Die Namen sind allen trefflich 
ausgeführten Figuren beigeschrieben, die Gruppe ist mei- 
sterlich componirt und die beiden Helden, namentlich gilt 
dies von Achill, sind Yon einer Schönheit und Kühnheit 
der Zeichnung, die sich neben das beste griechischer 
Kunst stellen darf. Würdig reiht sich hieran 



No. 20. das VasenbUd bei MUUn Peintures de Va- 
ses I, Id und Gal. myth. 164, 697, obwohl «eine Zeich- 
nung bedeutend schwobtiger ist, mit einer im oberen 
Theile des Gemäldes erscheinenden Psjchostasie, die hier 
zu behandeln weder Raum noeh Zeit ist. Während oben 
die Schale Memnons sich senkt, die Achills steigt ist un- 
ten Memnon, Ton Achills erstem Speer in den Hals ge- 
troffen, aufs Knie gesunken, seine eigne Lanze ist bei 
seinem Fall gebrochen, Achill eilt heran, den zweiten 
Speer hoch schwingend. Oberhalb Achills erscheint The- 
tis im langen Gewände yerschleiert^ die 21ackenkrone anf 
dem Haupte, mit der einen Hand ergreift sie ihren 
Schleier, die andere streckt sie nach ihrem Sohne aus« 
Andrerseits weicht Thetb mit der Geberde wildester Ver- 
zweiflung, die eine Brost entblöfst, die Haare raufend mit 
stürmischem Schritt Ton der Wage zurück. — Hier ist 
denn auch der Ort als 

No. 21. die groCie oljmpische Marmorgrup]^ das 
Werk von Mjrons Sohne LyJbios, das Weihgeschenk der 
Apollouiaten einzuordnen von dem uns Tansanias V, 22, 2 
berichtet. In der Mitte der im Halbrund aufgestellten 
Gruppe flehten Thetis und Hemera zu Zeus um das Le- 
ben ihrer Sohne, während auf den Flügeln Achill und 
Memnoo sich kampfbereit gegenüberstanden, beide Ton 
Gefährten begleitet, welche den übrigen Raum, zwei und 
zwei sich entsprechend ausfüllten. — Ehe ich mich zur 
Besprechung des letzten Kunstwerkes wende, welches 
meiner Uel>erzeugung nacli« auf die Begebenheit der 
Aethiopis bezüglich ist'"), will ich, da die Mütter mein 
Hauptaugenmerk in der angestellten Betrachtung waren» 
noch zwei Kunstwerke -erwähnen, welche die Göttinnen 
allein während des Kampfes uns zeigen; zuerst das Va- 
sengeinälde: 

No. 22. bei A, Rodiette Peintures de Pompeii 
Vignette über p. 5. Hier sehen wir Zeus nach rechts 
profilirt auf dem Throne sitzen, während die beiden Got- 
tinnen, Eos von hinten, Thetis von vorn heraneiien, beide 
die Häude ausgestreckt, um Zeus Kinn flehend zu be- 
rühren. Die Zeichnung ist aufserordentlich fein und sau- 
ber, die Bedeutung durcli die beigeschriebenen Namen 
sicher. Aehnlich gedacht ist 

No. 23. die Zeichnung auf einem etruskischen Spie- 
gel im Mus. Gregor, I, 31, in welcher die beiden durch 
Namensinschriften bezeichneten Gottinnen beiderseits zti 
Zeus herantreten, welcher ebenfalls so wie die nach links 

^^) Nachträglich erwähne ich hier noch die insignificante 
Scene der Tabala lliaca anf welche ich fiir die Darstellung 
der Poesie nicht den geringsten Schlafs zu gründen wage. 
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dabei stehende Athene dardi Namentiotchrift sicher ist. 
Ich komme zum Schlufs, indem ich als 

No. 24. die schone Vase erwähne, welche nach MIU 
lingen*8 Peinlures des Vases des diverses colLections pl. 4d 
in dieser Zeitung von 1845» Taf. 36, 4 wieder abgebil- 
det ist. Indem ich hier nar darauf aufmerksam mache, 
dafs die Mütter fehlen, dafs dafür Athene z«rischen bei- 
den Kämpfern '0} eine Nike Apteros mit Siegerbinde hin- 
ter Achill, zwei Geführten hinter dem durch gestickte 
Anaxyriden sicher bezeichneten Memnon erscheineni ver- 
weise ich im Uebrigen auf die Erklärung, welche, mit 
Millingen abereinstimmend, Gerhard a. a. O. S. 180 u. 181 
gegeben hat, da eine eingängliche Besprechung dieses an 
interessanten Details überreichen Vasenbildes den Raum 
dieses ganzen Aufsatzes erfordern wurde. — 

Noch zwei Kunstwerke, wenn ich von einigen ge- 
schnltienen Steinen zweifelhafter Deutung ") absehe, sind 
übrig, welche auf unsern Gegenstand bezogen worden 
sind, ohne dafs ich mich im einen wie im anderen Fall 
vou der Richtigkeit der Erklärung habe überzeugen kön- 
nen '^), ich meine erstens das Vasenhild Duhoie-Maison- 
neuve, Introduction pl. 9, und zweitens das Relief in 
Zoega'e Dassiriiievi fl, tv. 55. ich mufs es jedoch bei 
dieser Andeutung meines Zweifels bewenden lassen, da 
hier nicht der Raum ist, namentlich einer Zoega'schen 
Erklärung und seinen scharfsinnigen Gründen entge- 
genzutreten. — 

Ungleich kürzer kann ich mich in dem fassen, 
was ich in Bezug auf den Revers unserer Vase zu 
sagen habe, auf welchem ich Helena's Wieder- 
gewinnung bei Ilions Einnahme erkenne, die Bil- 
derreihe dieses Gegenstandes ist kleiner und weni- 
gcr mannigfaltig. Was zunächst die poetische 
Grundlage anlangt, ist bekannt, dafs sowohl Arkti- 
nos Iliupersis wie die zur kleinen Uias des Lesches 
gehörige das Factum , aber wenn ich nicht durch- 
aus irre auf verschiedene Weise erzählt, enthielten« 

") Ganz ähnlich wie oben no. 15. 

^'} Z* B. in der Berliner Sammlung Klasse IV, no. 317. 

^') Anfserilem erwähne ich noch des Vasengemaldes im 
Berliner Museum , bei Gerhard Berlins ant. Bildwerke, Vasen 
no. 620, in dem allerdinf(s die Gruppe der Kämpfer und der 
Mutler die bekannte archaischer Vasen ist, welche aber hier 
von zwei Agonotheten oder Kampfrichter umgeben erscheint, 
deren Gegenwart das Bild meinem Gefühle nach dem Kreise 
der reinen heroischen Darstella ngen entrockt. 

^*) Binc Bestätigung für diese Rllckführong dürfte der 
Umstand gewähren, dafs die Gruppe von Menelaos und He- 



Au8 der Iliupersis erzählt uns Proklos dafs Mene- 
laos Helenen als er sie wiederfand zu den Schiffen 
hinunterführte nachdem er Deiphobos getödtet 
hatte, während welcher die andere Version, nach 
der Menelaos von Helenas Schönheit oder nacktem 
Busen geblendet das Schwert weggeworfen hat, 
wie dies der Scholiast zu Aristoph. Lysistr. 155 an* 
giebt in der kleinen Uias ihren Ursprung hatte, in* 
teressant nun ist es, dafs unter den Vasenge* 
mälden dieses Gegenstandes sich zwei Kategorien 
finden, welche die Scene im präsumtiven Geist und 
der Manier des Arktinos einerseits, in der Manier 
des heiteren und gutgelaunten Lesches andrerseits 
darstellen. Die gröfsere Zahl der Vasenbilder zeigt 
uns nämlich Menelaos in strenger Haltung, ja mit 
gezücktem Schwerte Helena wie eine Kriegsge- 
fangene mit sich fortführend, und das dürfte auf 
Arktinos zurückgehen ") , während die kleinere 
übrig bleibende Gruppe von Bildwerken jenen plötz- 
lichen Umschlag des Gefühls bei Menelaos, Lesches 
und den ihm folgenden gemäls, darstellen. Wir 
beginnen die kurze Musterung der hieher gehöri- 
gen Bildwerke mit der Betrachtung der strenger 
aufgefafsten Scenen, und nennen von diefen als 

No. 1. die in Gerhard Etr. u. Campan. Va- 
senbilder Tf. 21 abgebildete Vase. Es ist dies die- 
jenige, oben (Note 34) erwähnte Vase, welche uns 
als Hauptbild die Tödtung des Astyanax durch 
Neoptoiemos angesichts des vergebens flehenden 
Priamos und trotz der Wehklage der hinter dem 
Vater stehenden Priamiden zeigt Als Neben- 
gruppe sahen wir Menelaos und Helena, Menelaos 
der das Schwert ruhig geschultert {sii vcrbo venia^ 
es ist die kürzeste Bezeichnung) hält, fafst die mit 
schuppenartig verziertem Gewände reich bekleidete 

lena ganz ähnlich wie sie aonh sonst noch erscheint aof der 
gleich als no. 1 zu nennenden Vase als Nebengrappe einer 
der wichtigsten Thaten des Neoptoiemos (bekanntlich des 
Hauptbelden der lliapersis) sieb findet, sowie anch anf anserer 
Amphora diese Scene ReTers eines auf Arktinische Poesie 
gegründeten Bildes ist. Auch auf der Vase Vivenzio, aaf 
der mit Gerhard in einer Nebengruppe Menelaos und Helena 
zu erkennen sein werden, ond zwar streng dargesteUt, ist 
Neoptoiemos Haaptheld. -* Nachträglich noch die Notiz einer 
Wiedergewinnung Helenas als Revers eines Parisortheils, auf 
einer Candelori*sciien Vase, im ArcbäoL Apparat des Berliner 
Museums I Miscellen Band III, Fol. 18. 
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und verschleierte Helena am Kredemnon, während 
sie selbst den Schleier anfafst, ob, um ihn zu öffnen 
oder vors Gesicht zu ziehen ist unentschieden. 

Ist nun durch dieses Vasenbild die Bedeutung 
für diese Gruppe gewonnen , so werden wir, wo 
sie gleich oder ähnlich wiederkehrt ihr dieselbe 
Deutung geben müssen, auf welche die früheren 
Herausgeber jedenfalls gekommen waren, wenn sie 
an eine strengere Auffassung der Erzählung bei 
Arktinos gedacht hätten. Ich führe noch folgende 
Bildwerke an, ohne den Vorrath zu erschöpfen: 

No. 2. Gerhard 9 Aiiserl. Vasenb. III, 171. Revers 
eines Zuges der drei Göttinoen zum Paris. Meoelao« 
führt mit gezücktem Schwert die reich bekleidete und 
verschleierte Heleua, die er am Schleier ergriffen hat, wie 
eine Kriegsgefangene mit sich fort. Hiuter Helena ein 
wegschreitender Krieger, wohl ein Gefahrte des Menelaos, 
der in diesen Bildern gewohnlich ist, ohne dafs wir ihn 
speciell zu benennen wöfsten ^*). Ganz ähnlich 

No. 3. die von Welcher in seinem Jugement de Pa- 
ris (Annali XVII, S. 132 ff.) unter No. 31 erwfihnte 
Münchener Amphora, auf der wieder Helena von Mene- 
laos weggeführt wird während andrerseits ein wegschrei- 
tender und unbekleideter Krieger erscheint, den auch 
Welcker für einen Gefährten des Menelaos nimmt« In 
der Haupteruppe ganz ähnlich ist nun 

No. 4. unser Acnphorenbild, welches nach dem 
Gesagten speciell zu beschreiben überflüssig er- 
scheint. Die vor Menelaos stehende männUche, ju* 
gendliche Mantelfigur ist schwer zu erklären, wenn 
sie nicht etwa eine Personification oder ein Reprä- 
sentant des feindlichen Lagers der Sieger sein soll. 
Bis zur fast absoluten Gleichheit unsrem Bilde ähn- 
lich ist 

No. 5. das Bild in Gerhardts Auserl. V^asenbildern 
I, 2, 1, dem mit dieser Erwähnung Genüge geschehen ist. 
Beiden nahe verwandt ist 

No. 6. das ebend. II, 129, 2 abgebildete Vasenge- 
mälde, für welches ich, grade wenn wir es innerhalb un- 
serer Reihe betrachten die Beziehung auf Menelaos und 
Helena den anderen vorgeschlagenen Deutungen '*) vor- 
ziehe. Die Henne auf der neben der Gruppe befisdlichen 
Säule hat schon Gerhard a. a. O. S. 155 als ein eroti- 
sches Sjmbol betrachtet, was für unsere Scene durchaus 
pafst. Etwas anderes als die bisher betrachteten Dar- 
stellungen, aber mit ihnen verwandt ist 

No. 7. das Vasengeroälde im Mus. Gregor. H, 49, 2a. 
Hier tritt Menelaos Helena mit gezücktem Schwerte ent- 
gegen , während hinter ihm jene auch in No. 4 u. 5 er- 
wähnte Mantelfigur eines Gefährten, hiuter ihr der weg- 
gehende Gefährte zu bemerken ist. An dieses Bild, wei- 
ches Menelaos noch im Zorne zeigt reiht sich am na- 
türlichsten 



No. 8. die Yorstfeliuog der TaMa iUaca, auf wel- 
cher Menelaos nahe am Tempel der Aphrodite der hef- 
tig erschreckenden und zurückweichenden Helena mit ge- 
zogenem Schwerte entgegentritt. An diese einer gröfse- 
reo Composition angehorige Scene schlieTsen wir als 

No. 9. die ebenfalls einem umfassenden Bilde auf 
der Vase Vivenzio (Gal. myth. 168, 608) angehorige 
Gruppe, welche Gerhard (Etrusk. und Campau. VasenlK 
zu Tafel 21, Note 6) auf Menelaos und Helena nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit bezieht'^), obwohl hier die Darstellung 
einer unter anderen troisdien Frauen sitzenden Helena, 
welche Menelaos, sie zu erheben bei der Hand ergreift, 
neu und eigenthümlich ist. Sie bildet aber den lieber- 

fang zu den Bildern, welche Menelaos plötzlich besiegten 
orn mit Entschiedenheit darstellen. Es sind dies die 
beiden Vasenbilder bei Gerhard Auserl. Vasenb. 111,169,2 
und Millm Monum. ined. II, 39 (Gal. mjrth. 161, 612). 
In letzterem 

No. 10. verfolgt Menelaos indem er das Schwert 
fallen läfst die einem Altare mit dahinterstehendem Göt- 
terbild (ApollonT) zufliehende Helena, in dem ersteren 

No. 11. ist die Gruppe dorch eine Dienerin der He- 
lena Elektra oder Pantalis nach Poljgnot zu benennen, 
welche mit staunender Geberde zurückeilend die schnelle 
Wandlung in Menelaos Gemuthe bemerkt. Der Altar uud 
das Götterbild fehlen hier. 

Damit sind wir am Ende des kleinen Bilder- 
cyclus angelangt, denn das von Millingen 1,32 pu- 
blicirte und auf Helenas Wiedergewinnung bezo- 
gene Vasengemälde ist nach Analogie des von Ger- 
hard in den Auserl. Vasenb. III, 169^ I bekannt ge- 
machten Gemäldes mit Sicherheit auf Helenas erste 
Brautführung zu beziehen, in diesem wie in jenem 
hat Menelaos Helenen /«i^^ int xa^ntp gefafst, in 
dem Gerhard'schen Bilde dessen Analogie mit dem 
Millincen'schen augenfällig ist hält sie in der lin- 
ken Hand noch auiserdem das Hochzeitssymbol der 
Granate. 

Darf ich zum Schlufs noch eine Vermuthung 
über den Zusammenhang des Avers- und Revers- 
bildes unserer Amphora aussprechen, so ist es die» 
dafs dieser Zusammenhang ein tief in der alten 
Poesie gegründeter ist, indem einerseits die letzte 
und gröfste That des Helden dargestellt ist, dem es 
nicht vergönnt war, Troia einzunehmen, andrerseits 
der schönste Siegespreis des mit Hilfe von Achills 
Sohne endlich zerstörten Ilion, Helenas Wiederge- 
winnung abgebildet ist. Gegen den Zug von Weh- 
muth der in diesem Zusammenhanjge und dieser 
Zusammenstellung liegt, wollen wir die Herzen 
nicht verschliefsen! 
Bonn. J. OvERBECK. 



stürmt 

3B' 



) Etwa Odysseos, der mit Menelaos Deipbobos Hans 



) Yergl. de Witte Catal. Durand no. 309 Note, der ent- 
weder Helenas EnUühning durch Theseas und Peiritboos oder 
Aetbra zwischen ihren Enkeln erkennen will. 



'^) Hier bin ich DiiÜBTerstanden worden: die Tom Hrn. 
Verfasser als Menelaos nnd Helena bezeichnete Gruppe kann 
nur auf Aetbra*s Befreiung durch Akainas und Demophon ge- 
deutet werden. E, O, 



Hiezu Tafel XXX: Achill und Memnon, Menelaos und Helena; Vasenbild d. Berl. Museums. 
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Achilleus undMemnon. — Römische Inschriften. — Allerlei: Snovdafwv daifÄiov\ Diphllos der Poet; Ijditcher Herakles. 



L 
Achilleus und Memnon. 

Hieza die Abbildang Taf. XXXL 

Mn der gründlichen Zusammenstellung bisher be« 
kannter Geßirsdarslellungen des achilleischen Zwei- 
kampfs mit Memnon, welche Hr. J« Overbech im 
vorigen Stück dieser Zeitschrift veröffentlicht hat, 
war ein bisher unedirtes Kunstwerk jenes Gegen- 
standes übergangen y welches jener vergleichenden 
Bilderschau hier schicklich sich anreihen wird. In 
der aus voicentischen Funden gebildeten und von 
See. Campanari beschriebenen Feo/rschen Samm- 
lung zu Rom befindet sich eine kleine Trinkschale, 
welche von feinster archaischer Zeichnung ist und 
auf beiden Hälften der Aufsenseite eine der Darstel- 
lungen jenes berühmten Zweikampfes gewährt ^). 
Von Schriftzügen reichlich umgeben welche, wie 
öfters auf ähnlichen Gefafsbildern , mehr der Zier- 
lichkeit des Bildes dienen als einen verständlichen 
Sinn darbieten sollten, ist auf der (igurenreicheren 
Hälfte (no. 1) dieser Schale der Zweikampf Achills 
mit Memnon in vollem Gang; geharnischt und be- 
helmt, fast ohne Unterschied'), halten sie gegen 
einander die Lanzen geschwungen, so jedoch dafs 
ein ähnlich gerüsteter junger Krieger, in der Rich- 



tung des rechts vom Beschauer stehenden Käm- 
pfers danieder sinkt, seiner Lanze nach allem An- 
scheine beraubt, während ein von seiner Lin- 
ken gehaltener Schild unerschüttert von ihm er- 
griffen bleibt. Da in dieser Figur ohne Zweifel 
Antilochos gemeint ist, so ist man vielleicht ge- 
neigt den in seiner Richtung vorkampfenden Held 
für Achill zu halten, obwohl nicht nur die Möglich- 
keit den Antilochos in der Richtung des Memnon 
der ihn erlegte gefallen zu sehn durch andre Kunst- 
werke gegeben ist '), sondern auch in den Neben- 
figuren der Mütter Achills und Memnons beider- 
seits genügende Merkmale, links für Achill, rechts 
für Memnon, vorhanden sind. Wir erblicken näm- 
lich Thetis und Eos als zwei in Chiton undPeplos 
gekleidete Frauen zu beiden Seiten der Helden ver- 
theilt, mit dem Unterschied dals die zur Rechten 
stehende Frau den Mantel schleierähnlich über das 
Haupt zieht und dadurch vielleicht die sorgenvol- 
lere Eos von der zuversichtlicher blickenden Thetis 
unterscheiden soll. So unscheinbar dieser Unter- 
schied ist, den überdies eine Vergleichung des Ge- 
genbilds für zufällig erachten läfst, so hilft er uns 
doch mit Sicherheit die Thetis auf eben der Stelle 
nachweisen, auf welcher sie im ganz entspre- 
chenden Gegenbild auf der Kehrseite derselben 
Schale mit einem Siegeskranze versehen sich 
wiederfindet. 



«) Canipamri Vasi Feoti (1837) no. 113, p. 206 t. Vgl. 
oben S. 351, Anm. 25 c. 

*) Kleine Vencbiedenheitea sind an der Verzierung Ton 
Helm und Panzer zu bemerken. 

Vgl, oben S. 352, Anm. 26. In den Erzählungen des 
Kampfes bei Quintus Smyrnaeat II, 248 ff. (vgl. Eipl. Find. 



p. 2d9) und selbst in der Sage Ton Nestors Befreiung dnrch 
Antilochos (Find. Fyth. VI, 26 ss.) sacht man Tergebens nach 
einem Umstand der etwa den jungen Helden bis in die Rei- 
hen der Feinde und in deren Richtung bitte wenden können, 
und doch kann die Annahme eines rein künstlerischen An- 
lasses seiner hier uns vorgeführten Grnppirung mit Memnon 
noch weniger genügen. 
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Die Gruppe der Kampfer und ihrer Mutter ist 
jederseits von einem zuschauenden Kampfgefährten 
umgeben; Aias und Polydamas weiche wir in 
ihnen erkennen^) bestätigen die gegebne Erklärung 
der Hauptfiguren auch dadurch, dafs jener linker- 
seits mit einer Lanze versehen und mit aufmun- 
ternd erhobenem linken Arm, dieser aber ohne 
sichtliche Waffe und ohne ausdrucksvolle Geberde 
erscheint. Aufserdem wird der Umfang dieser Dar- 
stellung durch den ihr eigenthümlichen Zusatz je 
eines Bogenschützen vermehrt, der im Hintergrunde 
des Kampfes in halb knieender Stellung den Bo- 
gen spannt Beide sind, da der archaische Styl 
phrygische Tracht von der griechischen hier wie 
Oders nicht unterscheidet, mit je einem Helm be- 
deckt; deutlich den Bogen spannend ist auf der 
Griechen Seite etwa Teukros, auf der Seite der 
Troer wahrscheinlich Paris zu erkennen, bei wel- 
chem der Bogen selbst zwar nicht sichtlich ist. 

Das demnächst zu betrachtende Gegenbild (no*2) 
vergegenwärtigt denselben, noch immer schweben- 
den aber seiner Entscheidung näher gerückten Kampf, 
dessen furchtbare Länge und Beharrlichkeit in der 
Schilderung des Quintus (11, 458 S,) hinlänglich aus- 
gemalt ist, um von dem Anlals desselben, den des 
Antilochos Tod dem Achill gab, bis zum Falle des 
Memnon noch mehr denn einen Moment der Dar- 
stellung zulässig zu machen. Die in dieser zwei- 
ten Scene versammelten Personen sind dieselben 
wie im Hauptbild, nur dafs sowohl die am Ende 
und wie unter den Henkeln des Getafses vertheil- 
ten Bogenschützen liier fehlen als auch Antilochos, 
von dessen Leichnam der lange Kampf sich ent- 
fernt haben mochte ') Die unerschütterliche Kraft 
in welcher beide Kämpfer noch unentschieden da- 
stehn, findet hier ihren Ausdruck in fast unverän* 
derter Erscheinung beider die Lanzen und Schilder 
gezückt gegen einander haltender Helden. Die bei* 
den Mütter und Kampfgefährten, diese beiden mit 
ermunternder Handgeberde, jene in ihren Mantel 
verschleiert, stehn wie im ersten Bild beiden Haupt- 

*) Laut Tzetzes Posthorn. 308.335. Vgl. oben S. 353,27. 
Nach Andeatungen wie Quiat. Sm. 11, 268: o(pQ(t 9)0- 



personen zur Seite; ein entscheidendes Meiimal 
aber, ihrer Person sowohl als der nahenden Ent- 
scheidung des Kampfs, gibt hinter Achill linkerseits 
Thetis durch den in ihrer Hand gehaltenen, den 
Sieg ihres Sohnes im Voraus verkündenden, Kranz, 
dessen wir^ der entsprechenden Figur im Haupt- 
bild uns zu versichern, bereits vorher gedachten. 

Mit diesem Nachtrag zur Bilderschau des 
achilleisch - memnonischen Zweikampfs verbinden 
wir schliefslich noch eine museographische Notiz zu 
leichterer Uebersicht der dabei in Rede gekomme- 
nen und fast durchgängig aus den Fundgrubeu 
Etruriens herrührenden GeFäfsbilden Es sind näm- 
lich die Originale von no. 2, 6, 9, 16 (Helena no. 7) 
im Vatikan, von no. 5 (Helena no. 9) im Museum 
zu Neapel, von no. 2% 8, 13, 17 (Helena no. 1,4) 
im Museum zu Berlin, von no. 4 (Helena no. 3, 10) 
in der Münchener Sammlung, von no. 5 im brittischen 
Museum, von no. 11 in Turin zu suchen; no. 12 u» 14 
gehörten der Magnoncour'schen, no. 6 der jetzt eben- 
falls zerstreuten Hope'schen Sammlung, no. 19 Hrn. 
Alibrandi zu Rom, no. 10, 15 (Helena 2) dem rö- 
mischen Kunsthandel an, wie denn auch no. 3, 
20, 22 ohne nähere Ortsangabe zunächst nur nach 
den Werken uns bekannt sind^ in denen Miliin, 
Millingen, Dubois-Maisonneuve und Raoul Rochette 
sie veröffentlichi haben *). E. G. 



II. 

Röiuische Inschriften. 

Briefliches za Jalirging 1850, 8. 235 fi^ 

In der Terspatet mir zugegangenen siebenten TorjAli- 
rigen Lieferang der ,,DenkDiäler und Forscbungen*' hält 
fir. MercUin die S. 235 unter no. 2 publicirte, schon 
hei Muratori 520, 3 zur Hälfte bekannt gemachte Ja- 
Schrift des C. Julius Philippus (in welcher derselbe 
das Cognomen aasgelassen hat, wie .Muratori den Gentil- 

') No. 8 abg. bei Millingen Uaed. 1,4; no.20 bei Miliin 
Peint.I, 19; no. 22 bei Rochette Pompeji p. 5. Das Helena- 
bild no. II ward aus MilUn Moo. II, 39 (Gal. 151, 612), 
außerdem Anm. 33 das bei Dabois-Mais. pl. 9 befindliche Va- 
senbild erwähnt. 
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namen) für identisch mit dem bei Gru'ter 10217, 4 (vgl. 
437, 2) abgedruckteo Monumente; alleio abgesehen davon 
dafs eine Verwirrung dieser Art kaum denkbar ist, existirt 
der Gruter'scbe Stein noch jetzt im Neapolitaniscbeo 
Museum > und ist derselbe, was die Vorderseite betrifft, 
voljkommen richtig publicirt worden, während die In- 
sclirift zur Rechten nach Mommsen's von mir angemerk- 
ter Lesung APRILRS statt ApHl, und AGENTißVS • 
CALOCAERO, nicht agenie Valerie Galacaero^ hat. ^ 
Uebrigens irrt aber Herr Mercklin auch darin, dafs er 
die beiden Dedicationsinschriften für identisch ausgiebt, 
indem nicht blofs die Zeilenabtheilung verschieden ist, 
sondern der Stein der Villa Altierl auch die Consuln 
bloüs mit ihren Beinamen Tarlulto et Clemente bezeich« 
net, derjenige aber des Neapolitanischen Museums sie 
vollständiger Scapula TertuUus ei Tinecus [?] Clemens 
nennt. Es sind eben zwei Denkmaler, gleichzeitig von 
demselben Colleg zweien seiner Gönner errichtet. 

Was die Sacerdotalfasten betrifft, so war die 
Inschrift Grut. 302, 2 bereits von Borghesi in einer Ab- 
handhiog über die Vaticanisclie Inschrift des ^itniusRa- 
VUM (Mar. Arv. p. 178. Maff. M. V. 320) im Giornale 
Arcadico 1819 benutzt worden. Verfehlt aber ist der Ver- 
such zu nennen, das Fastenfragmeut Grut. 300, 2 u. s. w. 
den Sodales Flavn zu vindiciren. In rascher Freude 
über seine vermeintliche Entdeckung hat der Herr Ver- 
fasser vergessen, dafs an die Stelle des Martins Verus, 
der nach ihm im J« 81 dem Titus ein Denkmal setzte, 
unter Commodus im Jahre 190 Attidius Cornelianus 
cooptirt wird. Schon diese Erwägung mufste ihm zur 
Genüge die DupHcität der beiden Personen zeigen, wenn 
es nicht geraihener sein sollte, anzunehmen, in die In- 



schrift der Sodales Flavii sei derselbe durch irgend einen 
frrthum gerathen. Wenn der Name dort so am Ende 
stand, so mufsten wenigstens noch andre Namen folgen; 
ein einziger Nominativ giebt keinen Sinn. Uebrigens bin 
ich so glücklich, nach einer besseren Abschrift, die Braun 
einmal in einem Florentiner Codex gefunden und mir Borg- 
hesi mitgetheilt, das Jahr angeben zu können, in welchem 
Martins Verus selbst in jenes unbekannte PriestercoUeg 
cooptirt ward, indem sich daselbst über seinem Namen 
noch eine Zeile mit den Worten: PRAKSENTE 11 ET 
CONDIANO COS findet, die also auf das Jahr 180 fuhrt. 
Ich benutze diese Gelegenheit, Sie auf einen Irrthum 
aufmerksam zu machen, der mir bei flüchtigem Durch- 
blättern der ersten Abhandlung in Zumpfs Commenta- 
tiones epigraphicae, p. 36, 1 auffiel. Der Verfasser be- 
streitet die Richtigkeit des Borghesiscben Grundsatzes, 
dafs bis zum 9ten Jahrhundert immer die wirklich im 
Amte befindlichen Consuln auf den Monumenten genannt 
seien, gestutzt auf ein „insigne esemplum'* des Gegen- 
theils aus dem Jahre 12 p. C. — Es ist schwer zu be- 
greifen, wie demselben hat entgehen können, dafs dieses 
„insigne esemplum" offenbar faHsd^ ist. Ganz abgesehen 
▼OB den Sonderbarkeiten der Namen eines Anioniiis 
AegrilluSf dessen Bruder M. Aegrilius heifsen soll, einer 
legio pia fellx, die nicht minder et fidelis genannt wird, 
wie konnte es Hrn. Z. einfallen, im J. 12 eine le^io Clau" 
dla zu statuiren, die bekanntlich erst nach der Empö- 
rung des Camillus vom Kaiser Claudius ihren Namen 
erhielt? Borghesi hat in Einzelheiten geirrt, wie jeder 
grofse Gelehrte; aber einen Grundpfeiler seines Systems 
greift man gewifs so leicht nicht ungestraft an. 

Rom, den 16. Mai 1851. W. Hbmzbn. 



IIL Allerlei. 



32. SnOYJjiJQN JMMQN: Paus: I, 3, 24 
[Schreiben an den Herausgeber]. Die Deutung, welche 
Sie dieser für die attische Religioosgeschichte wichtigen 
Stelle im Phiiologus 111,4, S.769f. haben zu Theil wer- 
den lassen, ist mir in ihren Grundzügen so einleuchtend 
erschienen, dafs ich immer bedauert habe bei Ihrer Sub- 
stitution o Bovzidwy an Stelle des seltsam benannten 
öalfiiov noch etwas zu vermissen. Ich wünschte dafür 
eine aus der Anschauung des Pausanias und aus den 
Schriftzügen mit noch mehr Nothwendigkett hervorgehende. 
Ertauben Sie mir daher, dafs ich Ihrem Gutachten einen 
Versuch vorlege und dies um so zuversichtlicher, als der- 
selbe theils die auch von Ihnen mit Grund festgehaltene 



Beziehung des 3a/fnav auf die Erichthoniosschlange si- 
chert, theils der Ihnen eigenthümlichen Auffassung derEr- 
gane als kosmischer Gottin durch einen verdeutlichenden 
Gegensatz zu Hilfe kommt. Ich glaube nämlich dafs sich 
kaum ein gelinderes Auskunftmittel finden lülst als 
*Ynovöaiwv oder *Y7ioi;Jaroc. Das Wort selbst, obgleich 
sonst bei Pausanias nicht anzutreffen, ist doch der Grä- 
cität jener Zeit nicht fremd, und erscheint als ein Syno- 
njmum von ;i;^oyioc: Plut. q.R.ll JovKgovov ^yovvjai 
vnovdaTov xal x^ovtov. Vgl. Hesjch. ovJoroi, xarot;« 
duToi, inovSaVoi, Ganz passend heifst daher einer der 
Sparten OvSatog bei Steph. B. s. r. *Iov6aia. Aber 
auch was wir von dem Culte dieser Schlange aus eben 
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jener Zeit bei Plnlostr. If^ 17, p. 837 leseo, woraus Mul« 
}er (Kl. Sehr. II, S. 144) ihren Aufenthalt in den Krjp- 
ten des Poliastempels vermuthete, steht mit diesem Epi- 
theton in bestem Eiiildang und wird durch dasselbe zu 
▼oller Gewifsheit. Mag nun Pausanias bei der Schilde* 
rung attischer Religiosität ihre Eigenthumlichkeiten gans 
in periegetischer Weise an verschiedene Localitäten die- 
ses Tempels angeknüpft oder das symbolische und ge- 
gensätzliche Wesen der Culte im Auge gehabt haben, er 
war in beiden Fällen zu der genannten Bezeichnung be- 
rechtigt. Ob aber nicht auch eine dritte Rücksicht, wo- 
nach die drei von ihm namhaft gemachten Punkte als 
eben so ?iele Repräsentanten einer sonst geläufigen Ein- 
theilung des Weltgebäudes gelten konnten, mit verfolgt 
wurde, wird durch die Stellung entschieden werden müs- 
sen, welche man den zwischen diesen Gegensätzen des 
Himmlischen und Unterirdischen stehenden Hermen an- 
weist« Darüber sei Ihnen am besten das Urtheil an- 
beimgegeben* 
Dorpat. L. AIbrgklin. 

33. DiPHiLos DER Poet. Im brittischen Museum 
befindet sich eine mit no. 852* bezeichnete Kylix mit ro- 
then Figuren, herrührend aus Hrn. Basseggio's Besitz, 
vorstellend in ihrem Innern einen Jüngling der bacchisch 
bekränzt auf einem Ruhebett liegt und in seiner Linken 
zwei Flöten hält, ein lauger Stab zu seinen Fufsen ein 
besetzter Tisch ihm zur Seite, daneben auch sein Name 
ililinoc, Philippos. Ihm gegenüber sitzt in durchsichti- 
gem Gewände sein Mädchen: KaXXtaro. Aehnliche 
Lagerscenen [deren genaue Beschreibung im Yerzeicli- 
nifs des brittischen Museums nächstens zu erwarten 
stehn] sind auch im Aufsenbilde derselben Schale darge- 
stellt; ihnen zur Seite stehen die Inschriften ^i;riXoc(Di- 
philos) xaXoV, NiKontXi (Nikophile) xaXi und Honaig 
xaXog — , ferner AgiaioxguTtg, ^tfiovixog, IIiXov (Phi- 
lon) xaXog. Hier liegt nun die Yermuthung nahe, dafs 
eine Reihe geschichtlicher Personen Athens gemeint sei. 
Diphllos ist der bekannte Name eines Dichters aus Ol. 114, 4 
(v. Chr. 321. Clinton Fasti II, p. 181. Vgl. Meineke I, 
p. 446), woneben ein Diphiios auch als Archon aus 
Ol. 95, 2 und als SchifTsfeldherr (Thuc. VII, 24. Clin- 
ton II, p. 200) bekannt ist. Die Hetäre KalUsto ist Zeit- 
genossin der witzigen Gnathäna, die als Geliebte des Ko- 
mödiendichters Diphiios (Ael. V. H. XIII, 32. Athen. 
Xllf, 583a) bekannt ist. Ferner sind aus gleicher Zeit 
als Komodiendichter Denionihos (Meineke I, 492. Athen. 
410B) und PhiUppos des Aristophanes Sohn (Meinekel, 
340. Ol. 98, 1 « T. Chr. 388. Clinton II, 111) be- 
kannt. Von den verschiednen Personen, welche JP^iHon 



heifseo, kann ein Freund des Plieidippides (Aristopfa. 
Nob. 25) bieher gezogen werden, und in AH$tohrate8 
konnte der Sohn des Athenischen Feldherrn Skellios 
(Thuc. V, 19. 24. Aristoph. At. 126. Piat. Gorg. vgl. 
Pape's Wörterbuch s. v.) hier gemeint sein, wenn man 
nicht lieber an einen Harfner denken will der bei Alexan- 
ders Hochzeit (Athen. XIII, 539 B) zugegen war. So we- 
nig die Identität aller dieser Personen mit denen der gleich- 
namigen obengedachten Schale sich beweisen läfst, so sehr 
wird sie doch nahe gelegt durch ihr überraschendes Zu- 
sammentreffen , Terbundeo mit dem dadurch angeregten 
Bezug auf die durch ihren Witz berühmte Gnathäna 
(Athen. XIII, 579. 583 C). Vielleicht soll das ganze Bild 
ein Fest des Diphiios verewigen, wie durch zwei andere 
Vasenbilder ein Fest des Nikomachos gefeiert ist. 

Au8 MiHheilungen des Hm. 8am. Birch. 

34. Ltdisgher Herakles. Bei fortgesetzten Erklä- 
rungsTersuchen des neuerdings zu Pompeji entdeckten und 
auf des Herakles lydische Sage bezüglichen im Arch. An- 
zeiger erwähnten Wandgemäldes treten nicht wenige Um- 
stände zusammen um deren Berühmtheit im Gebiete der 
bildenden Kunst anschaulicher zu machen, zumal wenn 
ein bereits früher entdecktes in Quaranta's Mystagogue 
[d. i. Einweihung ins Museum zu Neapel] mit no. 119 
bezeichnetes, Wandgemälde ähnlichen Gegenstands damit 
rergliclien wird. Für die hieratische Geltung jenes He- 
rakles ist in beiden Gemälden das Schnippchen bemer- 
kenswertb das Herakles schlägt und das an die ähnliche 
Geberde des Sardanapalos erinnert; ferner das Purpur- 
gewand das neben dem ausgestreckten Herakles zu ähn- 
licher Vergleichung einladet; endlich das kleine Tempel- 
chen neben Herakles, eine Erinnerung an des Sardana- 
palos Scheiterhaufen und sein in Form einer Pyra gebil- 
detes Grabmal. In Omphale die mit ihren drei Zofen 
jenen Raub begünstigend in der Nähe zu sehn ist und 
vielleicht noch durch Rausch zur Entkräftung des Helden 
beigetragen hat, ist vielleicht die Idee der Apaturos Athene 
wiederzufinden ; ihr Zusammenhang mit bacchischen Festen 
lydischer Oertlichkeit geht auch aus römischen Reliefs un- 
leugbar hervor. 

In sonstiger Beziehung verdient es beachtet zu wer- 
den, dafs der WafFenraub, den die Eroten am schlum- 
mernden Herakles hie und da auf geschnittenen Steinen 
verüben (Zannoni Gal. di Firenze V, 26, p. 202), in 
der Gruppirung des pompejanischen Gemäldes sein Vor- 
bild findet wie er deim auch durch den Skyphos bestä- 
tigt wird, den einer jener Eroten hält. 

Aus Mlttlheilungen de$ Hm, G. MlnervlnU 



Hiezu Tafel XXXI: Achill und Memnon, Vasenbild der Feolt sehen Sammlung zu Rom. 
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DENKMÄLER UND FOBSCfflJNGEN. 
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Archäologische Zeitung^ Jahrgang IX. 

August bis Oktober 1851. 



Gehörnte lo oder Kora; junger Stierbacclius ; Bocksgottheiten. — Zur Archäologischen Zeitung: Termeros; Münzen 

der Prokesch - Ostenschen Sammlung. 



L 
Gehörnte lo oder Kora. 

Hiezu die Abbildung Taf. XXXII. 

as unteritaiische Thongefaüs, welches nach einem 
unveröffentlicht gebliebenen Tischbein*schen Kupfer- 
slich auf der vorliegenden Tafel abgebildet ist % 
zeichne! hauptsächlich durch den als Bauch des 
Gefafses dienenden schönen Frauenkopf sich aus, 
dessen mit zierlichem Haarputz geschmücktes Haupt 
unter einer Schleife jenes Haarputzes entschiedene 
Kuhhörner zeigt Dieser Umstand versetzt, um zuerst 
die Bedeutung dieser Hauptfigur des Gefafses zu 
bestimmen, uns von neuem in die bei manchem 
früheren Anlals*) berührten Untersuchungen über 
Thierbildung und Thiersymbolik der griechischen 
Gottheiten. Allbekannt aus Aeschylos und aus son- 
stigen Zeugnissen ist der argivischen lo Verwand- 
lung io eine Kuh ') ; überdies ist die Reihe von 
Kunstdarstellungen, welche die schöne Tochter des 
Inachos als Jungfrau durch Kuhhörner verunstaltet 
zeigen % erst ganz neuerdings durch ein scenisches 

*) Nach einem aas Böttiger's NachlaCi herrührenden 
Abdruck. 

') Hauptsächlich hei Erläuterung widdergestalter Gott- 
heiten: Arch. Z. Jahrg. VIIl, Taf. XV, S. 149 ff. 

^ lo als Kuh: Paus. IIF, 18, 7. Mon. d. Inst. II, 59, 
2. 3. 7. 8. 

*) lo mit Kuhhörnem: naQ^ivog ßoxiqfOQ (Herod. 11,41. 
Vgl. Müller Handb. %. 351, 4. Ghd. Mjken. Alterth. Anm. 22). 

*) Karlsruher Thonfigur, abgebildet in meinem Programm 
,,M7keni8che Alterthümer" (Berl. 1850. 4.). 

*) Aebnliche behömte Jongfiranenköpfe sind nenerdingi 



Bild ihrer mit Jungfrauenantlitz vereinten Kuhge- 
stalt ') vermehrt worden. Dennoch ist sehr zu be- 
zweifeln, ob der vorliegende und mancher andre 
in ähnlicher Weise gehörnte Frauenkopf eines mehr 
göttlichen als gequälten Ausdrucks die lo darstelle; 
es liegt ungleich näher in diesem sowohl als in 
einer und der andern Votivscheibe *) und Gefaüs- 
zierrath, versehen mit einem ähnlichen gehörnten 
Vollmondsgesicht, das Antütz einer gefeierten Gott- 
heit zu vermuthen. Und da wir wissen dals die- 
jenige Göttin, die im Bilderkreis der Vasengemälde 
und sonstigen Thonbildnereien die ohne Verglei- 
chung häufigste ist, Persephone-Kora, im asiati- 
schen Dienste von Kyzikos am liebsten durch 
Opferungen einer schwarzen Kuh '), mithin in der- 
jenigen Thiergestalt geehrt ward, die bei der far- 
renäugigen Hera Homers und bei ihrem Abbild, 
der lo von Argos, einen Bestandtheil der eigenen 
Gottergestalt ausmacht *), so ist grofse Wahrschein- 
lichkeit vorhanden dafs auch das vorliegende und 
manches andre gehörnte Frauenanllitz in der That 
die Kora darstelle. 

Diese Wahrscheinlichkeit wird gesteigert, wenn 
wir vom streng jungfräulichen Antlitze dieses Kop- 

mehrfach besprochen worden: Arch. Z. Jahrg. VI, S. 98* f. 
102*. Vgl. Myken. Alterth. Anm. 23. 

^) Durch die Epipbanie einer solchen, za des fehlenden 
Opfers Ersatz von der Göttin gesandten, Kuh ward das be- 
drängte Kyzikos von der Belagerung Mithridats befreit: Ap- 
pian Mithr. 75. Plut Luoull. 10. 

^) Da£i auch Kora in Kyiikos als Knh dargestellt war 
(Panofka: Arch. Z. VI, 102*), ist meinet Wissens zwar nicht 
bezeugt, aber auch nicht nnwahrscheinlich , zumal Süerge- 
stalt des Dionysos eben dorther keinem Zweifel unterliegt 
(Athen. XI, 476a: h KvCix^ xal jttVQOfAOQtpos tdgvxfKi), 
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fes zu den nebenher ihm gegebnen bedeulungs- 
vollen Zierralhen uns wenden. Der gedachte Kopf 
ist mit einem durch die Mündung des Gefafses des- 
sen Bauchung er bildet nur oberwarts verdeckten 
Kopfluch, einer hinterwärts breiten und vorn in 
eine Schleife schmal abschliessenden Sphendone, 
bedeckt, deren Breite oben mit Wellen, unten mit 
Palmetten, im ringsum laufenden Hauptfelde aber 
mit Löwen geschmückt ist, die paarweise auf ein- 
ander losgehn. Alle diese Zierrathen sind bedeut- 
sam: theils auf Todtenschiffahrt und neuentsprie- 
fsendes Wachsthum, theils und hauptsächlich auf 
die Gewalt der Göttermutter und obersten Göttin 
bezüglich, in deren Geltung die kyzikenische Kora 
nicht minder als ebendort Kybele und Aphrodite 
die reiüsenden Thiere des Waldes zähmt '). 

Was zu betrachten uns übrig bleibt, sind die 
an der Mündung des Gefäfses angebrachten Dar- 
stellungen. Sie sin4 erotischer Ar! : vorn ein sitzen- 
der Eros, der, eine Schale in seiner Linken hal- 
tend, von einem Reh und von einem Schwan, 
schmiegsamen Thieren, umgeben auf eine Schöne 
blickt, die oberwärts unbekleidet mit beiden Hän- 
den die Saiten eines Trigonon rührt. Ein Lorber- 
baum begrenzt dieses Bild, dessen Zusammenhang 
mit der als Hauptgegenstand der Gefäbverzierung 
hervortretenden Göttin Keinem entgehen wird, der 
die sinnigen Verknüpfungen der groüsen Mysterien-, 
Lebens- und Todesgöttin mit den Vermählungs« 
gebrauchen unterilalischer Hellenen aus zahlreichen 
Gefabmalereien ihrer Gräber öfterrverfolgen konnte. 

K 6. 



IL 
Junger Stierbacchus. 

Hieza die Abbildung Tafel XXXIU. 

Nächst der Kuhgestalt altgriechischer Thiersym- 
bolik führt ein zunächst uns vorliegendes Bildwerk 



die ungleich bekanntere Anwendung des rnannli* 
chen Rindes in eigenthümlicher Weise uns vor. 
Etwa in gleichem Parallelismus und Fortschritt wie 
die als Mond und Erde gemeinten Jungfraun 
Selene, Brimo, Theophane vom ältesten Pan, Her* 
mes, Poseidon in Widdergestalt entführt und be- 
fruchtet heifsen % gewann der kretische Zeus seine 
Europa als schwimmender Stier und ist mit der 
in Kuhbildung uns bekannten argi vischen lo nicht 
weniger als mit der farrenäugigen Hera vonArgos 
vermählt; hauptsächlich aber ist der stierbehömte 
oder auch wol mit Stierleib und Menschengesicht 
versehene, wenn nicht ganz und gar als leibhafti- 
ger Süer gebildete, Dionysos eine aus Kunstdenk- 
mälem Zeugnissen und Beinamen allzubekannte 
Figur') um nicht der eben betrachteten, lieber für 
eine bacchische Kora als für lo des Zeus Geliebte 
erklärten, kuhhömigen Jungfrau sich ohne Weiteres 
anreihen zu können. 

Jener vielgefeierte Stierdionysos tritt nun in 
einer ihm nah verwandten Knabengestalt uns ent- 
gegen. Es geschieht dies durch eine bereits mehr- 
fach besprochene aber bisher noch nirgend veröf- 
fentlichte Sculptur des hiesigen kgl. Museums *) — , 
einen Kopf von rothem Marmor der mit den Vor- 
zügen kostbaren Steines und guter Arbeit auch das 
Verdienst einer in den erhaltenen Theilen guten 
Erhaltung verbindet, obwohl die Büste, die Nase, 
das Kinn und das Vordertheil seines thierischen Zu- 
satzes neu sind« Unberührt von Zerstörung und 
Ueberarbeitung scheint dagegen das mit Weinlaub 
und Efeu bekränzte zierliche Knabenköpfchen ge- 
blieben zu sein, dessen weiche und unbestimmte 
Formen uns zweifelhaft lassen, ob darin ein Dio- 
nysos im Knabenalter oder vielleicht ein durch 
frühe Weihe den Mysterien jenes Gottes zugeeig- 
neter Knabe der römischen Kaiserzeit gemeint sei — , 
eine Ansicht welche bei dem Mangel hervorstechen- 
der Göttlichkeit, so wie bei Erwägung des kostbar 
gewählten Steines die wahrscheinlichere für uns 



') Kybele and Kon in Kyzikos: Marqnardt Cyzicas 
S. 95 ff. 119 ff. Kirnten Aeneaa I, 97 ff. 

') Arch. Zeitang Jahrg. YIII, S. 156 ff. 

■) Athen. XI, 476a: t6v diovvaov xeQtero^fpvfj nXat^ 



KvCixtp xal tavQOfiOQtpot MQvrat, Yei^l. MiiUer Handb. 
f. 883, 9. 

') Gerbard Berlins Bildwerke no. 45. Vgl. Panofka im 
Akadem. MonaUbericbt 1647, S. 60 f. (Arch. Ztg. IV, 391). 
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bleibt und in der Ikonographie der Cäsaren viel- 
leicht nach ferneren Stützpunkten suchen könnte. 

Was nun diesen Kopf besonders merkwürdig 
macht, ist nicht sowohl der Mangel an Behömung, 
welches Merkmal den Bacchusgestalten reiferen 
Alters ^) ausschlielslich zu sein pflegt, ohne deshalb 
für die reine Kindsbildung dieses Gottes den ihm 
durchgängig zustehenden Bezug auf Mysterien aus- 
zuschlielsen '), sondern vielmehr der Zusatz eines 
statt* auf der Höhe des Angesichts nur am Ab- 
schluls des Haarputzes angebrachten und, wenn 
wir nicht irren, der Behömung gleichgeltenden 
Symbols. Das gedachte Köpfchen zeigt nach son- 
stiger Knabensilte eine wohlgeordnete, hinterwärts 
in einen Knauf gesammelte, Haarmasse ; statt aber 
diesen Knauf in seiner natürlichen Bildung uns 
vorzuführen, finden wir ihn durch einen Kalbskopf 
verdeckt: eine Andeutung welche vielleicht nur 
die Opferung junger Rinder, bacchischen oder ver- 
wandten Gottheiten dargebracht, angeht, die man 
in Jünglings- und Kindsgestalt voraussetzte '), wahr- 
scheinlicher jedoch als gefälliger Ersatz der Behör- 
nung in ähnlicher Weise gilt wie auch Löwen- 
köpfe, gewifs nicht als Opferthiere, hie und da 
zum Behuf ähnlicher Charakteristik vollkommen 
waren ')• 

Im Uebrigen ist Panofka's Vermuthung nicht 
unwahrscheinlich, dafs dieses zur Büste ergänzte 
Bruchstück ursprünglich einem Untersatze der vier- 
eckten Hermenform angehörte, welche für bacchi- 
sche Gegenstände besonders beliebt war ^). 

K 6. 



^) JanglingBgestalten nicht aosgeschlossen : Pio-Clem. 
VI, 6, 1. Millin Gal. 71, 249. 

") Den Stierdionysos von demselben als Kind dargestell- 
ten Gotta dergestalt za anterscbeiden , dtiU auch das gegen- 
wärtige mystische Bacchuskind als Jaccbos oder Dionysos 
Liknites Ton andern Baccbuskindern zu sondern sei, ist eine 
Meinung Panofka's (Akad. MonaUb. 1847, S. 62), welche 
schon durch das bekannte Thonrelief des im Liknon ge- 
schwungenen rein menschlichen Bacchuskindes (Miliin Gal. 
67, 232) sich widerlegt. 

•) So Panofka (a. a. O.) mit Bezug auf die für Dionysos, 
wie auch für Palämon (Aeliaa. H. A. XU, 34) und Joppiter 
pner nacbweialicben Opfer junger Rinder « denen auch ein 



III. 

Bocksgottheiten. 

Hiezu die AbbUdung Tafel XXXIV. 

1. Dem eben besprochenen Süerdionysos und 
gleicherweise den Widdergotlheiten die uns bei frü- 
herem Anlafs (Taf. XV) beschäftigten , schliefst ein 
hienächst folgendes apulisches Thonbild des hiesi- 
gen kgl. Museums ^) sich an. In gelaliiger Grup- 
pirung und lebendiger Ausführung ist Dionysos 
als nackter und efeubekränzter Knabe reitend auf 
einem Schafbock hier dargestellt, so nämlich dafs 
die Bewegung des sanftmüthigen Thiers bei nie- 
dergebücktem Kopf ein wenig läHsig und wider- 
strebend erscheint und der auf ihm sitzende Göt- 
terknabe veranlafst wird, mit Anstemmung seiner 
Arme auf das Thier, einige Beiterkunst zu be- 
währen. 

Wenn man bei dieser Gruppe einen Augen- 
blick zweifelhaft bleibt, ob ein Schafbock oder ein 
Ziegenbock den Dionysos trage, so kann es uns 
keinesfalls entgehen dafs beide Thiere dem nysäi- 
schen Gott aller Fülle und Zeugung gleich fügUch 
zupassen würden, wie denn der Ziegenbock in 
bacchischen Darstellungen als lascives Thier un- 
gleich häufiger erscheint') als der Widder. Da 
jedoch dieses letztere Symbol manigfaltigeren Be- 
griffsbezügen -- den Bezügen auf Himmel, Wolke, 
Zeugung') — gleichmafsig angehört, so ist auch 
dessen Anwendung in Kunstdarstellung griechischer 
Gottheiten ungleich häufiger als die des Bockes, 
der in der That nur als Ausdruck derb sinnlicher 
Zeugungslust uns begegnet Andererseits wird 

Yon ihm nachgewiesenes Gargiulo'sches Thongefafs (Arcb. 
Z. VI 11, 302) durch die seltene Doppelforin einer scenischen 
Maske und eines umbundenen Kalbskopfs entspricht. 

'') So der Löwenkopf als Hintertheil eines auf Dionysos 
gedeuteten Kopfes Impr. d. Inst. 11, 15. Ebenso finden auch Wid- 
derköpfe am bärtigen Hermeskopf eines Gemmenbilds im britti- 
sehen Museum au ahnlicher charakteristischer Verzierung sich vor. 

") Für Hermes und Dionysos: Müller Handb. %. 379,1. 
383, 3. Gerhard de religione herauirum (Berol. 1846) p. 8. 

') Aus Gnathia (Fasano) herrührend und im Jahr 1845 
zu Neapel von mir angekauft. 

^) Bacchischer Bock: Gerhard Auseil. Yas. I, S. 114 f. 

') Symbolik des Widders: Arch. Z. Yll, 22 ff. Vlll, 149« 



Digitized by 



Google 



375 



376 



man nicht verkennen dafs jener Begriff üppiger 
Zeugungslust auch den in allen Naturreligionen 
vorfindlichen Gegensatz der Vernichtung und Wie- 
derbelebung in sich trägt ^ eine Erwägung welche 
zunächst auf das zweite der hier zusauimengereih- 
ten Bildwerke seine Anwendung findet 

2. Hier ist nämlich als Reliefbild welches, 
einer Muschel aufruhend, den Bauch eines zierli- 
chen schwarzen Kruges der Sammlung zu Odessa 
bedeckt und ausschmückt, ein stehender unver- 
kennbarer Ziegenbock zu sehen, auf dessen Rücken 
eine Frauengestalt, einerseits wie Frauen pflegen, 
ihren Sitz einnimmt. Sie ist in einen Mantel ge- 
hüllt, der den rechten Arm umschliefst^ den linken 
Unterarm aber und auch das Haupt frei läfst; die- 
ses ist unverhüllt und ungeschmückt, und zeichnet 
durch herabhangendes Haar sich aus. Welche Göt- 
tin oder Heroin ist mit dieser Figur gemeint? Wir 
erinnern uns leicht der zwei durch eine Schildkröte 
und einen Bock, jene als Urania, diese als Pande- 
mos unterschiedenen eleischen Aphroditegestalten 
des Phidias und Skopas^), und dürfen der älteren 
griechischen Kunst füglich auch eine bekleidete 
Bildung jener Göttin zumuthen. Namentlich ist 
dies insofern zulässig als Aphrodite Pandemos nicht 
nur die üppige, am liebsten auch nackt dargestellte 
Göttin der sinnlichen Liebe ist, sondern dafs sie 
zugleich dem gierigen Naturtrieb entspricht, der 
ohne Unterlafs bald zeugt und das Leben hervor- 
ruft, bald auch das Leben verschlingt und bis zur 
Wiedergeburt aus der Verwesung sich aneignet. 
Es ist das die Idee der auch im Sirenenbegriff aus- 
gesprochenen Todes- und Gräbergöltin Aphro- 
dite Epitragia, die nicht nur als römische Li- 



bitina sondern auch aus gleichgeltenden Namen 
und Bildungen Griechenlands bekannt ist'), und 
diese Idee werden wir ohngeachtet der für Aphro- 
dite sonst nicht sehr passenden, etwas kümmerli- 
chen^ Tracht und Haltung auch unsrer aus einem 
Grabe des taurischen Chersones stammenden Ge- 
fafsfigur ohne Schwierigkeit zugestehn dürfen. 

K G. 



IV. 
Zur Archäologischen Zeitimg. 

1. Termeros. 

Ein auf Tafel XXVJl dieser Zeitschrift abgebildetes 
Vaseogemälde aus Clusium *) zeigt uos als Mittelfigur der 
Tordero Gruppe» kenollich gemacht durch skjthischeo 
Bogen ') in der Linken und um deo Hals geknüpfte Lö- 
wenhaut , sonst bis auf die Beinschienen unbekleidet, den 
jugendlich gebildeten ') Herakles. Hoch aufgerichtet in 
angreifender Bewegung holt er mit einem Werkzeug, in 
welchem ein Anker erkannt wird , zu gewaltigem 
Schlage aus. Ihm gegenüber erblicken wir gewappnet 
mit Panzer und Beinschienen, das lockige Haar mit einem 
geränderten Fileus bedeckt ^), einen jugendlichen Krieger, 
der dem vorgehaltenen Schilde und gezückten Speer sicht- 
lich nicht vertrauend, mit weit zurückweichendem Ober- 
körper den geduckten Kopf dem drohenden Todesstreiciie 
zu entziehen trachtet, durch Gebärde und Miene, durch 
den krampfhaft geöffneten Mund seine Todesangst var- 
rathend. Hinter Herakles sehen wir die als Nike geflü- 
gelte Pallas Athene, bezeichnet durch das Gorgoneioo auf 
dem Peplos, der über der faltigen Tunica hcrabwallt, 
das Haupt, wie das des Vorigen, mit einer ovalen Kuppe 
gedeckt, welche vorn eine zackige Stirnkrone — von Fe- 
dern ? *) — einfafst. Mit bewegtem Gesichtsausdruck auf 



*) Paus. VI, 25, 2: IdffQo^CTtig vaoc, t6 ^k iv vnaCt^Qt^ 
lifji^vog ov nolv äffioirjxog unb tov vaov. xa\ r^v filv Iv 
T^ vaty xalovatv OvQaviaVt ilitpavrog di tan xal XQvaovj 
rixyn 'Pei^^ou^ rtp J^ Mq(^ nodi inl %slt6vfig ß^ßrixs' Trjg 
ik 7TiQt//€Tai fjilv t6 jifi^vos O^Qtyx^h xQrinU Jk lyrog rov 
TigiivQvg TZfTioCriTai xal inl jj xQtjm^i ayakfia IdtpQOffCttig 
Xakxovv^ inl TQayt^ xad-ffrai /ailx^. Sxona rovro igyov, 
UffQoJCrriv ^k Jldv^rj/Liov oyo/xaCovai, ra Jk inl x^Xtjyri t€ 
xal ig TOV j^ayov naQdfifAi roig &^Xovatv eUdCeiv. 

'^) Aphrodite inuvfAßCa^ TVfißo^f^vxogi Plutarch. Qaaest. 
Rom. 22. Vgl. Zoega obel. p. 370. Creozer Symb. IV, 283. 
Kngel Kypros II, 243 If. Panofka Terracotten S. 79ff. Ger- 
liard Abb. Venusidole (Bert. Akad. 1843) S. 9 t 15 fr. 



') Nach neuester Nachricht aus Chiasi einer Olla von 
grobem Firnifs mit röthlichen Figuren angehörig, weldie 
neuerdings in Besitz des Kunsthändlers Rusca zu Florenz 
gelangte. J. d, U. 

*) Scbol. Theoer. 13, 65 s., vgl. de« ünterz. Diss. de So- 
phocle herois medici sacerdote p. I, pg. 33, n. 71. 

') Wie nicht selten auch auf Vasen (als Kampfer, wie 
als verklärter Sieger), z. B. Miliin mytb. Gall. CXX, 471; 
CXXIII, 442; CXXV, 467; CXX III, 462 (mit Nike); CXV, 
460, 443*; CXIV, 444. Vgl. Müller Arch. $. 410, 2. 

^) Der Erklärung vorarbeitend merken wir an, daCi die 
Beinschienen Herodot (VII, 92) aU ein Haupts tack der Be- 
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den Bedrohten blickend, die rechte Hand ihrem Helden 
auf die Schulter gelegt, mit der linken eine wie abmah- 
nend aussehende Gebärde machend, scbeiot sie nicht so- 
ivohl Herakles von dem ungefährlichen Kampfe zurück- 
iialten zu wollen als eine gewisse Theilnahme für das 
Opfer desselben an den Tag zu legen. 

Auf der Rückseite erscheint in drei erhabenen bär- 
tigen Gewandfiguren ein dreifacher Zeus *). In jedem 
der drei fassen sich die Abzeichen des ganzen Zeus 
Triopas *) zusammen : jedem füllt die eine Hand, nur mit 
bedeutsam wechselnder Neigung, der gewaltige Donner- 
keil, jedem strahlt auf der Stirne ein drittes Auge. Hoch- 
aofgericbtet steht linkerseits der Gott der Oberwelt: der 
Donnerkeil in seiner Rechten und die züngelnde Blitz- 
€amme in seiner Linken sind aufwärts gerichtet. In der 
Afitte steht, dem Ersteren das Gesicht zukehrend, die 
g;leichen Attribute, aber abwärts gesenkt, in den Händen 
haltend, der chthonische Zeus. Rechterseits schliefst die 
Gruppe der Herrscher des Meeres, vorgebeugt, mit der 
Rechten den Dreizack aufstutzend, in der linken Hand 
in fast wagerechter Lage den Donnerkeil haltend. Nicht 
zu übersehen ist endlich die Kopfbedeckung, bei allen 
tlreien wiederum der Pileus, flacher bei Pluton, spitzer, 
dem bekannten Scbifft;rhut des Odysseus ähnlich, und 
aogerändert bei Poseidon. 

Wie haben wir die dargelegte Handlung der Vor- 
derseite zu benennen, welche der Thaten des Herakles 
in ihr wiederzuerkennen? Was bedeuten uns die drei 
Zaus, findet eine Beziehung statt zwischen dem irdischen 
Vorgang der einen und dem Gotterverein der andern 
Seite unseres Bildwerks, und welche? 



Einer jener Unholde, an denen der Alkide die Ver- 
geltung übte, war nach einer entlegneren Sage Termeros. 
Selbiger pflegte den Leuten, die in seine Hände fielen, 
die Kopfe einzuschlagen, und trieb dieses so lange, bis 
ihm von Herakles ein Gleiches wiederfuhr. Daher denn 
„termerisches Leid" spruchwortlich dasselbe besagte, was 
das ewige Gesetz „Auge um Auge, Zahn und Zahn" ^). 
Aus anderer Quelle erfahren wir, dafs Termeros, Grün- 
der von Termeron in Karlen, und Lykos zwei lelegische 
Unmenschen gewesen, die zuerst auf Fahrzeugen erster 
roher Erfindung Seeräuberei trieben *)• 

In diesen Bruchstücken sind uns die Grundzüge ge- 
geben, die in der dargestellten Handlung sich ausgeprägt 
finden. Das Haupt des ohnmächtigen Uebelthäters zuckt 
in Todesangst unter dem Schicksalsschlage, der es tref- 
fen soll, uud das rächende Werkzeug in der Rechten 
des Gottgesandten ist nicht, wie gewohnlich, die Keule, 
sondern, die vergeltende Bedeutung vollendend, der auf 
das Element der Unthaten des Termeros hindeutende 
Anker *). 

Wohl auch über die Nebenumstände der Handlung 
würde eine vollständigere Kenntnifs der Sage, deren 
mythologischen Sinn wir hier nicht deuten, volleres Licht 
verbreiten. Will die {ugendlich zierliche Gestalt des Be- 
drohten für ihn eine Theilnahme erregen, welche die Ge- 
bärde der Göttin zu vermitteln scheint, so weiset das 
nur auf ein dualistisches Element in der ächten Sage hin, 
in welcher ohne Zweifel Termeros, als Nationalheros 
der Lykier, ebensowenig, als z. B. der megariscbe Ski- 
ron '") oder der Midassohn Lityerses , den mörderische 



waffnung der Lykier anfTijhrt, ebenso als Kopfbedeckung der- 
selben den mXog^ namentlich den TntQoiai n€Qt^ati<fav(Ofiivoc^ 
wie wir ihn an der Athene unseres Bildes sehen ; endlich dafs 
nach demselben Antor {1, 171) die Scbildhandbabe, o/avov, 
Horch welche, wie hier za sehen, der linke Arm des Bedroh- 
ten sich streckt, für eine Erfindung der Karer galt. 

') Die Zosammenstellong dreier Zeas ist in den griechi- 
sehen Knnstdenk malern nicht häufig. Sie findet sich auf einer 
Kylix von Xenokles (mus. Blscas XIX, vgl. Gerhard aoserl. 
Vasenbild. I, S. 44) in ^»unbeholfenster Zeichnung**, Zeus mit 
Blitz, Poseidon mit Dreizack, Pluton ohne Abzeichen mit ab- 
gewandtem Gesicht; auch auf einer Terracotte des Herzogs von 
Bedford, einer durch den Donnerkeil, der chthonische (vgl, 
Kylix des Brylos: Gerhard Trinkschalen und Gefafse des kgl. 
Mus. zu Berlin I, Anh. Tf. A B; raus. Piocl. II, 1) durch 
Zweig, der dritte durch Dreizack bezeichnet. Welcker alte 
Denkmäler IT, S. 87. Zeitscbr. f. Alterthumswiss. 1851, no. 1. 
*) Servius ad Aen. Ill, 636. Hesych. rgionag, 
') Plut. Thes. llj xal t6v T^ofiCQOv avQQriSas riiv x€- 
tf-aXviy änixtitviv. ultp ov d^ xal t6 TiQ/iii^€iov xaxov dyo- 



fiaaOrjvai Xfyovaiy nataiy yag log loix€(v ^i') x€(faXy rov; 
Ivivyxfiyovras 6 T^QfjieQOs an(olXvev. Ich stelle ty xitf, her 
(vgl. Soph. Ant. 127.1), da rag xitfalus^ was grammatisch 
richtig sein würde, nur von zwei sehr interpolirten Hand- 
schriften geboten wird (vergl. Sintenis ad h. 1. und praef. 
p. XXIII). Cf. Zenob. IV^ 6, Suid. TeQfjt^Qta xaxd^ wo das 
Sprichwort anders verstanden. 

') Schol. Cobet. in Rnr. Rhes. 505: vn^Q £y 4>lhnnoq 
(Theangelensis) ^v rß niQi Kaqwy av^yqufJtuatC (priaiy ovtms' 
T4gfA€Qoy xal Avxoy A^X^yog yevia&at ^rjQiti^sts rriv (pvoiy, 
Tovtoy ^k Tov TäQfi^Qoy noliy oixCaat^ tjy d^ an avrov TiQ^ 
fi€QOV layofidaO-ai. toutovs S4 (paüt ngtarovc Xtfarfvaai^ xal 
ov fioyoy tä ihqI KaqCaVy aXXd xal tr^i^iac ix ^mtoy tioii}- 
aavras eh Kto ixnXety. Dasselbe kurzer Phot Ie3c s. t. 

*) Wenn nicht gar den Anker, als dessen Erfinder nach 
Pans. Att. 4, 5 die Phryger zu Ankyra dffn Midas feierten, 
die karisch-lykische Sage in noch engeren Bezng zu Terme- 
ros, dem ersten Seefahrer, brachte. 

"0 S. des Vnterz. Abh. „das attische Palladion*', S. 25 
und 70, A. 137. 
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Schnitter alljährlich io einem Linosliede beklagten '*)» 
schlechthin als ein Unhold galt 

Wenn nämlich das Genossenpaar TermeroM vnd Lfß^ 
ho$ in dem Doppelnamen eines und desselben Volkstam- 
mes T&rmUer ^*) und Lykier und dessen mythbchen Ur- 
Tätem Termilos (Tremilos) und Lykos wiedererkannt 
wird, und man sich der ebenso in Lykien und angrän- 
senden Landschaften als in Karlen mehrfach wiederkeh- 
renden Ortnamen eines und desselben Wortstammes, wia 
Termeron, Termile, Termessos, Telmissos '') , erinnert, 
so wird die Identität des Seeräubers TenMroM und des 
▼on Panyasis gefeierten titanischen TremiloB^ dessen räu- 
berische Sohne, die lykischen Lokalheroen Tlos, Xauthot, 
Pinaros und Kragos, nach Alexander Polyhistor im zwei- 
ten Buch seiner Lykiaka, auf dem Gebirge Kragos als 
die „wilden Götter" (diot ^ygtOi) Verehrung genossen ^*)^ 
keinem Zweifel ausgesetzt sein. Wem aber mufs sich 
nicht nach diesen Betrachtungen die Vermuthung einer 
Beziehung zwischen dem lykisch - karischen Termeroe 
und dem drelgetheilten Zeus, Zti^ Tpi/iKp^c '*)» den 
uns das Gegenbild vorführt, und zwar einer fon dem 
Urheber unserer bildlichen Darstellung beabsichtigten 
Besiehung, Ton selbst aufdrängen, sumal wenn wir ge- 
rade in denselben Gegenden Spuren des Dienstes eines 
dreifadien Gottes nachweisen können? 

Solche Spuren aber finden sich allerdings mehrfach 



in den Küstenländern Kleinasient. Aus Troia, von Pria- 
mos Hausaltar, stammte das Xoanon des Zeus mit drei 
Augen, als des dreifach Gewaltigen in Himmel, Erde und 
Meer, eines Zeus Triopas oder Triopbthalmos also, wet- 
clies auf der Burg zu Argos verehrt wurde ")• Io Ka- 
rlen, wo wir auch einen Apollon Triopios als Bandesgott 
der dorischen Hexapolis kennen und in der Heroensage 
von Knidos und Rhodos der Heliossohn Triopas wieder* 
scheint '^, waren zu Mylasa drei Tempel dreier Zeus'*^), 
deren einen, Zeus Osogo COoo/Ctf), schon der Salzbrun- 
nen in seinem Heiligthum als einen poseidoniscben an- 
kündigt'*), was denn sowohl durch schriftstellerisches 
Zeugniüs '") , als durch die Worte einer myiasischen In- 
schrift: ^iog Ocoyoa JioQ Ztp^onooudwvog **) seine 
ausdrückliche Bestätigung erhält« Auch auf Münzen von 
Mylasa erscheint ein karischer Zeus, dessen an ihm als 
Stratios besonders hervortretendes paionisches Attribut, 
die Axt ") , oben in einen poseidonischen Dreizack en- 
digt *'). Auch der Bei der in diesen Landen überall ein- 
greifenden semitischen Religionen *'*) ward als Trimurti 
anfgefafst und hatte als solcher zum Sinnbild die Tri- 
quetra **). Rben diese Triquetra erscheint auf Münzen 
des uranfänglich auch semitischen Lykien "), und auch 
auf dem bekannten xanthischen Harpyienmonumeut hat 
man die drei Zeus nachgewiesen '^). 
Mitau. C. TON Pavckkk. 



'*) Scbol. Theoer. id. X, 41, Hesych*, Said. s. t. Tgl. 
Müller Dorer I, 351. 454. 

'*) Der ursprüngliche Name der Lykier TiQfjilkai »-, 
Herod. 1, 173. VII, 92, TQtfiiUtg Hecataeas and Panyasis ap. 
Stepb. T^ifidn — , TtQfÄtaatis Pans. Att. 19, 4. 

'^ Telmissos in Lykien (nach Askfepiades von Myrlea 
ap. Parthen. 35. Termera die Stadt des lykischen Xantbos) 
nnd, wenn Terscbieden, ein anderes in Karlen, Tgl. Forbiger 
Hndb. d. alt. Geogr. II, 255.220; Termessos oder Telmissos 
in Pisidien, a. a. O. 328 f.; Termera oder Termeron (Tel- 
mera, Termite) in Kaiien am termerischen Vorgebirge, dem 
triopischen gegenüber, a. a. O* 20S, von Termeros gegrün- 
det: Steph. TiQfjiiQtt, oben Anm. 8. 

'^) Panyas. L 1., Alexand. ap. Steph. Kq^yog, 
") Ob aoch wirklich diese Beziehung zwischen dem grie- 
chischen Worte und dem Namen Termeros sprachlich Torhan* 
den war, will ich nicht entscheiden, da, wenn auch spater 
gracisirt, Lykier and besonders Karer für Barbaren galten, 
obschott doch vielleicht den Griechen nnrerwandt Sarpedon, 
des Minos Brader, führte aos Kreta Leleger nach Milet and 
Termiler nach Lykien: Strab. XII, p. 858 A, cf. Herod. VII. 92, 
Forb. 205. In Kreta der dorch heraklischen Pfeil gefällte 
Talos, /aix€*off T^iytyac bei Ps. Orph. Argon« 1359 ge- 
nannt, vgl. Merklin die Talossage S. 8, vielleicbt nrspriing- 
lich, nach Heyne n. A., ein Tempelbild, eines Zcns Talaios. 



^*) Paus. Cor. 24, 5, Agias nnd Derkylos iv Hgyolixt^Tg 
ap. scbol. Cob. Eur. Troad. 16. Zu Korintli sab Paui. Cor. 
2, 7 drei im Freien aufgestellte Zeasbilder, eines als Hypsi- 
stos, eines als Chthonios benannt, das dritte ohne Beinamen, 
„ohne Zweifel ein Zenoposeidon *'. (Weleker alte Denk- 
mäler a. a. O.) 

*^) Vgl. des Unterz. „Alken" in Arbeiten der korl. Ges. 
iar Lit nnd Kanst IV, 8. 133 f. 

••) Strab. XIV, p, 973 s. 

'») Vgl. Paas. Are. 10, 3. Att. 26, 6. 

'") Athen. II, p. 42, cf. ap. eund. VIÜ, p. 337. 

") Corp. inscr. graec. efl. Boeckb. II, 2700; Jiog Oaoyto 
auch inscr. 2693 f. 

*') De Sopb. medici berois sac. p. 45. 

'') Miliin myth. Galt. X, 37; Jahn archäologische Auf- 
sätze 44, no. 29. 

»♦) Movers die Phönicier I, S. 15 ff., II, 2, S. 71—30. 

'0 Movers I, 188 f. 270j MC^tt jQtTtXaaiog ib. 

»•) Z. B. archaol. Zeitung 1844, Tf. XXII, 32. [„In- 
oerta Lyciae"*. Als ähnliches lykisches Symbol ist wol nur 
der dreifache Haken — a^nri vgl. £aQnii^(oy — sicher, fi. OJ] 

'0 Arch. Zeit. 1843, Tf. IV, Panofka das. Sp. 54 f. 
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Nachschrift des Herausgebers. 

Der gelehrte Verfasser ?orsteheoder Erklärung hatte 
derselbea zu Gunsten unserer Zeitschrift schon froher 
sich unterzogen, aUHr, Panofka die in no. 27 derselben 
abgedruckte Auslegung der nicht mehr zn verzögernden 
Abbildung geiHlligst übernahm; seine kaum noch erwar- 
tete Ansicht über das dort auf Kyzikos und Herakles ge- 
deutete merkwürdige Vasenbild kommt bei der Wichtig- 
keit des Monuments und bei dem selbstfindigen Stand« 
punkte des Erklärers uns auch jetzt wohl zn statten, 
und war unverkürzt unsern Lesern um so mehr vorzu- 
legen, als bereits in der Besichtigung und Beschreibung 
des Yasenbilds erhebliche VerschiedeDlieiten beider Er- 
klärer stattfinden und die näcbstdem kund gewordenen 
Ansichten des Gegners keinerseits Abänderungen der ein- 
mal ausgesprochenen Erklärung zur Folge gehabt haben. 
Namentlich bemerkt Hr. von Paucher in Bezug auf Hrn* 
PanoPsa's Erklärung brieflich wie folgt: „Der Anker der 
Athene Jasonia von Kyzikos, ein Punkt, der für mich 
Gewicht hatte, verwandelt sich bei Einsicht der Stellen 
in einen ,yXl&og fvvaifig*\ einen ugyog Xid'og, den die 
Argonauten zuruckliefsen und dessen Bestimmung war, 
Altar der Athene zn sein, wie au» Orph. Arg. unmittel- 
bar deutlich ist. Der den Kjzikos todtet, ist, mit Aus- 
nahme des Pseudo-Orpbeus, nach welchem Kyzikos dem 
Pfeile des Herakles erlag, nach allen angeführten Stellen 
(dazu Parthen. 28; die zwei Byzantiner konnte ich nicht 
einsehen) Jason, nicht Herakles. Auch ist nicht Aeneas, son- 
dern der Apollosohn Aeneus Vater des Kyzikos: wie soll also 
der lukanische Hut des Aeneas auf der mir neulich durch 
IhreTrinkscbalen u. Gef. Taf.XXVIff. vor Augen geführten 
merkwürdigen Vase, den ich übrigens hier gar nicht wie- 
dererkenne, ein Kennzeichen des Kyzikos sein? Angenehm 
war es mir, meine Auffassung der „geschlängelten Waffe" 
zweier von den Zeus als Blitzflamme durch Hrn. Panofka 
bestätigt zu sehen, sowie auch manche andere Ueberein- 
stimmung in diesem Theile. Ich kann auch nicht läug- 
nen, dafs ein Umstand, den ich zu sehen glaube, Hr. P. 
freilich nichf sieht, nämlich die für den Gegner dtfs He- 
rakles Theilnahme verrathende Gebärde der Gottin, sich 
durch seine Erklärung unmittelbar erledigen liefse; ich 
kann es nur durch den angedeuteten Hintergedanken, 
dafs auch der Termerostod eigentlich eine der vielen Ge- 
staltungen des Linostodes isi (so gewifs auch der des 
Kyzikos)." 

Andererseits wird von Hrn. Panofha geäufsert: „Nach 
Plutarch im Tlieseus c. II tritt der Kampf des Herakles 
mit Termilos, insofern dieser alle die ihm begegneten 



todtschlug, bis Herakles ihm lar Entgeltofig den Kopf 
ebenfalls zerschellte, den sinnverwandten Mythen des 
Theseus im Kampf mit Sinnis, Skiron u. a. zur Seite; 
daher die Kunst denselben auf ähnliche Weise darstellen 
mufste, zumal Termilos den Charakter eines Strarsen- 
räubers mit Sinnis und Skiron gemein hat, und das vom 
Schol. Eurip. bezeugte „wilde tbierische (^tj^taiSug t^v 
gwüiv Seh. Eur. Rhes. 505) Aussehen" damit sehr wohl 
übereinstimmt. Legen wir aber auch Gewicht auf die 
Notiz dafs Termilos ein Seeräuber war und sich ein Schiff 
aus Matten gemacht (Seh. Eur. u. Phot. 8.v.), so reicht 
ein Blick auf alle Bildwerke wo tyrrhenische Seeräuber 
den Dionysos angreifen zu der Ueberzeugung hin, dafs für 
diese Klasse Individuen die vollständig Rüsivng eines 
Punapliten etwas Unerhörtes wäre. Nicht minder wider- 
spricht Jugend der Gestalt und des Gesicfatsausdrucks 
des vermutheten Termilos dem wilden Aussehen mit un- 
geordnetem starken Bart und wohlbeleibtem Korper das 
die schriftlichen Zeugnisse ihm beilegen und das Alkyo- 
neus, Skiron, Sinnis uns gewöhnlich kennen lehren. Auch 
läfst sich, wenn der sogenannte Termilos mit Schild und 
Lanze die beiden Hände voll hält, der Anker als ur- 
sprünglich ihm sugehorend kaum voraussetzen, zumal 
Herakles ihm gegenüber ganz waffenlos alsdann erschiene. 
Endlich müfste auch bei Kämpfen dieser Art die Gegen- 
wart der Minerva welche wir bei analogen Theseusbil- 
dern regelmäfsig vermissen, um so mehr befremden, je 
natürlicher der Künstler, durch den Dualismus im Mythos 
(Schol. Eurip. Rhes. 505) bestimmt, dem Termilos sei- 
nen Bruder Lykos als dritte Figur in die Scene eingrei- 
fend beizugeben Veranlassung finden mufste." 

E. G. 



2. Mflnzen der Prokesch-Ostenschen Sammlang. 

Vgl. Jahrgang 1847, Tafl X. 1848, Taf. XVIIL 

Taf. X, 2. Aenianes Theesaliae. Im Revers dieser 
Münze scheint mir ein Schwert mit seiner Scheide und 
seinem Wehrgehenk und daneben eine Lanze [? Fackel? 
Spindel? JE. G.] dargestellt zu sein, nicht Kocher und 
Pfeil. Auf anderen Münzen der Aenianen sieht man 
einen kämpfenden Heros mit drei Lanzen (Pellerin I, 13, 
2. 3). Das Schwert in der Scheide kommt auch sonst 
vor: so auf einer Münze unsichern Ortes bei Milllngen 
Sylloge pl. II, 46 und auf denen des Eupolemos (Tresor 
de num. Rois Grecs pl. VII, 15), auf diesen unter gehäuf- 
ten Schildern und vielleicht mit Namensanspielung (cv, 
noXffiog), 
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Xy B. LariBia ThenaUae. Die auf einem Meerpferd 
sitaeDde Frau mit eioem Schild ist [ bemerk termafsen: 
Arcb. Z. I8489 S.85*] ohne Zweifel Thetis mit Achills 
Waffe. Aehnliche Tjpeo zeigen auf dem Schild auch 
AX, in Monogramm X, d. i. i^^fiXXwc (Sestini Descr. 
o. Tet. p. 148); ein ähnliches haben auch die Müosen 
des äakidiscben Königs Pyrrhos (Rochette mem. num. 
p. 54, pl. 4. 5). 

X, 5. Magnesia Thessaliae, Der Kentaur ist nicht 
geflügelt; was so erschien, ist [ bemerktermafsen : Arch. 
Z.V, S. 146. VI, S.85*] ein hinterwärts flatternder Man- 
tel. Auf einer ähnlichen Mönze des Museo Estense 
streckt der Kentaur die Rechte aus und hält in derLin* 
ken einen Baumstamm. Die angebliche Keule ist viel- 
leicht nur der erhobene linke Fufs des Kentauren. Es 
mag Chiron gemeint sein {Mdyvtjg KivxavQoq Find* 
Pyth. III, 79). Die Eule auf dem Schiffsschnabel kann 
[wie schon Osann bemerkte: Arch. Z. VI, S. 85*] auf 
Minervens Antheil am Argobau deuten, der in Magnesia 
erfolgte (Ovid. Heroid. XII, 9), daher dies Schiff auch 
wol Magneixs heifst. 

X, 6—9. MeMlata ThessaWae. Der auf Zeus oder 
Dionysos gedeutete bärtige Kopf, dem als Revers eine 
Biene entspricht, wird föglicher auf AtUiäos gedeutet 
werden, der dem Zeus sowohl als dem Apoll gleich- 
kommt (Eckhel num. vet. p. 109), [noch wahrscheinlicher 
auf Meliteus; Arch. Z. VI, S. 86*]. Der Apollokopf 
und das Lowenanditz auf no. 6 erinnert an Apolls Liebe 
zur Kyrene, die er beim Lowenkampf fand (Find. 
Fyth. IX, 45). 

X, 12. „Incerla l!Kes8d\\ae^\ Die Form des Qua- 
dratum incusum weist diese Mänze eher nach Thrakien 
als Bootien. 

X, 13. j,Argos Amph%lochwnC\ Eine ähnliche Münze 
ist Ton Longperier dem kretischen Argos zugetheilt; 
der Bogen zur Seite der Eule spricht dafür (Revue num. 
VIII, 430, pl. XVII, 10). 

X, 15. ,yLocri Opunfii*'. Aehnliche Münzen legte 
Cadalvene (Reo. p. 233) nach Keos, wo deren viele 
sich finden. 

X, 20. Arcadia. „Jugendlicher Panskopf. R. APK 
in Monogramm mit Syrinx darunter und A&E daneben. 



Ä* 2". Scheint auf ein Bündnifs zwischen Arhaäem und 
Athenern zu gehn, eben so wie die tegeatische Münze mit 
attischen Typen (Taf. XVIII, 19). 

X, 21. Incerta Creiae. Eher ein Pantberkopf als 
ein Wolfskopf. Auf Münzen von Goriyna findet ein Lo- 
wenkopf, ebenfalls in Vorderansicht, sich for (Mionnet 
Suppl. IV, pl. IX, 5). 

X, 24. ^Jncerta Cretae*'. Der Typus einer Harpyie 
pafst besser für Kyzikos oder eine benachbarte asiati«- 
sche Küstenstadt. Vgl. Millingen Syll. p. 65. Rochette 
Herc. Assyr. p. 288. Schol. Ap. Rhod. II, 181. 

XVIII, 2. Imhrus Insula. Eine ähnliche Münze 
ward in den Annali dell* Inst. V, 264, no. 9, pl. LVII B 
veröffentlicht. Die Typen des Pullaskopfes mit attischem 
Helm und der innerhalb eines Kranzes mit Oliven befind- 
lichen Eule beweisen, dafs diese Münze von den athe- 
nischen Klerochen herrührt, die Imbros besetzten. Vgl. 
Bockh C.I. gr. no. 2156, wo die Inschrift ktjqvxi a&ava- 
jwv Egfifji ayogaiioi auf die bekannten ithyphallischen 
Idole der Münzen von Imbros Licht wirft. 

XVIII, 4. Corcyra. Ueber andre von Hrn. v. Pro- 
kesch behandelte Münzen von Corcyra sprach ich im 
BuUettino dell* Inst. 1841, p. 76 ff. 

XVIII, 5. Copae Boeotiae. Das Vordertheil des 
Stiert (Millingen Colns pl. IV, 7), eines dem Poseidon 
wohlgefälligen Opfers (II. XX, 404), kann auf den von Po- 
seidon abstammenden Kopeits (Steph. Byz. Kdinui) als 
Gründer dieser Stadt bezogen werden. 

XVIII, 6. Lehadea Boeotiae. Der Blitz kann auf 
den Regenzeus, Zivg * Yhiog^ bezogen werden, der ohn- 
weit Lebadea verehrt ward (Paus. IX, 39, 3). 

XVIII, 7. Carinthus Achaiae. Diese Münze lafst 
aus zwei andern des Museo Hedervariano (Sestini P. 
Europ. p. 92, no. 103) und des Museo Estense sich her- 
stellen, nämlich: 

CORllT, bärtiger mit Lorbeer oder dem ähnlich be- 
kränzter Kopf. - K. ANllST. L. CAS II. VIR, be- 
helmte Pallas, mit thessalischen Gewandflügeln, ste- 
hend fast in Vorderansicht mit Blitz in der erhobe- 
nen Rechten und mit Schild in der Linken. 
(Wird fortgesetzt.) 
Modena. C. Catedoni. 



Uiezu Tafel XXXII— XXXIV: Gehörnte lo oder Kora; junger Stierbacchus ; 

Bocksgotthetten. 
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DENKMÄLER UND FORSCHIJIVGEN. 



JW 35. 36. 



Archäologische Zeitung^ Jahrgang IX. 

November und December 1851. 



Doppelter Baccbus ; Paris und Helena. — Zur Archäologischen Zeitung: Münzen der Prokesch-Ostenschen Sammlung. — 
Romische Inschriften. — Allerlei: die Magnetentracht; zur Stammtafel der Cäsaren. 



Doppelter Bacchus. 

Relief eines Aliars zu Corneto. 
Hiezu die Abbildung Tafel XXXV. 

Jjjigenthümlich im Bilderkreis des bacchischen Göt- 
terdienstes, den wir in seltsamer Knabenbildung 
kurz vorher (XXXIV) vor Augen hatten, ist auch 
das gefällige Relief eines vierseitigen Altars im 
Garten Quaglia zu Corneto ^}, Obwohl aus römi- 
scher Gegend und Zeit herrührend, wie auch die 
verstümmelte Namensinschrift eines Fabius — 
Fabius Fa(h\i £lius?) — es anzeigt, ist dieses in 
seinem bildlichen Theil fast durchgängig erhaltene 
Kunstwerk durch Anlage, Styl und Ausführung in 
plastischem sowohl als auch architektonischem Be- 
zug ansprechend; der eigenthümhche Inhalt seines 
Bildwerks tritt hinzu, es für uns anziehender zu 
machen. 

Auf vier Seiten vertheilt erblicken wir vorn (no. 1) 
das Bild eines bärtigen, rückwärts (no. 2) das Bild 
eines jugendlichen Bacchus; mitten inne zwischen 
beiden (no. 3. 4) eilt rechts Wein besorgend ein 
Satyr mit umgeknüpftem Panlherfell, einen Kantha- 
ros in der Hand, vormals auch mit einem Krater 
auf seiner Schulter versehen, herbei, während lin- 
kerseits ein anderer Satyr , ebenfalls mit einem 
Pantherfell, vielleicht auch mit Weinlaub versehen, 
in angestrengter Bewegung eine Doppelflöte bläst. 

') Abgebildet nach einer im archäologischen Apparat des 
kgt. Maseoms befindlichen Zeichnung, die ich im Jahr 1827 
za Corneto anfertigen liels. 



Die kunstgerechte Lebendigkeit beider Figuren, die 
uns nicht unerfreut lassen kann, bedarf keiner Er- 
klärung, dagegen in den beiden andern Seiten ein 
archäologisches Räthsel uns erwartet. Als Haupt- 
bild (no. 1) ist durch Gruppirung und Inschrift die 
Darstellung eines Opfers uns bezeichnet, welches 
ein ländlicher Bacchusdiener, oberhalb nackt, unten 
geschürzt, auch wol mit Beinkleidern und Schuhen 
angethan, in seinem gestülpten bärtigen Antlitz den 
Silenen ähnUch, am Haupte mit Weinlaub bekränzt, 
in der linken Hand eine Schüssel, herbeiträgt, aus 
welcher er Früchte oder Weihrauch in die Flamme 
des vor ihm stehenden Felsenaltars wirft*). Vor 
ihm steht gröfseren Wuchses die edle Gestalt eines 
weinbekränzten bärtigen und langbekleideten Got- 
tes, der mit der rechten Hand einen Thyrsus auf- 
stützt, während er mit der linken den fruchtbela- 
denen bauschigen Schurz seines Mantels gefafst 
hält; sein Antlitz ist gesenkt, sei es um nach je- 
nem Fruchtsegen, oder nach dem sein Opfer dar- 
bringenden Verehrer zu blicken. Wenn es zunächst 
natürlich erscheint in dieser Figur einen Priester 
des im Gegenbild dargestellten thebanischen Gottes 
zu erkennen, so erscheint diese Annahme bald un- 
zulässig durch das phallisch gehobene Gewand, 
welches, bei einem priesterlichen Akt unangemes- 
sen, der Götterbildung des Dionysos sowohl als an- 
derer ländlicher Gottheiten ganz wohl zukommt 
Wie dieser Gestalt hier auf der entgegengesetzten 
Seite (no. 2) der jugendliche Dionysos entspricht, 
der an einen Pfeiler gelehnt, mit leicht umgeschla- 

') Aehnlicbe Aufstreoung des Opfers wird auch in den 
hienachst zu vergleichenden sabazischen Gebrauchen bemerkt 
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genem Manteli weinbekränst und in der Linken eine 
Traube haltend, in der Rechten einen Kantharos 
ausgiefsty nach dessen berauschendem Safte ein 
Panther giert — , ist dann und wann auch auf rö- 
mischen Reliefs neben dem jugendlichen Weingott 
das langbekleidete Idol eines älteren Dionysos, ohne 
Zweifel des sabazischen, aufgerichtet'). Dieser wird 
demnach auch hier zu erkennen sein, es sei denn dafs 
ein gemeinhin unerkannter Umstand seiner Bildung 
— die hermaphroditische Andeutung weiblicher 
Brüste, welche ähnlichen Idolen zugleich mit phal- 
lischer Männlichkeit zukommt^), hier aber fehlt — 
es räthlicher machte an irgend einen der mit Bac- 
chus vereinbaren Gartengötter, Silvan ') oder He- 
ber Priapus zu denken, bei denen jedoch der Thyr- 
6U6 sonst nicht bezeugt ist. K 6. 



IL 
Paris und Helena. 

Hiezo die Abbildang Tafel XXXVI. 

Ein aus den etruskischen Funden Tarquinii*s 
herrührendes, nach seiner künstlerischen Beschaf- 
fenheit aber vielmehr den Kunstwerken Unteritaliens 
verwandtes, Thongefafs ist als gefalliger Gegen- 
stand im auserlesenen Antikenbesitz der Kesiner*' 
sehen Sammlung zu Rom bereits seit längerer Zeit 
mir bekannt'), ohne dafs zur VeröffentUchung seines 
anziehenden Gemäldes ein Anlafs oder zu vollstän- 
diger Erklärung desselben sich Rath fand. Kunst- 
werke solcher Art aber dem Halbdunkel ihres Da* 
seins und ihres Verständnisses zu entziehn, gilt 
seit Anbeginn dieser Zeitschrift für eine besondere 
Verpflichtung derselben, die wir demnach auch für 
dieses Gefäfsbild zu lösen versuchen. 

Auf einem dreihenkligen Gefafs von der Form 
der Hydria oder Kalpis erblicken wir, oben durch 

^) Auf Sarkophagreliefs : Mos. Pio-Clem. V, 8 (Miliin Gal. 
LXIIT, 241). Gerhard Bildwerke Taf. CX, 1. 2. 

*) Wie bereits früher bemerkt ward : Ktr. Spiegel I, S. 70. 

") Sig. Lib. pairit et Silvani: Orell. Inscr. 1487. 

') Seit der Zeit jener Tom Hrn. Besitzer in Verein mit 
dem Terewigten Stackeiberg so eifrig geförderten tarquinien- 
tiBchen Ausgrabungen des Jahres 1827, denen, wenn ich nicht 
irre, aas benachbarter Fondgmbe die Entdeckung dieser Vase 
zur Seite ging. 

') Von den drei Gattungen des Reibers (iq<adi6s9 nrdea) 



einen Rebzweig nach Art einer Weinlaube über- 
deckt, in freiem Räume eine Versammlung von 
vier Figuren, von denen die mittelsten unverkenn- 
bar den Liebesbezug eines jungen Paars uns vor- 
führen. Von rechtsher tritt ein Jüngling mit phry- 
gischer Mütze, Chlamys und Stiefeln, Schwert und 
Stab angethan, mit hochauftretendem rechten Fuls 
einer bekleideten, verschleierten, an Ohr und Hals 
geschmückten Frau entgegen, welche mit beiden 
Händen dem Wanderer ein bei hochstehendem 
Deckel geöffnetes Kästchen entgegenhält Aus Art 
und Weise dieser Haltung kann weder auf Heber- 
lieferung des Kästchens an den Jüngling, noch 
auch auf eine Seitens der Frau erfolgte Annahme 
desselben geschlossen werden; vielmehr scheint 
die gedachte Frau sowohl dessen eben eröffneten 
Inhalt als auch den Jüngling im Auge zu haben, 
den wir als Geber des Kästchens vorauszusetzen 
geneigt sind. Dals er Geschenke bringe ist nicht 
nur mit seiner ehrerbietigen Haltung wohl ver- 
träglich, sondern läfst überdies aus der zwischen 
beiden Figuren am Boden stehenden geriefelten 
Hydria, der Form des in Rede stehenden Gefäfses 
ganz ähnlich, sich folgern. Noch gründlicher würden 
wir den Zusammenhang dieser Gruppe zu würdigen 
wissen, wenn das ohne Zweifel ausdrucksvolle 
Thiersymbol eines hinter dem Jüngling stehenden 
Wasservogels mit hochstehender Feder auf dem 
Kopf, offenbar eines Reihers, aus den bekann- 
testen Eigenschaften dieses Vog^els*) uns verständ- 
lich wäre ; und in der That war nicht nur dessen 
Sumpf- und Küstenleben sammt seiner zu gutem oder 
üblem Wahrzeichen') geeigneten durchdringenden 
Stimme, sondern auch seine bei stolzem Gefieder, 
weisser Farbe und unverkümmertem Liebesdrang 
ansprechende Erscheinung zu Eintührung eines 
Liebesbesuchs und selbst zur Liebesgabe geeignet^). 

hebt Aristoteles (Hist. Anim. IX, 18, vgL Plin. X, 79) die 
weisse folgen dermafsen herror: o fikv l€vx6g rriv n XQ^^* 
!/£& xalriv xal 6xiv€i äaivtSg^ xal veoruvH xal tlxtit 
xaXüig inl tdiv öMQtov^ vifuxai d* %ln xul UfJivag xal TredAx 
xaC XiifXüiva^. 

') Als gutes Wahrzeichen : l\. X, 274, Orpb* Arg. 697. 
Einer entgegengesetzten Anffassnng giebt Plinias Raooi (H. N. 
XVIII, 87): ardea in medüs areni» trutis, 

*) Reiherfedern sind allbekannt, weifiie Farbe nnd Liebes- 
behagen des Vogels worden so eben (Ann. 2) ans Aristoteles 
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Sonstige Haltpunkte einer dahin einschlagenden 
Erklärung sind aber auch in den noch unberührten 
NebenGguren uns dargeboten. Hinter dem eben* 
gedachten Vogel tritt Hermes, mit Petasus, Herold- 
stab und Chlamys versehen, auf und gibt als Ge- 
leitsmann des vor ihm stehenden Jünglings durch 
die Jagdspeere oder Lanzen in seiner Linken sich zu 
erkennen, die er ihm abgenommen zu haben scheint» 
während derselbe zur Frauenbegegnung leichteren 
Schrittes, ein loses Wehrgehenk in der Linken und' 
in der Rechten vielleicht einen Wanderstab^) mit 
sich zu führen vorzog. Aber auch hinter der ver- 
schleierten Frau 9 der, nach Stelle und Beiwerk zu 
urlheilen, jener mehrgedachte Jüngling Huldigung 
und Geschenke darbeut, unterstützt eine sitzende 
Göttin den Sinn des Ganzen: auf einem Stuhle ist, 
langbekleidet und beschuht, mit Sphendone am Haupt 
und mit einem Halsband geschmückt, Aphrodite 
die Liebesgöttin vorauszusetzen , sofern das Attribut 
eines sie anblickenden und auf den Fingern ihrer 
linken Hand zahm sitzenden Vogels entweder als 
Taube oder als Jynx die Bedeutung eines durch 
Liebesbrunst oder Liebeszauber bedeutsamen Thieres 
ausfüllt — , eine Bedeutung, welcher auch die auf 
der Kehrseite des Gefäfses verzierungsweise ver- 
theilte Gruppe zweier nach Ungestüm und Erwar- 
tung verschieden beflügelter Gänse entspricht, ohne 
dafs der naive Ausdruck dieses der Thierwelt ent- 
nommenen Paars einer Beglaubigung aus Leda's 
Sage oder aus ähnlichen mythischen Zügen be- 
dürfte. 

An Leda's Tochter, die schöne Helena, hier 
zu denken ist freilich auch sonst hinreichender 
Grund vorhanden. Bei genauer Betrachtung unsres 



Bildes konnte ein erotischer Sinn desselben uns 
nicht entgehen: ein Wanderer in asiatischer Tracht, 
der Geschenke bringt, und eine Frau, welche^ 
zwischen Annahme oder Ablehnung noch unent- 
schieden, den dargebotenen Schmuck staunend ins 
Auge fafst, bilden den Hauptinhalt dieses Bildes, 
und ein solches Paar aus der Ueroensage zu be- 
nennen ist die Auswahl nicht grofs; nach dem 
Ausdruck des Ganzen würde man gewifs bald auf 
Paris und Helena rathen, wäre diese Deutung auch 
nicht überdies theils durch die mit dem Schwerte 
so füglich als sonst mit dem Bogen verknüpfte*), 
phrygische Tracht des Jünglings, theils durch der 
Gottheiten Gegenwart empfohlen, welche als eigent- 
Uche Leiter des Parisurtheils bekannt sind. Als 
Paris unter den drei Göttinnen gewählt und für 
Aphrodite entschieden hatte, blieb der von der 
Göttin verheifsene Lohn ihm in Aussicht: sie hatte 
ihm Helena's Besitz verheifsen^), und zeigt sich nun 
hier geschäftig des Paris Werbung zu unterstützen^), 
den Hermes, wie andremal andre durch Götter* 
gunst ausgezeichnete Helden, hier geleitet. 

Der Sinn des Ganzen^ durch sprechenden Aus- 
druck des Bildes und durch die bekannten Haupt- 
züge der Sage unverkennbar, wäre hiemit von 
uns dargelegt. Schwieriger ist es mit den äusserst 
mangelhaften Zeugnissen vom Werbungszuge des 
Paris nach Sparta ihn in Einklang zu setzen; doch 
darf es genügen, dafs, was namentlich aus dem 
kyprischen Gedicht des Stasinos darüber bekannt 
ist, der hier befolgten Fassung des Mythos im 
Ganzen nicht widerspricht, welche vielmehr, wie 
in ähnlichen Fällen, der ursprünglichen Gestalt der 
verlorenen Dichtung aus dem Gebiete der Kunst- 



bezengt; womit denn das Fragment de» Hipponax (Fr. 59. 
Bergk): iyta ^k Se^n^ nag HQrfTfiv (Schneidewin für na^a 
^tittiq) KViifalos (l&fov q<oSh^ xair\vkCa9riVy ein Fragment, 
welches bereits Jahn (Archäol. Beitrage S. 37) für die ero- 
tische Bedeutung benutzt hat, wohl vereinbar ist. In gleichem 
Sinne verweist derselbe jetzt auch auf Gori Mas. Etr. II, 
p. 297. Minervini Mon. ined. tav. 15. 

^ Ich stelle anheim die Besonderheit dieses Stabes anders 
als hier versucht ist zu deuten ; doch bleibt die Kürze der von 
Hermes gehaltenen Speere sehr auifEillend und die obige Ver«- 
mnthnng, es möchten Laozenspitzen , zum Schafte den Paris 
halt gehörig» sein, immerhin ein Erklärungsversuch. 

*) Mit Wehrgehenk findet Paris, und zwar wie hier in 



erotischer Gruppiruni?, sich auch sonst, namontlieh im heiko- 
lanischen Wandgemälde Pitt d*Ercol. If, p. 139. 

"*) Proclus im Auszug der Kyprien: xal n^oxqlvu r^y 
l/itpQO^itrjv InttQd-alg rolg *El4yris yafxoig o ^Aki^vdqog^ ineita 
^k trjg lAfpQoöirris vno&efiivfii vuvntiyiljau VgK Fuchs de 
varietate fabb. troic. p. (j)0. 

^j Als Werberin für Paris bei Helena ist Aphrodite auch 
sonst bekannt (Miliin Gal. no.540. 541, vgl. II. III, 360 ff.)> daher 
ich der Meinung als sei in der hier siezenden Figur Helena, 
in der vor ihr stehenden eine ihrer Dienerinnen zu erkennen» 
auch abgesehen von dem dadurch zerstörten Parallelismos 
beider Schutzgottheiten, nioht beipflichten kann. 
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denkmäler genügend zu Hülfe kommt. Dafs Paris 
in Sparta kaum angelangt der Gemahlin des Me- 
nelaos Geschenke bot*), wird uns zugleich mit 
Umständen erwähnt, durch welche der bacchische 
Rebzweig über unsrer Darslellung, auf Mahlessitle 
oder auf bacchische Festlichkeiten") bezüglich, seine 
Erklärung findet; jenen Geschenken aber kann 
als zierliches Thier auch der räthselhafte Reiher 

immerhin angehören. 

Diese Erklärung war niedergeschrieben, als 
eine andre Erklärung desselben Bildes, durch eben 
jenen seltsamen Vogel veranlafst, von Panofka") 
mir mitgetheilt wird. Fächelnde weifse Vogel, 
Reiher vermuthlich, erwähnt Philostratos ") als 
Bewohner der Seligen-Insel Leuke, auf welcher 
Achilles nach seinem Ableben mit Helena vermählt 
gedacht wurde; dieser Umstand macht die Ver- 
muthung ansprechend, es möge hier Helena nicht 
in Sparta von Paris, sondern von Achilles auf 
Leuke umworben in unserm Bilde gemeint sein. 
Dafs Achill dort' nicht blols mit Helena vermählt 
gesagt, sondern auch als ihr Freier bekannt ge- 
wesen und durch Brautgeschenke ihr werther ge- 
worden sei, lälst als poetische oder künstlerische 
Freiheit bei jenem Erklärungsversuch immerhin 
sich ergänzen, der weichliche Charakter eines sol- 
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chen Werbers Achills allenfalls sich vertragen, 
weniger aber der phrygische Helm sich weger- 
klären, der uns fürs erste zu schlagender Ableh- 
nung jenes Erklärungsversuches genügen kann. 

E. G. 



in. 

Zur Archäologischen Zeitcmg. 

Münzen der Prokesch-Ostenscben Sammlang: (Vgl. S. 384). 
Taf. XVIII, II. .^OrihlaElidis''. Pallaskopf mit be- 
buschtem korinthischen Helm. — R. Og^idwv, Vordertheü 
eines Pferdes welches aus einem Feit oder Berg, dem 
zwei Zweige entspriefsen, herYorspringt, das Ganze inner- 
halb eines Kranzes Ton Lorheer oder Olive. — Statt 
nach Orthia als eleiscken Demos durfte diese Münze viel- 
mehr nach Orthe der iheaaalischen StRdt zu legen sein, 
wie auch schon von Sestini (Mus. Hederv. I, p. 53. Vgl. 
Tresor de num. Gal. myth. pl. XXVI, 4, p. llö) ge- 
schehen ist und durch das häufige Pallasbild vieler mit 
QiaauXwv bezeichneten Münzen der Zeit nach Alexander 
bestätigt wird. Die Form 'OgB-nicDy (äolisch für Oq- 
&ii(üy: Böckh C. I. I, p. 721 6) stimmt damit auch 
ganz wohl (Steph. ^'Ogd-tj — t6 id^vtxov ^Og&iTog ij 
Vg&uvg). 

Das merkwürdige Bild des Reverses wird mit Recht 
auf den Kampf des Poseidon mit Pallas gedeutet, 



•) Procius (Weicker ep. Cyclus S. 506 vgl. 93): intßas Jk 
r-j Aaxkifai^ovCq HXi^av^gog Uv^Cf^ai nagä roTs TvvdaQCdmg 
(Fr. 5 — 7) xal fA^ta ravta iv tJ ^nagtri TraQci MtveXatp, xal 

^") Bacchisches: Tzetz. Lycophr. 103. 

'0 Folgendes ist Hrn. Panofkns gefälligst mir mitge- 
theilte Ansicht Sber nnscr V^asenbilcl. „Ich bin überzeugt, 
dafs kein Paris hier dargestellt sei, dafs ein Heim von Bronze 
gemeint ist und dafs derselbe keine phrygische Mutze vor- 
stellt, ferner dass die Handlung eine Vermahlnng ist und der 
Heiher den Schlüssel für Namen der Lokalität nnd des Heros 
darbietet Philostrat (Heroica C. 16) berichtet, Achill «et 
nach seinem Tode mit der verstorbenen Helena auf der 
Todleninsel Leuke vermählt worden^ dort hausen Reiher die 
sich Achilles zu Dienern erwählt bat und die seine Haine mit 
den Flügeln luftig fachein und mit Tbau besprengen. Für 
die Insel Lenke passen auch die Gänse, zugleich Thierpa- 
raliele der beiden Frauen. Es ist demnach dieselbe Scene, 
welche ich im Innern einer Prachtkylix des Eupbronios im 
Kgl. Mnseum (Abb. Namen der Vasenbilder Taf. IV, 7, Euthy- 
mides S. 11) nachwies. Zugleich vermag dies Vasenbild für 
die Richtigkeit der von Paucker*schen Erklärung einer andern 



Vase des Kgl. Museums zu zeugen, die Arcliäol. Zeitung 1847 
Neue Folge Taf. VII. gravirt und S. 98 treffend als Achill 
auf Leuke gedeutet ward". Eine Zusammenstellung der auf 
Leuke oder sonstiges elysisches Lokal bezüglichen Mythen 
und Kunstdarsteilungen wäre, nachdem der grofse Durand*scbe 
Spiegel (Ghd. Etr. Spiegel Taf. CXXI) die volle Berechtigung 
dazu ertheilt hat, nach gerade allerdings wünscbenswerth. 

") Philostr. Her. p. 745: xo d^ Uqov Uovtai fih Tigog 
rij Maib}T(di . . t« ök h avTtß ayaXfnara lix'XXevs t£ xal 
*EXivij V7t6 MoiQtaV ^vvaQf4oa&^pus, — p. 746: Inavl^a 
b166v re Ttquixov xal negt^ßaXov alXriXovs 1^/UJlfv; t£ xal 
*EX^vij xal ydfiov i^aiaavro a<pöiv Hoaei^cÜv re avros xal 
lifKpiTQiTTi . . . Olxitv fihv Cfi Xevxovg oQVt&as iv avrtj 
tf>aaCvy fhai ^k tovrovs vyqovg T€ xal tr^g 'd-aXaiTtjg änoCovraSf 
ovg Tov IdyjXXia S-eganovrag iaurov nenotijaO'ai^ xoafiovvrag 
avT(p to icXaog rtp t€ ävifiqt rtüy nikqoiv xttl xat^ an aviaiv 
QavCai^ TtgdiJHV dk rovto /or^al nsiOfiivovg xal fiiXQOV irig 
yrjg vn^qaCgovrag, Dafs in diesen weiÜBen Vögeln Reiher ge- 
meint sind leidet wol keinen Zweifel, obwohl das „FeniNf 
«ff ^ue ardeoltts in ipsa insula habitare^'' der lateinischen Ueber- 
Setzung mehr Auslegung als buclistabliche Uebersetzung des 
griechischen Textes ist welcher, so viel ich sehen kann, 
keine ioof^toifg nennt. 
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über welchen es bei Serrius (Georg. 1, 13) hei&t: alii in 
Thessalla editum (primuin equum) dicunt, in qua etlam 
montem altiMmum ostendunt^ tibi jnimum Bquu$ visuB 
Sit. Auf Müozeo toq Kranooni einer von Ortho nicht 
sehr entfernten Stadt, siebt man ein springendes Pferd 
neben einem Dreizack , der füglich auf jene Mythe des 
durch Poseidons Dreizack zuerst in Thessalien erstande- 
nen Pferdes (Cavedoni Spicil. num. p. 59) sicli deu- 
ten läfst 

XV1II,21. ,,Jlfessenio". Delphin. B. M£ Dreifufs. » 

Diese Münze gehört nach Megara^ wie aus Vergleichong 

der nachstehenden (Pellerin I, 23, 25. Mionnet Suppl. 

DO. 368) sich ergibt: 

a) Dreifufs zwischen zwei Delphinen. A. MEFA^ 

SchiHsschnabel ; 
5) Schiffsschnabel mit Dreifufs und Dreizack darüber. 

R. MEF, zwei Delphine in entgegengesetzter Rich- 
tung. A. 3. 
Der Dreifufs scheint auf den als Bescheid der Pythia. 
von Korobos davon getragenen und auf der Stelle von 
Megara niedergefallenen zu gehn (Paus. I, 43, 7. Ca- 
vedoni Monete d*Atene p« 35). 

XVIII, 13. y,Mes8enla*\ Scheint eine Belagerungs- 
munze (opu$ castrense) zu sein. 

XVJII, 15. „Argo8 Argolidls'*. Das grofse A des Re- 
verses scheint von einem noch grofseren Jl umschlossen 
zu sein; die Münze mag nach Pallenses Cephalleniae ge- 
hören« Vgl. Neumann I, 6, 13. Mionnet Suppl. IV, 
190, no. 51. 

XVIII, 17. „Cleonae Argolidis''. Der Magistratsname 
EIIIKAEO macht eine asiatische Stadt wahrscheinlicher. 

XVIII, 21. AegiaU Amorgi. Bärtiger lorberbekräoz- 
ter Kopf. B. AL Halbovales Gefäfs mit dem Hals 
unterwärts gekehrt, darunter ^. — Auf andern äJinlichen 
durch Cadalvene Rec. III, 17 — 19 bekannten Münzen 
liest man AIFI und bemerkt neben dem gedachten In- 
strument eine Schlange. Ein ganz äliolicbes ist auf 
Münzen von Epidauros der Hygiea, die ihre Schlange 
nährt, zur Seite gestellt (vgl. Wellenheim cat. no. 4399); 
es mag ein Gefafs mit heilendem Trank, cucwhitvXa 
(Vgl. Celsus II, 11. Fabretti Inscr. p. 274, no. 155. 
Avellioo Ragguaglio acad. per 1846, no. 5. Diamilla 
Memor. nom. p. 48 s.) gemeint sein. 

Eben dieselbe cucurbitula läfst sich auch auf einer 
kleinen Münze von Smgma im Museo Estense wieder- 

') Za dieser Reibe von Bemerkungen über Münzen der 
Prokesch-Ostenschen Sammlung mag auch Hrn. J. Fried- 
liinder's Erinnerung eine Stelle finden, dals die im Jahrgang 
1848 S. 275 Taf. XVIII, 7 der Arcb. Z. publicirte und anfangs 



finden, die in schlechteren Exemplaren für ein heiliget 
Gefäfs 9 einen Dreifufs, eine dreiseitige Ära galt. Vgl. 
Mionnet no. 1097—1102. Su^pL no. 1481'-1496. Se- 
stini Mus. Hederv. II, p. 188, no. 15. 16, tab. IV, 8. 
Vielmehr ist in jenem Original ein halbovales Gefäfs 
mit gestreiftem cjlinderformigen Hals zu erkennen, der 
gegen die Mündung zu sich etwas erweitert (come U 
odierne cofipette). Das Gefäfs ist umgestürzt und ruht 
auf einer dreifüfsigen Basis, die man auf Apoll als ersten 
Gründer der Heilkunst beziehen kann und vermothlich 
zu bequemerem Anzünden des Wergs innerhalb der cu- 
curbitula gebrauchte. Man kann jedoch im gedachten 
Gefafs auch den clihanus vermuthen, der in den lakoni- 
schen Bädern Schweifs beforderte und vielleicht auf dem 
Monument des Arztes Jason (C. J. gr. G06) zu erken- 
nen ist. So besäfsen wir in jenen Münzen von Smyrna 
eine Andeutung ihrer durch Erasistratos und Ikesios be- 
rühmten ärztlichen Schulen (Strab. XII, p. 580), wie 
Mead , dessen Vermuthungen Eckhel II, p. 539 widerlegt 
hat, eine solche suchte; denn die von Mead auf Isisge- 
bräuche bezogne umhundene Hand ist vielmehr auf Ono- 
mastos von Smyrna und dessen Sieg im Faustkampf, den 
ersten dieser Art zu Olympia (Bull. d. Inst. 1837, p. I55s.)i 
zu beziehen*). 

Modena. Catbdoiii. 



IV, 
Römische Inschriften. 

Aus einem Brief an den Herausgeber. 
In dem mir durch Ihre Gute zugegangenen Julihefte 
der „Denkmäler und Forschungen*' finde ich einen Brief 
von mir abgedruckt, der leider! einer Berichtigung be- 
darf. Ich meine nicht nur, dass Sp. 365, Z. 16. natür- 
lich Tineitis zu lesen ist, wo undeutliche Schrift den 
Fehler veranlafst haben roufs, sondern dafs bei Besprechung 
derSacerdotalfasteo Hrn. Mercklin's Beispiel mich ver- 
anlafst hat, ihm auf ein Terrain zu folgen, vor dem 
man in der Epigraphik sich nicht genug hüten kann. Es 
ist nämlich aufser allem Zweifel die Inschrift Grut. 244,7 
falsch. Mir fällt dabei der doppelte Fehler zur Last, 
einmal sie für echt gehalten, und dann in der Eile des 
in der Unruhe einer Abreise geschriebenen Briefes das IMP 
übersehen und die Zahl X mit der Iribunicta foiestas 

nach Aenus Thracine gelegte Münze nicht, wie Hr. Osann 
A. Z. 1850 S. 197 vermuthete, nach Aenin Thes$aline sondern 
nach Jxus Creta gehört , wohin sie der Herr Besitzer bereits 
in der Beilage zur Arcli. Z. 1848 S. 48 versetzte. J. d. M. 
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Terbunden zu haben. Die FalschLeit der iDtcLrift ergiebt 
sich sowohl aus dem Namen des Kaisers, der bekannt-i 
lieh immer T. Caesar V^asianus heisst, nicht Caesar 
T* Vespasianus, als ans seinen Titeln , namentlich aus 
der bei der trtbunicia potesias fehlenden Zahl, die dem 
IMP beigefugt ist, obgleich er schon als Caesar zum 
zehnten Male imperator ward. Bemerken Sie ferner, dafs 
auch Consulat und Proconsulat fehlen , der folgenden Bei- 
namen gar nicht zu gedenken, so wie auch der verein- 
zelte Name am Schlüsse, der mir schon in meinem frü* 
heren Briefe auffiel, sehr sonderbar sein würde. Dazu 
kommt schliefslich die unsichere Provenienz und schlechte 
Nachbarschaft, indem die aus gleicher Quelle stammen- 
den Inschriften GruU 244, 6 und 8 noch deutlicher als 
falsch erkannt werden. 

In Bezug auf die Entgegnung desselben Freundes, 
Denkmäler und Forschungen Sp. 303, erlaube ich mir, 
Sie darauf aufmerksam zu machen , dafs alle inschriftliche 
Beispiele desselben immer auf decuriones Arretinorum 
vefenim, ex veterihus NohtMS u. s. w. hinauslaufen, veieres 
decvriofies aber noch nachzuweisen bleiben. Was aber 
die Stelle bei Cicero Verr. II, 50, 123 angeht, so mufs 
Herr M. dieselbe nicht wieder angeselin haben, denn in 
derselben wird mit gewöhnlicher Ciceronianischer Breite 
nicht Ein, sondern zwei Mal gesagt, in Agrigent habe 
die Bevölkerung aus Altburgern und Colonisten bestanden, 
aus denen zu gleichen Theilen der Senat gewählt sei. 
Senatores veteres Agrigeniinorwn giebt es daher nicht, 
wohl aber senatwes aUecti ex veterihus Agrigentini, oder 
auch veterum Agrigentinorumy und dient diese Stelle 
daher vortrefflich zur Erklärung der oben angeführten 
Inschriften. Ich zweifle nicht, mein geehrter Freund werde 
jetzt seine decuria veterum huleutarum fallen lassen, und 
nicht minder die Richtigkeit meiner Erklärung von Or. 3156 
anerkennen , die er noch zweifelhafter Interpretation aus- 
gesetzt nennt. 

Diesen theils polemisirenden theils berichtigenden 
Notizen, die sich allenfalls auch auf die Auszüge meiner 
in den Adunanzen des Instituts gehaltenen Vorträge aus- 
dehnen lassen*), wird es angemessen sein, etwas Positi- 

*) Nach Sp. 41. des Archäol. Anzeigers d. J. soll ich von 
„einem Colleginm von Decnrionen" gesprochen haben» als 
welches die cannabenses vorkämen; statt dessen habe ich ge- 
sagt, sie hatten CoUegien unter der Leitung von Decurionen 
gebildet. — Nicht weniger undeutlich ist auf Sp. 47 mein 
ürtheil über die auf der Appia gefundene Ssturninische In- 
schrift wieder gegeben; ich schliesse namtich aas dem Cha- 
rakter der Buchstaben, die der Zeit des Aagnstns entsprechen, 
dass dieselbe damals restaurirt sei, sofern man nicht affectirte 
Aiterthiimlichkeit vorzieht. — Die Insdirift der Priesterin der 



veres nachfolgen zu lassen. Ich wähle dazu ein paar 
Inschriften aus Hamilton*s „Researches in Asia Minor", 
wo sie sich im Anhange unter no. 186 und 187 finden. 
Beide sind sehr schlecht abgeschrieben, vielleicht weil die 
Originale in schlimmem Zustande, und erscheinen zuerst 
fast unverständlich; dennoch ist eine sichere Herstellung 
des Textes keineswegs sehr schwierig, und werde ich 
dieselbe im Folgenden versuchen. Zu besserem Verständ- 
nisse wird es nothwendig, beide Inschriften hier ganz 
wieder abzudrucken, obwohl ihr Inhalt völlig correspon- 
dirt. Uebrigens gehören dieselben nach Yalobatch, dem 
alten Anfiochia ad Pmdianu 
1) CNDOIIIO 2) CNDOTTIO 

DOTTIMARYEEI DOTTIMARYIII 

NIFIIS . RPLANCI NESERPLANCIA 

ANOP . RCOEFLAV NOPARCOIEIAM 

5 IIYIRIIC . CMYNERII 5 IlVIRIIQQMVNERIl 
FACONO V . . . EPP FAGONOTHEPEEIPCR 

CERTA . OQ . . . AN TAMQQTALANASl 

ASIARC . E . PISIIN ARCHTEMPESPEND 

CIVIT .... SEXIBE CIVIT . EPHESEXIBE 

10 RAISVAE . CTACO 10 RAISVAEIECTACO 
NOIET . . RPABIVP NOFFPERPABIMP 

DIVOMARCOCER DIVOMARCOC . F . P. AI 

TAISACRIADRIA SACRHADRFANON 

NICNEPH ESI EPHESIPOSTVEPOPVA 

15 POSTVIPOPVLO 16 OBMERITEIVS 

OBMERITEIVS VICGERMAIVS 

DVICTVSCVSD D D 

Es wird genügen , .den restaurirten Text einmal für 
beide Exemplare herzusetzen, da die Abweichungen sehr 
gering sind , und werde ich zu grösserer Deutlichkeit als- 
dann in Cursivschrift und mit aufgelösten Nexen den- 
selben wiederholen. 

C N . D O T T I O 
DOTTI.MARVLLI 
NI.FIL'.SER.PLANCI 
ANO . PAK . COL . FLAM 
6 UVfR.II.QQ.MVNER.il 
E.AGONOTHI.PERP 

Bewohner von Bubastis erhalt ihre Wichtigkeit besonders da- 
durch, dafs diese Leute in Rom ansalsig gewesen sein müssen. 
— Was die Hgniferi angeht, so schrieb ich die Interpolation 
nicht dem vorigen Jahre ^ sondern Jahrhunderte %u, wie ja 
dieselbe sich auch schon bei Mnratori findet, sprach anch 
nicht von den modernen ligniferi und censor sigillornm, denen 
ich vielmehr das Epitheton monstruoso gab. [Der Herr Verf. 
wird künftighin durch eigenhändigen Anszng seiner Vortrage 
uns verpflichten. A. d» HJ] 
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CERTAM« . QQ . TALA KT 
ASIARCH • TEMPL • SfiEND 

ciyit.ephes.exLbe 

10 RAL . SVA . ELECT . AGO 
NOKT . PER? . ABIMP' 
DIVO . MARCO . CERTAI 
SACR.HADRIANION* 
EPHESI . POSTVL . POPVLO 
15 0BMERIT . EIVS 
VIC . TVSCVS* 
D D 
*) In No. 2. MARVLLINI . F . 

*) In No« 1. etwa CBRTJ^, wegen des geringen Raumes. 
>) In No. 1. Jp. 
*) In No. 2. ^ON. 
*) In No. 2. GBRMALVS. 

Cit. DoitiOy Dotta JlfartiIHfii ßio, Sergiay Plan" 
clano, pairono coloniae, fiaminl, duumviro tterum, quin- 
quennaliy muiwrario itemm ef agonothetae perpetuo cer^ 
taminis quinquennalis talaniiaeiy Asitirchae templorum 
splendidissimae civitatis Ephesi ex Itheralitate sua, electo 
agonothetae perpeiuo ah imperatore Divo Marco certa- 
mliiie sacri Badrianion £phe«i, postuXante populo ob 
merita eiu«, mcue 7\i«cu« d. d. 

Zar Reclitfertiguog und Erklärung obiger Lesung 
- diene Folgendes. 

Da Antiocbia Römische Colonie und unter dem Na- 
men Caesarea bekannt ist, so bedarf mein PATRono 
COLofiMi« (v« 4) keiner weiteren Rechtfertigung , wäh- 
rend das folgende IIVIR ihm zur Bestätigung dient. 
Zweifelhafter ist vielleicht die Erklärung des MVNERllF 
(r. 5. 6), zumal dessen Wiederkehr in beiden Exempla- 
ren zur Vorsicht im Corrigiren mahnt. Ich glaube die 
möglichst einfache Eroendation gemacht und mit ihr das 
Richtige getroffen zu haben, das auch zu den nachfol- 
genden Aemtern recht wohl pafst. — Das certamen ta* 
lantiaewm, (t. 7), dywv taXavtiuto^y ist aus griechischen 
Denkmälern hinlänglich bekannt, in denen es mit dem 



&yta¥ ^(Haxintog (cf. C. L Gr. 3208) zusammen vor- 
kommt, Kämpfe, io denen der Preis in Geld, in einem 
Talent bestand. — Die Herstellung von V. 8 ermangelt 
eben so wenig der Beispiele io den zahlreichen lAataQXo^ 
und ugyjfQHQ Idaiag^ die mit der Sorge für die Tempel 
gewisser Städte oder Distrikte betraut waren, und sind 
namentlich die aQ/jtQiig lijg Idalaq vawv twv iv *Eg>iaio 
häufig (C. I. Gr. 2965, 2987 b, 2995). Diese Pontificee 
Asiae scheinen ein Colleg gebildet zu haben, dessen ein- 
zelne Mitglieder Curatoren der Tempel einzelner Städte 
waren. Auch im Occidente sind /lamwte» und sacerdofes 
ganzer Provinzeii bekannt genug und noch kurzlich von 
Mommsen in seinen epigraphischen Analekten no. 8 p. 65 
wieder besprochen. Ich füge dem dort Gesagten hinzu, 
dafs ein adlectue inter sacerdotalee provlnciae Sardiniae 
(della Marmora, Yoyage en Sardaigne II, p. 482, 41; 
cf. 483, 44) auch hier auf ein Colleg deutet. — Dafs 
in den Versen 9 und 10 ex liheralitate sua zu suchen sei, 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel, wogegen ich hin- 
sichtlich der Erklärung nicht sicher bin. Man kann es 
nicht leicht zum Folgenden ziehen, da alsdann wohl ob 
liberalitatem stehen mufste, an eine kaiserliche Freige- 
bigkeit aber, die in jener Ernennung sich kund gegeben, 
und zu welcher das ex passen wurde, nicht zu denken 
sein möchte. Gehort es zum Vorhergehenden, so mufs 
jene Aufsicht über die ephesischen Tempel mit Leistun- 
gen verbunden gewesen sein, die Dossius aus Freigebig- 
keit übernommen hatte. — Im 13ten Vers wird endlich 
das in Ephesus bekannte Fest der fitydXa jidgtaviTa 
(C. I. Gr. 2987 b. 3208), mit beibehaltener griechischer 
Form, erwähnt. 

Die Denkmäler wurden errichtet von Vicus Tuscne 
und Germalus, wie auf anderen Steinen derselben Stadt 
der Vicus Vdahrus und Aedilicius (Hamilton, I. 1. 181. 
182), neue Beispiele des häufigen Gebrauchs, die Na* 
men römischer Lokalitäten in die Kolonien mit hinüber 
zu nehmen. Rom, November 1851. W. Hbnzbm. 



Y. Allerlei. 



35. Dil Magnktentracht. In seinen „Epikriti- 
schen Bemerkungen zur Ficoronischen Cista" S. 14 
äufsert Prof. Wieseler über die Magnetentracht sich in fol- 
gender Weise. „Pindar beschreibt Pjth. IV, 78 ff. das 
Aussehn dVss Jason folgen derma fsen : o d* aga XQ^^^i^ 
'Uix uf/ftaTatv diSv^iatatv civ^p ixnayXog' iad^dg 
d* ufKpotiQOv viv i'x^Vt a Ji Mayvtjjwv ^ni/o!- 
g$og agfiol^oiaa &afjxoTat yvioig, ä(A(fl de nag- 
6aXia axiytxo q^giaaovxag ofxßgovg, ,,Die den Helle- 
nen fremde, anschliefsende Kleidung*' betrachtet Müller 
Orchom. und die Min. S. 251 als einen Beweis dafür 
dab die Magoeter „ein fremder halbbarbarischer Stamm" 



gewesen seien. Wie man sich die Kleidung zu denken 
habe, setzt er nicht genauer auseinander. Nach Dissen 
(zu der Stelle Pindars) tunicam hahehat adstrictam, r/p- 
fco^otaav yviotg^ contra Graecorum morem. Das ist aber, 
wenn richtig verstanden, keineswegs deutlich ausgedrückt. 
Sollte Müller nicht an das aus Jacke und Hose zusam- 
mengesetzte, bekannte, enganliegende Leibkleid gedacht 
haben, welches man wohl am besten thiK dval^vglg zu 
nennen (Satjrsp. S. 141 ff.)? In der That wissen wir 
die Worte des Dichters nicht besser zu interpretireo. Ist 
dem aber so, so erinnert man sich unwillkürlich der Ama- 
zone bei Tischbein Coli, of Engrar. I, 12 ( Guign. CXC, 
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662), dereo ADaxyrii in der Mitte de« Leibes gegürtet 
erscheint." Dals es Müller nicht in den Sinn kommen 
konnte, den Magneten ein Amazonenhostüm beizulegen, 
wird der Leser gewifs eben so gern mir zugestehu, als 
dafs Dissen's lateinische Erklärung die einzig richtige ist. 
Glücklicherweise fehlt es nicht an Zeugnissen des bildli- 
chen «Alterthums, die über den Sinn der Pindarischeu 
Stelle das wünschenswerthe Licht verbreiten. 

Sehen wir uns in der Mythologie nach berühmten 
Magneten uro, so zieht vor Allen unsre Aufmerksamkeit 
der weise Kentaur Chiron auf sich, der auf dem Berg 
Peiion wohnt wo noch spät die Magnesier ihm als ihrem 
Gott — dem oachherigen Apollo Hjlates (Paus. X, 32, 4. 
Panofka Heiigötter S. 8. 14. Taf. 11) ^ die Erstlinge 
weihten (Plut. Sjmpos. III, 1,3). Diesen Chiron zeigen 
uns verschiedne mit der Hochzeit des Peleus und Thetis 
bemalte Vasen (Monum. de Tlnstit. archeol. Tom. I, 
PI. 37. 38. Gerhard Auserl. Vasenb. IM, 183. H. W. 
Schulz die Amazonenvase von Ruvo Taf. III) mit eng^ 
anliegendem, gesticktem, feinem und durchsichtigem Chiton 
bekleidet. Als seinen und der Chariklo Sohn nennt der 
Scboliast zu Pindar Pjth. IV, 181 den Karystos, Die- 
sen Namen mit beigefügtem Kulog treffen wir auf einer 
archaischen volceiiter Vase über dem Kopf eines jugend- 
lichen Hermes mit langem Kerykeion gegenüber seiner 
Mutter Muta, den Empfanger der Vase verratheud. 
Obwohl ich auf den Zusammenhang dieses Eigennamens 
Karystos mit dem Bild des Hermes als Ku{iv'i^ Herold 
aufmerksam machte (s. meine Abb. Die Eigennamen mit 
Kalos im Zusammenhang mit d. Bilderschmuck auf be- 
malten Gefässen S. 34, Taf. II, 3), so übentah ich doch 
damals die für Hermes den Läufer höchst befremdende 
schwere und lange Bekleidung, in einem enganliegenden, 
bis an die Füfse reicl^enden Chiton nebst Peplos darüber 
bestehend. Da die Tracht, womit der Maler hier den 
Gutterboten ausstattete, mit der welche wir bei des my- 
thischen Karystos Vater, bei Chiron, antreffen, genau 
übereinstimmt: so berechtigt diese Tbatsache uns wohl, 
in ihr ein Magnetenkleid zu erkennen, das bei dieser Fi- 
gur eine geheime Anspielung auf den mythischen Ka- 
rystos zu bergen vermag. Dieselbe Magnetentracht neh- 
men wir bei des Chiron auf dem Pelion seine Jugend 
verlebenden Zögling, bei Pele^is wahr, dessen feiner kurr 
zer Chiton, unter welchem das Glied bisweilen durch- 
schimmert, auf vielen mit der Hochzeit des Peleus und 
Thetis geschmückten Vasenbildern sich wahrnehmen läfst. 
Den besten bildlichen Commentar zur Pindarischen Stelle 
liefert aber eine Vase aus Chiusi (Inghirami Mus. Chius. 
XLVI), wo Peleus, mit solchem durchsichtigem kurzem 
Chiton und Pantherfell bekleidet und ein Lanzenpaar in der 
Hand, die Thetis als Gemahlin dem mit gleichem Magneten- 
kleid versehenen Chiron als yufiootolog entgegenführt. 

Demnach liegt das Fremdartige und Unhellenische 
der Magnetentracht keineswegs in dem Schnitt der Klei- 
dung, sondern in dem feinen asiatischen Gewebe ihres 
Stoffs, das sich den kölschen und tarentinischen verglei- 
chen läfst und dessen Durchsichtigkeit das bei helleni- 
schen Figuren höchst seltne Durchblicken des Gliedes 
zur Folge hat. Th. Panofka. 

36. Zur Stammtafel der Cäsaren. Aus einer 
durch einen preussischen Oflicier, Hrn. von Graboto, in 
Algerien kopirten [und durch Hrn. Baurath von Quast 
uns roitgetheilten] Inschrift — , nümlich: 



VIBU....VRELI 

SABINAE 
IMP.SEVER.IM 
N SORORl D F 
VIR MACRI 

FILIAE 
C . ANNIS . C 
FILIVS.PAPIR, 
SATVRNINVS 
PaTRONAE^ — 

vermögen wir den Stammbaum der Familie des Kaisers 
Severus zu ergänzen. Leider ist die Kopie nicht 

r 

ganz fehlerfrei; vielleicht ist zu lesen: Fibiii[e A]ureli[ae] 

r 

Sahinae, imp. Severi [do]m. «• sorori, [cl.] f., Fibi [Ge- 
tae] Macri filiae, C, ^nnt[u]« C. f%lius Papir. Satur- 
ninus patronae,' doch möchte ich die Herstellung keines- 
we<2S als ganz sicher bezeichnen. Ohne Zweifel ist dies 
die Schwester des Kaisers Severus, welche allein Spartian 
Sever. c. 15 erwähnt: cum soror sua Leptikma ad eum 
venisset vix Latine loquens ac de Uta multum imperator 
erubesceret, dato filio eius lato clavo*) atque ipsi multis 
muneribus redire mult^rem in patriam praecepii. Es isC 
begreiflich, dafs von dieser Dame sonst nirgends di<^ 
Rede ist; eben so begreiflich, dafs sie in Africa viel galt 
und man ihr selbst in einem von Leptis ziemlich entfernteu 
Orte huldigte. Ihre Namen erfahren viir hier zuerst. 
Aurelia nannte sie sich vermuthlich nur weil der Bruder 
prätendirte ein Sohn des M. Aurel zu sein (Dio 75, 7) ; 
Viria oder Vibia hiefs sie vom Vater. Den Namen 
Septimius scheint weder der Vater noch die Schwester 
des Kaisers geführt zu haben; vielleicht entlehnte ihn 
dieser von seinem „affinis'' Septimius Severus (Spart, c. 1). 
Den Vater des Kaisers nennt Spartian a. a. O. Geta, 
dessen Vater Macer; ich habe danach gewagt Geta in 
der Lficke Z. 5 zu ergänzen, obgleich es bedenklich ist 
den Hauptnamen nicht an der letzten Stelle zu finden. 

Ein in derselben Reihe Ton Inschriften des Herrn 
von Grahow als no. 42 befindliches kleines Fragment 

M.MEMmIVS... 

AGRIPPA 

gehört vielleicht einem andern Verwandten des Severus, 

seinem Vaterbruder dem Konsular M. Agrippa (Spart, c. I). 

Danach habe ich Z. 4 D. F. in CL. F geämlert. 

Th. Mommsbu. 

Berichtigungen. 
In den Denkmälern und Forschungen no. 36 (Erklärong 
des Stroganow'schen SilbergefaCses) ist auf S. 303, Z. 7 
zu lesen Schadibek statt Schaditek; ebd. Z. 35 fangen Kai, 
in beiden Händen hält ; S. 301, Z. 8 Verwüstungen sUtt Ver 
u;iin«cftiifi^en. — Desgleichen ist in no. 31 — 33 (Tcrmeros) 
S. 376, Z. 31 zn lesen Kappe statt Kuppe; S. 377, Z. 29 Zeus 
statt Zflii«; Z. A7 Zwei ^sUiii Zweig ; S. 378, Z. 30 der mörd. 
statt den; S. 379, Z. I Schnitter, den Herakles erschlug , aber 
die phiygiscken ... Z. 33 Parthen. o. Z. 35 Termera, Ebd. ist 
zu Anm. 14 das Citat „cf. Plut de def. orac. 31 (axXrjQol 
&€o£*)" binzuziifrigen.— Andererseits bemerkt zu S. 391 des- 
selben Anfsatzes Hr. Panofka, wie die Autorität eines Ankers 
der Athene Jasonia ohne Grund dort abgeleugnet werde, laut 
8cbol. Apoll. Rhod. 1, 955: rov avrl evya£ag xal ayxvQos 
U^v . . . Mdfjaioi J^ Ivouerjaavrec xata XQV^f^ov Unollava, 
agavTCg t^v ayxvQav äviigtoaav tv t^ vaiß jijg^laaovCag H^iivä;, 



Hiezu Tafel XXXV. XXXVI: Doppelter Bacchus, Relief; Paris und Helena, Vasenbild. 
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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 

Archäologische Zeitung, Jahrgang X. 
J\^ 37. Januar 1852. 



loD and Kreusa; Koroos und Päan. — Zur Archäologischen Zeitung: Münzen der Prokesch-Osfenschen Sammlung, — 

Zur Topographie Athens: nordöstliche Heiligthnmer der Akropolis (Bukoleion, Palladion, Anakeion). — Allerlei: Da- 

mokleidas, zur Kodrosschale , Awtfiv TvgiCoi, KaXovUj Schola Medicorum, Alpheios oder Acis. 



I. 



Ion und Kreusa. 

Hieza die Abbildung Tafel XXXVH, 1. 2. 

Axtf einem Krüglein nolanischer Art, dessen An- 
blick mich im Museum zu Kassel überraschte, be- 
findet sich das lebensvolle auf unsrer Abbildungs- 
tafel vorliegende Bild') einer , man sollte glauben 
kaum zu verkennenden und doch erst nach einiger 
üeberlegung uns verständlichen , Scene tragischen 
Ausdrucks. Auf einen mit ionischen Voluten zierlich 
geformten Altar hat eine langbekleidete und lang- 
gelockte Frau, ihre beiden entblöfsten Arme aus- 
streckend, sich niedergelassen, um auf geheiligtem 
Tempelsitz dem ihr entgegen eilenden , eigenthüm- 
lieh bekleideten*), Jungling zu entgehn, der sein 
aus der Scheide gezogenes Schwert rechlerseits 
ihr entgegenhält und den linken Arm mit der 
Scheide drohend ausstreckt, ohne selbst durch 
eines Gottes Dazwischenkunft in seinem Ungestüm 
wankend zu werden. Dieser, mitten in jene be- 
wegte Gruppe in Ehrfurcht gebietender Würde 
eintretende, Gott ist kein anderer als der Geber 

') Wann und woher diese Termuthlich aus Nola herrüh- 
rende kleine Oenochoe ins Kasseler Museum gelangte, ist 
vol schwerlich noch su ermitteln. Für die Zeicbnong der- 
selben bin ich Herrn Geh. Hofrath JliiAl zu Kassel und Herrn 
GaUerieinspektor Appel verpflichtet, welcher deren Ausführung 
gefälligst übernahm. 

') Der gedachte Jüngling ist mit einem Pilens be- 
deckt Unter der umgeknüpften Chlamys bemerkt man ein 
über den Schenkel zusammengeschinngenes Unterkleiif; ein 
hinten herabhangender Zipfel ist für dieses nicht weniger be- 



verborgener Weisheit Apollo: gelockten Haares 
von einem Mantel umkleidet, lorberbekränzt und 
einen Lorberstamm mit seiner Linken aufstützend, 
die rechte Hand aber einwärts gegen die Hüfte 
stemmend, die Füfse unbeschuht , heftet er, vor- 
wärts gewandt und- rechtshin blickend, sein ge- 
senktes Angesicht auf den bethörten Jüngling, um 
durch den Wink fester und mitleidsvoller Erschei- 
nung ein Vorhaben zu hemmen, welches der gnädig 
von ihm beachtete Sterbliche in Unverstand und 
in Ohnmacht erstrebt 

Die Deutung eines so sprechenden Bildes kann 
nicht sehr fern liegen. Frauen von Apollo beschützt 
scheinen mit dem Nebenumstand eines dem Gott 
widerstrebenden Jünglings im reichen Vorrath apol- 
linischer Mythen nicht fehlen zu können, und doch 
sind manche berühmte Namen, welche, wie bei 
Marpessa der Fall ist, den delphischen Gott mit 
einem sterblichen Widersacher um eine Frau be- 
schäftigt, oder, wie bei dem Mullermörder Alkmäon, 
den Spröfsling eines apollinischen Sehergeschlechts 
eine Frau bedrohend uns zeigen , bereits vergeblich 
für unser Bild angesprochen worden '), dessen Ver- 
ständnifs nun freilich aus einem weit jüngeren und 
minder berühmten Sagenkreis sich ergibt. Zur 
Verherrhchung des in Athen verhältnifsmälsig spät 

fremdlich als er es nach deren sonstigen Sclmitt für eine 
Chlamys wäre. So unverständlich somit diese Traclit im 
Einzelnen bleibt, so dürfte sie doch nicht ohne Bezog auf 
den Tempeldienst sein , den wir der Hauptfigur nnsres Bildes 
beimessen; ich will jedoch nicht bergen, dafs sowohl jene 
Tracht als auch die mangelnde Kopfbedeckung Kreusa*s einige 
Schwierigkeit zurücklafst 

^ Alkmäon nach O. Jahn's Vorschlag; Archäol. Anzeiger 
1851 S. 58. 
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eingebürgerten ionischen Stammes war auch die 
Sage von dessen Ahnherrn I on ^) nicht gar früh ge- 
dichtet worden: von Ion, der von Apollo in heim- 
licher Liebe mit der Erechlheustochter Kreusa am 
Burgfels Athens erzeugt , von der Mutter ausge- 
setzty vom göttlichen Vater aber nach Delphi ent- 
führt worden war, wo er zum schönen Jüngling 
gereift dem sterblichen Gemahl Kreusa's Xuthos 
begegnete, als dieser im Kummer kinderloser Ehe 
vom delphischen Gotte so eben ermächtigt war, den 
zuerst ihm Begegnenden als einen vom Gott ihm 
geschenkten Sohn anzusprechen. Kreusa, vom 
Götterspruch der ihrem Gemahl einen ihr selbst 
vermeintlich fremden Sohn zuerkennt zur Verzweif- 
lung getrieben, sinnt auf Ermordung des ihr auf- 
gedrungenen Fremdlings; sie bereitet ihm Gift, das 
er beim ersten Dankopfer zu leeren habe, wird 
aber entdeckt, und es wendet sich nun des geretteten 
Sohnes Wuth gegen die von ihm unerkannte Mutter. 
Wie in dieser tragischen Verwickelung Kreusa von 
lon's gezücktem Schwerte verfolgt am Altar ApoUo's 
Rettung sucht, ist bei Euripides allzu lebendig ge- 
schildert*) und der vorliegenden Darstellung allzu 
entsprechend um hier verkannt werden zu können, 
und wenn ApoUo's leibhaftige Erscheinung nicht 
gleicherweise aus jenem dramatischen Zusammen- 
hange bezeugt ist, so ist sie demselben doch allzu 
entsprechend um nicht entweder als glücklicher Zu- 
satz des Künstlers, oder vielleicht selbst als Element 
einer dem Euripides vorangegangenen Auffassung 
der lonssage zu gelten. 

Zur Beurtheilung dieses doppelten Auswegs 
ist es wesentlich zu erinnern, dafs die Tragödien 
des Euripides, so häufig sie auch als poetische 
Grundlage unteritalischer Vasenbilder nachweislich 
sind, in den Gefafsmalereien des älteren, nament- 

*) Ion , nach andrer Sage als Herrscher Ton Aegialos zam 
Kriegesbeistand gegen Rlensis nach Athen berufen (Paus. I, 
31, 2. Strab. VII, I), ist ans des Bnripides gleichnamiger 
Tragödie (50. 294iF.) als ApoUo's in der Hohle des fiurg^ 
felsens (Paos. 1, 28» 4) mit Krensa erseogter Sohn bekannt. 
Nach Fans. VII, 1, 2 zengte er ia Athen mit Kreusa ver- 
mählt den Achaos and Ion. 

*) Borip. Ion 1252, Kreosa fragt: not tpvyta üji; i» yiiQ 
UKmy . • . 1254: not «f* av aXXoc^ ^' nlfUaiUv; Sodann 1301 
Ion: htUaiz ß»ft6v xal ^criXüovg t^^ag und Krenaa V« 1307: 
T^ OffP Snov aol f^U^ iori^ vov&hiu 



lieh auch das aus nolanischen und volcentischen 
Funden bekannten Vasenstyls reinster Vollendung, 
kaum irgendwo sich benutzt vorfinden*). Wie es 
schon hienach wahrscheinlich wird, dafs die Sage 
von Apollo's persönlicher Dazwischenkunft zur Ret- 
tung Kreusa's vor lon's Angriff der, an leibhaftigen 
Göttererscheinungen sonst freilich nicht armen i eu- 
ripideischen Darstellung diesmal voranging , wird 
diese Wahrscheinlichkeit noch gesteigert durch die 
Erwägung, dafs Euripides, durch die politische Be- 
deutung seines Stückes veranlafst bei Lösung der 
Katastrophe die Burggöttin Athens selbstredend 
einzurühren (V. 1553 ff.), für dieses Mal guten Grund 
hatte die durch den Mythos selbst ihm gebotne 
Erscheinung ApoUo's aufzugeben und , soweit es die 
'Handlung erheischte, statt des Gottes mit dessen 
Priesterin (V. 1319 ff.) sich zu begnügen. 

Die Vorführung des Bildes lädst, namentlich in 
der zum Altar geflüchteten Kreusa, zu wünschen 
übrig, ohne der Anlage oder dem Styl desselben 
durch einigen Mangel an Correctheit Eintrag zu thun« 

E. G. 



IL 
Komos und Päan. 

Hieza die Abbildang Tafel XXXVII, 3. 4. 

Das sehr gefallige Bild eines andern, volcen- 
tischen, Krügleins von ähnlichem Styl, zu dem 
wir hienächst übergehn, werden auch diejenige 
denen es bereits bekannt ist hier nicht ungern er* 
neut sehn, nachdem es in einer vom Besitzer des 
za Berlin befindlichen Originals herrührenden Ge- 
legenheitsschrift ^) jetzt selten geworden ist 

Eine der zahlreichen und meist im vollendeten 

*) Nach einer Ton O. Jahn brieflich mir nea betonten 
Bemerkung, wobei er zugleich an Welcker*« (Alte Denk- 
maler III, 138) TOB ihm (Arch. Beitr. S. 38) angenommene 
Dentnng einet dem nnsrigen ähnlichen Bihles (Rocbetto Mon. 
lV,l.Jahn Arch. Ao£k 140 ff.— Ion, Kreota, Pythia?) auf die 
Agrionien erinnert. 

*) Jtf. £• Meiero doctori atqne magistro lemisaeenlana 
semiperfecta gntohitnr Ed. Gerkarduu (Berol. KaLDec. 1843. 
4 S. 1 Tat 4). Das Original, herrührend aut Hrnl See. Cam- 
panari't Tolcentitchen AnagrabiuigeBi befindol sich toit dem 
Jahr 1836 ia meinem Beaitz« 
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Styl ausgeführien Darstellungen eines mit Zechge- 
lagen verknüpften und gemeinhin als Komos be- 
seichneten Festzugs wird hier nächst dem gefalligen 
Eindruck kunstgerechter Gruppirung und Ausfüh- 
rung durch mehr als einen Umstand uns anziehend. 
Die Festgenossen sind sämmtlich Kinder , und es 
ist demnach, wie wir selbst in stolzen Siegeswa- 
gen *) es wiederfinden , hier wie anderwärts von 
einem der beliebtesten Gegenstande griechischen 
Männerlebens zur Ausschmückung eines in Kinder- 
gräber gelegten Gefäfses Gebrauch gemacht. Nicht 
durchaus gewöhnlich ist auch das Einzelne dieser 
Darstellung. Anführer des Zugs ist ein efeube- 
kränzter Fackelträger 9 der einen efeubekränzten 
Krugy dem worauf unser Bild ist ähnlich, in der 
Linken hält; vorschreitend blickt er zurück nach 
der Gruppe zweier Knaben, die, mit bacchisch ge- 
knüpfter Stimbinde und leichter Schulterbedeckung 
angelhan, in ihren vorgestreckten Armen je ein 
ähnliches efeubekränztes Weinkrüglein, Kotylos ') 
oder wie sonst zu benennen, hallen. Einer der 
Knaben scheint vom Rausch dem die Kopf binde 
wehren solP) allzu benommen um anders als mit 
Hülfe seines Gefährten vorwärts zu schreiten, dessen 
linker Arm ihn zärtlich umfafst und sichert, während 
der Wankende seinen rechten Arm gleichfalls um 
den geleitenden Freund gelegt haben mag. Ein 
vierter Knabe folgt fest und munter hüpfend ihnen 
nach; den efeubekränzten Kopf hat er jubelnd zu- 
rückgeworfen und hält auch in seiner Rechten ein 
gleich den vorigen bekränztes Krüglein, in der 
Linken aber einen weifs angegebenen länglichen 
und jederseits spitzen Gegenstand, den man nicht 

*) Kleine Oenocboe mit den Inschriften nitnog^ Nuni^ 
XQVüOif jetzt in der Kgl. Vatensammlang za Berlin (Neaerw. 
Denkmäler no. 1090 a), bekannt ans Staekelberg Graber d. Hell. 
Taf. XVII. Elite c^ramogr. I, 97. 

') Kotjlos, als einhenklig nnd dem Dionysos eigentham- 
lieh bei Athenaens XI, 56 bezeichnet 

^) Dem ursprünglichen Zwecke des Diadems entsprechend : 
Crenzer Symb. IV, 56 N. A. 

*) Benennungen dafür sind den Brot- nnd Knchenarten 
bei Athenaens III, 74 ff. XIV, 51 ff. nnd PoUnx VI, 72 ff. 76 
leicht zu entnehmen; auffallend aber bleibt es bei diesem 
letzten Stadium versammelter Zecher, aniser dem Trinkgefals 
noch E&bares, wenn gleich r^SvCfAKia^ bei ihnen zu finden. 

*) A<u^o;: Welcker zn Philostr. p.202ff. „Schmansreigen** 
übersetzte Vois. — Ich nehme hier dankbar Panofka*$ auf 



allzu gelehrt für mehr als ein bei Beendung des 
Mahles gerettetes feines Backwerk^) erkennen möge. 
Eine andre anziehende Beigabe dieses anmuthi- 
gen Bildes sind dessen Inschriften. Nicht blofs ein 
rühmendes KJiA02 ist, über der letztgedachten 
und mindest erheblichen Figur, hier zu lesen; son- 
dern es trägt auch der, selbst ein Zecher, doch 
sicher geleitende Knabe der darauf folgenden Gruppe 
als sonst nicht übliches Prädikat gröfserer Reife 
die Beischrift NBANIA2 (veavlag, Jüngling), die 
wir in solchem Zusammenhang als Bezeichnung 
eines liebenden iqaaTrjg verstehen dürfen; wonach 
es denn um so natürlicher erscheint, dafs der von ihm 
gestützte und vom Festesrausch vorzugsweise er- 
griffene Knabe eine Beischrift trägt, die man oben- 
hin wieder als xaXog, bei genauerer Ansicht jedoch 
lieber als KQMOS (ndiAog, der Zecher Umzug) 
deuten wird ^). Indem hiemit Sinn und Name 
des ganzen Zuges zum Prädikat seiner Hauptperson 
geworden sind (in ähnhcher Weise wie ein kurz 
vorher berührtes ähnliches Gefäfs knabenhafte Theil- 
nehmer des Wettkampfs als Sieg, Gold und Reich- 
thum bezeichnet), wird es uns weniger befremdlich 
auf die noch übrige Figur des leuchtenden An- 
führers den Collectivnamen feierlichen Gesangs, 
nämlich den Namen IIAIAN (naiav) angewandt 
zu finden, welcher, ursprünglich auf feierlichen 
Schlacht- und Festgesang, dem Ares oder Apollo 
zu Ehren ^), nicht weniger aber^ und zwar aus 
bester attischer Zeit, als Name des Schlussgesanges 
für Götter und Helden bekannt ist, welcher am Ende 
des Festmahls der letzten Götterspende ungemischten 
Weines würdevoll folgte^). Während in solchem 

das entschiedene M inmitten des Worts gestützte Ansieht anf, 
znmal der bisher for ein schlecht geformtes A gehaltene zweite 
Bacbstabe nach ein il sein kann und andernfalls auch Kaftog 
als dorische Form für Xtifiog ans Vasenbildem (Tuchb. II, 44. 
CoghiU pl. 19. Jahn Vasenbilder S. 18, 21) bezeugt ist. 

'') PSan: ursprünglich ein Schlachtgesang, als i/ißar^tog 
for Ares, als ImvUtog für ApoU (Schol. Hom. U. XXU, 391: 
nai,avas ^cfov, t6v filv ngo tijg fiaxng tü^Ai^n^ x6v ih 
fitiä t^v noXifiov t^ l4n6lKajvi). Wozu Meier noch 
Tcrgleicht Schol. Thuc I, ÖO. IV, 43. Lips. de milit. IV, p. 227. 
Spanhem. in Julian er. I, p. 231« Vgl. auch Rohnk. zn Tim. 
p. 202. 

•) Plat. Symp. 176 E: ^Yflguntis «?, I^wj, oS Si6xQat€s^ 6 
Hyu^w^ xal ravra fikv xal oJJyov vorc^ov «fiaJucaffofK^ 
iy» tt x«l cv negl tiig aoq>tag^ ^^xan^ X9^i*^^^ ^^ 
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Zeitpunkt der Sokrales des piaionischen Symposions 
XU Reden der Weisheit übergeht')| setzte der Schwärm 
weinerfiillter Komasten sich lieber zu Umzügen 
in Bewegung wie unser Bild deren einen uns vor- 
führt , und bezeichnete dann nicht ungeschickt seinen 
Fackelträger mit der Benennung des beim eben 
verlassenen Mahl von ihm angestimmten und viel- 
leicht im Umzug noch fortgesetzten Gesanges. 

E. G. 



IIL 
Zar Archäologischen Zeitung. 

Münzen der Proketcb - Osteoscbeo Saromluog. 

1. Denkm. «• F. 1849, no. 10, S. 98, no. 3« Trime- 
noikyrei Jlfy«ta6. Ans der Prokesch-Ostenschen Samm- 
luog wird unter gedachter OrtsbeneDnung dort foigeode 
Münze mitgetheilt : 

i^ 4. €nLM.TYAAL Bärtiger Kopf mit Stirn- 
binde r« 

R. TPIMENO-0YP€fiN. Behelmte Pallas auf- 
recht, Speer in der Rechten. 
Bei der Genauigkeit, mit welcher alle Mittheilungen 
aas der Sammlung des Hrn. von Prokesch-Osten gemacht 
zu werden pflegen, sträubt man sich dem Gedanken an 
eine nicht richtige Ueberlieferung der angegebenen Auf- 
schrift TPIM€NO-0YP€nN Raum zu geben, ge- 
räth aber in offenbare Verlegenheit, wenn man diese 
Münzen mit denen die Eckhel D. n. III, S.119f. rerzeich* 
nete yergleicht, welche ohne allen Zweifel samt jener 
einer und derselben Stadt angehören, welche nach den 
verschiedenen Angaben der Schriftsteller bald nach Ly- 
dien, bald nach Phrygien, oder selbst nach Mjsien ge- 
setzt wird. Wenn sich nämlich auf diesen Münzen die 



Aufschrift THM€NOeYP€fiN , oder auch TH- 
M6NOOYP6YCI findet, so wird wenigstens in Bezog 
auf eine derselben angemerkt, dafs Seguin und Vaillant 
die Aufschrift TPIMCNOBYPCAN gelesen und 
diese in Verbindung mit dem bei Ptolemäos erwähnten 
Volk TgifÄiwo&vgijai gebracht hätten. Wenn nun der 
Name dieser Volkerschaft in der angegebenen Weise 
nach den neuesten Texten des Ptolemäos ganz unzwei- 
felhaft, auch der ron dem genannten Geographen ange- 
gebene Wohnplatz damit in Uebereinstimmung steht, so 
kommt man in die schwierige AlternatiTe, nur eine ?on 
den beiden jetzt ▼orliegenden Namensformen als richtig 
anerkennen zu 'können. Es ist schwerlich diese Streit- 
frage auf einem anderen Wege zu sicherer Entscheidung 
zu bringen als durch eine nochmalige Vergleichung der 
Aufschriften sämtlicher rorhandener Munzexemplare. 
Wir überlassen dieses denen, welche dazu Gelegenheit 
haben und fugen nur als Material weiterer Untersuchung 
folgende Bemerkung hinzu. Wenn durch das ron Pro- 
ke^ch'sclie Exemplar so wie auch durch den Mangel ir- 
gend einer Variante bei Ptolemäos, welche auf Ti;fic»o^ — 
hinführen konnte, die Lesart Tgifitvod^ — fast als ge- 
sichert erscheinen mochte, und bei der leichten Verwech- 
selung von TPI und TH angenommen werden könnte, 
die Lesart Ttjfayod' — beruhe sowohl auf den Münzen 
als auch in der gleich anzufahrenden Stelle des Pausa- 
nias auf einem Versehen des Lesenden: so läfst sich 
auf der andern Seite letztere Vermuthung auch a u 
Tgifinod- — anwenden, und man kann sich nicht ver- 
hehlen, dafs für jene Lesart andere innere Grunde gel- 
tend gemacht werden können. Auf einer Münze finden 
wir zu dem Bilde eines Herakleskopfs die Beischrift 
KTICTHC; auf einer andern, auf welcher die Le- 
gende THM€ NO eYP€YC I, desgleichen einen He- 
rakles, wie er vor einer Pallasstatue die Köpfe der Hydra 
ausbrennt. Nun erzählt Pausanias 1, 35, 6 uns eine frei- 
lich wunderbare Mähre fon einem in der Nähe dieser 



Jtovvatfiy vvv dk nQ6e j6 deiTtvov ngmct TQinov. Mträ 
ravta^ ftpflt xtnctxXivAnos roi; SmxQorovg xai &H7rvriaavT0s 
xal rwv aXXtüv^ anovddf tb a(fäs noii^aaa&atj xal ^aavrag 
t6v &€6v xttl jdXXä Ttt vofiiCofJieva rg^nea&aij ttqos roy norov . . 
Dem Dionysos gilt zwar bekanntlich nicht der for diesen 
Gesang sprachlich bezeugte (Anm. 9) Paan sondern der 
Dithyrambos; doch wäre es nicht zn Terwondem, wenn die 
eigentlich dorische (Alcman Fragm. 37. Müller Dor. IT, 278) 
Sitte des„ApoUon im Tischgebet** (Weicker Satyrspiel S. 101) 
zugleich mit dem Sprachgebranch des naiaviCtiv beim Mabl 
in Athen anf Dionysos tibergetragen wäre. Genannt wird 
derselbe jedoch bei gleicliem Anlafs sonst nicht leicht, da die 



letzten Mahlesspenden laot Athenaens XV, 47 Tielmehr 
zwischen Zens Soter, dem !^ytt&6g daifiioy und der Hygiea 
vertbeilt werden. 

*) Xen. Symp. U, 1 : ^antlaavxo xal inmavtaav am Ende 
des Gastmahls. Vgl. Antiplianes bei Athen. XV, 47 (rgl. XI, 
110): IdQfio^ios inexaleho^ naiäv ^«fcro, fieydXfiv /Itbg ato^ 
trigog axatov rigi rif. Beispiele dafs solche bei Gastmählern 
gesnngne Päane gefeierten Sterblichen galten giebt Atlienaeos 
XV, 52 in reichlicher Anzahl, ohne dadurch die am Schluis 
des Gastmahls selbst von Piato a. a. O, (Anm. 8) bezeugten 
Paane auf die Gottheit dadurch aufzuheben. 
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Stadt entdeckten übermensehlich groben Leichnam^ wel« 
cheo ihm dte lydiichen £xegeten aofaoglicli für Ueber- 
reife des Gerjones, auf seine Widerlegung dieser Be- 
hauplang dann iur die des Hyllos ausgaben, und wie 
dieser Sohn deB Herakles bei dessen Aufenthalt bei der 
Omphale Ton einem gleichnamigen Flusse der Umgegend 
seinen Namen erhalten habe. Was hieran wahr oder 
erdichtet seij ist ganz gleichgiltig: aber gewifs ist dafs 
die Exegeten auf eine solche Erklärung nicht kommen 
konnten, wenn sie nicht dieselbe durch einen am Orte 
liefiodlichen Herkuleskultus hätten unterstützen können. 
Wenn nun diese Stadt bei Pausanias unter dem Namen 
Tfifjiivov ^vgai erscheint, so mufs derselbe in dieser 
Ge»talt als der eigentlich ächte angesehen werden , und 
die Zusammenziehung beider Worte und Umgestaltung in 
TijftiPo&VQttg war durch die Nothwendigkeit für die 
Einwohner selbst eine Beziehung zu haben geboten« 
TgifA^yov dvgai ist aber etwas bis jetzt Unerhörtesi und 
selbst Tgtfitvog als griechischer Name widerstrebt jegli- 
cher Erklärung. Dagegen ist Temen os als Heraklide be- 
kannt, Ton weldiem ein oder mehrere Abkömmlinge nach 
Makedonien aus ihrem Vaterlande Argolis übergesiedelt 
und Gründer fou Städten geworden sind. Vgl. Orac 
ap. Diodor. Exe. Vat. S. 4. Dürfte man nun unter den 
mancherlei Uebersiedelungen aus Makedonien nach Klein- 
asien auch eine eines Temeniden annehmen, so wäre die 
Lesart Ttj/ahov övgai gerechtfertigt. 

Die vorliegende Münze, von welcher zu unserem Be- 
dauern keine Abbildung gegeben worden, scheint übrigens 
fast ganz dieselbe mit der bei Hunter befindlichen zu 
sein, deren Aufschrift rPIM6N0-eYP€AN von 
Sestini Sopra una medaglia d'Eropo S. LVl gleichfalls in 
THM€NOeYPEnN umgedeutet wird. 

2. D. II. F. 1849, S. 102. BaJstrlsdhe Könige. -- 
Zu den interessantesten Stücken jener Mittheilung 
aus der Prokesch-Ostenschen Sammlung geboren un- 
streitig die ebd. unter no. 53 — 55 aufgeführten Mün- 
zen der drei indobaktrischen Konige, Amynta$, Heliohlea 
and Op^rytJboras (OOPYIKOPAZ), deren letztge- 
nannter zum Erstenmale mittelst dieser bis jetzt einzigen 
Münze in der Geschichte auftritt. Ja selbst die Münze 
des Heliokles ist in ihrer Art einzig, da auf den uns 
bb jetzt bekannt gewordenen Exemplaren dieser Kö- 
nig mit dem Zunamen AIKAIOZ erscheint % wahrend 
er hier mit dem Prftdikate eines ßaatXivg ßaaiXiwv auf- 
tritty einem Prädicate, das sich wohl auf Münzen anderer 

') Vgl. Grotefend Münzen der Konige Ton Baktrien 
S. 3a e7 und 103. 



Regenten dieser Länder» aber nicht bei Heliokles fiDdet. 
Dieses genüge die Aufmerksamkeit selbst der Historiker 
auf diese neue Bereicherung hinzulenken. 

Giefsen. F. OsAirir« 



IV. 
Zur Topographie Athens. 

Nordöstliche HeiJigthümer der Akropolis.*) 
PolluXy wo er von den Attischen Phjlen sprichtj 
VIII, 111, erwähnt das ug^t^ov der OvXoßaoiXtVg mit 
folgenden Worten : ol öi OvXoßaaiXetg, /^ Evnujgiödhf 
ovjigf fidXiata jwv Ugtöv inffttXovvto , avveögtvovtig 
iv tip ßaciXtifp xd) nagä to 'ßovxoXeiovm Es gab also in 
Athen mehrere Gebfiude, die den Namen ßaatXtZov führten 
und das ßovxoXiiov war ein wohlbekanntes Gebäude. 
Ohne Zweifel hatte der ag^tov ßaatXevg noch ein andres 
gleichnamiges agxMv, weshalb anzunehmen, dafs die für 
ihn bestimmte ctoa ßactXnog auch diesen Namen fährte. 
Erwägen wir, dafs die Phylobasileis eine in der frühesten 
Zeit Athens d. h. vor der Verfassung des Kleisthenes 
wichtige Behörde war, so müssen wir ihr altes Archeion im 
Nordost derAkropoHs in der Nähe des alten Prytaneum's 
(Paus. 1| 18, 3) suchen und das um so mehr, da dieselben 
Phylobasileis im Prytaneum über unbekannte Todtschläger 
und leblose Gegenstände, welche eine Tod tu ng yeranlafsf, 
richteten : Poll. VIU, 120. Den heiligen Rinderstall hier 
zu suchen, dafür mochte noch ein andrer Grund sprechen : im 
Prytaneion und zwar in älterer Zeit natürlich in dem älteren 
Prytaneion von dem hier die Rede ist, speisen die täglich 
Tersammelten Prytanen: es ist also anzunehmen, dafs 
auch die öffentlichen Vorrathskammern und Viehstalle, 
aus denen die täglichen Opfer geholt werden mufsten, 
nicht zu entfernt lagen. Und wir dürfen uns nicht mit 
einer Vermuthung begnügen. Suidas und Lexic. Seguer. 
in Bekker*s Anecd. I, p. 449 s. y. ag/wv sagen ausdrück- 
lich: fjih ßaoiXtvg na&ijaTO nagu T^ xaXovfAfv(^ 
ßovxoXfiifif TO di ^v nXfjoiov %ov ngvtavilov, wo das- 
selbe ßaoiXtiOVy in welchem auch die Phylobasileis safsen, 
gemeint sein mufs. Nun scheint aber auch das Korn- 
magazin, nagaaittov, für das zu religiösem Zweck be- 
stimmte Getreide eben hier gelegen zu haben. Beim 
Pollux VI, 34 und 35 lesen wir: nagaantiv xul nagu 
ToTg viWT^goig nagaanog. lau öi xut nagii toig na-- 
XaioTg tovyofia^ ov fitjv iq>* ov vv¥, uXX* Ugag infjge* 
üiag jovvofiOj o inl j^v lov Ugov altov IxXoyijV algov" 

*) Briefliobe Mittheilang, zu Gnnsten der Tafel CCXLII 
meiner nächstens fortzosetzenden „ Aaserl. Vasenbilder^. E. O. 
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fitvog, nal dgxiiiv t< lA^t^vriüi nagaüluop uaXovfiivov, 
wg iv Tf; vofnp tav ßaüiXlwQ Haxiv wQkiv. Die ange« 
deutete Stelle des den Kooig lo seinen geistlichen Func* 
tionen betreffenden Gesetzet hat Athenäen« VI, p, 235 
aus dem Grammatiker Krates entlehnt, wie es scheint, 
vermittelst des Polemon, in dessen Fragmenten Preller 
die ganze die Parasiten betreffende Stelle S. 115 aus- 
führlich besprochen hat. Wenn derselbe nun gegen 
Pollux' ausdruckliebes ZeugniTs in Abrede stellt, dafs das 
UQXMV in Athen selbst gelegen habe, so gibt er keinen 
Grund an und ist darin wohl ron der Ansicht geleitet, 
dafs, da die Parasiten von Acharnä vorher genannt sind, 
pur deren Archeion gemeint sein könne. Allein, wie Preller 
selbst hervorhebt, wir haben kein zusammenhängendes 
Stück des Gesetzes, sondern einzelne Sätze ohne Zu- 
sammengehörigkeit. Wie aber die einzelnen Demen und 
Tempel ihre Parasiten hatten, so mufs es auch Parasiten 
als Behörde für die Staatsreligion gegeben haben und 
nur deren Gebäude kann gemeint sein. Dies zeigt das 
Fragment des Polemon, wo es heifst: ag^^vieg xal 
nagdanoi ävi9iüav ol im IlvdoSwgov ug^ovrog axktpa^ 
vw9^vxig etc. denn neben den Archonten konnten ohne 
nähere Bezeichnung nur Parasiten als Staatsbehörde genannt 
werden , wofür auch die Nennung der Priesterio der Athena 
spricht, sowie der Umstand dafs die namhaft gemachten Pa- 
rasiten aus verschiednen Demen sind. Damit steht die Lesart 
iv HaXXfiviSi in Widerspruch, deren Schwierigkeiten längst 
anerkannt sind. Die leichteste und wahrscheinliche Aen- 
derung mochte hier, wie weiter unten, sein iv IlaXXa* 
Sitfi, denn ILdAAAJISiJ uudi TIA AjiHNIJI konnten 
undeutlich geschrieben leicht verwechselt werden: natür- 
lich mufs an der zweiten Stelle verstanden werden iv 
T^ mgl IlaXXaSiov, Es int auch schwerlich, wie Preller 
meint, von einem Gesetze die Rede, das der Archen 
'Basileus in Beziehung auf die Heiligthümer der Athena 
von Pallene vorgeschlagen oder gegeben hat, sondern 
von dem Gesetze, das die Pflichten und Rechte des 
Archen Basileus feststellte, wie denn auch offenbar in 
der ersten Stelle zu verbessern: jcav ry — vofiw statt 
vofiOig, Dafs nicht blofs Bestimmungen über die Athene 
von Pallene, sondern allgemeine Verfügungen der ange- 
gebenen Art vorliegen, zeigt die Stelle imfieXfTG&ai Si 
%6v ßaoiXfvovta t&v ti agxovtwv oniag av ttad'iaxütvtai 
xal Tovc nagaaltovg in twv dijfiatv algwvzat xaia Ta 
yiygafifiiva» Das Parasition wird zwar nur als das 
Archeion der Parasiten angegeben, allein dafs der Speicher 
far das von ihnen verwaltete Getraide mit demselben ver- 
banden gewesen, ist mehr als wahrscheinlich. 



Für Bezug auf die Parasiten als Staatsbehörde spricht 
auch noch die Stelle, welche uns auf den Rinderstall zurück- 
führt: Tovc öi nagaaitovg Ix lijg ßovxoXiag IxUyuv, wo 
auch Preller ßovxoXia als gleichbedeutend mit ßovxoXiiov 
für einen Rinderstall nimmt« Erwägen wir aber die Be- 
deutung der Parasiten, so mufs nichts natürlicher scbeineo 
als dafs dieselben, welche das zu religiösen Zwecken be- 
stimmte Korn im Verwahrsam hatten, auch die Rinder 
von gleicher Bestimmung auswählten, deren Ankauf be- 
kanntlich die Boonen besorgten, Bockhs Staatshaushalt. I, 
232 a. A,, die vielleicht da ihr Arclieion hatten* Auch 
weil die Speisung im Prjtaneion täglich zn beschaffen 
war, ist natürlich, dafs die Gebäude für Getraide 
und Vieh einander und dem Prytaneion nahe gelegen 
haben. 

Die Lage an der Nordostseite der Akropolia wird 
aber noch durch einen andern Umstand bestätigt« Hier 
lag das heilige Feld, wo der dritte heilige Pflug voll- 
zogen ward (Plut. Praec. cooj. p. 144. VoL VL p. 644 R. 
Vol. VL p. 425 H. vgl. Prellers Demeter S. 291). Wie 
nun die Rinder für den zweiten Pflug auf dem Rhariscben 
Felde in Eleusis gehalten wurden, so mufs man annebmeo, 
dafs auch für dieses Feld bestimmte Stiere in der Nähe 
standen, zumal da auch die sie beaufsichtigenden Buzjgeo 
theils im Eleusis theils auf der Akropolis wohnten (Ariatid« 
vol. L p.20. IlL p.473 ed Dind. vgl. Bossler s.v.)« Die 
Buzjgen hatten, wie ihre Thätigkeit an den Bupboniea 
zeigt, überhaupt mit den ältesten Heiligtbümem , die sich 
auf Fruchtbarkeit und Ackerbau bezogen, zu thun. Dies 
wird bestätigt durch K. O. Müllers Vermutbung (Hall. 
Encjclopädie, Pallas Athena §. 18, IJI. 10, p. 84), daf« sie 
auch das Priesterthum des Palladions hatten. War nun 
ein Buzyge auch Priester des Zeus inl naXXadi(p (nacli 
einer Inschrift C. J. L n. 481), der nach einem Orakel- 
sprach ein neues Bild der Pallas setzte, und war ihm 
dafür diese Inschrift unter der Nordostecke der Akropolis 
gesetzt, so führt dies auf die Vermutbung, dafs das 
P a 1 1 a d i o n selbst in der Nähe gewesen. Und dafür mochte 
kein Ort angemessener sich finden, als die grofse Höhle 
an dieser Ecke des Felsens, die ganz gewifs irgend ein 
bedeutendes Heiligtbum gewesen ist. Zwar bat neuer- 
dings Westermann das Eleusinium dahin verlegt und 
Leake in der neuen Ausgabe der Topographie Athena 
(S. 214 der Uebers.) ist ihm darin gefolgt. Allein die 
scheinbar dafür zeugenden Stellen Clem. Protr. p« 13 
Sjlb. und Arnob. p. 100 Maire beziehen sich ohne Zweifel 
auf das grofse Heiligthum der Demeter in Eleusis, wo 
allein das Grab des da erwähnten Immaradoa gewesen 
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sein kann. Das PalladioBy «o dessen Besitz die Sicher- 
heit der Stadt hing» mafs schwer zagünglich gewesen 
sein und nirgends findet sich ein so geeigneter Ort aufser 
der Akropolis selbst; dafs es aber nidit auf, sondern 
an der Akropolis war, bestätigt die Analogie ron Argos 
Paus. IL 24, 3« Es ist mir allerdings nicht unbekannt, 
dafs der Mythos Ton der Brbeutung (Pollux YlII, 11) 
dagegen spricht« Allein dann mufste es in Phaleron auf- 
gestellt gewesen sein, was an sich unmöglich, denn alle 
übrigen Schriftsteller rerlegen es in die Stadt und nach 
Plut. Thes. 27 hat man es schon früher ostlich von der 
Akropolis gesucht« 

Zu der Reihe der an der nordöstlichen Seite der Akro- 
polis liegenden Heiligthümem der ältesten Zeit, welche auf 
die Fruchtbarkeit und Nahrung gebenden Gotter sich be- 
zogen, mochten wir aufser dem Agrauleion noch das 
A n a k e i o n rechnen (Leake Uebers« S. 1 13. 193), nicht nur 
der Lage wegen , sondern weil die Anakes oder Diosknren 
auch im Prytaneion verehrt wurden (Athen. IV, 137) und 



eine Inschrift im Anakeion zeigt, dafs die Parasiten auch 
hier zu thun hatten (Polemon Athen. VI. 235). Es lagen 
demnach, wenn das Prytaneion östlicher zu setzen als 
bisher geschieht, in einer Reibe ron Nordwesten gegen 
Südosten auf und an jener Terrasse, auf welcher der 
dritte heilige Pflug gehalten wurde und yielleicht auch 
ein Weideplatz für die heiligen Stiere sich fand, der- 
selben Gegend wo die Thauschwestern ihre Tänze auf- 
führten, das Anakeion, das Agrauleion (am Felsen), das 
Parasition, das Basileion, das Bukoleion, das Prytaneion 
und (wieder am Felsen selbst) das Palladion: doch kann 
das Prytaneion auch westlicher und Basileion, Bukoleion 
und Parasition ostlich von demselben gelegen haben 
und ndhme vielleicht in der Mitte der übrigen Heilig- 
thümer den angemessensten Platz ein. Diese Gegend 
mufste in ältester Zeit schon in Rücksicht der Vertheidi- 
gung frei von Häusern bleiben und das war ohne Zweifel 
der Grund sie zu heiligen. 

Hamburg, den 27. Januar 1852. Chiu Pctbaskn. 



V. Allerlei. 



37« Damoklbdas. Bockh fuhrt in seiner Abhand- 
lang über die panathenäischen Gefäfse (ind. lectt« 1331 
u. 32 p. 6ff. BuU. 1832 p. 94ff.) ein in Attika gefun- 
denes Gefäfs an, das zwei Pferde vorstelle mit der In- 
schrift xlkfiTi JaiAOnXiSag^ bei Walpole memoirs p. 322 
(nicht 332). Da nun in einer spartanischen Inschrift 
(C.L Gr. 1416) ein Damokleidas ImldXxlnnov vuudüag 
%i naiducov xiXiju vorkomme, so sei er ohne Zweifel 
mit dem auf der Vase genannten identisch und diese 
in Sparta zum Andenken des Sieges verfertigt und an 
einen Freund nach Athen verschickt. Die ganze Combi- 
nation beruht auf einem Mifsverständnifs« Die bei Wal- 
pole abgebildete Vase hat gar keine Inschrift, sondern 
der Erklärer unterstützt seine Meinung, dafs es ein Preis- 
gefäfs sei, durch die Bemerkung: „An inscription in th» 
JUMTonion dkdeet quoted hy Muratwrl and emended hy 
RuknkeniuM {Greg, de D.) rnrnUkme a prize gained by 

Oomoclido« xiltju, equo stiigiilari.'' 

Otto Jahn« 

38. Zun KoDRos-ScHALi« Auf einer von de Witte 
cat. Durand 392 beschriebnen Vase mit rothen Figuren 
ans Vnlci ist Aias ([AIA^} Torgestellt, welcher vollstän- 
dig geröstet von einem Greise Abschied nimmt, neben 
welchem PAION geschrieben ist, worin nicht unwahr- 
scheinlich die Reste des Namens TEl'AMON gefunden 
worden sind. Hinter Aias sind seine Quadriga dargestellt, 
von einem Wagenlenker in langem Chiton gefuhrt; neben 



den Pferden geht ein Krieger, ebenfalls vollständig ge- 
rnstet« Von seinem Namen sind uns die ersten Buch- 
staben ME erhalten; seitdem die Kodrosschale bekannt 
ist, läfst sich derselbe mit Sicherheit in MENEC6EVC 
ergänzen, und wir erhalten nun in diesem Bilde einen 
neuen Beleg für den Einflufs des atticisirenden Mythus 
auf die Vasenbilder. Neben einer Frau, welche dem- 
selben eine Blume bietet, stehen noch die Buchstaben 
EVT • « . K « • • Dafs diese zu ergänzen seien ij tv^n 
xttX^, ist gewifs sehr unwahrscheinlich; doch mochte ich 
nicht mit Sicherheit behaupten, dafs man nach der Ko- 
drosschale den Namen M EUITE herzustellen habe. Hinter 
dem Wagen folgt noch ein Jüngling im kurzen Chiton, 
der einen Helm und Sdiild trägt, und, wie ich glaube, 
nicht eine Amazone mit Beinkleidern , phrjgischer Mütze, 
Lanze und Kocher, sondern ein Bogenschütze, welche 
in diesem Costüm auf Vasenbildern bei Scenen der Art 
so häufig neben den HopUten erscheinen. 

Otto Jahn. 

39« ASlTim TtPlZOh Die schwierige Inschrift der 
neuerdings erst abgebildeten Vase (mon. ioed. d. inst« V, 10) 

HO AE ^0 TEN TVR \NOI 

welche vor dem geöffneten Munde eines bekränzten bär- 
tigen Mannes steht, der auf seinen Stab gestützt auf einer 
Basis steht, während auf der anderen Seite ein Jüngling 
die Doppelflote bläst, ist von L. Schmidt (ann« XXI p. 134) 
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erkl&rt worden durch Sd€ Xtat^v ivgl^oi^ cosiui Buonl 
la iihia , wobei schwere Bedenken bleiben. Im caralogue 
of the rases in tbe brir. Museum I. p. 242, 797 wird 
ähnlich gelesen SJ« Xwjtjv xvQ^oif aber erklärt let him 
play ihe fiute, als Aufforderung des Auordners der Spiele 
an den Flötenspieler. [In ähnlichem Sinne, doch mit Bezug 
auf Stellung und Geberde der Figuren, liest Welcker im Bul- 
lettino deir Inst. 1851 p. 185 o dijXwTrfg zvgifyi d. i. der 
Rufer, y,un xaXri%(aQ" ,'\ Vielleicht ist es Manchem nicht 
unlieb die früheren Versuche, welche dort ganz unerwähnt 
geblieben sind, zu übersehen. Aus der im Ganzen rich- 
tigen Abbildung der Inschrift im Museeetr. 1004 machte 
Aroali ovdinoxi atvu aoi! Gerhard (BulL 1829 p. 145 ff. 
ann. III. p. 188) las HOAEnOTENTUEINOI «nd 
verbesserte ^di no% ffiXti /loi, was R.Rochette (notice 
de Touvrage int. catalogo p. 17) billigte; O. Müller (de 
orig. pictt. yas. p. 105 kl. Sehr. IL p. 441) glaubte da- 
rin den Anfang eines Verses zu erkennen, etwa wdl no%* 
h nXiivoiq [?l€T Sfp^itov tv/og aywmv]. Von derselben 
Voraussetzung ging auch G. Hermann aus, dem ich das 
Vasenbild vorlegte und der sogleich folgende Re»titutions- 
▼ersuche aufschrieb: oJ' lyih r^r Tvgiav *0q [&ay6gac 
av^vyiav tvXiyoy avXwv »ataxu^ag'], oder: od^ lyw Tr)v 
Tvgiav oi[xodiy avXwv xofiiauQ av^vyiuv], 

Otto Jahn. 

40. Kaaomii. Diese Inschrift auf einer Basis kann 
man nicht mit Panofka (Bull. 1847 p. 139) erklären xuXwv 
«7, tu $ei del numero dei brari, da der Artikel dann nicht 
fehlen dürfte, es ist ohne Zweifel das auf Vasenbildern 
gar nicht seltene xaXog tl (Tischbein IV, 30. Ingbirami 
V. f. 37. Mon. ined. d. inst. I, 36. R. Rochette ant. 
ehret. IL p. 29). Dafs N und 2 auf den Vasen häufig 
so geschrieben sind, dafs man nur dem Sinne nach ent- 
scheiden kann, was geschneiten sei, ist bekannt; Tgl. 
Gerhard auserL Vasenbilder 115. 188. 199. 227. 

Otto Jahn. 

41. ScHOLA MBDicoBUM. Ich habe in den Berichten 
der Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften (hi«t. phil. Cl. 
1850 S. 44) gegen die Inschrift der bekannten Amazonen- 
statue im Vatican TRANSLATA DE SCHOLA MEDI- 

HBORUM einen Verdacht der Unechtheit zu begründen 
gesucht, nicht als ob sie auf Betrug gefälscht, wohl aber 
erst in neuerer Zeit zur Angabe des Fundorts hinzuge- 
iiigt sei. Indefs fand Henzen, der sie auf meine Bitte 



eiaer genauen Prüfung unterzog, dafs die Inschrift wohl 
einer späten Zeit angehöre, aber gar keinen Verdacht 
eines modernen Ursprungs errege. Jede Spur eines sol- 
chen mufs verschwinden, seitdem Brunn bei Capranesi 
das Basisfragment einer Statue gefunden hat, aufweichen 
ebenfalls in unverdächtigen Zügen dieselbe InschriA wieder- 
holt ist: TRANSLATA DE SCHOLA MEDICORUM. 
Was die Statue vorstelle, ist nicht mehr zu erkennen, 
da nur ein Fufs derselben erhalten ist; auch über den 

Fundort ist leider nichts bekannt. 

Otto Jahit. 

42. Alphbios odba Ach. Ovid läfst in den Meta- 
morphosen (XIII, 882fr.) den Tod und die Verwandlung 
des Acis durch Galatea in folgenden Versen erzählen: 
In$equ%%ut CycUf fortemque e monte rwuUam 
mif(i(, et extremn» quamvtM pervenU ad ülum 
angulu9 e saxo totum tarnen ohruit Adn» 
at no8f q\tod Bolum fieri per fata licebal, 
fecmusy ut viree a9$umeret Ads avitae. 
puniceus de mole cruar manahatf et intra 
tetnporia exiguum rvhor evanescere coepit, 
fiique color primo turhati fiuminis imhre 
purgaturque mora. tum molee iacta dehtscil, 
vivaque per rimae proceraque eurgit arundo^ 
osque cavum eaxi eonat exultanttbus undie. 
miraque res, suhiio media lentis extitit alvo 
tncincius iuvenis flexis nova cornua cannlf, 
qulf nisi quod maior, quod toto caerulue ore etf, 
Acis erat, sed sie quoque erat tarnen Acis in amnem 
versiiSy et antiquum tentterunt flumina nomen. 
Wenn man diese Verse mit der schonen Zeichnung 
bei Campana (mon. ined. d. inst. 111,9) Tergleicht, welche 
Braun auf Alpheus und Arethusa gedeutet hat, so ergiebt 
sich eine so genaue Uebereinstimmuog in dem Grund- 
motir, dafs mau kaum wird bezweifeln können, dafs der 
Maler denselben Gegenstand, und zwar nach Ofid habe 
darstellen wollen. Dies wird besonders auch durch den 
Umstand bestätigt, dafs die Darstellung der Chione, die 
derselben Sammlung Ton Zeichnungen angehört (eb. III, 
22), in ähnlicher Weise sich an Orid anschliefst. Uebri- 
gens leugne ich nicht, dafs diese Uebereinstimmung mit 
Ofid mir als eine Bestätigung der Zweifel erscheint, 
welche ich schon früher gegen den antiken Ursprung 
dieser Zeichnungen ausgesprochen habe. 

Otto Jahn. 



Hiezu Ti^el XXXVII, 1—4: Ion und Kreusa, Komos und Pdan. 
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Archäologische Zeitung^ Jahrgang X. 

Februar und März 1852. 



Griechische Reliefs: Zens, Asklepioi uod Hygieia; die eleusinisclien Gottianen. — Lampenreliefs : Pan und Echo, des 
Ikaros Flug, Victoria und Laren. — Römische loschriflen: die Siegel der römischen Augenärzte. — Allerlei: Vibla Sabina, 



L 
Griechische Reliefs. 

i. Zeus 9 Asklepios und Hygieia. 
Hieza die Abbildong Tafel XXXVHI, 1. 

An der vierten und fünften Lieferung des grofsen 
Reisewerks von L« Ba9 (Mon. Fig. 124) finden 
wir das Marmorrelief aus Goriyna in Kreta, welches 
durch ihn in Smyma für die Sammlung im Louvre 
erworben und schon in den Werken des Römischen 
Instituts vom Jahre 1845 herausgegeben worden 
ist^). Die hier erneute VeröffentUchung fordert zu 
einer wiederholten Betrachtung des Kunstwerks auf, 
weiches sich durch seine Herkunft, seine gute Er- 
haltung so wie durch die Schönheit des Styls aus- 
zeichnet 

Die Marmorplalte ist durch ihre Einfassung 
mit vorspringenden Rändern sowie durch die Grup- 
pirung der Figuren als ein Votivrelief deutlich 
genug bezeichneL Die Figuren sind von drei 
verschiedenen Gröfsen und durch diese einfache 
Symbolik als göttliche, heroische und menschliche 
Gestalten unterschieden. Zur Linken sitzt ein bär- 
tiger Gott, von dessen Oberkörper das Gewand 
auf seinen Schoofs und den Sessel herabgesunken 
ist; in der vorgestreckten Rechten hält er eine 
Opferschale; seine Füfse stehn auf einer grofsen, 
künstlich gearbeiteten Fufsbank. Das Diadem im 
Haare, die Hoheit der Gesichtszüge, die feierliche, 
machtbewufste Ruhe der ganzen Gestalt — Alles 

') Le Ba$ sur denx bss-reliefs proTenant Tun de Gortyne 
etc. Annales 1846 p. 234. Mon. IV, pl. 22 A. 



berechtigt uns, schon vor einer eingehenderen 
Deutung der ganzen Gruppe in der sitzenden Ge- 
stalt Zeus zu erkennen. 

Von den beiden Figuren, welche stehend die 
Höhe des atzenden Gottes haben , ist die nähere 
eine jugendliche Frau mit breiten, vollen Körper- 
formen, von einem ärmellosen Chiton lang und 
faltig bekleidet, das Hinterhaupt mit einem Schleier 
bedeckt, in der Rechten ein Giefsgefäls haltend, 
neben ihr steht ein Ephebe, der ein wenig gröfser 
ist; die Chlamys, unter dem Kinne mit breiter 
Spange gehalten, Tällt über die Schultern zurück 
und bildet den Hintergrund der schönen^ jugend- 
lichen Gestalt, welche dem Style und den Ver- 
hältnissen des Körpers nach mit den attischen Jüng- 
lingen des Parthenon-Frieses grofse Verwandtschaft 
hat Der Kopf ist ganz im Profil , nach Zeus hin- 
gewandt, zu dem auch die Heroine hinsieht; er ist 
der geistige Mittelpunkt dieser Gruppe höherer 
Wesen. Zeus gegenüber steht der Stifter des Votiv- 
bildesy über ein Drittel kleiner als die heroischen 
Gestalten y in einen langen Mantel gehüllt, der die 
Brust und den rechten Arm frei laust 

Das sind die Hauptzüge des Reliefbildes, wel- 
ches Le Bas auf Zeus^ Europa und Atymnos ge- 
deutet hat; eine Deutung, die von dem richtigen 
Gedanken ausgeht, dafs das Denkmal aus Gorty- 
nischen Götterdiensten zu erklären sei, die ab¥r 
sonst aller überzeugenden Kraft entbehrt 

Wenn über eine alte Stadt so wenig zusam- 
menhängende Nachrichten überliefert worden sind, 
wie über das Kretische Gortyna, so müssen wir, um 
den Kreis der städtischen Gottheiten zu überschauen, 
die Sagen zu Hülfe nehmen, welche die Stadt mit 
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anderen bekannten Punkten der allen Welt in Ver- 
bindung setzen^ und darunter ist keine wichtiger 
als die, welche Gortyn zu einer Gründung Arka- 
discher Pelasger macht, die aus Tegea gekommen 
sein sollen'). Von den überseeischen Verbindun- 
gen Arkadiens y so wie von der vorgeschichtlichen 
Bedeutung Tegea's habe ich an anderem Orte ge- 
sprochen'). Mag man über die ursprüngliche Rich- 
tung der Wanderungen denken wie man will, man 
findet, so weit Tegeatische Kolonien gegangen sein 
sollen, den vielgestalteten Kultus derselben Licht- 
und Heilgottheiten wieder, welche in Tegea zu 
Hause waren, und wie im Arkadischen Gortys, das - 
auch eine Pflanzstadt Tegeas war, der Asklepios- 
Dienst am Flusse Gortjmios eine berühmte Stätte 
hatte, so können wir auch für das Kretische Gortys 
einen dem Arkadischen verwandten Asklepiosdienst 
voraussetzen. Er wird aber auch ausdrücklich be« * 
zeugt durch den auf Gortynischen Inschriften vor- 
kommenden Namen Asklepiodoios^); femer durch 
das berühmte Asklepieion in Leben, der Gortyni- 
schen Hafenstadt, und endlich durch den Flufs 
Leihttiosj der bei Gortyna flofs, denn eben so hiefs 
der Flufs beim Thessalischen Trikka, dem nach- 
weislich ältesten Heiligthume des Asklepios in 
Griechenland^). 

Gehen wir auf die Arkadischen Kulte zurück, 
so wissen wir, dafs Asklepios in Gortys und Tegea, 
eben so wie in Sikyon, Phlius und Titane, als un- 
bärtiger Jüngling dargestellt wurde. Wir haben 
also keinen Grund, uns den Asklepios Gortynios 
in Kreta anders zu denken und erkennen ihn dem- 
nach auf unserm Relief in der schönen Heroenge- 
stalt, welche dem Ideale des jugendlichen Heil- 
gottes durchaus entspricht. Denn dieser stellte nicht 
die auf Forschung und Erfahrung beruhende Heil- 
kunst dar, sondern das volle blühende Leben selbst 
und die durch Gymnastik gestählte Gesundheit'). 



Ein solcher Asklepios konnte wie ein Hippolyt 
aussehn'). Dann kann die nebenstehende Frau 
keine andere sein als Hygieia, welche Skopas 
in Tegea an die Seite des unbärtigen Asklepios 
gestellt hatte und eben so standen sie im Arkadi- 
schen Gortys zusammen^); sie waren ja beide Aus- 
druck einer und derselben Idee. Das Giefsgefäfs 
pafst durchaus zu dem Wesen der Hygieia und 
vertritt die in dem späteren Typus gewöhnliche 
Opferschale, welche auch dem Epidaurischen Askle- 
pios gegeben wird. Diese Schale ruht hier in den 
Händen des Zeus, den wir in dieser Umgebung 
von Heilgöttern Zeus Soter nennen können und 
erinnern wir uns, daCs der ihm gereichte Trunk 
der Becher der Hygieia genannt wurde"), so er- 
hält die Zusammenstellung beider und die Hand- 
reichung der Hygieia als Hebe bei ihm eine ganz 
besondere Bedeutung. Wir fassen also den Zu- 
sammenhang der Darstellung so auf, dafs Zeus, 
der Hauptgott der Kreter und der Gortynier, von 
deren Festopfern er den Namen Hekatombaios 
führte ^^), hier als der Geber und Erhalter von 
Kraft und Gesundheit in seinem Heiligthume sitzt, 
um den Dank des Genesenen entgegenzunehmen, 
den er milde anblickt Seine Bedeutung ist durch 
die heroischen Gestalten versinnlicht, welche ihm 
zur Seite stehn (wie sie in gleicher Absicht der 
Alea in Tegea erklärend zur Seite standen) und 
welche beide auf ihn als den Urquell ihrer eigenen 
Kraft hinblicken. So glaube ich, lafst sich das 
Votivrelief am Einfachsten erklären und so recht- 
fertigt sich zugleich, was ich im Peloponnesos 1, 352 
über den Asklepiosdienst der Kretischen Gortynier 
gesagt habe. 

E. CURTIUS. 



«) Paa». VIII, 53, 4. 

') Peloponnesos J, 167, 252. 

♦) C. J. Gr. II, 2593 sq. 

') Strab. 478 und 647. 

•) Pelop. I, 351. 

^ Paus. II, 30. Panofka, Proben eines arcbaol. Comm. 
zu Paus, im Berichte über die Verhandlangen der Pr. Akad. 
Februar 1840. 



*) Paus. VIII, 47, 1; 28. 1. 

*) Panofka, Asklepios S. 64, 7. Die Haitang des linken 
Armes ist die eines üxrjTnovxos (wie bei dem Asklepios auf 
der Epidanr« Münze), aber das Skeptron selbst ist nicht dai^ 
gestellt. 

'"9 Athen. II, p. 38 d. Panofka, Heilgötter p. 2. 

") Hesjch. 8. ▼• ^Exarofißatog. 
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2. Die eleasinischen Göttinnen. 

Hiezu die Abbildung Tafel XXXVIÜ, 2. 3. 

Auf dem Wege von Athen nach dem Penle- 
likon unweit Chalandri gegen den Brilessos hin, 
eine Viertelstunde südlich von Marusi, dem alten 
Demos Athmonon *), ward im Jahre 1837 in Ge- 
meinschaft befreundeter Geführten der stark ver- 
slümmelte Altar von mir ins Auge gefaist, dessen 
merkwürdiges Relief uns vorliegt Zu baldiger Be- 
kanntmachung durch die römischen Insiitutswerke 
bestimmt gelangt dasselbe in Folge ungünstiger 
Zwischenfaile erst jetzt und in unsem ßlallern da- 
zu, für welche der Verlust einer ausgeführteren 
Zeichnung*) durch Umrisse von L. Rofs u. E, Curlius 
ersetzt worden ist« 

Wenige andre Denkmäler haben gleich diesem 
unscheinbaren Ueberrest attischen Bodens die Dar- 
stellung der hochgefeierten eleusinischen Göttinnen 
in Sculptur und in Marmor uns erhalten'). Un- 
verkennbar durch ihre weiland auch ohne Namen 
allverständliche^) Zusammenstellung erblicken wir 
sie in den beiden sitzenden und langbekleidelen 
Frauengestalten unsres Bildes. Den Ehrenplatz zur 
Rechten der andern nimmt in sichtlicher Umhüllung 
und Verschleierung Demeter ein: während ihr 
rechter Arm verdeckt zu sein scheint, hält der 
linke eine hochragende brennende und von einer 
Schlange umwundene Fackel — , in dieser. Verbin- 
dung sonst neben Demeter unbezeugt, ohne dafs 
bei bekannter Anwendung der Fackel sowohl als 
des Schlangensymbols für diese Göttin die nicht 
unerhörte *) Verknüpfung beider Symbole in ihren 
Händen befremden darf. Undeutlich, wie bei De- 
meter die Fufsbank ihres Throns, ist an der neben 
ihr sitzenden Kora die Anordnung ihres Gewandes 
und Hauptes; sie scheint verschleiert, aber doch 

*) XalMg^j lAfiaQvaioVy AÜimonon: nach Beatirooiongen 
Ton L. Rof$f dessen Leitung zngleich mit E. Curiiiu* und 
Architekt Uan$eiC9 Genossenschaft von jener Wanderang her 
mir in dankbarem Andenken bleibt. 

') Diese leider verloren gegangene Zeichnung rührte von 
Hrn. Hansen her. 

') Wie bei Erläuterung dabin einichlagender Thonfiguren 
(Antike Bildw. Taf. II. Hl) in meinem Prodromus mytholog. 
Kunsterkl. S. 45ff. weiter erörtert ist. 



auch mit einem hochstehenden Haarknauf, nach 
Jungfrauenart, eher als mit einem Kalathos, ver- 
sehn, und die sichtliche Gürtung ihres Gewandes 
zeugt für geringere Verhüllung. Von ihrer rechten 
Hand gehalten ruht eine Opferschale auf ihrem 
Schofse, dagegen linkerseits über ihre Schulter 
ragend ein Geräth, für eine Fackel zu dick und xu 
kurz, bemerkt wird, dessen schwierige Deutung, 
bei groüser Verstümmelung des Marmors, vielleicht 
auf die Annahme eines Götterbildes, welches den 
Palladien ahnlich auch wol verhüllt sich denken 
lafst, zu richten sein dürfte*). Festgewinde an einem 
Stierschädel aufgereiht und, wie es scheint, unter- 
wärts noch einen undeutlichen Gegenstand an sich 
reihend, sind über der Gruppe beider Göttinnen 
bemerklich; an ihrer Seite aber zwei in verschie* 
denem Sinne geschäftige Daduchen. Linkerseits 
nämlich jieben Demeter erblicken wir einen kurz« 
geschürzten Opferknaben mit schräg erhobener, 
von seinen beiden Händen gehaltener, brennender 
Fackel; rechts aber, der Kora zur Seite, die gröfsere 
Figur eines älteren lang und doppelt bekleideten 
Priesters, welcher in seiner Rechten wiederum eine 
lange Fackel gesenkt hält Fackeln endlich sind, 
gleichfalls in umgestürzter Richtung, übereinander 
gekreuzt, auch an einer Querseite dieses Altars 
bemerklich, deren Abbildung hieneben (no. 3) in 
kleinerem Verhältnisse beifolgt, und die Würdigung 
dieses Marmors, als eines der seltenen echt alti- 
schen Denkmäler eleusinischen Dienstes, unterstüt- 
zen hilft. E. 6. 

II. 

Lampenreliefs. 

Hiezn die Abbildang Tafel XXXIX. 
Die demnächst zu betrachtenden Reliefbilder 
sind aus irdenen Lampen verschiedenen Fundorts 

*) Wie in dea AasdrücJten rto ^«cu, fjivovfievos rniv &Miv 
Q. dergl. m. 

'^) Dieselbe Verbind ang von Fackel und Schlange findet 
sieb sonst baapUächlich bei Heilgottbeiten. VgL Panofka 
Asklepios T, 10. Ghd. Abli. Agathodamon Anm. 2. 

*) Erklärlich durch die sonst bekannte Verbindung der 
attischen Barggöttin mit den, ihr wol gar untergeordneten, eleu- 
sinischen Göttinnen. Vgl. Prodr. ni. K. S. 114, 8—12. Uebrigens 
gebe ich obige Vermuthang gegen eine bessere gern auf. 
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und KunslwerUis entnommen , sämmilich jedoch 
durch anziehende Darstellung ausgezeichnet 

L 2. Pan und Echo. Eine Gruppe dieses In- 
halts gibt in gelalliger Zeichnung von zwei Drit- 
theil Gröfse des Originals als Gegenstand der ersten 
und ansehnlichsten dieser Lampen sich kund, welche 
vor wenigen Jahren aus Athen in das Kgl. Museum 
zu Berlin*) gelangte. Der gehörnte und bocksfüfsige 
Wald- und Hirtengott, in seiner Rechten den Hir- 
tenstab, in seiner Linken die Syrinx haltend, wendet 
sich um nach einem Baumstamm, in dessen Aesten 
ein weibliches Brustbild die zur unsichtbaren Nymphe 
neckischen Schalls verwandelte vormalige Geliebte 
desselben Gottes darstellen mag. Wie dieser selbst 
scheint auch eine Ziege, den Stamm hinanklellernd, 
vom Schall jener Nymphe betroffen zu sein, die 
man vielleicht eher in umgekehrter Richtung und 
mit der Andeutung dichterer Waldung erwartet 
hätte, den bisherigen seltnen Darstellungen der 
Echo*) jedoch nichtsdestoweniger anreihen wird« 

3. 4. Des Ikaros Flug ist auf der zweiten 
dieser Lampen dargestellt, die aus der Umgegend 
von Neapel herrührend in des königlich grofsbrit- 
tannischen Gesandten Hrn. Templers Sammlung 
ebendaselbst vor mehreren Jahren mir bemerklich 
wurde. Wie der vom kunsterfahrenen Vater mit 
wächsernen Flügeln ausgestaltete Sohn des Dädalos 
die Flucht aus Kreta, angestaunt von Pflügern und 
Fischern unternahm, wird von Ovid in bekannter 
und auch der hier unten vor Augen gelegten Kahn- 
fahrt eines Fischers wohl entsprechender Weise') 
dergestalt uns ausgemalt, dafs auch die Hauptfigur 
dieses Bilds vermöge ihrer gekreuzt angebundenen 
Flügel nicht wohl anders sich deuten läfst. Der 
Jüngling streckt als Luftruderer seine Rechte aus, 

*) Unter den dortigen Terracotten als no. 5022 bezeichnet. 

') Kcho, von Wieseler erlaatert (die Nymphe Echo. Gott. 
1S44. 4.) 

') Ovid. Metam. VIII, 226ff. (Dadalos voran fliegend) : 
et movef tpse $ua» et nati retpieit ala$, Ho$ aiiqui$, f re- 
mula cum caftat arumdine pi$c€$, auf pattor hacitlo^ 
stivavt innixiu uriifor, vidit et ohstupuit, quique aethera ear^ 
pere pouent, eredidii esse deo$. 

*) Ovid. Met. Vlll, 187 (Dadalos spricht): Omnia posH^ 
deat, non pösetdet acra Minos. 

«) Irrig voraosgesetzt Arch. Z. YI Taf. XYII, 2 S. 195, 6. 

*) Irrig glaubte man hier einen Adler wahrzunehmen, wah- 
rend sonst (nach im Bellori^schen Relief Anm. 7) ahnliche 



seine Linke zurück; es darf nicht sowohl ange- 
nommen werden , dab er bereits niedersinke , als 
vielmehr die Annahme näher liegt, Dädalos fliege, 
hier aufserhalb der Grenzen des Bildes gedacht, 
ihm voran, und im bärtigen Mann der von einer 
Burg aus im Hintergrund dieses Bildes den Zu- 
schauer ab(fibt, sei der über die Flüchtenden^) 
schwer erzürnte Minos zu erkennen. Was diesen 
als vermulhhche Brustwehr umgibt, ist in gewissen 
geschwungenen Linien sonstiger Angabe einer Burg- 
mauer nicht sehr ähnhch; auch bleibt zu erklären, 
was er in seiner ausgestreckten Hand, vielleicht 
als. Lohn für etwanige Verfolger des Dädalos, vor- 
zeigt; über die Deutung des Ganzen jedoch, das 
als seltene Darstellung einer anziehenden Sage') 
auch in unbeholfner antiker Arbeit uns schätzbar 
bleibt, kann nicht wohl gezweifelt werden. 

5. 6. Siegsgöttin und Laren. In dieser Weise 
bezeichnen wir den anziehenden Gegenstand einer drit- 
ten wohlerhaltenen, vom Geschichtsmaler 6. F. Bolie 
zu Rom erworbenen und als Geschenk desselben 
dem Dr. Th. Pyl zu Greifswald gehörigen, antiken 
Lampe. „Es erscheint auf derselben, einem be- 
kränzten runden Altar zum Opfer sich nähernd, 
eine langbekleidete und noch schwebende weibliche 
Flügelgeslalt, welche in ihrer Unken Hand ein Siegs- 
zeichen hält'), in der rechten Hand aber, welche 
verdeckt ist, dem Anscheine nach^) einen Lorber- 
kranz hoch erhebt; nebenher scheint über einer Kugel, 
dem Bilde des Weltalls, ein reichlich gefülltes Füll- 
horn in ähnUcher Weise angebracht, wie wir auf 
ähnlichen Reliefs bedeutsame Gegenstände auch 
sonst ohne unmittelbare Verknüpfung mit den dar- 
gestellten Figuren zur Füllung des leeren Raumes 
verwendet finden'' % Ist diese Auffassung des darge- 
Siegszeichen durch Aufspielaang von HarniBch, Helm ond 
Schildern des Feindes gebildet za werden pflegen. 

'') Da der Lorberkranz schrSg und festgehalten erscheint, 
so tritt die sonst nahe liegende Meinung zornclc als sei der- 
selbe frei in der Luft zu denken, dagegen es allerdings schwer 
fallt das Füllhorn hier anders als Ton der Hand der Siegs- 
göttin gefafst zu Terstehn. In der That ist dies der Fall in ' 
der unserni Bilde seFir ähnliclien Darstellung einer Lampe bei 
Bellori (Lucerne 111,2), wo auch das darunter befindliche Rund, 
ungleich annehmliclier, ein auf dem Altar ruhendes bekränztes 
VotiTBcbiM ist. [Vgl. unsre nachgehends berichtigte Zeichnung.] 

') Aehnlicbe bedeutsame Ausfüllungen geben die Abbil- 
dnngswerke alter Lampen zwar hie und da (z. B. Pedum und 
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stellten Bildes im Ganzen richlig, so ist auch deren 
Hauptfigur nicht sowohl für Fortuna zu hallen, der 
überdies weder ein Siegeszeichen noch auch Be« 
flügelung*) gemeinhin zusteht, sondern es ist hier 
Victoria zu erkennen, wie sie, die neuesten Siege 
des weltbeherrschenden Romervolkes verkündend, 
einem Opfer desselben sich naht Welches dies 
Opfer sei, ist mit Sicherheit zwar nicht zu bestim- 
men, wird aber für ein genaueres Verständnifs 
einigermaüsen uns angedeutet durch die an beiden 
Enden des Bildes veriheilten kurzgeschürzten Opfer- 
jünglinge, beide mit jubelnd ^*) erhobener äufserer 
Hand, während die andre Hand des einen mit einepi 
Speisekorb '^), die andre mit einer schmückenden 
Binde versehen ist Nicht sowohl gewöhnliche 
Camillen sind in diesen Jünglingen zu erkennen 
als vielmehr die in gleicher Tracht aus Erzfiguren 
und auch aus inschriftlichen Reliefs genugsam be- 
zeugten Laren '*), deren Gleichsetzung mit den Pe- 
naten des römischen Volks bereits seit Auguslischer 
Zeit unzweifelhaft isf ). Vielleicht sind sie selbst 
die hier durch Symbole des Sieges und Glückes 
gefeierten Gölter, wie denn die Art ihrer Aufstel- 
lung auf pfeilerarligem Uniersatz ihnen das Ansehn 
von Kultusbildem gewährt ; sollte aber darüber ge- 
zweifelt werden, so wird man wenigstens schon 
in ihrer, wie immer gemeinten, Gegenwart den 
Beweis finden können , dafs eine sonstige Opferstätte 
des öffentlichen Wohls, vielleicht im Pallast der 
Cäsaren, als Ziel des Siegsgöttin gemeint sei, wel- 
che zu neuer Huldigung für die Staatsgötter Roms 
hier heranschwebl'*). R G. 



Syrinx neben dem Pan bei Bellori Lnc. H, 22), aber doch nicht 
leicht, wie nach obiger Annahme der Fall sein wurde, im 
Mittelpunkte der Darstellong. 

*) Dais dem iiberachwengUchen Begriff der Fortuna auch 
Flügel wohl angemessen sein wurden, erinnert der Herr Be- 
aitzer gelehrt ans Plutarcb (Fort Rom. cap. 4), ohne jedoch 
aus der Sitte der Kunstdenkmaler, anders als etwa in panlhei- 
stischer Verschmelzung, geflügelte Fortunen nachweisen zu 
können. 

***) ,y Jubelnd*', sofern die bei gleicher Bewegung sonst 
üblichen Trinkhörner, die einen andern Zweck nachweisen 
würden, hier fehlen; doch finden diese Trinkhömer in der 
gedachten Replik unsres Bildes (Anm. 7) sich ganz deutlich 
[und nach erneuter Prüfung auch in Hrn. Pyl's Zeichnung]. 

") Oder sollte dies Bimerclien eine andre Bedentnng haben! 



III. 

Römische Inschriften. 

Ueber die Siegel der römischen Augenärzte. 

Unter den mit loschriften Tersehenen GegenstäDdeo 
des gewöhnlichen Lebens aus dem römischen Alterthurae 
haben die Siegel romischer Augenärzte ein vorzügliches 
Interesse in Anspruch genommen und die Untersuchungen 
sowohl von Antiquaren als von Aerzten hervorgerufen. 
Es sind dies kleine Täfelclien, von eiuem grünlicheo» 
in's Braune spielenden , Steine (einer Art Speckstein), 
viereckiger Gestalt, einige Ceotimeter dick, auf deren 
Seiten Buchstaben verkehrt, von der Rechten zur Linken 
gehend, eingegraben sind. 

Die ersten beiden Steine dieser Art machte SmeitUM 
in seinen „Antiquitates Neomageuses" (Noviomagi 1678) 
p.98 bekannt, von denen der eine sich noch' jetzt in dem 
Leidener Museum befindet und in der genauen Beschrei- 
bung desselben von L. J. F. Janssen von Neuem bekannt 
gemacht worden ist. Aber Smetius wufste nicht, was er 
von seinem Funde halten sollte, und Spon in den Miscell. 
£rud. antiq. p. 236 und Maffd im Museum Veronense 
p. 135, die jeder einen neuen Stein gleicher Art bekannt 
machten, irrten vielfältig in ihren Urtheilen über deren 
Gebrauch und Sinn. Es bedurfte mehrerer Beispiele zu 
ihrem richtigen Verständnifs. Ausführlicher und auch 
auf die Arzneimittel, die in den Inschriften angegeben 
wurden, eingehend handelte äl>er die Steine Caylus im 
Recueil d'Antiquites Vol. I, p. 225, der II dergleichen 
zählte. Fast gleichzeitig mit ihm , wenigstens unabhängig 
von ihm verfolgten dasselbe Thema zwei deutsche Anti- 
quare, lo. Em. Imman. Walchius^) und Christ. Soxtiis*), 
der die Sammlung der Steine bis auf 18 brachte. In- 
dessen im Anfange dieses Jahrhunderts mehrten sich die 
Auffindungen neuer Siegel von Augenärzten und Tdc^n 

") „Lsribus Augnstis** über Figuren der gemeinhin auf 
Camillen oder Pocillatores (so bei Bellori) gedeoteten Tracht: 
Pio-Clem. IV, 45. Vgl. meinen Prodomos m. K. S. 40ff. 

^') Laren und Penaten gleichgeltend: Prodromus S. 41. 
Vgl Gotlh. der Etr. Anm. 174. 

'^) Den in Bellori's Krklarong angeregten Gedanken an 
Todteaopfer wufste ich in keiner Weise zu unterstutzen. 

') 8igillum Medid ocularii Romani nuper in agro Jenensi 
repertom et Observation! bos illostratum. Accedunt reliqua 
sigilla et inscriptiones medicorum ocuUriorum veteruiu, Jenae 
1763. 4. 

*) Epistola ad virum amplissimum eruditissimumque Henr. 
van Wyn de veteris medici ocularii gemma sphragide prope 
Trajectom ad Mosam nuper reperta etc. Trajecti ad Rbenom 
1774. 8. 
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d^Annecy in seiner „Distertation sur I'inscription Grecque 
^Jdaovog jIvhiqv et sur les pierres antiques qui ser^aieot 
de cachets aux mödecins oculistes", Paris 1816» konnte 
scbon 30 derselben aufzählen. Seitdem haben nur Fran- 
zösische Gelehrte diesem Gegenstande ihre Aufmerksam- 
keit gewidmet, ohne ihn jedoch zu erschupfen oder das 
Verständnifs der in vielfacher Bezeichnung interessanten 
Monumente zu einem Abschlufs zu bringen. Es wäre 
sehr zu wünschen^ dafs namentlich Aerzte die in den 
Inschriften erwähnten Mittel gegen Augenkrankheiten mit 
den Nachrichten der alten Aerzte vollständig zusammen- 
stellen und in Folge davon Untersuchungen über die 
Krankheiten selber , gegen welche die Mittel dienen sollten, 
anstellen möchten : es würden sich so auch aber den Ge- 
brauch der Steine selber sicherere Resultate ziehen 
lassen , als es bis jetzt möglich ist. Die neusten Schriften 
sind von Sichel ,>Cinq cachets inedits de medecins-oculistes 
Romains", Paris 1845 (Extrait de Ja gazette medicale de 
Paris), der, selbst ein Arzt, auch medicinisclie Betrach- 
tungen anstellt, und von Ad. Ducli\ala%s „Observations 
>ur les cachets des roedecins oculistes anciens" in den 
,,Memoires et dissertations sur les antiquites nationales 
et etrangeres publiees par la societ^ des antiquaires de 
France", Paris 1846 p. 159—238, der besonders über den 
Gebrauch der Siegel interessante Bemerkungen macht. 

Die Zahl der bisjetzt bekannten Siegel von Römischen 
Augenärzten beträgt nach der Sammlung, die ich davon 
angelegt, 54, mit Einschlufs des von Hrn. BWch [Arch. 
Anzeiger 1851 S. 40] aus London mitgetheilten. Aber 
ich zweifle nicht, dafs eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
anderer aufserdem entdeckt und selbst schon in Gelegen- 
lieitsschriften bekannt gemacht ist. Ist doch selbst den 
neusten Französischen Sammlern, den Herren Sichel und 
Duchalais, das merkwürdige und noch nicht erklärte 
Siegel, das A, Mongez in einem „Memoire sur deux 
inscriptions Latines et sur Topobalsaraum" in den Me- 
rooires de Tinstitut national Vol. III an IX, p. 380 be- 
kannt gemacht hat, entgangen. Und von den 13 Siegeln, 
die im Jahre 1807 bei dem Dorfe Nais in der Nähe von 
Ligny auf einmal gefunden und im „Journal de la Meuse" 
vom Jahre 1808 und 1809 publicirt worden sind, hat 
Tochon d*AnneGj erst 7 in seine Sammlung aufgenommen. 
Sicherlich also ist für einen eifrigen Sammler, dem die 
nöthigen Bücher zu Gebote stehen, noch eine Nachlese 
zu erwarten. 

Indessen auch die schon bekannten Siegel gewähren 
interessante Resultate. Die Seiten dieser Steiotäfelchen 
enthalten, wie erwähnt, eine Inschrift in umgekehrter 



Schrift. Diese Inschrift besiebt bei der Mehrzahl aus 
zwei Zeilen, bei etwa 8 aus einer Zeile, bei einem aus 
3 Zeilen, und bei einem andern enthält die eine Seite 
nur eine Zeile, während auf den andern 2 Zeilen sich 
befinden. Indessen nicht alle vier Seiten sind stets mit 
einer Inschrift versehen : auf 5 Täfelchen finden sich nur 
3, auf 14 nur 2, und auf 6 nur eine Seite beschrieben. 
Merkwürdig ist in dieser Hinsicht besonders ein von 
Tochon d*Annecy p. 28 bekannt gemachtes Siegel, an 
dem nur eine Seite eine Inschrift hat; aber die drei 
andern Seiten haben deutliche Spuren von ausgekratzter 
Schrift und Linien, die auf ihnen gezogen sind, ver- 
rathen, dafs sie eingerichtet waren, um beschrieben zu 
werden. Also die Besitzer der Steine hielten nach Be- 
dürfnifs ein oder die andre Seite offen oder liefsen ein 
Arzneimittel, dessen sie nicht mehr bedurften, auslösdieD, 
um ein anderes darauf zu setzen. Keinesweges also zu 
gleicher Zeit oder von demselben Künstler wurden die 
Steine beschrieben. Dies beweist auch ein anderes eben- 
falls von Tochon d*Annecy p. 30 publizirtes Siegel, wo 
die Schrift der beiden Seiten so verschieden ist , dafs sie 
nicht von einem Künstler herrühren kann. 

Die Oi>erfläche der Steintäfe leben ist in der Regel 
glatt und olme Schrift. Nur bei etwa 3 von den mir 
bekannten 54 werden auch dort Buchstaben bemerkt, die 
aber nicht umgekehrt stehen und von der Rechten zur 
Linken gehen, sondern grade und von links nach rechts 
eingegraben sind. Ihr Zweck mufs also von dem der 
Siegel selbst verschieden sein. Derselbe erhellt am Deut- 
lichsten aus dem bei Grivaud de la VinoeUe „Recoeil de 
mooumens antiques de Pancieone Gaule'' Vol. II, p. 286 
publizirten Steine, wo in der Mitte der vier Seiten am 
Rande über der zum Siegeln bestimmten Schrift die zwei 
Anfangsbuchstaben des Arzneimittels stehen , das in dem 
Siegel angegeben wird. Sie dienten also dazu, den Be- 
sitzer und Benutzer des Siegels zu orientiren und ibo 
vor einem Irrthum über den Inhalt des Siegels zu be- 
wahren. 

Der Inhalt des Siegels selber besteht entweder 
aus dem blof^en Namen des Arzneimittels im Nominativ 
z. B. acharistum, melinum, p^ortcum, ctromatictim, inelinicm 
delacrimatum (destlUirt), stratioticum, dialepidium^ welche 
Namen meist einen griechischen Ursprung haben. Oder 
es wird die Krankheit, gegen die das Mittel dienen soll, 
wenn ein bestimmter Name fehlt, allein und zwar meist 
mit der Präposition ad gesetzt z. ß. ad agprUudinen^, 
ad caUgineni, aber auch post impetum, oder Name und 
Krankheit z. B. chelidonium ad caliginem^ diamitus ad 
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vetere$ cloattkes, penieillum ad omnem lippitvdmemf oder 
der Name und die Wirkung det Arzneimittels z. B. coenon 
ad clarikttem, stactutn ad claritatem, isochryBon ad da-* 
ritaiem, lysipanum ad suppurationem, sogar Wirkung und 
Krankheit verbunden isochrys. ad scdbritiem et claritatem 
opobahamatunif mdinum ad claHtaies oder auch der Name 
und die Zusammensetzung des Mittels z. B. dtalihanum 
ad wppuraiionem ex ovo und ähnliches. Endlich, und 
dies findet sich am häufigsten, zuerst kommt ein nomen 
proprium im Genitiv, darauf der Name der Arznei 
mit oder ohne Krankheit oder Wirkung. Dafs die Arz- 
neien gegen Augenkrankheiten dienen, ist ersichtlich , da- 
her man die Steine schon von früher Zeit an Siegel von 
Augenärzten genannt hat. 

Es entstehen nun hauptsächlich 3 Fragen: 1) für 
wen sollten die in den Siegeln angegebenen Arzneien 
dienen? 2) bezeichnen die Personennamen die Erfinder 
oder die Verkäufer der Arzneien f 3) wie gebrauchte man 
die Siegelf 

Die erste Frage wurde früher von Tochon dahin 
entschieden, die Arzneien hätten für die Romischen Sol- 
daten dienen sollen. Es ist keinem 2^weifel unterworfen, 
dafs in der Kaiserzeit bei allen Romischen Truppen so- 
wohl des Landheeres als der Flotte Aerzte angestellt 
waren: warum sollten diese nicht auch Arzneien ange- 
fertigt oder verkauft haben gegen Augenkrankheiten, denen 
die Soldaten mehr unterworfen sein mufsten als Andere? 
Und es wird ja als Arznei sogar einmal ein stratioticum 
angegeben, das, wie schon der Name anzeigt, haupt* 
sächlich für Soldaten nützlich sein mufste. Die neueren 
Franzosischen Gelehrten haben sich indessen gegen diese 
Ansieht erklärt, namentlich weil man bei der gleichmäfsi- 
gen Organisation des Römischen Heeres dann auch im 
Orient, wo Augenkrankheiten ganz besonders herrschten, 
ähnliche Siegel finden müfste. Ich verkenne das Gewicht 
dieses Grundes nicht und sehe auch nicht ein, warum 
nicht auch andre Leute die für Soldaten erfundenen 
Mittel kaufen und benutzen sollten : nur eine Erscheinung 
stellt sich hier entgegen, die sich am leichtesten erklären 
iäfst, wenn man annimmt, die Siegel hätten ursprünglich 
den Augenärzten der Soldaten angehört. Nämlich von 
den 54 bekannten Siegeln sind 45 in dem alten Gallien 
gefunden worden , und zwar zum grufsten Theile erweis- 
lich an den Gränzen nach Deutschland hin, eines in der 
Nähe Yon Jena, 5 in England. Nur 3 von ihnen werden 
nach Italien gesetzt, eines nach Genua, ein anderes nach 
Verona, das letzte nach Siena. Es ist auf das Höchste 
wahrtcheiolich I dafs auch bei dieseo drei Italien nicht 



der Fundort ist , sondern dab sie nur von Sammlern zu- 
fällig dorthin gebracht worden sind. Denn in dem ganzen 
übrigen Italien, in Rom, in Pomp^i hat sich nicht die 
geringste Spur ähnlicher Siegel gefunden. Wie ist dies 
zu erklären ? Wenn es für Romische Augenärzte im All- 
gemeinen Sitte war, sich solcher Siegel zu bedienen, 
mufsten sich diese sicherlich häufiger in Italien als in 
Gallien finden: der Orient war so sehr verschieden, dafs 
dort immerhin eine andere Gewohnheit herrschen mochte. 
Dienten aber die Siegel zunächst für die Arzneien der 
Soldaten, so begreift man, dafs sich in Italien keine 
finden; denn dort standen keine Truppen. Doch es ist 
schwer hierüber ein bestimmtes Urtheil zu äufsern, das 
nur durch vollständige Kenntuifs der Arzneien selber be- 
gründet werden kann. 

Die zweite Frage ist in der neusten Untersuchung 
von Duchalais genügend beantwortet worden. Er hat ge- 
zeigt, dafs die in den Inschriften vorkommenden Namen 
die von Augenärzten sind, deren Mittel entweder von 
andern Aerzten oder von Händlern verkauft wurden. Es 
war im Alterthume, wie wir aus verschiedenen Nach- 
richten medicinischer Schriftsteller wissen, eben so gut 
wie bei uns Sitte, bekannte Geheimmittel nach den 
Namen ihrer Erfinder zu nennen und einen hübschen 
Beweis davon liefert auch ein Siegel, auf dem C.CL. 
PRIMI TERENTIANV als Arznei angegeben wird d. h. 
ein Mittel erfunden von Terentius, verbessert oder bereitet 
von C. Claudius Primus. Die hauptsächlichsten Beweise 
für diese Ansicht von Duchalais sind folgende zwei. 
Erstens die Namen von zwei Aerzten finden sich zweimal, 
der eines gewissen C. Stat. Sabinianus auf dem Siegel 
von Genua und dem von Besannen, der von T. L. Phro- 
nimus auf den Siegeln, die bei Jena und in Frankreich 
bei Carhec gefunden wurden. Denn dafs diese Namen 
beide Male ein und dieselbe Person bezeichnen , ist wahr- 
scheinlich. Wie Iäfst sich dies anders verstehen, als dafs 
verschiedene Händler die Arzneien derselben Aerzte an 
verschiedenen Orten verkauft haben? Zweitens, auf 5 von 
den uns bekannten Siegeln kommen auf den rerschiede- 
oen Seiten verschiedene Namen vor. Soll man annehmen, 
dafs die Arzneimittel sich von einem Arzte auf den andern 
vererbten, der sie dann unter dem Namen des Erfinders 
verkaufte? Auch dies ist möglich und ohne Zweifel vor- 
gekommen; aber bei der Menge der Fälle ist es natur- 
licher, dafs blofse Händler, um ihre Arzneien zu empfehlen, 
die Namen der Aerzte, die sie erfunden hatten, hinzu- 
fugten. Das Resultat also ist, dafs die in den InscbriAen 
enthaltenen Namen die von Römischen Augenärzten waren. 
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Et käme nno darauf ao lu aotertuchen, ob diese Nameo 
etwa in den uus erlialteoeo Schriften rocoischer Aerzte 
▼orkämen. Hr. Duclialais glaubt, dafü dies bti folgenden 
7 Aerzten der Palt ist: Ckarilon, Flavianus^ Alexander j 
DUmysiodorue y Philumentu^ Paulinus, Heliodoms, und 
wir wollen ihm nicht widersprechen; aber sicherlich be- 
darf es noch genauerer Untersuchung, ehe die Identität 
dieser in den Siegeln Torkommeoder Personen mit den 
sonst erwähnteu Aerzten angenommen werden kann. 

Die dritte Frage ist die schwierigste. Dafs die 
Steine zum Siegeln dienten, ist aus der umgekehrten 
Form der Buchstaben ersichtlich. Aber auf die Arzneien 
selber konnte man sicherlich das Siegel nicht drücken, 
da sie zum Theii eewiss flüssig waren. Tochon also 
glaubte, man hfitte die Siegel auf den Bauch der Fläscli- 
clien, in denen man die Arzneien verkaufte, aufgedrückt, 
und er begründete seine Ansicht theils durch die von 
ihm publicirte kleine Vase mit der Aufschrift laaovog 
jivKiov (d. h. Augensalbe des Jason), theils durch eine 
Darstellung bei Caylus Recueil d'antiquites tom. VII, 
Taf. 74, wo man den Rand einer Vase mit dem Abdrucke 
eines in Avignon gefundenen Siegels bemerke. Indessen 
dieser Abdruck ist sehr mangelhaft, jedenfalls nur zum 
Versuche gemacht, nicht damit er wirklich als Etiquet 
dienen sollte. Aufserdem mufste man dann glauben, die 
Fabrikanten der Fläschchen, nicht die Verkäufer der 
Arzneien, hätten die Siegel gehabt, um sie beim Anfer- 
tigen der Phiolen sogleich aufzudrücken. Endlich läfst 
sich fragen, warum man denn gerade jene Art von Stei- 
nen zum Stoffe der Siegel gewählt habe und ob diese 
Masse zu dem Zwecke geeignet sei. Dazu kommt, dafs 
auf dem bei Duchalais p. 215 mitgetheilten Siegel, und 



zwar auf der flachen , sonst meist anbeschriebeoen Seite, 
sich eine eigenthümiiche Darstellung findet , ein zweihenk- 
liges Gefäfs mit starkem Bauche und weitem Halse. Aul 
der Mitte des Bauchet sieht man einen Zierrath in Ge- 
stalt eines P*adens, und darunter drei Augen; oben im 
Halse die Buchstaben GA, die nebst einigen anderen, 
nicht erklärbar, auch um das Geilfs herum geschrieben 
stehen. Deuten nicht die Augen darauf, dafs wir hier 
ein Fläschchen vor uns haben , wie die, in denen die Ars* 
neimittei verkauft zu werden pflegten, und ist nicht die 
Schrift im obern Theile des HaUes eben der Abdruck 
eines solchen Siegels, um dessen Gebrauch es sich handelt? 
Es scheint so. Jedenfalls kann dies feststehen, dafs man 
die Siegel nicht auf die Arzneien selber, sondern auf die 
Arzneifläschchen aufdrückte. 

Aus welcher Zeit die uns erhaltenen Siegel stam- 
men , darüber findet sich durchaus kein Zeugnil's in den- 
selben. Nur die Form der Buchstaben und die Geschick- 
lichkeit der Künstler konnte darüber eine Andeutung geben, 
in einigen, von denen wir genaue Abbildungen haben, 
z. B. den in Nais gefundenen, selbst dem bei Jena ent- 
deckten, ist die Schrift gut und kann in nicht spätere 
Zeit als die des zweiten Jahrhunderts fallen; in anderen 
z. B. in dem bei R. Gough in der Archeologia Vol. IX 
Jahr. 1789 p. 240 abgebildeten, ist sie dagegen roh und 
ungeschickt. Dies kann Yon einer spätem Zeit, aber frei- 
lich auch von provinziellem Ungeschick herrühren. Dafs 
aber alle uns bekannten Siegel, wie Hr. Duchalais meiot, 
aus der Zeit der Aotonine stammen, scheint mir eine 
etwas gewagte Behauptung und keineswegs zu begründen. 
Berlin. . A. W. Zümvt. 



IV. Alle 



1 e 1. 



43. Vibia Sabina. Bei Erläuterung der oben 
S. 400 no. 37 abgedruckten afrikanischen Inscbrilt i^t mein 
Freund Mommsen durch die nicht sehr genaue Abschrift 
in ihrer Erklärung irre geleitet worden. Es ist nämlich 
dieselbe schon in den „Excursions dans TAfrique septen- 
trionale** n. 38 als zu G%M\ma befindlich publicirt, und 
zwar in Z. 4 und 5 mit der entscheidenden Variante 
DigVI PH MARCl, während am Ende der 3. Zeile nicht 
IM, sondern XG steht und in Z. 7 richtig ANNIVS ge- 
lesen ist. Nun ist aber die Fibia ^vrelta SMna Divi 
Pii Marci ßia keineswegs unbekannt, sondern kommt 
unter andern auch bei Orelli 869. als D. MARCI AVG F 
vor, um nicht von Denkmälern zu reden, in denen m 
nur Sahina genannt wird. Ueber die Familie des 
Kaisers M. Aurel hat Borghesi bereits in Giornale arca- 
dico 1829, in einem Aufsatze über die Constantinischeo 
Fragmente gesprochen und dort nachgewiesen, dafs nach 
einem nicht seltenen Gebrauche das erste itotnen der Vibia 
AitreUa Sahina mit deren cognomen zusammen hange. 
Letzteres nun sei ofienbar von der Adoptivgrofsmutter 
des Kaisers, Sabina, Gemahlin Hadrians, entlehnt, die 
selbst wiederum als eine Vibia erscheine durch die In- 
schrift eines L. Vlhius. ilN^fustae] I. Florifs (Grut. 1 1 14, 3), 



unter dessen Kindern ein Vihius Sahinianvs und Mati- 
dianue sind. Denn, während schon der Vorname Lucims 
genügend darthut, dafs diese Vibii nicht mit den späteren 
Kaisern Trebonianus Gallus und Volusianus in Verbin- 
dung stehen , deuten letztgenannte Beinamen ganz zweifel- 
los auf die Sabina und Matidia hin. Nach Fabretti 436, 1 
empfangen die Freigelassenen von Frauen den ersten 
Theil ihres Namens vom Vater der Herrin; demnach hiefs 
der unbekannte Vater der Kaiserin Sabina, der Gemahl 
der Matidia, L. Vibiue, die Kaiserin selbst Vibia Sa- 
bina, und nach ihr war, mit Einschiebung des väter- 
lichen Adoptiroamens, Marc Anrels Tochter benannt, die 
mit demsefben Rechte Schwester des Kaisers Septimius 
Severus heilst, mit dem Commodus dessen Bruder ge- 
nannt wird. Fügen wir jetzt noch hinzu, dafs der ursprüng- 
liche Gentilname des Hauses Annius war, so versteht man 
leicht, wie ein Annius auch die Vibia Aurelia Sahina als 
Patroua verehren konnte. 

Rom, Februar 1862. W. Hkrzkr. 



Dbucefbhlbe. in den Denkm. u. F. ist oben S. 395 
Z. 29 zu lesen Agrigeniinie u. Z. 5 von unten Salumi^dbe. 



Hiezu Tafel XXXVIIl XXXIX: Griechische Reliefs; Lampenreliefe. 



Herausgegeben von £• Gerhard, 



Druck und Veriag von G. Reimer. 
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Raub der Leukippiden. — Allerlei: Nemea, Gemälde des Nikias^ Kdgvxog, Juristisches. 



L 
Raub der Leukippiden. 

Hiezu die Abbildung Tafel XL. XLI. 

las auf unserer Tafel XL, 1. 2 abgebildete Ge- 
mälde, das weniger durch seine Schönheit, als 
durch die Seltenheit des Materials und seinen Fund- 
und Verfertigungsort die gröfste Beachtung ver- 
dient, befindet sich auf einem hölzernen Sarcophag, 
der in einem alten Grabe zu Kouloba, etwa 6 
Werste von Kerlsch (dem alten Panticapaeum) ge- 
funden und zuerst abgebildet ist bei Dubois de 
Montp^reux voyage au Caucase, Atlas serie III, 
Tafel 25a; dann in Aschiks russischem Werke über 
die Alterthümer von Kertsch, Tafel 211. Das Holz 
des Sarcophags ist nach Dubois' Angabe erst mit 
Kalk oder Gyps überstrichen, worauf dann das Ge- 
mälde aufgesetzt ist: ob auf den trocknen Grund 
oder al fresco giebt derselbe nicht an, doch scheint, 
aus dem Charakter der Malerei zu schUefsen , letz- 
teres der Fall zu sein. Die Höhe des Sarcophags 
beträgt {0'', die Länge 8^9'': das Gemälde selbst, 
das sich auf der Vorderseite befindet, ist wohl er- 
halten, ausgenommen daCs die Köpfe sämmtlicher 
Figuren verwischt sind (von denen der beiden 
Niken sind noch schwache Umrisse sichtbar). Die 
nackten Glieder der Frauen sind mit hellem ins 
Graue spielendem Violelt, die der Männer nut 
Fleischfarbe gemalt. In den beiden Endpunkten 
der Darstellung erblicken wir zwei mit 4 Rossen (je 
2 weifsen und 2 gesprenkelten) bespannte Wagen, 
') Das Aossebn des Tbieres liefiBe eher auf eine Gant 
scblielsen, doch palst die Grosse nicht dazu. 



die, einander entgegen gewendet, von zwei mitlangem 
grünem Chiton und bunten Flügeln geschmückten 
Niken gelenkt werden: dem Wagen links führt ein 
Mann in röthlichem Chiton eine mit violettem Chiton 
und rothem Peplos bekleidete Frau zu, der eine 
andere in gelbbraunem Chiton folgt, indem sie beide 
Arme nach ihr hinstreckt. Nach rechts hin eilt 
mit weitem Schritt ein Mann, bekleidet mit blauem 
an den Rändern roth verziertem Chiton, weifslicher 
Chlamys und Stiefeln, indem er den linken Arm 
lang vorstreckt: vor ihm steht ruhig ein Schwan^). 
Ihm entgegen kommt eine Frau, an Kleidung ganz 
der zuerst beschriebenen gleich, die den rechten 
Arm vorstreckt; hinter ihr her flattert ein zweiter, 
etwas kleinerer Schwan, dem ein Mann folgt, wel- 
cher die rechte Hand ausstreckt, während er mit 
der linken sein Gewand, dessen Zeichnung an 
einiger Verwirrung leidet (es soll wohl, wie bei 
dem vorigen, ein violetter Chiton und weifsUche 
Chlamys sein), fafst. Das Bild wird abgeschlossen 
durch die von der Nike gelenkte Quadriga, nach 
der ein mit rothem Chiton bekleideter Mann, den 
Kopf zurückwendend, hinschreitet. 

Was nun die Bedeutung der Darstellung be- 
trifft, so ist es leichter dieselbe im Allgemeinen 
darzulegen, als sie bis zu vöUiger Sicherheit aller 
Einzelheiten durchzuführen. Dubois hat gar keine 
Erklärung versucht; die von Aschik gegebene*) blieb 
mir als einem der russischen Sprache Unkundigen 
unzugänglich« Im Allgemeinen ist es klar, dals eine 
Entführung zweier Frauen durch zwei junge Männer 
der Gegenstand unseres Gemäldes ist; ebenso zeigen 
die den Männern als Wagenlenker dienenden Niken 
*) ,>Lenkippiden'* : nach Hrn. Pano£ka*s und meiner An- 
gabe. E. O. 
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gewUs niclrt nur an, dab die Unttrnehniiini; von 
glückliehem Erfolge gekrönt sein wird, sondern auch 
daCs die Unternehmer sich dabei der besondem 
Gunst in Unterstützung der Götter zu erfreuen 
haben» E^ kann also wohl nicht zweifelhaft sein, 
dafs wir in unserm Gemälde eine Darstellung des 
Raubes der Leukippiden durch die Dioskuren zu 
erkennen haben, freilich mit mannigfachen Ab- 
weichungen im Einzelnen von den bisher bekannten 
Darstellungen dieses Mythos. Die Hauptgruppe 
bilden offenbar die von zwei Schwänen umgebene 
Frau und die von beiden Seiten auf sie zu eilenden 
Männer, die schon durch ihre Bekleidung (beide 
tragen über dem Chiton noch die Chlamys) mehr als 
Herren, dagegen die beiden andern mitblofsem Chiton 
bekleideten mehr als Diener bezeichnet sind. Nehmen 
wir nun von jenen beiden den durch die Beklei- 
dung mit Stiefeln vor dem andern Ausgezeichneten 
für Kastor (der öfter als Reiter in der Bekleidung 
vor dem Faustkämpfer Polydeukes hervorgehoben 
wird), so wird die Situation so zu fassen sein. 
Kastor hat die Hilaira*) schon erfafst und seinem 
Begleiter übergeben, um sie auf den von der 
Nike bereit gehaltenen Wagen zu führen; die 
Schwester oder eine Gespielin nimmt von der 
Scheidenden Abschied; Kastor selbst eilt nun, nach- 
dem er seine Beute in Sicherheit gebracht, der vor 
Polydeukes schüchtern fliehenden Phoibe entgegen, 
um dem Bruder zum Besitz der Geliebten mitzu- 
helfen; der Diener desselben, eben bereit, dem 
Wagen zuzugehn, wendet sich um, den Erfolg zu 
sehn. Die beiden Schwäne dienen offenbar nur zu 
einer Art allegorischen Schmuckes mit erotischer 
Beziehung, Will man den beiden Dienern oder 
Begleitern der Dioskuren Namen beilegen, so hat 
man die Auswahl zwischen den Namen Rhekas und 
Amphistratos, und Amphitos und Telchios; ersteres 
Paar nennen StraboXI, p«496 Casaub. und Justin 



4^^ S, letzteres PKniut h. nat VI, 5, 16 ab Wagen- 
tenker der Dioskaren. 

Diese Darstellung des Mythos ist zwar neu, 
doch nicht eben poetisch und schon : jedesfalls aber 
gut genug für den Künstler einer vom Mutterlande 
weit entfernten, rings von Barbaren umschlossenen 
Colonie. Was den Styl des Werkes betrifft, so 
zeigt es eine freie und gewandte Technik der 
Zeichnung, während die Behandlung der Farben 
eine mehr conventionelle und ziemlich eintönige 
ist; die Composition würde wesentlich besser ge- 
worden sein, wenn der Künstler neben dem Diener 
rechts noch 2 Figuren, denen links entsprechend, 
angebracht hätte, wodurch dann 3 wohl compo- 
nirte und gut verbundene Gruppen entstanden 
wären, während so in der Gruppe zur Rechten 
eine merkliche Leere und Lücke das Auge des 
Beschauers unangenehm berührt 

Zur Vergleichung mit unserer ziemlich unge- 
wöhnlichen Darstellung dieses Mythos wollen wir 
mit Verweisung auf die beigehenden Abbildungen 
Tafel XL, 3 und XLI einen kurzen Ueberblick 
über die uns erhaltenen auf den Raub der Leu- 
kippiden bezüglichen Kunstwerke beifügen'). Die- 
selben zerfallen in zwei nicht blos durch Technik 
und Material, sondern auch durch die Auffas- 
sungs- und Behandlungsweise scharf gesonderte 
Klassen, deren ältere die Werke der Malerei, 
die jüngere die der Plastik und Sculptur enthält. 
Zur erstem Klasse gehören, aufser unserm Sarco- 
phagbilde, das schon von Winckelmann bewun- 
derte, jetzt unter dem Namen der Vase des Mei- 
dias bekannte Gefäfs des brittischen Museums^) und 
ein CoghilPsches, bei Girgenti gefundenes, von dessen 
Malerei die obere, hierher gehörige Figurenreihe 
(die untere enthält eine jener häufigen Scenen 
bacchischen Festjubels und bacchischer Ausgelassen- 
heit) auf unsrer Taf, XLI zur Vergleichung vorliegt*): 



') Dies die gewöhnliche Grnppirnng der My tbographen ; 
mi der Vftse des Meidias hat Kastor die Briphyle, Polydeukes 
4ie Elaira. 

^) Anf die nnr aas Erwähnongen der Alten uns bekannten 
Darstellnngen (zosammenges teilt bei BÖttiger Ideen zur Archä^ 
elogie der Malerei S. 291 flP.) einzugehn ist hier nicht am Orte, 
da nns t«b keiner einzigen eine g«naaere Besclireili«ng ge- 
gel>en wird. 



*) Zuletzt abgebildet und erläutert von Gerbard in den Ab- 
handlungen d€r Berl. Akad. ▼. Jahr 1839. [Mit den in den frohe- 
ren Zeicbnaigen fehlenden alten Namentinschriften. A, d, B,] 

*) Zuerst abgebildet in Millingen*8 peinturea de yases de 
la collection de Sir J. Coghill, pl. I^IU, darnach bei Thiersch 
Tetemm antificum opera etc. Taf. 71; mit Beseitigung v der 
friüiAren allegorischen Dentungen richtig erklärt Ton O. Jahn 
in der Archäologischen Znitong III, S.27f* 
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beide Darstellungiea sind, bei mannigfacher Aebar 
lichkeit im Einzelnen» doch im Ganzen durchaua 
unabhängig von einander. Zuerst nämlich ist der 
ftloment der Handlung bei beiden verschieden; deaa 
auf der Vase des Meidiaa ist die Entführung erat 
zur Hälfte vellendel, indem nOAVi^KTHE 
swar mit der EAEPA bereils auf seiner Quadriga 
hinwegeilt, KAEETÄP dagegen die EPK^VAH*) 
eben erst erfafsl, um sie nach dem von XPVEIf^- 
POZ bereit gehaltenem Wagen zu tragen; auf der 
Coghiirschen Vase dagegen fahren beide Brüder 
bereits mit ihrer Beute hinweg: dafsnur dem Wagen 
des einen ein jugendlicher Begleiter in Epheben- 
tracht vorausgeht, ist ebenso aus den äufsern Be- 
dingungen der künstlerischen Anordnung zu erklä- 
ren, wie dafs auf der Vase des Meidias nur dem 
Kastor ein Wagenlenker zugeordnet ist. Zweitens 
liegt eine Hauptverschiedenheit beider Darstellungen 
in der Umgebung, aus welcher die Jungfrauen hin- 
weggeraubt werden. Auf der Vase des Meidias 
ist das Lokal, in welchem der Raub vor sich geht, 
bezeichnet durch das alterthümliche Bild einer 
Göttin, die man am besten wohl Ü^^refci^ ^i/^vctg 
oder Aiiivazig nennen kann, welche neben dem 
Zevg ^l&wfjunoLg Hauptgottheit des alten Messeniens 
war: die von Gerhard vorgeschlagenen Benennun* 
gen ZdqvBiiLg 'EXsla und ActxpqLa scheinen mir 
weniger passend, weil der Name der ersteren nur 
durch Hesychius bezeugt, der Kult der letzteren 
aber nach dem ausdrücklichen Zeugnisse des Paus., 
m, 31, 6 erst später aus dem ätoüschen Calydon, 
wo er heimisch war^ in Messenien eingeführt wor- 
den ist« In dem dieser Göttin geweihten Bezirk und 
also auch unter dem Schutze und mit Einwilligung 
derselben, werden die Jungfrauea geraubt aus 
einer durchaus göttlichen Umgebung „ der Chari- 
tinnen, mit denen sie unter dem Schutze und in 
Gegenwart der Aphrodite Blumen geflückt: denn 
anders ist die Stellung der XPVEEIZ, die am 
Bodea kauernd mit der Linken einen Zipfel des 

') ]>is8er wie iiiel»«Ke andere NMi«n, betMidert in der 
nntem Figorenreihe des GefafBes, stehen so sehr auCser allem 
ZniammenhanK mk der ooostanten Tradition aller übrigen. 
Qjiellen,. daCi wir entweder eine bedeotende Lacbe in onserac 
Kenntnils gerade der bieher gehörigen Sagen, odec beisgpel* 



Gewandes emporhälk, nicht tu erklären* flEIBA 
flieht erschreckt vor dem Räuber ihrer Gespielin, 
APAVH eilt zu dem am linken Ende des Bitdea 
sitzenden ZEV£, ihm die Gewaltthat zu klagen; 
A4>P0AITH selbst, in der Mitte neben einem 
Altar sitzend, drückt durch die Bewegung der 
Hände und die Wendung des Kopfes ihr Erstaunen 
über das Geschehene aus. Eine gewisse Analogie 
Tür diese göttliche Umgebung der Leukippiden giebt 
ein herculanensisches Wanilgemälde (pitture d^Erco- 
lano ly 1; Miilin gal. myth. 138, 515), auf welchem 
cDOIBH und lAEAiPA im Verein mit AHTil, 
NIOBH und AFAAIH erscheinen*); auch sprich* 
Tür die ursprüngliche göttUche Natur der Leukip«« 
fiden die Verehrung, die sie in Sparta genossen, 
wo sie einen eigenen Tempel und besondere, eben- 
falls Aemmnli^ genannte, Priesterinnen hatten 
(Paus, m, 16, 1), und die von Paus. 1. L aus den 
kyprischen Gedichten erhaltene UeberUeferung^ wo^ 
nach die Leukippiden Töchter des Apollon (o£fenbar 
eines lAnoXXtav AwianTtoq, wie denn die ganze 
Sagengeatalt des Leukippos offenbar nichts anderes 
isty als die Heroisirung einer altachäischen Licht« 
gpttheity deren CuUus durch den des dorischen 
Apolloa verdrängt wurde) sind« Die Nebenper- 
sonen der Coghiirschen Vase sind zwar nicht durch 
Inschriften benannt, allein sowohl die ganze höchst 
bewegte Composition als auch die Analogie anderer 
Entfuhmngsscenen läCst uns dort in dem sitzendeft 
Herrscher Leukippos, in den übrigen Jungfrauen 
menschliche Gespielinnen der Geraubten erblicken» 
Besonders gelungen scheint mir die aus drei Figuren 
bestehende IVlittelgruppe, worin ich die Arsinoe, 
die dritte Tochter des Leukippos, erkennen möchte, 
auf welche von beiden Seiten zwei Gespielinnen 
zueilen, um ihr die Nachricht vom Raube der 
Schwestern zu bringen-: in höchster Bewegung 
streckt sie nach beiden Seiten hin die Hände aus, 
ungewi(s wohin, sie sich zuerst wenden soll; während 
sie nach rechta zu eilen iu Begriff ist» kann sie doch 

lo«e WiMkur des YeiiBPÜaen i» Besag auf die BeneMmlif 
der Personen annehmen moasen. 

*) ]>ieset Mhöne Gemälde, welobes aaob aof die mprang- 
liche Freondschaük Lelo*t «nd Nu>be*t benogen wird, kt seioeff 
griwdÜoheB Aiwlegpiig noeb immer bedSiftig. Ju ^ M. 
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auch den Blick nicht von der andern Schwester 
abwenden. Um noch eine namenlose Person we- 
niger zu haben, kann man die vom Wagen rechts 
zurückkehrende Frau als Philodike, die Gattin des 
Leukippos, bezeichnen, die, nachdem sie von der 
Tochter Abschied genommen, zurückkehrt, nicht 
ohne ihr einen Scheideblick zuzuwerfen. Die beiden 
weiblichen Figuren auf der Unken Seite des Bildes 
sind Gespielinnen der Geraubten, deren eine zum 
Leukippos eilt, ihm das Geschehene zu melden, 
während die andere der Freundin noch so lange 
als möglich Abschiedsgrüfse zuwinkt. Die Gegen- 
wart des Apoll endlich ist, wie Jahn bemerkt, durch 
die hochzeitliche Bedeutung der Darstellung hin- 
länglich gerechtfertigt. 

Wir kommen nun zur zweiten Klasse der auf 
diesen Mythos bezüglichen Monumente, die alle der 
spätem römischen Kunstepoche angehören'). Es 
ist ein Terracottarelief und drei Beliefs römischer 
Sarcophage, die sämmllich auf ein und dasselbe 
Original zurückzufuhren sind, denn sie stimmen 
in allen Motiven vollständig überein und unter- 
scheiden sich nur durch die gröfsere oder geringere 
Anzahl der angebrachten Figuren. Am wenigsten 
figurenreich, aber von dem meisten künstlerischem 
Werlhe ist das Terracottarelief, das zuerst publicirt 
ist bei Campana antiche opere di plastica 2, 55 
und darnach auf unsrer Taf. XL no. 3. Rechts erblicken 
wir einen Dioskuren mit Chlamys und eiförmigem 
Hute, (neben ihm ist zu deutlicherer Bezeichnung 
noch ein Stern angebracht), welcher mit beiden 
Armen eine Jungfrau trägt, deren langes Gewand 
durch die heftige Bewegung von der Brust herab- 
geglitten ist; den Kopf beugt sie rückwärts, die 
rechte Hand streckt sie empor, während sie die 
linke an die Seite legt; das Haar flattert in wilder 
Unordnung um ihr Haupt; der Hals ist mit einem 
sternförmigen Halsbande geschmückt. Vor ihrem 
Räuber erblicken wir eine zweite Jungfrau, die wir 
Arsinoe nennen wollen, bekleidet mit dorischem 
Chiton und schleierähnlichem Obergewande, das sie 
mit der Rechten emporhält; sie scheint dem Räuber 

^ Von dem Relief einer etmskiBchen Todtenkiste wird 
am Schiasse noch besonders gesprochen werden. 

• ') Obschon ich wohl weils, wie unsicher solche Benen- 



der Schwester Vorwürfe zu machen, wahrend sie 
zugleich mit jungfräulicher Scheu vor ihm flieht 
Links trägt der zweite Dioskur die andere Schwester, 
eine Gruppe die der erstem ganz entspricht, nur 
da(s die Jungfrau beide Hände hier jammernd aus- 
streckt. Endlich schreitet nach links hin eine weib- 
liche Figur, das Obergewand mit beiden Händen 
haltend, deren Gesicht abgestofsen ist: wir können 
sie als Philodike, die Mutter der geraubten Mäd- 
chen, bezeichnen^). Um zwei Figuren vermehrt 
ist die Darstellung auf dem römischen Sarcophag- 
relief der Galeria Giustiniani II, T. 138: links die 
Gruppe des einen Räubers mit der Gehebten, die 
mit der rechten Hand wohl ursprünglich das schleier- 
förmige Obergewand über das Gesicht zog (jetzt ist 
durch die Schuld des Zeichners oder Ergänzers 
diese Partie etwas verwirrt) und Arsinoe, wie bei 
Coghill; dann als neue Figur eine Gespielin oder 
Dienerin der geraubten Mädchen, die, mit dorischem 
Chiton bekleidet, mit zurückgewandtem Blicke nach 
rechts eilt, die rechte Hand an die Brust legend, 
die linke ausstreckend. Hierauf folgt. Schritt und 
Gesicht nach hnks wendend, der zweite Dioskur, 
sein Mädchen tragend, deren Brust und Leib ent- 
blöfst ist; mit der Rechten fafst sie über dem rück- 
wärts gebogenem Haupte das Gewand, mit der 
Linken hält sie sich (wenn dies nicht ein Stück des 
Ergänzers ist) am Halse des Dioskuren an dessen 
Chlamys fest. Dann Philodike, ganz wie bei Coghill; 
ihr voraus geht Leukippos, bärtig, mit Helm und 
Chlamys versehn, an der Seite das Schwert, am 
linken Arme den Schild; er wendet den Blick nach 
hnks und ballt zornig die rechte Hand. Damit 
stimmt ganz das Relief der Villa Medici bei Winckel- 
mann monumenti inediti n, 61, nur dafs eine Figur 
des Giustiniani'schen, die Gespielin oder Dienerin 
neben der Arsinoe, fortgelassen ist, während am 
linken Ende der Darstellung zwei neue hinzuge- 
kommen sind: wir erblicken nämlich daselbst einen 
bärtigen, mit Helm, Schild, Wehrgehenk und flat- 
ternder Chlamys ausgerüsteten Mann (der rechte 
Arm, der grolsentheils abgebrochen ist, hielt ge- 

nnngea sind» erlaube man mir doch der Kurze halber diese 
Namen far die beiden immer wiederkehrenden Figoren zn 
gebraachen. 
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'wifs das gezückte Schwert), welchem ein anderer, 
unbärtiger Mann, der, eben so bewaffnet, seine 
Chlamys um den linken Arm gewunden su haben 
scheint, Widerstand leistet; er stemmt Schild gegen 
Schild, Knie gegen Knie des andern, um denselben 
surückzuhalten. Visconti und andere haben in dieser 
Gruppe den Idas und Lynkeus erkannt, so dafs 
Lynkeus (der durch den Mangel des Bartes als der 
Jüngere bezeichnet wäre) den Ungestüm seines 
Bruders, welcher sogleich auf die Räuber eindrin- 
gen wolle, zurückhalte. Allerdings kann in einer 
80 späten Darstellung die Verknüpfung der ursprüng- 
lich ganz getrennten Sagen von den Aphareiden 
und Leukippiden ') nicht befremden: Schwierigkeit 
macht nur das entschieden feindliche Gepräge dieser 
Gruppe, das für blofses Zurückhalten eines Bruders 
durch den anderen doch zu stark ist; daher könnte 
man vielleicht eher denken, Idas, im Begriff auf die 
Räuber einzudringen, werde durch einen Begleiter 
derselben zurückgehallen. Die langbekleideien ge- 
flügelten weiblichen Figuren, welche Blumengewinde 
haltend zu beiden Seiten des Reliefs angebracht 
sind^ dienen nur zum Schmuck, gleichsam als 
Rahmen der Darstellung, wie oft auf Sarcophagen, — 
Eine genaue Wiederholung dieser Darstellung ist 
das Relief im museo Pio- Giemen lino IV, 44 (Millin 
gal. myth. 119, 523); nur sind wieder zwei neue 
Figuren in der Mitte der Darstellung hinzugekommen, 
zwei Frauen zu beiden Seilen der Arsinoe. Die eine 
derselben eilt nach rechts, ganz wie bei Coghill, die 
andere steht ganz ruhig da, eine Stellung die bei 
der leidenschaftlichen Bewegung aller übrigen Fi- 
guren so unpassend ist, dafs man wohl annehmen 
darf, es liege hier eine nach unsichern Spuren des 
abgestofsenen Marmors gemachte Ergänzung vor, 
obgleich sich dafür weder in der Zeichnung noch 
in Viscontis Erklärung die geringste Andeutung 
findet. Die beiden Seitenflächen des Sarcophags 
(mus. Pio-Clem/ Tom. V. T. II n. 5. 6), deren jede 
eine verschleierte Frau neben einem jungen Manne, 



dabei Eros mit der Fackel zrigt, bezieht Visconti 
p. 334 f. auf die Vermahlung der Dioskuren mit 
den geraubten Mädchen: gewifs mit Unrecht, denn 
einer solchen Auffassung widerspricht geradezu das 
Costüm und die Bewaffnung der beiden jungen 
Männer, indem der eine Mos mit der Chlamys be- 
kleidet in der Linken das in der Scheide verbor- 
gene Schwert hält, der andere, ganz nackend, Helm, 
Schwertriemen und Schild trägt. Aus dem Stern, 
der ihm als Schildzeichen dient, auf Kastor zu 
schliefsen ist voreilig; grundlos ist, die neben dem 
einen Paare befindliche Stele (eine ähnliche, aber 
kleinere, befindet sich auch neben dem andern) für 
das Grabmal des Aphareus zu halten: vielmehr haben 
wir hier nicht eine mythische, sondern allgemeine 
symbolische Vorstellung mit hochzeitlicher Bedeu- 
tung. Wie ich aus der Beschreibung Roms H, 2, 277 
ersehe, fand sich auch Zoega durch den Mangel 
aller Attribute der Dioscuren bewogen an Visconti's 
Erklärung zu zweifeln und hier vielmehr die Söhne 
des Aphareus zu vermuthen, die etwa auf der 
gröfsern Composition nicht vorhanden wären. Die 
Meinung Zoega's kann nur die sein, dafs wir hier 
eine zusammengehörige, der Hauptdarstellung vor- 
ausgehende Scene hätten, die Verlobung der Leu- 
kippiden mit den Aphareiden; allein das Gepräge 
der Vorstellung ist ein zu entschieden hochzeit- 
liches, als dafs wir dies annehmen könnten, abge- 
sehn von der Schwierigkeit, welche dann entstehen 
würde in Bezug auf die Deutung der Gruppe am 
linken Ende der Hauptdarstellung* 

Dies sind die Darstellungen dieses Mythos durch 
die römische Kunst, die uns bekannt sind, sämmt- 
lieh, wie schon bemerkt, mehr oder minder figuren- 
reiche Copieen eines Originals, welches aber ge- 
wiss nicht mit Visconti und Böttiger in dem Gemälde 
des Polygnot im Anakeion zu Athen zu suchen ist, 
sondern in einem Werke der Sculptur; die heftigen 
Bewegungen und weit flatternden Gewänder, die 
wir noch in den Copieen finden, lassen auf ein 



*) Da der Raum eine ausführliche üntersnohongr nicht ge« 
stattet, so ivill ich nnr bemerken, dafs mir aas den Sporen 
der Tradition unzweifelhaft hervorzugehen scheint, da(j die 
Sage Ton den Aphareiden ursprünglich dem südlichen Theile 
der TriphyÜa und dem nordwestlichen Messenien, die Ton 



den Leukippiden dem siidostlichen Messenien und dem an» 
granzenden Theile Lakoniens angehört; die Yerknapfung 
beider, deren älteste Quelle für uns das zweiundzwanzigste 
Idyll des Theokrit ist, durfte wohl der attischen Tragödie 
zuzuschreiben sein« 
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Werk aus der Zeit nach Alexander, wo der Effect 
ßf^bon der Hauptzweck der Kunst ist, achlieüseo. 

Endlich ist hier noch die Vorstellung einer 
etruskiscben Todtenurne (abgebildet bei Raoulr 
Rochette mon. ined. ph 75) z\x erwähnen, welche 
sich auf diesen Mythos %n beüehen scheint^®). Wir 
erblicken daselbst rechts einen Altar , dahinter ein 
tempelähnltches Gebäude, nach welchem ein bär* 
tiger langbekleideter Mann hineilt , die rechte Hand 
vorstreckend; dann zwei nur mit der Chlamys be- 
kleidete Jünglinge, deren jeder auf der linken 
Schulter ein langbekleidetes Mädchen trägt, welche 
bieide in der Unken eine Fackel (wie es scheizit} 
halten „ während aie die Rechte auf die rechte 
Schulter des Trägers legen; zwischen beiden Jung« 
Ungen steht im Hintergrunde eine mit einer Kugel 
gekrönke Stele. Rechts endlich steht, den Blick 
auf die Jünglinge gewendet, eine jugendliche FiguTi 
deren C^schlechlt nicht sicher zu erkennen ist, be- 
kleidet mit einem nur bis an die Knie reichenden 
Aermelchiton, der unter der Brust von einem breiten 
Gürtel gehalten wird, Chlamys und Stiefehi; die 

>^ Wenn O. M&ller Handbaoh ^r Ar«bSologw S. IM 
mU Yerweifqig ^uC die SWlk de« R. &. «agt: »»^Im For«^ 
fahren der Leukijtpiden öfter auf eiruskiecheu Urnen, in Be- 
zng auf Tod!"* so kann dies nor ein Miftverstandnifs sein : denn 
R. R. fuhrt zwar einige andere Beispiele für das Hinwegtrages 
Mf'derSohalteff» welebas er als eine symboUsobe BMeiohnMg 



vorgestreckte rechte Hand ist abgebrochen. Re- 
chette erkennt in den Jünglingen die Dioskurei^ 
welche die Leukippiden hinwegtragen, in dem bii^ 
tigen Manne den Priester, der ihren Bund einge«» 
aegnet (?), in der letzten Figur einen Diener der 
Dioskuren; die Stele hält er für dae Grab des 
Aphareus. Im Allgemeinen scheint mir diese Dea« 
iung die wahrscheinhchste, nur ist die Erklärung 
der Nebenfiguren ganz verfehlt: in dem bärtigen 
Manne werden wir vielmehr den Lenkippos, in der 
Figur rechts die Artemis*), unter deren Schutz der 
Raub vollführt wird, erkennen. Schwierigkeit macht 
nur die Stele, für welche ich keine befriedigende 
Erklärung habe: an das Grab des Aphareus ist 
nicht zu denken, da zwar der Kampf mit den 
Aphareiden, aber nicht die Entführung selbst aa 
dieses versetzt wird; vielmehr werden die Jung* 
freuen eflenbar hier aus dem Bezirke des Tempels 
der Artemis geraubt, für deren Priesterinnen sie aa 
halten uns die Fackeln in ihren Händen berech- 
tigen. 

Berlin. C« Bursian. 

4ee Tedes afifUit, an, bemerkt aber aosdracfclicb , die tob 
ibm sbgebildeto Vorstellang sei die einzige aof diMea Mjikm 
bezügliche, die sich auf etraskischen Urnen finde. 

*) In der That zeigt die in meiner Sammlung ahnlicher 
DenkniSler befindliche Riispi*sctie Zeidlmmg eine entschiedea 
weibliche Fignr. £. 0« 
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44. Nkmka, Gkmäldk db& Nikias. Die Renntoifs 
dieses Gemäldes verdanken wir zweien Stellen des Plinius 
N. H. XXXV, 4, 10 r Idem (51. Augustus) in Curia quoque 
quam in Comitio coosecrabat duas tahulas inpressit pa- 
rieti, Nemeam sedentem supra leonem, palmigeram ipsam^ 
adstante cum haculo sene, cuius supra caput taletta higae 
dependet — Nkias scripHt seinussisse: tali enim usus est 
^erbo — , und N. H. XXXV, 11, 4a: Opera ejus (seil. Niciae) 
Nemut advecta ex Asva Romam o SUanOy quam in Curia 
diodiiMis posifeanL. 

Meine Aufmerksamkeit ward neuerdings diesem Bikto 
zugewandt durch eine Bearbeitung dieses Gegenstandles 
f oa LwL Stephani in seioeo in der K. K. Petersburger 



Akademie der Wissenschaften den 21. März 1851 gelesenes 
und dann in deren Bulletin abgedruckten Parerga archaeg- 
logica. Mit Recht verwirft Herr St. die ITelciber'scbe 
Auffassung: „von Nikias Nemea mit der Palme auf einem 
Löwen, adstante cum baculo sene, nämlich pastore, auf 
den Namen y Nffiea, anspielend**, indem die Hauptfigur 
schon die Personifikation der Lokalität ausreichend be- 
zeichnet, Btid unter hacuHns kein Hirtenstab zn verstehen-sei, 
so wenig als unter senex ein pastor. Wenn aber der 
Petefftbiirger Gelehrte seineraeils in den Alt«a mit dem 
Stabe disfi Am^p— ats Vaimr im- Jfemsci mit Sicherheit 
nachweisen zu konoeo glaubt, weil auf mehreren Bild- 
werken der Aeginaentfährung durch Zeus nächst den 
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aadrea Schwester« der Geraubten auch ihr Vater Äf opoi 
Bielit fehlt, so wird in solcher Coroposition dessen Gegen- 
wart motivirt and erfordert durch dieFhicht der Schwestern» 
die mit der Uoglücksbotschaft in ihm seine Hälfe holend 
hsneHeD, ähnlich wie bei der Eatfnhrong der Thetls durch 
Peleus die Schwestern der Gottin Schutz suchend zu 
Nereus hinstürzen. Aliein hier würde seine Anwesenheit 
nur in der Genealogie ihre Begründung finden und das 
Gemälde zu einem handln ogslosen Familienbilde ron 
Tochter und Vater herabsinken. Hat aber dieser Theil 
der PlioiaDiscben Steile schon über unglückliche Deutung 
sich zu beklagen, so erfährt der übrige Theil noch ärgere 
lUfshandlung und Gewaltthat. Denn das Votivbildchen 
einer rennenden Biga das über dem Kopf des Alten her* 
. abhängt ändert Hr. St. in Tahhiien, welche die Worte 
N1K1A2 ENEKAEN enthielten, wie auf syrakusani* 
•chen Silbermedaillons Künstlernamen ron R. Rochette 
auf Diptychen eingeschrieben oberhalb der sprengenden 
Quadriga sichtbar sind. In wieweit Hrn. Stephanies Emen- 
dation taheWa higa iur hijuga von einem Diptychon ge- 
sagt werden könne, dessen Beiwerk Si^vqov, aus dem Ver- 
gleich einer Doppelthür entlehnt, schon allein lehren kann 
wie überlegt und glücklich die Alteu bei der Wahl ihrer 
Beiwörter zu verfahren pflegten, überlasse ich getrost 
der Entscheidung angesehener Philologen; mein beschränk- 
ter Verstand läfst mich zwischen thürähnlicher Form 
zweier aufgeschlagener Tafeln (pugillares) und zweier 
(doch nicht oblongen!) „Joche** oder selbst Eingejochter 
nicht die entfernteste Aehnlichkeit entdecken. 

Meines Erachtens leitete den Maler Nikias vielmehr 
der Grundgedanke die JVemeischen Festspiele zu verherr- 
liehen; dieser Gedanke spricht sich in Coroposition, Cha- 
rakter der Figuren und sonstigem Beiwerke vernehmlich 
aus« Was die Hauptfigur anbelangt, so verdanken wir 
dem Marmorbecken mit den zwölf Thaten des Herakles in 
der Villa Älbaoi (Zoega bassir. 62. Miliin G. myth. 112, 
434a) in einer langbekleideten Jungfrau, die in der Rechten 
einen Palmstengel hält und offenbar Nemea vorstellt wie 
sie dem Kampf des Herakles mit dem Nemeischen Löwen 
zuschaut, ein bei der Restauration des Gemäldes nicht 
zu übersehendes Nachbild. Nemea safs auf ruhendem 
Löwen. Ihr zur Seite stand, wie auf Vasenbildern Zeus 
Tor dem Stiere auf welchem Europa sitzt, ein Alter mit 
einem Stabe, durch kahle Platte und Mantelbekleidung 
charakterisirt, ähnlich der Figur bei der Enthauptung 
des Argos Panoptes durch Hermes die ich ab Repräsen- 
tant der Localität von Nemea deutete (S. m. Argos Pa- 
noptes Taf. III Abb. d. K. Akad. d. Wiss. 1834). Ein 



füiehtiger Blick auf die reiche Zahl panathenäischer Preis- 
gefäfse, wo bei den YITettkümpfern der verschiedensten 
Gattung die Anwesenheit solcher bärtiger Mantelfigurett 
mit Stäben , welche das Amt der Kampfrichter bekleiden^ 
selten vermifst wird, genügt uns zu überzeugen daft auf 
dem Bilde des Nikias der Sieg Terleihenden Palmträgerin 
Nemea eio Kampfrichter ^aßSopofiog (Soph. Trach. 616)^ 
gleichbedeutend mit ^aßiovxo^^ im besten Einklang zur 
Seite steht. Zu besserem Verständnifs des Siege» den m 
hier gilt, hat der Maler nicht absichtslos über dem Haupte 
des Rhabdonom dM auf Holz gemalte Fofivbihlchsfi einet 
eprengenden Biga, ich verrouthe mit Bezug auf den ne- 
meischen Sieg des Gemiildebesitzers, angebracht. Dieses 
Bigabildchen aber, welches Hr. Stephan! wie mit einem 
Schwamm so geschickt fortzuwischen gewufst, enthält gradu 
den Schlüssel zum Verständnifs des Ganzen, das Programm 
des Gemäldes, gleichsam den Komödien zettel des Stücks« 
Dagegen hatte Nikias seine Worte Nixtag iyexa<y nich^ 
wie bisher gemeint ward, in tabella d. b. auf diesem kleinen 
Holzbildcheu angebracht, dazu war kein Platz, sondern 
in zwei Zeilen hinter Nemea oberhalb, als Pendant zu 
diesem Bildchen und zugleich als leise Anspielung, welche 
sein Künstlernamen Nikias auf den Sieg, vUfjf den das 
Gemälde offenbaren soll, jedem Hellenen vergegen- 
wärtigte. 

Wie Hr. Stephani dasselbe Bild Nemea des Nikias 
in einer andern Stelle des Plinius N. H. XXXV, 11, 39 
(Elasippus quoque ^e^nae picturae suae inscripsit Mxaev), 
wo ein Gemälde „Aeginae" — offenbar geraubt von Zeus 
in Adlergestalt — von Elasippus erwähnt wird, in Folge 
eines Gedächtnifsfehlers des Plinius wiederfinden will, 
weil Aegina so gut wie Nemea eine Tochter des Asopos 
gewesen und weil die gleiche Inschrift Mxaiv von Plinius 
bezeugt wird, kann ich schon deshalb nicht begreifen 
weil Nikias weder als Hofmaler des Königs Asopos die 
Bilder der T6cliter desselben zu malen ausschliefseud be- 
rechtigt sein durfte, noch auch unter allen enkaustischen 
Malern des Alterthums der einzige gewesen sein wird, 
der das Privilegium solcher Inschrift besafs. 

Ungleich nützlicher dünkt mich zum Schlufs wegen 
Aehnlichkeit des Gegenstandes und zugleich des Kunst- 
lernamens an das Gemälde einer auf einem Löwen eit- 
zenden Göttermutter von Nikomachos (Flin. N. H. XXXV, 
6, 36) zu erinnern, zumal der Lowe als steter Sieger 
im Kampf auch eine Anspielung auf den Künstlernamen 

verbirgt« 

Tb. Pavofu. 
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45. KdQvxoQ. Bu Braun (Boll. delF lost« 1849 
S. 120ff.) nimmt von der auf der Citta Ficorooi be- 
fiodlichen Vorstellung eines Jünglings , welcher sich im 
Faustfcampf mittelst eines an einem Baume aofge» 
hängten Schlauches übt^ Veranlassung» auf dieses in der 
Palästra der Griechen trotz dem Mangel irgend einer 
ausdrücklichen Bezeugung dieses Gebrauchs unzweifelhaft 
anzunehmende Uebungsmittel aufmerksam zu machen, 
und weist zur Vergleichung auf einen ähnlichen , nur in 
seiner Einrichtung raffinirteren Gebrauch bei den Eng- 
ländern hin, wonach sich die Boxer (priss^Mtfr«) noch 
jetzt für denselben Zweck eines mit Federn angefüllten 
Eässens oder Polsters bedienen» Es konnte auch an 
älinliche ausgestopfte Bälge erinnert werden » deren man 
sich im Mittelalter zur Einübung in der edlen Turnier^ 
kunst bediente, woron noch manche Ezempiare in den 
Rüstkammern zu finden sind, wie z. B. nach dem Zeug- 
nisse eines gelehrten Freundes auf dem gräflichen Schlosse 
zu Erbach im Odenwalde. Es bedarf aber zur Bestäti- 
gung dieser Sitte nicht erst der Anführung eines Ge- 
brauchs aus der modernen Welt, da das Atterthum selbst 
das erwünschteste Zeugnifs davon in der Stelle des 
Plautus Rud. III, 4, 14 giebt: 

Trach, Suntoe illae ancillae toae? 

haJitr. Sunt. Urach, Agedum ergo, tange utramris di- 

gitulo minimo modo. 
Lahr. Quid, si attigero? Tracfc. Extemplo herde ego 

te follem pugilatorium 
Faciam et pendentem incursabo pugnis, periurissime. 

Fast in gleicher Weise bedient sich der Komiker 
Timokles bei Athen. VI. S. 246. F. derselben Sitte zu 
einem Witzworte, wenn er von Parasiten sagt: iavtovQ 
av%l xfagvKWv diQiiv nagi^ovik^ a&Xi]TataiP, Dieser 
bald mit Luft, bald mit andern elastischen Stoffen an- 
gefüllte Sack oder Beutel von Leder ist nämlich nichts 
andres als der aus der Palästra her bekannte xwgvxog (vgl. 
Beitr. zur Gesch. d. Gr. Litt. T. I, S. 108), von welchem 
Hesychios sagt: laii Öi Stgf^duvov dyytiov ofioiov doxw. 
Noch mehr, ich trage kein Bedenken, auf diesen Füll- 
sack die Abbildung von mehrentheils in Viereck gestreif- 
ten Ballons deuten zu dürfen, welche sich auf Vasenge- 



mälden in mehrfacher Deutung, theils als YerzieruDg, oft 
wohl nur zur Ausfüllung leeren Raums vorfindeo, wie 
namentlich bei Hamilton T. I, Taf. 60, welches Gemälde 
auch noch eine Probe gymnastischer Kunst, eine auf den 
Händen gehende weibliche Figur, zeigt. Unzweifelhaft 
erscheint ebendas« T. II, Taf. 61 und 62 ein Ephebe einer 
palästrischen Mantelfigur den uwgvxog^ in der Form 
eines länglichen gerundeten Polsters, in der Stellung 
eines Prüfenden hinhaltend. 

Giefsen. F. Osanh. 

46. Jvai8Ti8CHB8 [Briefliches an den Herausgeber, ver- 
spätet]. Diesmal [Aoz. S.75] bringen Sie auch sogar etwas 
für Jurisprudenz nicht Uninteressantes: die Inschrift des 
[aus der Fejervari'schen Sammlung im Bullettino d. Inst. 
1851 S. 129 erwähnten] Halsriugs iussione triam domino- 
mm nostrum ne quis servum aUenum 9U8cipeaU Dafs die 
alte Vorschrift der lex Fabia , welche Strafe droht dem q«! 
aertmm aUmum inviio dotnino celavertt (collat. leg. Mos. 
et Rom. tit. XIV), von Diocletian und Maximian wieder 
eingeschärft ward (Cod. Just. IX, 20, 9 und 12: ti qult 
servum fugtiivum sciens snscepit), ist bekannt. Eine spätere 
Erneuerung durch drei August! kennen wir nicht, aber 
es ist nicht unwahrscheinlich, dab das Gesetz, welches 
im theodosianisclien Codex 1. V. t. IX. de fugitivis colonis 
inquilinis et servis ausgefallen und nur durch den Aus- 
zug in der lex Romana Burgundionum t. VI. bekannt ist, 
eben das hier gemeinte ist; denn da der Titel etwas 
über fugiiivi servl verheisst, die erhaltenen leges aber 
nur von coloni fugltivi handeln, betraf jene wahrschein- 
lich die verlorene Verordnung, und da diese an den comaa 
Bacr. larg. Florentius adressirt und die letzte des Titels, 
also nach 386 erfassen war, ein Beamter dieses Namens 
und Amtes aber eben 386 vorkommt unter den Kaisern 
Valeotinian, Theodosius und Arcadius, so ist die ver- 
lorene Consttution unzweifelhaft 386 oder 387 unter diesen 
drei Kaisern gegeben. Das wäre also die wssio trium 
dominorum nostrorum und approximativ das Datum der 
Inschrift. 



Leipzig, Dec. 1851. 



Th. Momauen. 



Hiezu Tafel XL. XLl: Rauh der Leukippiden (Gemälde^ Relief und Gefäfshild). 
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DENKMÄLER UND POBSCHÜNGEN. 



Archäologische Zeitung^ Jahrgang X. 



J^42. 



Juni 1852. 



Perseas und Andromeda. — Allerlei: Abderos oder Timesias, Kairos des Lysippos, Bildnifs des Toxaris, Wettreiter. 



I. 

Perseos und Andromeda. 

Hiezn die Abbildnng; Tafel XLII. 

Pie Hauptseite der hier abgebildeten Vase^) zeigt 
linkerseits einen jugendlichen Krieger, mit dem 
Ausdrucke und der Haltung eines Ausruhenden, 
etwas geneigten Hauptes vor sich hinblickend. Auf- 
fallend gestaltet ist sein Sitz: aus breiterer Basis, 
an welcher ein umlocktes weibliches Haupt sich 
abhebt, zwiespaltig sich ästend. Der untere Ast 
dient dem jungen Helden als Fufsschemel, auf dem 
oberen sitzt er, die rechte Hand, neben welcher 
der Schild angelehnt ist, aufstützend; den linken 
Ellenbogen unterstützt das linke Knie, die Hand 
fafst den oberwärts gekehrten Speer. Die übrige 
Rüstung bilden ein attischer Helm mit Seitenklappen 
(Tra^ayva^/cJßg*), Wehrgehenk und Schwert, Knöchel- 
bänder {neQiaq)VQia)] die kurze Exomis fällt in feucht* 
schweren Falten über den Gürtel ab. Kechterseits 
sehen wir, an der linken Hand geführt von der 
durch die ganz erhaltene Beischrift AGENÄlA 
zum Ueberflufs bezeichneten Göttin, eine festlich 



geschmückte zarte Jungfrau. Ueber dem langen 
blumigen Gewände wallet, vorn gebauscht, der 
Peplos ') herab ; Binde und Ohrgehänge schmücken 
ihr Haupt. Hinauf blickend zu der sie hoch über- 
ragenden Göttin scheint die lebhaft bewegte zier- 
liche Gestalt durch ihre Haltung und Üurch die 
Gebärde der erhobenen rechten Hand die Frage 
zu betonen, die sichtlich eben ihr Mund ausspricht. 
Mit ruhig mildem Blick, das der Sterblichen zuge- 
neigte Anthtz nicht beschattet von dem hohen Vi- 
sirhelm, den nebst dem rückwärts gesenkten Speer 
die vorwärts weisende Linke hält, schaut Pallas 
Athene, halb umgewendet, auf ihre Schutzbefohlene 
nieder^). Dem friedUchen Ausdruck') entspricht 
die ungewohnte Zier der Armspangen; der unter 
der Brust zusammengesteckte Peplos*) dagegen, 
über welchem die Aegis rauscht , dürfte zugleich 
auf vorhergegangene Thätigkeit rathen lassen. 

Das Gegenbild stellt eine Abschiedsscene dar, 
einen jungen mit Schild und Speer bewaffneten 
Helden, dem eine junge Frau den Helm hinreicht, 
andrerseits sein Hypaspist gewärtig steht. 

Endlich erbUcken wir noch, vertheilt unter den 
beiden Henkeln des Oxybaphon, einerseits auf 
einem Steinsitz in vorgebückter Haltung einen 



^) Sogenanntes Oxybaphon mit rötblichen Figuren von 
einfach schöner Zeichnung yoU hellenischen Ebenmafses« [Die 
Zeichnung, nach einem jetzt ▼erschwnndenen Original etwa im 
Jahre 1831 bei einem römischen Kunsthändler ftosi aasge- 
fuhrt, befindet sich im archäologischen Apparat des Königl. 
Museums. E, G.] 

') Schol. II. V> 743; wie an Achilleus in der Sosiasschale 
(K. O. MQller Denkm. d. alt. K. I, Taf. 45) u. s. w. 

') Siehe die Stellen bei Hermann Lehrbuch der griech. 
Antiquit. III, $. 22, 4. Vielleicht hier der brautliche Krokotos, 
s. d. Verf. Abh. d. attische Palladion 68, A. 130; Tgl. Aristopb. 



Lys. 43 sq. {{Sn^^iafjtivai^ xQoxana ipoQOvaai)^ wenigstens 
auch nach Pollux IV 117 ist 6 xQoxaros ein Ifjtduov. 

*) Hiemit zu vergleichen die bei O. Jahn (archäologische 
Aufsätze 1 03) angeführte Vorstellung eines etruskischen Spiegels : 
Athene geflügelt, in der Rechten eine Blume emporhaltend, 
eine Jungfrau bei der Hand führend, nach welcher sie sich 
umsieht. Vgl. Anm. 26. 

') VgU Müller Archäologie §. 370, 6. 

*) Aehnlich wie an der Diana von Versailles (Miliin gal. 
myth. XXXIV, 115) ; vgl. cinctus Gabinus, Serv. ad Aen. V, 750. 
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mantelbekleidelen Jüngling, welcher mit der un- 
verhuliten Rechten einen Reif vor sich hin hält; 
gegenüber eine bekleidete weibliche Gestalt, mit 
der Rechten eine Blume darbietend. 

Das Hauptbild war durch Namensüberschriften 
erläutert* Wo Schrift anstatt der Zeichensprache 
solennef Attribute prologisirt, kann das Motiv um 
so freier und durchsichtiger der Reflexion sich dar- 
stellen , und dieser leitende Gedanke ist gewifs oft 
anzuerkennen, wo wir s. B. auch an Vasen des 
vollkommneren Styls, an denen sie überhaupt sel- 
tener werden^), inschriftliche Erläuterungen an- 
treffen. Nur um so mehr ist uns die Nachweisung 
des hier abgebildeten Vorganges erschwert durch 
die Verstümmelung der beiden Namen, von denen 
das Verstandnifs abhängt: von dem einen ist nur 
die Endung VZ übrig, von dem des Mädchens 
nur die Buchstaben NA« Im Bildwerk selbst den 
Anhalt für die Deutung suchend, glauben wir diesen 
in dem Sitze des jungen Helden zu finden, dessen 
gewächsartiger Umrifs ein Korallenriff vorzustellen 
scheint. Das wassertriefende Hemd stimmt damit 
wohl überein, und zu noch entschiedener Bestäti- 
gung die symbolische Andeutung des bespülenden 
feuchten Elements in der lockigen Maske am Fufse 
des Gesteins*). Das Korallenriff — Gorgonia') — 
verkündet uns den Gorgonenbesieger Perseus, der 
sich die schöne Andromeda gewann. Bei Ovidius 



lesen wir, Perseus habe nach dem Kampfe mit dem 
Meerungeheuer das Medusenhaupt auf weichen 
Seetang (natas sub aequore virgas) gebettet, welcher 

vim rapuit monstrij iacinque induruit huins, 
und das sei der Ursprung der Korallen gewesen '^). 
Auf das Abenteuer von Perseus und Andromeda 
bezog also die Sage der Lithophyten Entstehung, 
wie das ja auch der für dieselben gebräucMiche 
Name Gorgonia bezeugt. Wenn wir aber ausdrück- 
lichen Angaben begegnen, dafs das Unthier selbst 
durch den Starrblick der Gorgooe zum Theil im 
Stein verwandelt worden sei''), so ergiebt sich für 
die ursprünglichere Vorstellung wohl vielmehr ein 
aus der Uferbrandung auftauchendes Korallenriff'*) 
als Reliquie und Tropaion des Ungeheuers selbst'*). 
Und somit sind uns die gelöschten Schriftzüge des 
Namens [IleQaslvg wieder hervorgetreten, und sie 
mögen denn hinwiederum das an dem vom Kampfe 
Ausruhenden etwa vermifste Beiwerk des Gorgo- 
hauples ^% der Kibisis, Harpe vertreten. Die FuCs- 
flügel, die den Helden nach Aethiopenland getragen 
hatten, dürften durch die Knöchelbänder angedeutet 
sein. Ist nun aber Perseus erkannt, so werden 
wir wohl in der Jungfrau an der Hand der Pallas 
die durch ihn befreite Königstochter erkennen müssen, 
und demnach die erhaltenen zwei Zeichen der 
Ueberschrift entweder, rückwärts lesend, für die 
Anfangsbuchslaben ihres Namens nehmen ''), oder, 



"^ Krämer Styl und Herkonft der bemalten griecb. Thonge- 
Afse, 8. 118, 130, 135; zum Theil, weil sie, mit wei&er Farbe 
aafgetnigcn« oft ganz oder tlieil weise Yerlöacbt sind, 118, 177. 

") O. Jabn „ober die poteolanische Basis** (Berichte der 
königl. sädis. Ges. derWissensch. phil. bist Cl. 1861) S. 143fr.: 
„die Barstellung des Wassergottes durch einen blofsen Kopf 
ist nicht ohne Analogie. Von gleicher Bedeutung ist ohne 
Zweifel die grofse bärtige Jfasfte, welche . • an einem FeUen 
angehraeht tst, welcher einer jugendlichen männlichen Figur 
smn Sitze dient , auf einem merkwürdigen Marmor des Ma- 
•eam zo Mantoa (III, 50 ; Clarae mos. de sc. 704 C, 1683 F) . . 
Charakteristisch Ist für diese Maske stets das reiche in starken 
Locken herabhängende Haapt- und Barthaar, das wie von Wasser 
trieft**. [Vgl. Panofka Berl. Akad. 1846 „Acheloos"; bartlose 
Masken wie die obige bleiben jedoch nachzuweisen. E, O.] 

•) Plin. N. H* XXX VII, 10, s. Ö9 ed. Sillig: Gorgonia 
nihil aliud est quam curalium. 

*") Ovid. Met. IV, 740 sqq. Vgl. zu dieser ovidiscben 
Verwandelongsgeschicbte Agatharchides n» iQv^g, ^aX. ap. 
Phot. bibl. p. 1377 in« ed. Rothom. 



") Lncian. dial. mar. 14, 3, Tzetz. ad Ljcophr. 836; 
▼gl. Relief bei Gori mus. Rtr. cl. II, t 123. 

") Zu Tergleichen mit dem sogenannten yersteinerten 
(PhSaken-) „Schiff* im Angesicht von Kerkjra: Pub. IV, 18, 
19; Procop. B. Goth. IV, 22 (t. II p. 575 ed. Bonn:); ▼. Ecken- 
brecher arch. Zeit. III Sp. 142. 

'') Während dagegen in Joppe, dessen, wohl ans altem 
Colt einer Meergottheit Ceto (Plin. V, 13, 14; Gerhard Ur- 
sprung, Wesen und Geltang des Poseidon 31, Anm. 60) her- 
rührender, Anspruch, der Aethiopenstrand der griechischen 
Persenssage zu sein, sicher schon zu Oyidios Zeiten Geltung 
hatte , unter anderen angeblichen Reliquien ein Riesengeripi»e 
des Kelos gezeigt wurde: Mela I, 11, Plin. IX, 4, Joseph. 
R. Jod. III p. 251 Hav., Paus. Mess. 35, 6. 

^*) Das Gorgoneion, hier vielleicht nicht blofses Beiwerk 
zu nennen, konnte Perseus hier schon darnm nicht haben, 
weil Athene es bereits an ihrer Aegis tragt Vgl. auch unten 
Anm. 20. 

") Wie z. B. <PA fiir IdfpQodixa auf der Schale des 
Sosias; 8. Weicker „alte Denkmäler*' in, S. 436. 
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mit leichter Aenderung; etwa ^]NJ[QOfieda aus- 
schreiben dürfen. 

In dem 9 was zwischen Ändromeda und der 
Göttin vorgeht, ist eine Beziehung zu dem ruhen- 
den Helden zwar unzweifelhaft enthalten, und viel- 
leicht auch zunächst in der Handgebärde der Jung- 
frau ausgedrückt; unmittelbar beiheiligt erscheint 
jener jedoch nicht. Vielmehr sind hier zwei räum- 
lich gesonderte Vorgänge an einander gereiht, wie 
ja dieses auch auf Vasengemälden nicht selten vor- 
kommt ") — , zwei Scenen einer Handlung. Damit 
ist es nahe gelegt, die Quelle unserer bildlichen 
Darstellung im Drama zu suchen. Die gefeiertste 
dramatische Bearbeitung des Stoffes war bekannt- 
lich die romantische Ändromeda des Euripides, 
welche Ol. 91, 4 zum ersten Male auf der atheni- 
schen Bühne erschien^'). Nehmen wir nun ein 
Verhältnifs zu dieser an, was sich weiterhin durch 
sich selbst rechtfertigen wird, und betrachten wir 
dann die Schrift an unserer Vase, welche noch so- 
genannte attische ist, jedoch, wie namentlich das 
2 bekundet, der ausgebildeteren spätesten Form, 
so erlangen wir, da Ol. 94, 2 das alte Alphabet in 
Athen dem ionischen wich, das Ergebnifs, da(s 
aller Wahrscheinlichkeit nach der Ursprung unserer 
Vase innerhalb des zehnjährigen Zeitraums von 
413 bis 403 v. Chr. liegt. Einen desto engeren 
AnschluCs. von Seiten des gleichzeitigen Gefäfsmalers 
bedingt der noch frische Ruhm der euripideischen 
Dichtung, Die Bruchstücke und sonstigen Spuren 
dieser müssen wir daher vornehmlich ins Auge 
fassen, wenn wir nunmehr ein volleres Verstand- 
nils unserer Scenen aus dem Zusammenhange 
schöpfen wollen"). 



Siegreich zurückkehrend aus dem transatlan- 
tischen Mährchenlande kommt Perseus an die Küste 
der Aelhiopen. Hier findet er die schöne Königs- 
tochter Ändromeda an einen Felsen gekettet, preis- 
gegeben einem gräulichen Meerungeheuer, gött- 
lichem Grimm zur Sühne ob ihrer Mutter Kassiepeia 
Uebermuth. Denn diese hatte sich vermessen, ihre 
vergänglichen Beize, oder nach vielleicht ansprechen- 
derer Fassung die ihrer Tochter ^*), prahlend zu er- 
heben über die nimmer alternde Schönheit der 
Töchter des Nereus. Von Eros begeistert wagt 
es Held Perseus, den herrlichen Preis selbst über- 
irdischer Macht abzuringen. Er geht hin, in den 
Fluthen den Kampf zu bestehen, in Poseidons Reich 
Poseidons Zorn zu entwaffnen. 

Nachdem durch palladische Kraft überwunden 
hat der Götterjungfrau Erwählter*^), da, während 
zur bangenden Gefesselten ein Bote hineilt, ruhet 
aus der müde Sieger, den dankbare Hirten alsbald 
umdrängen, Milch und Wein spendend dem Retter 
des Landes*'). Dies, die Ruhe nach siegreichem 
Kampf, ist offenbar der Moment, in welchem auf 
unserem Bilde Perseus dargestellt ist 

Ändromeda ist befreit, aber neue Hindernisse 
der Vereinigung der Liebenden, ein neuer Knoten 
schürzt sich, vmdice dignus. König Kepheus 
will jetzt dem Heimallosen die Tochter nicht gönnen, 
sein Bruder Phineus trotzt auf früheren Anspruch. 
Andromeda's Liebe hat in der Prüfung sich be- 
währt**). Wiederum mufs bangen Herzens ihres 
Geschickes Erfüllung sie ei*warten. Denn Perseus 
ist, vermuthlich durch scheinbares Nachgeben**), 
in einen Hinterhalt gelockt worden. Doch Pallas 
Athene verlaust ihn nicht, und gorgonisches Ent- 



**) Als ein Beispiel die Scenen einer lliopersis anf der 
VtM bei Miliin peint de tm. I> 25 (6. M. 008). 

■^ G. Hermann prnef. ad. Rur. Helen, p. VlI, Bernhardy 
Grundr. d. griech. Lit II, 8. 880. 

*') Nadistebender Uebersicht der Ändromeda -Fabel Ist 
im Ganzen Welckers Versneh, die Coroposition der Ändromeda 
des Euripides ans den Fragmenten zu reconstmiren („die 
giiecb. Tragödien nach dem ep. Üycl. geordnet**, 8. 644ff.), 
zu Grande gelegt. 

>*) Hygin. Fab. 64. 

*^ Perseas als palladiscber Kadmilos aalser in Argos 
auch in Seripbos, woselbst er nach der Sage bei Hyg. F. 63 
im Tempel der Athene erzogen worden, und yieUeicht zo 



Athen, verehrt, s. Pansan. Cor. 18, 1, MSIler Pallas |. 29. 
Gewifs stand ihm auch In dem Kampfe mit dem ungeheuer 
Athene hälfreich zur Seite, wie, nach Hellanicus Fr. 186 
Mueli., in dem ahnlichen Kampfe um Hesione dem Heraklea, 
und Tielleicht war es bei Euripides, in wohl motirirter Ab- 
weichung Ton der Tulgaren Relation, eben Athene, die durch 
das von Perseus ihr erkämpfte Gorgoneion zu rechter Zeit 
den schwierigen Sieg entschied. Vgl. das Yon Welcher a« a. O. 
656 angeführte Fragment: ovx loriy oarif iirxvxks tfpv ßf^mm^t 
^ fiil TO ^€Zov €is tä noXXä awreXy» 

'0 Dem Euripides nachgewiesen bei Wolcker 6&7. 

*') a. a. O. 661. 

") a. a. O. 663f. 
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setzen fesselt die versteinerte Mörderschaar. Göt- 
terkraft hat entschieden, hat gerichtet. Vor der 
göttlichen Nympheutria, die ihrer Liebe Triumph 
ihr verkündet, die Trost zu gewähren die Macht 
hat für irdischen Verlust, schweigt der hingebungs- 
vollen Jungfrau kindlicher Schmerz *^)« Und dieses 
ist, wofern der Entwickelungsgang jenes dramati- 
schen Hymnos auf Eros ,yden Gebieter der Götter 
und der Menschen'', den „in Perseus sowohl als 
in Andromeda Verherrlichten" *') richtig erkannt ist, 
dieses die zweite Scene, die so ausdrucksvoll und 
ansprechend unser Vasenbild uns vorführt In an- 
muthigster Bewegung zeichnet des Mädchens zarte 
Schönheit die lebensvoll aufgefafste Stimmung des 
Moments, in welcher fragendes Staunen, scham- 
haftes Zögern und siegender Herzenszug zum star- 
ken Mann mit weiblich willenloser Hingebung an 
die göttliche Führung zur feinsten Blüthe bräut- 
lichen Reizes verschmelzen**). Andromeda, das ist 
Mannes Trachten, das begeisternde Ziel, der krö- 
nende Lohn männlicher Arete, das schönste Weib, 
wird hier von der göttlichen Brautjungfrau*') selbst 
dem Perseus zugeführt, dem tapfersten Manne, dem 
Urbilde blühender Thalkraft, der dort eben durch 
unsterbliche That den herrlichen Preis verdienet 
hat« So schliefsen sich die Schlufssituationen der 
beiden Acte dieser Liebesgeschichte, deren ewigen 
Ruhm (ut labor Persei aeternus pateret) der Sternen- 
himmel verklärt, bedeutungsvoll zusammen in dem 
Gedanken des Bildes: männlicher Tugend bestim- 
men die Götter weibliche Schönheit zu krönendem 
Lohne. 

Anstatt der unnützen Bemühung, allgemein 



Menschliches als auch antik menschlich weiüäuftig 
nachzuweisen, begnüge ich mich, die entwickelte 
Bedeutung unseres Bildes und die daraus erhel- 
lende Bestimmung des zierlichen Thongefdfses durch 
ein verwandtes Bildwerk zu belegen, indem ich an 
die durch Minervini (in den Schriften der Academia 
Pontaniana) bekannt gemachte interessante Vase er- 
innere, „deren griechische Inschriften ^Yyleia, ilay- 
daiaia, Eidaifiovia die glück wünschende allego- 
rische Umgebung eines hochzeitlichen Paars zu 
bilden scheinen, welches letztere mit den Inschriften 
Kalrj und IIolv ... g [IIolveQYog] bezeichnet 
ist"*'). Ohne Zweifel war auch unserer Vase Be- 
stimmung, als glückwünschendes Hochzeitgeschenk 
einem Bräutigam dargebracht zu werden. 

In dieser glückwünschenden Bedeutung ist 
jedenfalls auch das Gegenbild miteingeschlossen, 
wo den zur Fehde ausziehenden jungen Helden die 
treue Hüterin seines Heerdes entläfsL Ob auch hier 
vorbildlich Perseus und Andromeda, als Gatten, an- 
zunehmen, bleibe dahingestellt 

Schwieriger ist es, in den beiden unter den 
Henkeln der Vase verlheilten Nebenfiguren eine 
Beziehung zu einander und zu der Idee des Haupt- 
bildes nachzuweisen. Ich beschränke mich, nach 
mancherlei Versuchen der Deutung, diejenige Ver- 
muthung auszusprechen, die mir die einfachste 
scheint, dafs nämlich das in der heroischen Fabel 
Vorgebildete hier in verallgemeinernder Allegorie 
paraphrasirt sei**). Der Reif in der Hand des 
ruhenden Jünglings kann ein Kranz sein, die Blume 
in der Hand des jungen Weibes als allbekanntes 



'^) Die Sparen aller Zuge dieses EpUogs wird man bei 
Welcker 666 f. beraasfinden. 

*^ Dieser Gedanke des earipideischen Drama's (s. hei 
Welcker 665, 665) ist in dem (zur Yergleichung mit anserer 
GefaCszeicbnung anznempfeblenden) yon Pbilostratas d. A. 
Imag. r, 28 geschilderten Gemälde, wo Eros der Jüngling 
Androraeda*s Fesseln sprengt, allegorisch ausgeführt. Eine 
Epiphanie des Bros in der Tragödie seihst anzunehmen, halte 
ich für nns(atthaft 

<•) Zur Tergleichong Philostr. L I. ^ xoQrj ^ r\dita (jlIv 
snarai d* ano xov xaiQOv^ xal yuQ anuniiv lotxi^ xtti x^^Q^^ 



€cvt6v nifinovaa, 

'0 Siehe Att. Fall. 24 and A. 132, dazo Zonar. lex. 
pag. 77. 

"*) Gerhard arclu Zeit. III, Sp. 194, und Panofka IV, 
Sp. 310 (von welchem letzteren die glückliche Ergänzung der 
Beischrift IIolv . . i gegeben ist). 

'*) „Cette mmit^re de eomftrendre hs deux eötis d^une 
peinture, dont Je morceau principal reprSttnie nn irait he- 
roique et Vautre wi st^et aUegarique^ dam une peneie e^w^ 
mune peut donner Ue» h plue d'une appHeation heureu$e\ 
wie R. Roche tte das Ton Welcker angewendete Prindp bil- 
ligend diesem schreibt (Welcker alte Bildwerke Ilf, S. 347). 
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erotisches und hochzeitliches Sinnbild zugleich auch 

als Lohn, Siegerlohn '^), gefafst worden. Also wieder 

'^ Belege für die letztere Bedeotang kann man bei 
Weicker a. a. O. 45 nnd A. 2 finden. 



Ruhe nach ruhmvoller That, welcher des Weibes 
Liebe lohnet. 



Mitau, im März 1852. 



C. V. Paucker. 



IL Alle 



1 e 1. 



47. ÄBDUios onca Timbsias. Der um die alte Münz- 
kunde 80 vielfach verdiente Cavedooi äufsert sich über 
eine Münze der Tlirakitchen Stadt Abdera (Bull, dell' 
inst. 1850. S. 11) in folgenden Worten: ^^La ie$ia glo^ 
eeiiile co» volto pueril«, d» una moneta Pdleriniana 
(Rec. PL LIV, 8 [wohl PI. XXXIII, 4?]), anzi che di 
Apollo, polrMe dirai tesia di Abieroy amaaio d^Ercole 
deilo anaXog ext xal vioq da Filosiraio (Icon. 11, 25). 
Egli ha il crine corto e Crespo, che he» ei eonviei^ ad 
un eroe figlio dl Mercvrio". Die letztere Bemerkung über 
die Beschaffenheit des Kopfs ist so wohl begründet , wenn 
man auch eine Beziehung auf Mercur gerade nicht her- 
auszufinden vermag, dafs allerdings eher ein Heros, als 
Apollo, wofür man gewohnlich den auf Münzen von 
Abdera häufig vorkommenden lorbeerbekränzten, bart- 
losen Kopf angesehen hat, dargestellt zu sein scheint, 
und es würde auch gegen die Vermuthung, darin dea 
Abderos, den Gründer der Stadt, anzuerkennen, nichts 
einzuwenden sein, wenn eine andere Erklärung nicht 
noch näher läge. Dieselbe Berechtigung zur Annahme 
des Abderos, welche von der Gründung der Stadt ent- 
lehnt ist, nehmen wir in Anspruch für einen anderen^ 
späteren Gründer, den Klazomenier T i m e s i a s , welcher 
sein Vaterland rerliefs und eine Colonie der Teier nach 
Abdera führte, später, obwohl vertrieben, bei den zu 
Ahdera ansäfsigen Teiern, wie Herodot erzählt I, 168, 
der Ehre eines Heros theilhaftig wurde'). Steht sich 
hiernach nun die Entscheidung für Abderos oder Timesias 
gleich — denn der mögliche Einwurf, dafs Timesias nur 
Heros der Teiischen Abderiten gewesen, entkräftigt sich 
von selbst durch die Tbatsachea, dafs auf den meisten 
Münzen der Abderiten als Hauptemblem der von den 
Teiern entlehnte Greif vorkommt, s. Streber Gesch. des 
Mönükah. zu München S. 44 — , so giebt doch für letzt- 

*) Weitere Nachweisangen aber beide Gründer von Ab- 
dera bei Hermann Abb. und Beitr. zur klassischen Litteratar 
S. 94 f. 

*) Vgl. Stieglitz Archiiol. Unterhaltnngen I. S. 193 f. 



genannten Heros den Ausschlag eine von Sestiai Lettere 
VI. S. 16 beschriebene Münze von Abdera, auf deren 
Ruckseite aufser dem Namen der Magistratsperson sich 
befindet: ^y Caput juvenile laureatumy pone qvod apie 
intra qfuodnim", wozu bemerkt wird: „Si potrehbe credere, 
che ii simbolo delV Ape, o pecchia, che in queete medaglie 
ei ha, poteeee eeeere aUusioo per denoiare la teeia Uni* 
reata ^Aristeo che tufie queste medagUe poriano, non 
dissimUe da qudla d^ApoUo, e non dt Timesio di Cla- 
stemene**. Wenn hier die Beziehung auf Timesias abge- 
lehnt wird, so war dem gelehrten Numismatiker nicht 
erinnerlich, dafs die Biene allerdings recht angemessen 
zur Bezeichnung des Timesias gebraucht werden konnte. 
Dafs nämlich Bienen in der Tradition der Abderiten von 
der Einwanderung des Timesias einen Antheil gehabt, 
glaube ich aus dem uns bei Plutarch de amicor. mult. 
S. 96 aufbewahrten, dem Timesias ertheilten Orakel- 
sproch schKefsen zu dürfen: 

SfÄfji^a fiiXiaüdoiv ra/a to< xal afptjxig taovtai. 
Wenn auch der eigentliche Sinn dieser Weisung uns 
entgeht, und wir in derselben nur eine allgemeine Hin- 
deutung auf den freud- und leidrollen Erfolg der unter- 
nommenen Uebersiedluog finden kSnnen, so wird bei 
der so häufigen und mannigfaltigen Anwendung der Biene 
als eines Symbols glücklicher, gesegneter Zustände und 
Ereignisse in Betreff einzelner Personen oder auch Staaten') 
kaum zu bezweifeln sein, dafs die das Schicksal des 
Timesias betreffende Sage auf irgend eine, jetzt nicht 
mehr bekannte Weise sich jenes Symbols zur Bezeich- 
nung irgend eines seegensvollen Vorfalls bedient haben 
werde, worauf der Orakelspruch in seiner allgemeinen 
Andeutung Beziehung genommen. Es würde, um eins 
anzuführen, die Anwendung der Biene in der Sage, und 
hiermit auf der Münze, gar nicht unpassend als die Sym- 
bolistrung einer höheren, durch Timesias in Abdera ein- 
geführten Cultur gedacht werden können. Bei Virgil 
Georg. IV, 219 heifst es: 
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HU qüiiam 9%gni$ aique haec exempla «aciili, 
esse aplhus pattem äwinae meniis, ei hausius 
aetherios dixere. 

Uebrigeot zum Beweis der Beoutzung ron Teiischeo 
Symbolen auf Münzen von Abdera kann, der, wie schon 
bemerkt worden, too Teo§ augenscheinlich aufgenommene 
Greif gelten, trotz dem dafs CadaMne Rec. de med. 
Grecquet inöd. S. 7 zwischen dem Teischen und Abde- 
ritischen Greif noch einen Unterschied in der Bildung 
der Flügel finden will, und wenn die von Streber a. a. O. 
unter No. VII abgebildete Münze auf der einen Seite 
eben dieses Bild, auf der andern einen vorwärts schrei- 
tendea Herakles mit Löwenhaut und Bogen zeigt'), so 
ist dies eine Verbindung des alt'-abderi tischen und teisch- 
abderitischen Zeichens, indem der Heraklescult sich an 
den ersten Gründer der Stadt, Abderos, unzweifelhaft 
anknüpft. (VgL Hermann a. a. O.) Beziehungen auf He- 
rakles finden sich auch noch auf andern Münzen von 
Abdera. F. Osann. 

48. Kaibos 9B8 Ltsippos. Die in einer Tempel- 
vorhalle ursprunglich aufgestellte, später nach Konstan- 
tinopel übersiedelte Statue des Lysippos, welche den 
Koigo^ darstellte, hat durch Welcher zum Callistrat« 
Stat. 6. S. 098 eine so ausführliche und befriedigende 
Würdigung gefunden, dafs vielleicht nur ein Punkt übrig 
sein dürfte, welcher eine nochmalige Erörterung, und 
zwar auf Veranlassung eines dasselbe Bildwerk betreffen- 
den, damals noch nicht bekannten, Zeugnisses gestattet: 
wenn nAmlich unter den Attributen', deren sich der Künst- 
ler zum Ausdruck des Begriffes des Kairos bedient hatte, 
aoch eines Scheermessers in der Rechten des den 
Kairos vorstellenden Jünglinge gedacht wird, 

dvdguai StTyfia 
WQ uxftfig ndaijg o^vagog itX^&uff 
wie sich Poseidippos, der älteste Zeuge, darüber erklä- 
rend ausspricht, zur. Befriedigung Welckers, welcher die 
Angabe anderer Berichterstatter, welche statt des Scheer- 
messers eine ^a^^iga oder auch aidtigov nennen, ver- 
wirft, und namentlich die Nachricht des Tzetzes Chil. VIII, 
434: ngig ji xatomv fiäxtugdv itvt diÖov ja nXuaag 



460 

als monstruos bezeichnet. Dieses Urtheil mochte docia 
zu schnell gefallt worden sein, nicht allein weil fSr diese 
Beschaffenheit der Statue noch ein anderes Zeognif« 
spricht, sondern weil dieselbe sich mit der Vorstellung» 
welche wir uns von dem ganzen Bilde zu machen be- 
rechtigt sind, ergänzend in die beste Uebereinstimmung 
bringen läfst. Nämlich Nikephoros Blemroydes, in einer 
von Mai Coli. Vat. T. II bekannt gemachten Rede*), 
giebt gleichfalls, wo er eine Beschreibung und Deutung 
des Werks liefert, von jener Eigenthümlichkeit Kunde. 
Obwohl die Schilderung sonst aufserdem nichts Neues 
enthält, wird es doch zur vollständigen Uebersicht der 
Akten angemessen sein, die ganze Stelle hier zu wieder- 
holen, S. 687: jtiamnoQ o&tv o SiKvtivioQ o, ti noxt 
iativ o ;ifpoyoc »aXcS^ avftßoXoygaq^wv, xanpov udiov 
^faXfiuTUfatv dmad'oqKxXaxgov nngonodd tc, xänl 
aqtaigag ßfßrjKOta^ ^i^uigav tivi ngog jo xaxomv 
igiyovTa dfjXwv hifvd-tv wq ovx uv imazgaipiif] xaXov- 
/icyoc, dioii xixdg^tvxiv oüic ug avzdv Ix jwv onlaw 
nagaxttidaxoi dtdgay^lvog zijg xofAtjg. jo yikg 6mc9i^ 
xgavov xaittf/iXtato. nwq ti xal SXwg nagadga^ovxa rtg 
xaTaXifv^aiTo, rtjv o^xtrfiaiup roaavtijv qtgovxa xdx 
Twv noäuhf xdx ttjg ßdatwg; go^tpaluv andaaixo XvnTjg, 
waxi d^vfiov dfivaanv o x^g C^/u/a^ ala&ofavog. Aus 
einer gleichfalls von Mai zuerst ebendaselbst veröffent- 
lichten üeberarbeitung derselben Rede, deren betreffende 
Stelle wir nicht ausschreiben wollen, gehören hierher 
nur die bezüglichen Worte S. 638: /iJ/aipoy tiiovxa 
xdx(o9iv (verschrieben statt xaxomv) \axa^lv(a xivi, und 
dazu weiter unten: di66vx9 di S/90C, dioxt ol fitjxi 
dvvdftfvoi Xfjg xofitjg xgaxtjaat, fiijxe <p^daai gftvyovxa, 
Xixgdaxovxui xy ßiXti x^g Xvnijg wg xijg ^tjfiiag inata- ' 
^avofttvoi. 

Der von andern Gewährsmännern bezeugten Wage, 
welche der Jüngling in der Linken gehalten, wird in 
dieser Schilderung des Nikephoros nicht gedacht; wir 
dürfen aber daraus gegen die Annahme einer solchen 
um so weniger einen Scbiufs ziehen, als wir auch in den 
übrigen Schilderungen nicht gleichmäfsig immer sämmt- 
liche Attribute erwähnt finden. Auch erkennt Welcher 
selbst Wage neben Scheermesser ab Bestandtheile des 



*) Dabei die nidit ganz mehr erhaltene Umschrift ITHABMi 
in welcher der Herausgeber richtig den Namen eines Magis- 
trats vermothet und ergänzt £77/ THAEMIOY; warum statt 
dieses schwerlich nachweisbaren Eigennamens nicht lieber 
THAEMAXOrl 

>) Nach Politian Mise. 49 (Gmt Lamp. er. T. I. S. 63), 
dem ersten wohl, der das Werk des Lysippos einer besonde- 



ren Brorterang werth hielt, hatte Nikephoros auch in einer 
andern Rede, de viigine deipara, der Beschaffenheit der 
Statue gedacht Diese Notiz zu verfolgen bin ich gegen- 
wärtig aufser Stande; schwerlich werden wir anch etwas 
weiteres erfahren, als wir bereits durch Nikephoros selbst 
wissen. 
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Ganzen an. Wenn dem aber so itt und man tich die 
Stellung einet wie vom Winde im Fing fortbewegten 
Jünglingt vergegenwärtigt, in der einen Hand eine Wage, 
in der andern ein ScheermeMer, oder Schwert > so wird 
man bei der nothwendig anzunehmenden starli nach vor- 
wärts gebeugten Haltung^ des Körpers sich die Richtung 
beider Arme nicht anders denken iiöonen, als dals der 
eine nach vorn voraus, der andere rückwärts gewendet 
war. Wenn nun gerade für letztere Richtung die Zeugen 
sprechen, welche des Schwertes überhaupt gedenken, 
so mufs man eingesteheui dafs, wenn dieselbe als richtig 
angenommen wird, die Bedeutung des Schwerts als eines 
Scheermessers in dem von Welcker nach Poseidippos an* 
gegebenen Sinne ihre Beziehung verliert; ja man wird 
dieses Instrument, dem Nacheilenden rückwärts zuge- 
kehrt, als ein ganz angemessenes Motiv zur Bezeichnung 
der Gefahr, welche dem Nacheilenden drohe, und des 
aus dem Bewufstsein, die rechte Zeit versäumt zu haben, 
entstehenden Schmerzes und der damit verbundenen Reue, 
erklären müssen. Dafs diese Deutung verschmäht wurde, 
mag seinen Grund in einer nicht richtigen Auffassung des 
freilich auch schiefen Zusatzes gehabt haben, dafs das 
Schwert einem hinten Stehenden gereicht werde, was 
natürlich nicht wortlich von einer zweiten Person zu ver- 
stehen ist, sondern nur zur Deutung der Richtung und 
des Motivs derselben hinzugefügt ward. Noch gröber 
ist in dieser Beziehung die Darstellung bei Ausonius 
Epigr. 12, obwohl die Richtigkeit der gegebenen Erklä- 
rung unterstützend, insofern er nämlich aus dieser nur 
gedachten Person wirklich eine Begleiterin des Jünglings 
als Bestandtheil des ganzen Werks macht: 

Quae tibi tuwsta comes? 

8um dea, qnae facti non factique exigo poenaSy 
nempe ut poenlteat; Mtc Metanoea vocar, 

Giefsen. F. Obahn. 

49. BiLDNias DBg ToxARig. Die schätzenswerthe 
gelehrte Schrift des Hrn. von Paucker „de Sophocie medici 
herois sacerdote" rief mir p. 47 — 49 eine merkwürdige 
Nachricht Ludans *) im Scytben 91--3 ins Gedächtnifs, 
die schon längst zu kritischer Betrachtung und richtiger 
Auffassung hätte einladen sollen. Dieselbe betrifflt näm- 
lich das an einer Stele auegearheltete ReUeßUd eines 
eoythieehen Mannesj den die wenn gleich zum Theil ver- 
stummelte Inschrift mit dem Namen Toxarie bezeichnet: 
„ifi der Linken hält er einen gespannten Bogen, in der 

') Tj r€ iniyQatp^ yvuta&tlSf e^ xal [lii näaa kpaivtro 
Iri, xal fiulunu ort inl rgf OT^ly £xv&rig ay^Q iyxexolanrOt 



Rechten aher ein Buch me es schien"^ Hr v. Paucket 
bemerkt hiezu : „Uebrigens dafs des Lucian Zeitgenossen 
ein Buch zu erkennen glaubten, sie mögen non das 
Richtige gesehen haben oder jedwedes andre, darf uns 
nicht Wunder nehmen , da auch des Aescolap Standbilder 
bisweilen als Kennzeichen Bände haben, wie die Mar- 
morstatue im Loovre bei Clarac Mus. du Loovre PI. 294 
und 1164 und Panofka Asklepios Taf. VI, la". 

Es thut mir leid im Widerspruch mit Hrn. v. P. zu 
der Behauptung mich gedrungen zu fühlen dals eine 
Vorstellung des scythischen Arztes Toxaris, wie sie aus 
den Worten Locian's bisher entnommen ward, nicht so- 
wohl Befremden erregen mufs, als zu den Unmöglich- 
keiten zu gehören scheint. Denn Bogen und Schriftrolie 
sind zwei Attribute die nach den Begriffen des Alter- 
thums keineswegs zu einander passen, sondern einen 
Gegensatz ausdrücken , insofern sie auf zwei ganz ver- 
schiedne Stände und Lebensberufe, nämlich der Bogen 
auf den Jäger, die SchriftroUe auf den Gekörten hinweisen. 
Diese scharfe Sonderung der Begriffe finden wir in der 
griechischen Religion und Kunst so conseqoent durchge- 
führt dafs selbst der Jagdgott Apoll, so oft er als solcher 
mit einem Bogen in der einen Hand erscheint, noch me 
mit einer Schriftrolle in der andren, etwa als Orakel* 
oder Heilgott, sich finden liefs; vielmehr wenn er das 
dem Bogen entgegengesetzte Attribut der Kithara oder 
Lyra in der Hand hält, sehen wir Bogen und Pfeile in 
verschlossnem Kocher auf seinen Rücken angehängt. 
Die Athene Ilias mit Lanze in der einen und Spindel 
in der andern Hand gehört zu den wenigen Ausnahmen 
alter Götterbilder, die durch solche Symbole Vielb^t und 
Gegensatz von Ideen in sich vereint veranschaalichen. 
Allein so wenig Apoll mit Papyrusrolle denkbar ist, wenn 
der Bogen den Gott als Jäger vorführt: eben so wenig 
ist Asklepios denkbar zugleich eine Rolle in der einen 
Hand und einen Bogen in der andern haltend. Ist aber 
schon bei einem Gott die Verbindung zweier so hetero- 
gener Attribute unwahrscheinlich und unzulässig: so wider- 
strebt die Verbindung derselben in noch weit höherem 
Grade, bezüglich auf einen Sterblichen, zumal einen 
Scytben. 

Wenn aber diese Erwägung gegen das Vorhanden- 
sein einer Rolle in der Hand der Relieffigur des Scythen 
Toxaris streitet, so liegt es uns nunmehr auch ob, nach- 
zuweisen welches Attribut wirklich in der Hand des Toxaris 
auf dieser Stelle sich zeigte, das wegen seiner Form bei 

rjf Xai^ fih ro^oy ^x^v Ivtitafiivcv , tj d^h^ dk ßtßUov, 
las idoxei. 
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theilweiser Yera^ämmelung aaf deo Gedankeo an eine 
Schriftrolle Lucian und Andere zu verleiten vermochte und, 
was die Hauptsache ist^ mit Charakter und Tracht eines 
Scythen im Allgemeinen und unsres Toxaris insbesondre 
vollkommen übereinstimmt. 

Sobald man beherzigt dafs Lucian ausdrucklich einen 
Scyihen schildert mit gespanntem Bogen in der Linken 
und hiemit ein merkwürdiges Vasenbild vergleicht (Ger« 
hard Auserl. Vasenb. Taf. 192. de Witte Gab. Durand 387) 
das einen Zweikampf des Diomedes und Hektor über der 
Leiche eines mit dem Namen 2KYQE2 bezeichneten 
Kriegers darstellt: so ergiebt sich als unzweifelhaftes, 
für unsern Toxaris ebenfalls auf dieser Stele in An* 
Spruch zu nehmendes y Kostüm eine hohe spitze Mütze, 
ein Bogen in der Linken, gleich dem Bilde des Toxaris, 
ein Kocher am Bande über gesticktem, kurzem, ärmel- 
losem Chiton, ^*eifie Beinkleider wie wir sie bei Asiaten, 
z. B. Paris und Amazonen zu finden pflegen, wohl aber 
Beinschienen. 

Neben diesem Tasenbilde lehrt uns ein andres bei 
Gerhard Auserl. Vasenb. Taf. 166 einen bärtigen Sechen 
mit Bogen und Sireitaxi kennen in Uebereinstimmung 
mit einem dritten Taf. 221 u. 222 auf einer roth6gurigen 
Kylix des Pamphaios (s. meine Abb. d. Vasenbildner 
Panphaios Taf. IV), wo wir eine ähnliche nur unbärtige 
Figur mit scythischem Bogen in der Linken und Streit- 
axt in der Rechten zu beobachten Gelegenheit finden. 

Erwägen wir aber zugleich dafs die Streitaxt das 
Attribut des ältesten Heilgottea Paian oder Paion bildete 
und rufen wir uns ins Gedächtnifs den Apollo Paian 
der eine gleiche Streitaxt hält, auf einer Münze von 
Thyatira (s. m. Asklepios Taf. I, 16), die Athene Paiooia 
mit gleichem Attribut in der Linken auf einer Münze des 
Nomos Oxyrynchites in Egypten (Asklepios Taf. I, 14) 
und den Acisculus — den Sphyros der Griechen, Sohn 
des Machaon und Enkel des Aesculap (Paus. II, 2% 4) — 
mit Hammer (ascia, aq>vQa) hinter seinem Kopfe auf 
Silberdenaren der Gens Valeria (Asklepios Taf. VIII, 5): 
so gewinnen wir die Ueberzeugung dafs für den Scythen 
Toxaris die Streitaxt in ihrer Nebenbedeutung als Symbol 
des Paeon sich besonders empfahl. W^as endlich das 
Mifs verstand nifs des Lucian anbelangt, so fi,ndet es eine 
hinreichende Entschuldigung in der Verstümmelung des 
Obertheils der Streitaxt, indem die Haltung ihres Unter- 
theils d. h. ihres Schaftes von der Haltung einer Buch- 
rolle sich nicht im geringsten unterschied. Es genügt 



einen Blick auf den Apollo Paion der Münze von Thya- 
teira (Asklepios Taf. 1, 16) zu werfen und sich das Ober- 
theil der Streitaxt nicht mehr erkennbar zu denken, so 
wird man einräumen müssen, dafs alsdann das von der 
Hand mitten gehaltne Stuck weit eher für eine Buchrolle 
als für das Ende des Schaftes sich ansehen liefse. 

Th. Panofka. 
60. WiTTaxiTcn. Eine Terracotta des Berliner 
Museums (Panofka Tat*. II, 1) stellt einen nackten Jung- 
ling vor, der mit dem Schild am Arm im Begriff ist sich 
von einem im Lauf begriffenen Pferd herabzuschwingen. 
Einen Jüngling nel>en einer ionischen Säule in derselben 
Handlung begriffen, dem Nike mit einem Kranz entgegen- 
tritt, stellt ein Vasenbild bei Tischbein (I, 53B. 48) vor, 
das Panofka mit der Terracotta zusammengestellt hat 
(Bilder ant. Lebens 3, 2. 3). Müller (ArchäoL §. 424, 1) 
bezog diese Darstellungen mit Recht auf das Wettspiel 
der xaXnrii während Panofka ohne ausreichenden Grund 
an die Heroen dachte. Mit Recht wies er darauf hin, 
dafs das Pferd der Terracotta so gebildet sei, wie wir 
sie auf lucanischen und apulischen VasenbilJern sehen, 
wozu unteritalische Münzen vielleicht weiteren Aufschlufs 
geben mochten. In der That zeigt sich dieselbe Dar- 
stellung eines beschildeten nackten Jünglings der von 
seinem im Laufe begriffenen Pferde herunterspringt auf 
Münzen von Tarent, wie sie von Avellino (mus. Borb. III, 
64, 10. 12) und Carelli (num. Ital. vet. 109, 114. 110, 
136) bekannt gemacht worden sind. Allein auf anderen 
Münzen hält der Jüngling aufser dem Schild noch einen 
kurzen Speer (Carelli 113, 182), wofür nun auch der 
Stab des Jünglings auf der Vase zu halten sein wird; 
auf andern hat er den Schild und ist behelmt (Carelli III, 
148. 154. 155), endlich siebt man ihn mit Helm, Schild 
und Speer versehen (Carelli 112, 177). Daraus gebt 
hervor, dafs wir es mit einer gymnastischen Uebung zu 
thun haben, in welcher bewaffnete Jünglinge im Rennen 
vom Pferde auf- und abspringen mufsten; und dafs Pa- 
nofka Unrecht hatte den Schild als Siegespreis anzusehen, 
welches ihn veranlafste an die Heräen zu denken. Ein 
so gesteigertes Pferderennen pafst vortrefilich für l'arent, 
das durch seine leichte Reiterei berühmt war, so dafs 
der Name TagaviTvoi überhaupt dafür geltend wurde 
(Lorentz de civ. Tarent. p. 52). In der That sehen wir 
ja auch auf den Münzen von Tarent Jünglinge mit ähn- 
lich wechselnder Bewaffnung zu Pferde in den mannig- 
fachsten Stellungen. Otto Jahn. 
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Der Amyklaiische Thron. — Partbeoope's Leiclieospiele. — Allerlei :*Telephos. 



L 
Der Amyklaiische Thron*). 

Hieza die Abbildong Tafel XLIII. 

MMie Quellen unserer Kennlnifs über das Amy- 
klaion beschränken sich aufser einigen kürzeren 
Bemerkungen bei Thukydides V, 18. 23; Theo- 
pompos bei Athen. VI. p. 232; Polykrates nach 
Didymos bei Athen. IV p. 429; Polybios V, 19; 
Strabon VI. p. 426 VIll. p. 558 etc. auf einige 
Stellen^ des Pausanias, von denen mehrere kurze 
Bemerkungen geben als III, 1, 3; lU, 10, 10; III, 
16, 2; V, 11, 2, eine aber von III, 18, 7 bis 19, 5 
eine ausfuhrliche Beschreibung enthält, bei der 
jedoch Pausanias sich solche Leser gedacht zu 
haben scheint, die im Allgemeinen schon eine Vor- 
stellung von der Gestalt des Heiligthums hatten, so 
dafs er an manchen Stellen aufserordentlich kurz 
ist, und nur das bemerkt, was an dem Thron be- 
sonders hervorstechend ist. — Es läfst sich daher 
nach dieser Beschreibung nur durch Vergleichung 
mit Kunstwerken ähnlicher Art ein Bild des Ganzen 
gewinnen. 

Von gelehrten Arbeilen über das Amyklaion 
sind aufser kürzeren Bemerkungen in Handbüchern 

*) Der Verfuser obigen Aufsatzes hat denselben zn 
nÖthigster Erlauterang der in beigebender Zeichnung Ton ihm 
versochten Darstellung des amyklaiiscben Throns für den Zweck 
dieser Zeitschrift abgefafst. Da es sich von selbst versteht, 
dafs ein solcher, seit Qaatremire's Mirsgriff allzo lange 
aasgebliebener, Versnch keinen andern Sinn haben kann 
als den einer principiellen Verständigung, sowohl aber Lage and 
Gesaramteindruck jenes in der altgfiechischen Kunstgeschichte 
hochwichtigen Kanstwerks, als auch aber die ?erthmluog seiner 



und Reisebeschreibungen, und aufser Stackeibergs 
unveröffentlicht gebliebenem Wiederherstellungs- 
versuch, besonders drei zu erwähnen. Von diesen 
ist am bedeutendsten Heyne's Schrift über den 
Thron in seinen antiquarischen Aufsätzen I p. 1 — 115. 
Ferner ist zu erwähnen, was Quairemire de Quincy 
im Jupiter Olympien p. 196 fr. bei seinem verfehlten 
Wiederherstellungsversuch bemerkt, und endlich 
was Welcher in seiner Zeitschrift für die alte Kunst 
L II. p. 280 dagegen geschrieben. 

Das Heiliglhum des ApoUon zu Amyklai be- 
stand aus drei Abtheilungen, die aus verschiedener 
Zeit herrührten. Erstens aus dem Grabmal des 
Hyakinthos, das in Form eines Altars mit einer 
Thüre an der Seite zur Spendung der Todtenopfer 
im Innern desselben errichtet war. Dieses Grab- 
mal stammte, wie ich in meiner ins Einzelne gehen* 
den Abhandlung über diesen Gegenstand weiter aus* 
geführt habe, noch aus der Zeit vor der dorischen 
Einwanderung, da Hyakinthos ein in Amyklai ein- 
heimisches Götterwesen war. Zweitens aus der 
Bildsäule des ApoUon Karneios, wahrscheinlich 
nach der Eroberung von Amyklai durch die Dorier 
etwa 800 v. Chr. von diesen errichtet, um in der 
besiegten Stadt ein Denkmal ihres Gottes aufzu- 
stellen, und den einheimischen Dienst des Hyakin- 
thos zu unterdrücken. Drittens aus dem Throne, 

Bildwerke, so ist die zu solchem Behuf entworfene^ Zeich- 
nung, mancher augenfälliger und vom Veiftsser selbst einge- 
standener Mängel ungeachtet, einer Anspradie an die Nach- 
sicht des Lesers kaum bedürftig; für den ihr beigegebenen 
summarischen Text jedoch ist zu bemerken, dali er nur als 
Vorlaofer einer in der „Zeitung für AlterthamswissenschafT zu 
erwartenden ausfuhrlichen Abhandlung desselben Ter&siers 
über denselben Gegenstand betrachtet sein will. 
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welchen Bathykles ein Künstler aus Magnesia am 
Maianderflufs mit mehreren Gehülfen errichtete. 
Als die Zeit dieses Mannes und zugleich der Er- 
richtung des Throns ist kein ganz bestimmtes Jahr 
anzusetzen; jedoch habe ich vermulhet^ dafs der- 
selbe etwa mit der Larnax des Kypselos gleich- 
zeitig errichtet sei. Das Alter dieses Kunstwerks ist 
von Otfried Müller (Hdb. §. 57,2) dadurch einigermalsen 
bestimmt, dafs derselbe auf ihm den Herakles schon 
in der späteren ihm erst von Peisandros und Ste* 
sichoros beigelegten Tracht nachweist Demnach 
würde die Errichtung des Throns etwa in das 
Jahr 600, einige Zeit vor die Regierung des Kroisos, 
fallen. Da nun aber nach Paus. III, 10, 10 (Vgl. 
Athen, p. 232) zur Zeit des Kroisos mit dem von 
diesem Könige übersendeten Golde die Bildsäule 
des ApoUon geschmückt ward, so lüfst sich ver- 
muthen, dafs diese Schmückung mit dem Bau des 
Throns, der gewifs eine Reihe von Jahren dauerte, 
im Zusammenhange stehe und in ein gleiches 
Zeitalter, nämlich das des Kroisos, falle. — Gegen 
ein übermäfsig hohes Alter sprechen die Worte des 
Pausanias III, XIX, 2, der die Bildsäule des ApoUon 
im Gegensatz zu dem Thron des Bathykles als 
alterthümlich und kunstlos bezeichnet. 

Die schon besprochene Bildsäule des ApoUon, 
die um vieles älter als der Thron und nicht von 
Bathykles errichtet war, mafs nach Paus. III, 19, 2 
etwa 6(f in der Höhe und hatte die Form einer 
Säule (xiwv) mit einem Kopf, Füfsen und Händen« 
Gerüstet war sie mit Helm, Speer und Bogen« 
Verfertigt war sie aus Erz, wahrscheinlich aus 
einzelnen Stücken, die zusammen gelöthet wurden. — 
Sie stand auf dem schon oben erwähnten Altar 
desHyakinthos, der nach seinem Ursprung noch älter, 
aber von Bathykles bei Erbauung des Throns wahr« 
scheinUch umgestaltet war. Denn er schmückte 
ihn, wie wir wissen, mit zwei grofsen Darstellun- 
gen in Relief. 

* In dem auf der beigefugten Abbildung nach 
meiner Zeichnung gegebenen Wiederhers teUungs- 
versuch habe ich die Bildsäule nach dem Muster 
alterthündicher Götterbilder wie der Artemis von 
Ephesos und der Leukophryne von Magnesia 
(deren Bild auch von Bathykles in seiner Vater-* 



Stadt errichtet war) in der Form einer nach oben 
zu von 5^ bis lO' anschweUenden Säule dargfesteUt, 
deren einzelne Theile von Ringen eingeschlossen 
werden. Auf dem Kopf trägt sie einen Helm, 
das alterthümliche Gesicht wird von steifen zier- 
lichen Locken umgeben. Die eng am Rumpf 
anliegenden Arme tragen den Speer (55') und 
Bogen (25'). Die FüDse der öO' hohen BUd- 
säuie ruhen auf einem Altar, den ich, um ein 
gutes Verhällnils der Gröfse herzustellen, als etwa SO' 
also halb so hoch wie jene angenommen habe. Er 
besteht aus folgenden Theilen, wie sie sich ge- 
wöhnlich bei viereckigen Altären finden. Auf dem 
Krepidoma des ganzen Baues (3' hoch) liegt ein 
PUnthos von grofsen Quadersteinen (3' hoch, 27' 
breit und tief), auf diesem einPlinthos mit Maiander- 
schmuck (2' hoch, 21' br. u. tf.). Wiederum auf 
diesem ruht der Körper des Altars, den die Bild- 
werke schmücken (15' hoch, breit und tief). Der- 
selbe wird oben durch einen Echinos mit Blätter- 
schmuck und einen Abakus mit Maianderverzierung 
(jener 2', dieser 3' hoch, beide 21' br. u. tf.) ge- 
krönt, auf welchem noch zwei Platten (1' Hoch 15' 
br. u. tf.) liegen, die der Bildsäule als unmittelbare 
Unteriage dienen. 

Die Anlage des Throns bestimmt sich theils 
nach der Bildsäule des ApoUon, theils nach der 
Umgebung, theils nach dem Stoffe des Throns. 
Nach der Bildsäule läfst sich die Höhe des Throns 
annähernd bestimmen , indem man annehmen kann, 
dafs dieser eben so hoch wie jene mit dem Altar 
zusammen genommen sein müsse, also 90 — 100'. 
Die Breite kann, wenn sie mit der Höhe in einem 
zweckmäCsigen Verhältnisse stehen soll, etwa auf 
die Hälfte also auf 50'— 60', und von gleicher Aus- 
dehnung auch die Tiefe angenommen werden. 

Was die Umgebung des Throns anbelangt, so 
läfst sich daraus, dafs Pausanias kein Wort von 
einem Tempel des ApoUon erwähnt, während er 
doch bei Beschreibung von anderen Thronen weit- 
läuftig über solche handelt, schliefsen, dafs ein 
solcher nicht vorhanden war. Auch die Bezeich- 
nung des Amyklaions durch die Worte Uqov ri/isvog 
etc. deutet keineswegs auf einen Tempel, der, nach 
den Verhältnissen des Throns zu urtheUen^ von so 
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ungeheurer Gröfae sein mUfsle, dafs sich schon 
deshalb kaum an das Dasein desselben glauben 
läfst. Demnach stand das Amyklaion nach Art der 
älteren Heiliglhümer^ wie des zu Dodona^ unter freiem 
Himmel und mufste demnach bei seiner Erbauung 
durch das zweckmälsig gewählte Material den bösen 
Einflüssen der Witterung vorgebeugt werden. 

Was nun endlich den so eben besprochenen 
Stofif anbetrifft, so läfst sich zwar voraussetzen, dafs 
die Grundlage des Ganzen von Stein, ebenso auch 
der Kern des AHars von demselben Stoff errichtet 
worden sei ; im übrigen ist aber wohl das Holz vor- 
herrschend gewesen, mit metallener Decke gegen 
den Einflufs des Wetters geschützt Auch die An- 
lange der Toreulik mögen an einzelnen Theilen des 
Thrones, namentlich an den Bildwerken geübt 
worden sein. 

Der Unterbau des Throns wurde nach Paus. 111, 
18, 7 durch vier Karyatiden gebildet, von denen 
es heifst: 

„Den Thron tragen an der Vorderseite und dem gemäfe 
auch an der Hinterseite zwei Charitinnen und zwei Hören.*" 
In meinem Herstellungsversuch erheben sich dem- 
nach über dem etwa 62' breiten und langen 
Krepidoma des Ganzen auf Plinthen von Stein 
(9' br. u. tf. 2' hoch) an den Ecken vorne 2 Chari- 
tinnen und hinten 2 Hören. — Ich habe dieselben, 
da ihnen ihrem Zeitalter gemäls ein alterthümlicher 
Stil zukommt, nach dem Muster der alterthüm- 
lichen Charitinnen und Hören auf der dreiseitigen 
Ära der Villa Borghese, jetzt im Louvre (Vgl. 
0. MöUer D. A. K. I. taf. XII), dargestellt. Ihre 
Höhe bestimmt sich nach dem Verhältnifs der Hohe 
des Apollobildes zu der Anlage des Thrones. Da die 
Bildsäule Gff hoch ist und mit dem Altar der Höhe 
des Throns gleichkommt, der Natur der Sache 
nach aber durch den später zu besprechenden Sitz 
in den Unterbau hineinragen mu(s, so ergibt es 
sich, dals die Karyatiden mit den zu ihnen gehö- 
rigen Baugliedern noch um so viel die Höhe des 
Altars übersteigen müssen, als der zwischen diesem 
und dem Sitze in den Unterbau hineinragende Theil 
der Bildsäule miCst, also etwa AV hoch sind, wo- 
von 5^ für die Grundlage und 5' für die Kapitaler, 
bestehend aus einem Echinos mit Blätterschmuck 



(2' hoch), einem Abaku^ mit Maianderverzierung 
(2' hoch und 9' br. u. tf.) und einer Platte (1', 10' 
br. u. tf.), abgehen. — Als Stoff habe ich für die 
3(y hohen Bildsäulen das Erz angenommen, das 
in einzelnen Stücken gegossen war, mit einem Kern 
von Holz, der hauptsächlich die Last des Oberbaues 
trug, so wie etwas toreutischem Schmuck. Am 
Fufsgestell stand wahrscheinlich bei den Chari- 
tinnen , die ein Weihgeschenk des Bathykles waren, 
die Inschrift KAETA2 {OAENNA2) AFAAMA 
ANEQEKE BA&YKAE2 bei der Hören SAA- 
A0Y2 {KAPnOY2) AFAAMA EHOIBSE BA- 
GYKAES. 

Der Oberbau des Throns bestand aus zwei 
Abtheilungen, von denen die eine über die andere 
emporragt, wie dies aus den Worten des Pausanias 
hervorgeht, wo es heifst (III, 18, 7): 

„Z«r LinJcen stehn Echidna und Typhos, rechts Tritonen 
(§. 8). An den oberen Enden des Throns zu beiden Seiten 
sind die Söhne des Tyndareus zu Rosse dargestellf\ 
worauf er dann die höhere Abiheilung folgender- 
maafsen unterscheidet: 

yjOanz oben ist ein Reigen der Magneter zu sehen**. 
In meinem Herstellungsversuch nun habe ich als 
Grundlage des Oberbaues auf den Kapitalem der 4 Ka- 
ryatiden an den Ecken 3 GebälLe von 6' Höhe und 9' 
Breite ruhen lassen, die denselben hinten und auf den 
beiden Seiten einschliefsen, an der Vorderseite aber 
für den Sitz offen lassen. Die Gebälke bestehen 
aus je 9 Balken von 3' Breite und 2' Höhe und 
62' Länge. Vorn springen sie noch 3' über den 
Kapitalem vor, um hinlängUchen Raum für die 
Aufstellung der Bildwerke zu lassen. Nach meiner 
Annahme tragen nämlich Typhos und Echidna auf 
der einen, so wie 2 Trilonen auf der anderen Seite, 
die Armlehnen des Throns, da auf anderen noch 
erhaltenen Thronbildern (Vgl. Müller Denkm. a. K. 
1, 23, 115 f.; 56, 275a. IL 2, 16; 7, 76, Mon. d. Inst I. 
1834 Taf. 17. 1844 Taf. II. 111. Arch. Zeit. 1843 
Taf.lV. 1845 Taf. XXXIV) dieselben von solchen 
Mischgestalten von Thieren und Menschen getragen 
zu werden pflegen. 

Ich habe diese vier Bildwerke nach alterthöm- 
lichen Vasengemälden desselben Gegenstandes (Vgl. 
Gerh. Auserl. Vas. I. Taf. 9, BerL Bildw. Vas. 1586. 
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Auserl. Vasenb. IH Taf. 237. BerL ant Bildw. no. 
480 u. 542) unbekleidet mit Seethierschwänzen und 
Schlangenfüfsen dargestellt. Sie tragen mit erho- 
benen Armen das Gebälke der Armlehnen des 
Throns (2' hoch, 9^ breit, 60' lang), welches aus 
3 Balken von 2' Höhe, 3' Breite und 60^ Länge 
besteht. Um die Höhe der Bildwerke zu bestim- 
men, müssen wir nach der Höhe des ganzen Ober- 
baues fragen. Da wir die Höhe des Unterbaues 
auf 4(y angesetzt haben, so bleibt für jenen 50^. 
Von diesen 5ff nimmt die untere Abtheilung des 
Throns, das heifst die Armlehnen mit dem Grund- 
gebälke, nach dem Muster anderer Thronbilder 
(Vgl. die Münze mit der Abbildung des Olympischen 
Throns. Müller D. a. K. I. XX p. 103) die Hälfte 
also etwa 25' ein, so daCs für die Bildwerke etwa 
15^ an Höhe übrig bleiben. Die anderen 25' sind 
für die höhere Rücklehne zu berechnen, die von 
Pausanias mit den Worten „ganz oben" bezeichnet 
wird. Um beiden Abtheilungen gehörige Festig- 
keil zu geben, so habe ich sie aus grofsen 3^ breiten 
und tiefen Höhebalken gebildet, die oberhalb der 
Kapitaler der Karyatiden in die Grundgebälke ein- 
gelassen sind. An der Vorderseite durchschneiden 
sie hinter den 4 tragenden Bildwerken die Arm- 
lehnen bis zu einer Höhe von 25', wo sie oben mit 
einem 2' vorspringenden Echinos und Abakus ver- 
sehen und mit den Reiterbildsäulen der Dioskuren 
(etwa l(y hoch) geschmückt sind, von denen Pau- 
sanias mit jenen Worten, die uns zugleich zur 
Kenntnifs dieser ganzen unteren Abtheilung dienen 
müssen, sagt: 

„iln den oberen Enden de» Thron» aber »ind nuf beiden 
Seiten die Söhne de» Tyndareu» zu Ro»»»^ und Sphinxe »ind 
unter den Ro»»en und Thiere hinanrennend^ au dem einen ein 
Panther, an dem Polydeuke» eine Löwin^* — 

(Vgl. die Abb. einer Münze Miliin M. G. CXLIV, 
528, nach deren Muster ich die Dioskuren darge- 
stellt habe.) An der Hinterseite sind die Höhe- 
balken 5(y hoch und oben mit einer pyramidalen 
Bedachung von Metall geschützt, ebenso wie die 
Armlehnen, welche in jene eingelassen sind. In 
gleicher Höhe mit diesen und ganz oben sind die 
Höhebalken durch Querbalken von 2' Breite und 
Höhe und 62' Länge verbunden, welche auf den 



Seiten hervorragen, wo der äuiisere Balken der 
Armlehnen in sie eingelassen ist Ebenso wie diese 
sind sie mit Maianderschmuck verziert Auf dem 
oberen Querbalken habe ich 7 Männer im Reigen- 
tänze etwa lO' hoch dargestellt, von denen Pau- 
sanias sagt: 

j,Oanz oben aber tmf dem Thron i»t ein Heipen darge- 
»tellt, die Magneter welche mit Bathykle» am Thron gear- 
beitet''. 

(Vgl. 0. Müller Denkm. a. K. I. LXI, 309; nach 
dem Muster des Reigentanzes auf der Ficoroni- 
schen Cista habe ich nämlich diese Gestalten ge- 
bildet). Der Raum zwischen den Höhe- und 
Querbalken der oberen Abtheilung der Rücklehne 
habe ich durch zwei sich kreuzende Balken (1' br. 
u. tf.) der gröfseren Festigkeit wegen ausgefüllt 

Pausanias sagt über den Sitz des Throns 
III, 19, 1: 

,>D<i der Thron, wo der Oott »itzen »oUte, nicht dem- 
gemäf» zueammenhängend fortläuft, »ondem mehrere Sitze 
darbietet, »o bleibt bei jedem Sitze ein weiter Zwischenrawn 
offen^ deren mitteUter den gröfeten Raum eiiniimml miil dort 
»teht auch da» ütliT*. 

Ich glaube dafs Pausanias die Bedeutung dieses 
^heiles vom Throne mifsverstanden hat Denn 
wenn in dem merkwürdigen Falle, wo hier für 
eine stehende Bildsäule ein Thron errichtet wird, 
überhaupt von Sitzen gesprochen werden kann, so 
ist eben jener Ausschnitt in dem Gebälke, durch 
den das Bild vom Altar des Unterbaues in den 
Oberbau hineinragt, als Sitz aufzufafsen. Pausa- 
nias aber nennt diesen grofsen und die kleineren 
auf beiden Seiten vielleicht Tur andere Götterbilder 
bestimmten Ausschnitte Zwischenräume, dagegen 
sonderbarer Weise die jene Ausschnitte trennenden 
Balken Sitze, die doch schon ihrer ganzen baulichen 
Anlage nach als Träger sowohl für stehende als 
sitzende Bildwerke vollkommen untauglich waren. 
Da die anderen Bildsäulen wohl nie aufgestellt 
worden, so bleibt der Zweck der kleineren Aus- 
schnitte sehr dunkel. In meinem Wiederherstel- 
lungsversuche habe ich in der Mitte des Grundge- 
bälkes ein Kreuzgebälke für die Ausschnitte oder 
Sitze eingelassen, und 5 Sitze oder Ausschnitte 
darin angebracht. Der mittlere grofse Ausschnitt 
ist etwa dreimal so breit als die Bildsäule, ako 
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den Helden und dem Epos des Sagenkreises geordnet. 
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16' breit und 32f tief, die kleineren Ausschnitte, 
von denen ich 4 angenommen habe, sind 4! breit 
und & tief. Alle sind der Form der Bildsäule ge- 
mäfs hinten abgerundet, und sieht diese in der 
Tiefe des Ausschnitts grade in der Mitte des gan- 
zen Throns. Die vermeintlichen Silze des Pausa- 
nias sind 7! breit und hoch« 

Was nun ferner die Bildwerke am Thron be- 
trifll, so zählt Pausanias aufser den 4 Karyatiden 
des Unterbaues, dem Typhos, derEchidna und den 
2 Tritonen, den Dioskuren und Magneten, noch 
42 Bildwerke auf, die er nach ihrer Aufstellung 
an der Aufsen- und Innenseite unterscheidet, durch 
folgende Worte: 

fJVenn man aber in den Thron hineingeht^ so sieht man 
im Innern anfangend von den Tritonen die Jagd de» Knly^ 
donisehen Eher»"*, 

Diese 42 Bildwerke waren demnach wohl an 
den Armlehnen angebracht, so dafs Pausanias von 
der linken, vom Zuschauer ausgesehen rechten 
Seite aufzuzählen begann, dann hinten herumging 
bis zu den Tritonen und von da, wie er dies oben 
sagt, die Bildwerke im Innern der Armlehnen 
zu beschreiben beginnt. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach waren es Reliefs in Erz gelrieben, und die 
einzelnen Platten nach dem Inhalte von verschie- 
dener Ausdehnung und von einer Höhe von KK. 
Unten lief ein 2' hoher Streifen mit Inschriften, 
oben ein gleicher Streifen mit einem Blätterschmucke 
herum. Da die Errichtung des Throns vor das 
Zeitalter des Archen Eukleides fallt, so entbehrten 
die Inschriften der Buchstaben H, i2, S9 V und des 
spir. asper und wendeten statt dessen die Zeichen 
Ey 0, XS, (D2f H an. Die Gröfse der Personen 
und übrigen Gegenstande war wohl die gewöhn- 
liche Lebensgröüse von 5' — 6' Höhe« Als Breite 
kann man, da im alterthümlichen Styl die Gestalten 
sehr hager erscheinen, für jede stehende Person 
1' und für bewegte 2' — 3' rechnen. Manchmal 
decken sich mehrere Gestalten und nehmen dann 
weniger Breite ein. Da die Armlehnen 6 Räum- 

*) Da der Raom für AnOien- und Innenbilder gleich gro(«, 
aämlich far beide 150' ist, so gebt daraas hervor, dafs unter 
den Innenbildern, deren Zahl halb so klein als die jener ist, 
bedeatend grofiiere Darstellungen sein miissen, wie dies aocb 



lichkeiten von 50^ Länge also im Ganzen SOV 
Länge darbieten, so lafsen sich die 42 Reliefs in 
einer Reihe anbringen, was auch sclion daraus 
hervorgeht, dafs Pausanias sie in ununterbrochner 
Folge aufzählt, während er bei der Lamax des 
Kypselos jede der 5 Reihen über einander genau 
bezeichnet Nur dre Aufsenbilder scheidet er von 
denlnnenbildenij und nur beider dritten und letz- 
ten Abtheilung dieser Reliefs im Innern deutet er 
dies durch die Einführung mit TsXevtaia an. Die 
Anordnung der 28 Aufsenbilder und 14 Innenbilder ') 
an den 6 Seiten der Armlehnen (auf Abbildung und 
Tabelle durch I (11) (HI) IV. Vund (VI) bezeichnet) habe 
ich nach der Gröfse, den Gegenständen, der Oert- 
Uchkeit der Sage, den Sagenkreisen, den Helden und 
deren epischen Quellen in beifolgender Uebersicht') 
zusammengestellt. Auch ist bemerkt, welche Reliefs 
ich für Originale und welche für Kopien halte. Die 
Bezeichnung I Orig. bedeutet, dafs nur diese Eine 
Darstellung des Gegenstandes bekannt ist; Orig* Cop. 
heifst, dafs bei dem Verlust der älteren nachge- 
ahmten Darstellung das Relief am Amyklaion für 
uns das Original vertreten mufs, und / Orig. Cop.j 
wenn dies Relief die einzige bekannte bildliche 
Darstellung des Gegenstandes ist, bei der Bedeu- 
tung des Inhalts und nach den schriftlichen Quellen 
sich aber annehmen läfst, dals derselbe öfter be- 
handelt sei. Die sich durch Aehnlichkeit oder Ge- 
gensatz des Inhalts entsprechenden Bilder sind durch 
gesperrte Schrift angedeutet. 

Die Bildwerke am Altar sind bei Pausanias 
ausführlicher beschrieben als die 42 Reliefs am Thron. 
Wir sehen daraus, dafs sich an demselben 2 gröfse 
Reliefs um die 4 Seiten herum ziehen, von denen 
das erste die Apotheosis des Hyakinthos, als dessen 
Grabmal uns der Altar angegeben wird, das andere 
die schon oben am Thron dargestellte Apotheosis 
des Herakles, aber in weiterer Ausführung, zum 
Gegenstande hat. Von dem Körper des Altars, 
15' hoch, breit und tief, habe ich für die Re- 
liefe die gleiche Höhe wie am Thron, nämlich W 

schon der Cregenstand der Kalydonisehen Jagd, der Leichen- 
spiele des Pelias, der Todtenopfer des Hektor anzeigt. 

*) In anliegender Tabelle. 
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in Anspruch genommen, so wie 3^ für den Streifen 
der Inschriften unten, und 2' für einen Streifen oben, 
der entweder auch Tür eine auf Hyakinthos bezüg- 
liche Inschrift, oder nur zum Schmuck dient. Den 
Inhalt der Reliefs erfahren wir am besten aus Pau- 
sanias selbst, III, 19, 4: 

„Es ist aber am Altar dargestellt das Bild der Biris 
und der Amphitrite mit Poseidon. Beim Zeus aber und Her- 
mes, die sich mit einander unterreden^ stehen Dionysos und 
Semele, bei ihr aber Mno. Es ist aber auch am Altar gebil- 
det Demeter, Köre und Pluton, Bei ihnen aber sind die 
Moiren und Hören , mit diesen aber Aphrodite^ Athene und 
Artemis, Sie bringen aber in den Vranos den Hyakinthos 
und Polyboiay dessen Schwester^. 

Da nun wahrscheinlich Pausanias doch die 
Vorderseite des Altars zuerst beschrieb, so habe 
ich angenommen dafs dieses Relief dieselbe ein- 
nehme und sich noch bis auf die linke oder, wenn 
man will (vom Zuschauer aus), rechte Seite des 
Altars erstrecke, wo die Thüre angebracht war, 
die ins Innere des Hyakinthosgrabes führte und 
vielleicht symbolisch den Uranos andeuten sollte, 
zu dem diese ^Götlerversammlung die Geschwister 
führte. Die Anordnung werde ich unten in einer 
Uebersicht der Bildwerke des Altars genauer zeigen* 



476 

Das andere Relief beschreibt Pausanias kürzer: 

„£< ist aber mueh Heraides dargestellt von Athene und 
den anderen Oüttem ebenfalls in den Uranos gefSthrt. Dabei 
sind aber auch des Thestios Töchter, Musen und Hwren*\ 

Auch über dieses Reliefs Anordnung ist unsre 
Uebersichtstabclle zu vergleichen, nur will ich be- 
merken, dafs auch wohl dieser Götterzug sich auf 
die Thüre zu bewegte , die vielleicht auch für He- 
rakles symbolisch den Uranos andeuten sollte; femer 
will ich erinnern, dafs wohl nicht die 50 Töchter 
des Thestios dargestellt waren, mit denen Herakles 
50 Söhne zeugte, da die Darstellung einer so 
grofsen Reihe gleichartiger Gestalien allen Kunst- 
forderungen widerspricht. Vielmehr waren wohl 
nur 12 Thestiaden abgebildet, da nach einer ab- 
weichenden Sage bei Hygin f. 162 Herakles nur 
12 Söhne mit ihnen zeugte. Die Musen habe ich 
in der älteren in Thespiai heimischen Dreizahl an- 
genommen, die Zahl der Moiren nach Plutarch. de 
tranq. an. 15 und Paus. X, 24, 4 ebenso wie die 
der Hören auf zwei, so dafs die Namen Mneme, 
Melete, Aoide — , Chthonie, Heliope — , Thallo, 
Karpo jenen Schwesiervereinen entsprechen dürften. 
Greifswald, April 1852. Th. Pyl. 



Uebersicht der Bildwerke am Grabaltar des Hyakinthos. 
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Apotheosis des Herakles. 
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Heralüesy Dorisclier Stammbeld. OHg, Copie. 
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IL 
Parthenope's Leicheiispiele^3. 

Wie groffl auch die Zahl der Denkmäler verscbie- 
deaster Kanstgattoog ist, welche uns mit dem Bild der 
Sirenen bekannt machen , so kommen doch alle darin 
überein y dafs sie uns Vogel mit Frauenkopfen oder 
Frauenoberkorper, in der Zweizabl oder Dreizabl, (selt- 
ner in der Einzahl), emander gegenüber, auf Felsen oder 
ebner Erde, meistens mnsicireod, mit Flöten, Lyra bis- 
weilen auch Syrinx, Yeranschaulichen. Durch ihren Ge- 
sang die Sterblichen anlockend und dann verzehrend, 
haben sie bisweilen, wie der Minotaur auf andren pom- 
pejanisehen Gemälden, Menschenknochen zu ihren Fiifsen 
und bekunden sich demnach unzweideatig als Musen des 
Todes, weshalb sie auch vorzugsweise zum Schmuck an- 
tiker Grabdenkmäler benutzt wurden« 

Um so grofsere Aufmerksamkeit verdienen daher 
solche Sirenenbilder, welche an der Stelle dieser allbe- 
kannten Instrumente mit andren Attributen ausgerüstet 
vor uns treten. In dieser Beziehung steht eine Gemme 
oben an, die bisher als „Sirene mit brennender Fackel 
und Ring oder Halsband in der Rechten, eine spitze 
Amphora auf der linken Schulter') haltend" beschrieben 
und gestochen ward (Miliin Pierr. grav. ined. Gal. myfh. 
80, 312. Guigniaut Relig. 138, 527). Während Guig- 
niaut annimmt, dafs die Symbole welche die Sirenen in 
ihren Händen haben, auf Wasser und Feuer hindeuten, 
meint Laglandiere (Annal. de Tlnstit. archeol. 1, p. 287) 
dafs sie mit den Mysterien in einer (meines Erachtens 
nicht sehr hervortretenden und nachweisbaren) Beziehung 
stehen können. 

Die Ungenaoigkeit der bisherigen Publikationen wo 
ein yjRing'' den auf dem Original unzweifelhaften Blät- 
ierhranz verdrängt hat und eine vom Henkel der Amphora 
— wie auf Vasen und Reliefs von der Kitbara — her- 
abhängende breite und stattliche Siegsrhinäe ganz unbe- 
rücksichtigt blieb, bestimmt uns die Gemme in der 
Treue des Originals zu veröffentlichen und zugleich mit 
einer sehr abweichenden neuen Erklärung auszustatten. 

Dafs die spitz auslaufenden Amphoren vorzugsweise 



tu ITsHibehältern in den Kellern dienten, haben pompe- 
janische Ausgrabungen in Uebereinstimmong mit bekannten 
Münztypen von Chios u od auch mit Vasenbildem, wo tanzende 
Silene aus efeubekränzten Gefäfsen dieser Form tüchtig 
sich erquicken, aufser Zweifel gesetzt, daher wir keinen 
Grund finden der Amphora auf der Schulter der Sirene 
diese Bestimmung etwa zu Gunsten eines Aschenkrugs 
zu entziehen. Die Siegerbinde womit sie geschmückt ist, 
läfst sie uns aber als Siegespreis erkennen, ähnlich den 
Oelamphoren welche bei den Panatbenäen an die Sieger 
vertbeilt wurden. Ebenfalls auf Sieg weiset entschieden 
der Blätterkranz in der rechten Hand hin, sowie die 
brennende Fackel in derselben Hand den Gedanken nahe 
legt, der Kranz erwarte den Sieger im Fackellauf. 

Rufen wir uns nun die Worte des Strabo V, p. 246 
ins Gedächtnifs: „wo (in Neapolis) das Grabmal einer 
der Sirenen, der Parthenope, gezeigt wird und zufolge 
eines Orakels gymnische Wettspiele gefeiert wurden": so 
dürfte es wohl nicht zu gewagt erscheinen hier die Sirene 
Parthenope zu erkennen, an deren vorzugsweise in 
Wettläufen der Epheben bestehenden Leichenspielen die 
Sieger von der weinreichen Parthenope eine Amphora 
edelsten Gewächses nebst Siegerbinde heimbrachten. 

Allein auch die Attribute der andren Hand finden ihre 
hiemit übereinstimmende Begründung mit Hülfe mehrerer 
werthvoller schriftlicher Zeugnisse. Nach dem Lycophron 
(Kassandra Vers 732) einen zufolge eines Orakels einge- 
führten Fackellauf erwähnt, den die Neapolitaner nocli 
mehr verherrlichen werden, erläutert Tzetzes diese Stelle 
durch folgende Worte; „Timaeos von Sicilien sa^, Dio- 
timos der Nauarch der Athener, habe, in Neapolb an- 
gelangt zufolge eines Orakels, der Parthenope geopfert 
und einen Fackellauf eingesetzt den die Neapolitaner 
sowie die Wettläufe alljährlich feierten*'.* Dafs Diotimos 
der Sohn des Strombicbos (Thucyd. I, 45) zu sein scheint, 
der zur Zeit des peloponnesischen Krieges auf seiner 
Fahrt nach Sicilien bei Neapolis anlegte, hat schon 
Bockh (Corp. I. gr. I, 287) bemerkt. 

Diese Untersuchung empfiehlt zu neuer Prüfung ein 
Mannordeukmal aus der Kaiserzeit, im Giebel mit zwei 
Kränzen, im unteren Theil mit dem Relief zweier ein- 
ander gegenüberstehender Knaben geschmückt, von denen 



*) Kine Abbildung des hier behandelten Gemmenbilds 
wird unsrer nächsten Tafel (XL1V, als no. 3) eingereiht 
werden. A, d. H, 

') In Bezug auf die Sirene mit brennender Fackel in der 
Rechten and Amphora auf der linken Schulter läAt sich ein 



bocksbeiniger Panisk mit denselben Attributen und von einem 
gleichen Lsmmtragenden begleitet (anf einer Tiscbbein^schen 
Vase Wieseler Denkm. a. K. II, 43, 537) am so mehr ver- 
gleichen als grade dem lycaeischen Pan in Arkadien ebenfalls 
Fackellaafe gefeiert worden. 
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der eine *eine umgestürzte Fackel hält , der andre aber 
weder eine Laterne, wie der erste Heransgeber Duca 
Mich« Vargas Macciuoa (Spiegazione di un raro roarmo 
greco 1791. 4) meintei noch das Untertbeil einer Fackel 
in der Linken hält wie Bockh im Corp. Inscr« gr. I, 2B7 
in seiner gelehrten Erläuterung Yermuthet, sondern ein 
oblonge§ SaiteninsPrument ähnlich dem in der Hand des 
Apoll*). Die zwischen Giebel und Relief befindliche grie- 
chische Inschrift handelt von zwei Lampades (Fackel- 
läufen), die von Genossenschaften der Eplieben gefeiert 
werden: in der einen, die von L. Ailianos veranlafst wird 
und nach ihm den Namen hat, siegt Zosimos; in der 
andern^ auf AnlaDi des Sophokles und Ronon bewerkstel- 
ligten» siegt Pinon« Die Stifter dieser zwei Fackelläufe, 
Sophokles und Kouon des einen, und L. Ailianos des 
anderen, werden von ihren Mitgenossen mit einem Kranz 
beschenkt (ojt<pavovoiv ol avvfq>fjßoi), sind also selbst 
Epheben. Vargas sagt, dieser Stein sei bei Scjlacium 
gefunden 9 und dahin so gut wie nach Neapel seien von 
Athen aus die Fackelläufe eingeführt worden. Bockh 
dagegen leugnet, dafs der Stein mit Scylacium etwas 

*) Bartoli Antiqnit Tav« II. Avellino il mito di Ciparisso; 
auf Mänzen von Mitylene Mos. Hnnter 36, 24, 39, 1 ; Me- 
naenum 87, 1; Melite 36, 25; Leokas 53, 11; Katakte 14, 5. 



gemein habe: die Namen seien alle von Athenern, der 
Stein sei offenbar von Athen, wo es auch in neueren 
Zeiten sehr viele Sophokles und Konon gegeben. 

Ruft man sich den Ehreonamen „neue Sirene", wo- 
mit der berühmte Tragiker Sophokles bezeichnet ward, 
und zugleich die Sirene auf seinem Grabe ins Gedächt- 
nifs: so könnte man zu der Vermuthung verleitet werden, 
der auf dem Marmor bezeugte, von einem viel späteren 
Sophokles veranstaltete Fackellauf habe der Sirene Par-- 
tbenope gegolten, und das Monument stamme ausNeapolis. 
Denn dafs diese Fackelläufe gleichsam nur Frivatfackel- 
läufe waren, kann dieser Vermuthung nicht als Einwaod 
entgegengestellt werden, da auch ein andres athenisches 
Fest, das Sihaükelfeai , aimga^ zum Andenken der er- 
henkten Erigone gestiftet, eine genügende Analogie dar- 
bietet, insofern die Frauen sich sieht blofs öffentlich , 
sondern auch in ihrer Wohnung an diesem Tage schau- 
kelten. 

Hiezu [kömmt dafs das SaAtoningirummd zur Syoi- 
bolisirung der Streue Partheoope dienen kann an deren 
Feste wohl auch Gesäuge vorgetragen wurden, sowie 
die Fackel in der Hand des gegenüberstehenden Epheben 
rechts den Fackdlauf verbürgt. 

Th. Panopka. 



ni. Allerlei. 



52*). Tblbphob. Auf dem berühmten herkulanischen 
Gemälde, welches die Ernährung des Telepbos durch 
die Hindin darstellt — zuletzt und am besten abgebildet 
bei Zahn III, 1 — haben sämmtliche Erklärer, zu denen 
ich leider auch gehöre, eine nicht genügend zu lösende 
Schwierigkeit darin gefunden, dafs aufser den Haupt- 
figuren auch ein Adler und ein Löwe dargestellt sind. 
Das einseitige Bestreben aus der Mythologie zu recht- 
fertigende Attribute in diesen Theilen nachweisen zu 
wollen hat hier wie oft den Wald vor Daumen nicht 
sehen lassen. Der Maler hatte offenbar die Absiebt den 
Charakter des Wunders, ohne welches die Erhaltung des 
Telephos nicht möglich war, recht bestimmt bervorzu- 

') Vgl. oben S. 464. Der dort no. 51 einem bekannten 
Thonrelief des Kgl. Museums gegebenen Dentong entgegnet 
Hr. Panofka, da(s die von ihm (Terraootten XI, 1. S. 42ff.) 



heben. Unter den Augen der Arkadia und des Gebirgs* 
gottes Pau wird Telephos von der Hindin gesäugt, und 
eine geflügelte Jungfrau ist von den Göttern gesandt um 
Herakles seinem Sohn zuzuführen. Wie konnte es ein- 
facher und schöner ausgedrückt werden, dals der hulf- 
lose in der Einsamkeit des (vebirges ausgesetzte Knabe 
durch die Huld der Göttin in der Hindin seine Ernäh- 
rerin findet, als dafs die wilden Raubthiere des Gebirges, 
Löwe und Adler, ihren Blutdurst zähmen und sich fried- 
lich niederlassen angesichts ihrer wehrlosen Beute, vor 
der nur ein göttlicher Zauber ihnen diese Scheu ein- 
flöfsen kann. 

Otto Jahji. 

aufgestellte als „schildlanfender Anabat in den Heraen^' um so 
weniger widerlegt sei^ als sein Hauptargnment, die janoniscbe 
Stephane, von Hrn. Jahn nnberuhrt blieb. A, d, H, 



Hiezu Tafel XLIII: Der amyklaüsche Thron. 
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DENKMÄLER UND FORSCHUNGEN. 



Archäologische Zeitung^ Jahrgang X. 



•Af 44. 



August 1852. 



Die Rosse des Rhesos. — Die zwölf Götter am östlichen oder vorderen Fries des Parthenon. 



I. 

Die Rosse des Rhesos. 

HiezQ die Abbildong Tafel XLIV. 

1. JDei der herrschenden Vorliebe für Bildwerke 
aus dem Cyklus heroischer Mytliologie kann es be- 
fremden dafs eine rothfigurige in Adria ausgegrabne 
Vasenscherbe, bei Micali Monum. inediti Tav. XLV, 1 
gestochen aber nicht erklärt, sondern nur hinsicht- 
lich des Kunstwerths mit Recht sehr hoch gepriesen, 
nicht längst die Aufmerksamkeit der Archäologen') 
auf sich zog, zumal es allen Ansprüchen die man 
an ein vollendetes Bildwerk antiker Kunst zu machen 
berechtigt ist, in hohem Grade Genüge leistet. Denn 
mit dem künstlerischen Verdienst schöner Zeich- 
nung und edlen Styls verbindet es den Vorzug deut- 
licher und belehrender Inschriften: eine dritte Eigen- 
schaft aber, welche diesem Vasengemälde einen 
besonderen Reiz verleiht, finde ich darin dafs es 
einen merkwürdigen, in dieser Gestalt auf antiken 
Kunstwerken bisher noch nicht zum Vorschein ge- 
kommnen Mythos uns veranschaulicht Zwar be- 
sitzen wir leider gegenwärtig nicht mehr die ganze 
Vase, sondern nur eine Scherbe: allein indem die- 
selbe glücklicherweise fast die Hälfte des Bauches 



der Hauptseite vergegenwärtigt, enthält sie mit 
das wichtigste Stück der ganzen Composition, 
nemlich die Obertheile der meisten Figuren. Ein 
in ruhigem Vorschreiten begriffenes Zweigespann 
wird vom Wagen aus ohne Zweifel durch einen 
Krieger an den Zügeln gelenkt. Wie schön und 
geschätzt die Rosse sein müssen läfst sich theils aus 
ihren Köpfen und schlankem Wuchs, theils aus den 
zum erstenmal auf griechischen Kunstwerken sicht- 
baren Schirmen zum Schutz von Kopf und Narben 
gegen drohende Gefahr feindlicher Waffen im Kriege 
entnehmen. Diese metallenen Schirme sind auf 
sinnige Weise mit Hülfe der Umzäunung an den 
Seiten und unter dem Halse befestigt. 

Hinsicht des auf dem vorauszusetzenden Wagen 
vormals sichtbaren Kriegers läfst die Inschrift KAjI- 
jtLOIlA über dem Haupt einer schwer bekleideten, 
mit Schleier am Hinterkopf bedeckten Frau keinen 
Zweifel dafs er den Rhesos König von Thrake, den 
Bundesgenossen der Troer darstellte (Hom. II. X, 435), 
welcher in dem Euripideischen Stück dieses Namens 
als Sohn des Flusses Strymon und „der Pierischen 
Mutter'* (v. 349) oder „der liedersingenden Muse" 
(v. 351) ohne speciellen Namen bezeichnet wird. 
Obwohl die Inhallsanzeige dieses Stücks der Muse 
den Namen Terpaichore beilegt und der Scholiast zu 



*) Beschrieben, aber onerklart ist dies Vasenfragment 
BulL deirjnstitato aKheol. 1634 p. 135 von Weicker nach 
Mittheilnngen des Hrn. von Steinbüchel. In Folge der Ver- 
misclinng Terscbiedner Vasenfragmente zieht Hr. Cavedoni in 
seiner Bibliog^rafia archeologica (Continaazioni delle memorie 
di Relig. di Morale e di Letterat. Tom. XV. Modena 1843) das 
Micalische Werk anzeigend folgende nnglackliche Vermnthnng. 
„Vielleicht ist hier die Begegnung des Oedipns mit seinem 
Vater dargestellt als er den Vatermord beging. Die behelmte 
Fignr die der Biga Torangebt ist im Begriff die Lanze zn 



schlendern, nicht gegen Hie Pferde, sondern in entgegenge- 
setzter Richtung gegen einen Feind der sich nähert. Vor 
derselben ist ein Stuck einer Keule sichtbar, mit der Inschrift 
tSmoSag darunter (s. Bull« arch. 1834 p. 137). Die yer- 
hullte Frau zur Seite der Pferde hat den Ausdruck der Trauer 
und des Staunens über das Kreignils: wegen ihres Namens 
KttXliQna kann man an die Muse Kalliope denken die der 
heroischen Poesie Torsteht. Zixwv kann der Knappe des 
Lajos sein der vor den Pferden kämpft.*' 
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V. 346 desselben Stucks des Khesos Mutter unter 
dem Namen Klio anführt welche in Amphipolis 
gegenüber dem Grabmal des Rhesos auf einem 
Hügel ihr Hieron halte, während Andre, wie auch 
Heraklit bei demselben Scholiasten, dieselbe Euierpe 
nennen: so ermangelt doch unser Vasenmaler welcher 
statt der drei genannten Musen Kaüiope als Ge- 
Uebte des Strymon, aus deren Verbindung fihesos 
ans Licht kam, darstellt, nicht durchaus litlera- 
rischer Zeugnisse zu seiner Rechtfertigung. Denn 
Apollodor I, 3, 4, nachdem er Euierpe und Strymon 
als Ellern des Rhesos erwähnt hat, fügt hinzu: 
„wie aber Einige sagen, war er ein Sohn der 
Kalliope." 

Zu bedauern ist dafs des Rhesos edle gölter- 
gleiche Gestalt und goldne Rüstung (Hom. U. X, 
439 — 42), die unser Maler ohne Zweifel würdig dar- 
zustellen wufste, mit dem gröfseren Theil der Vase 
verloren ging. Dagegen gewinnen wir doch eine 
angemessne Anschauung von seinen im Alterlhum 
berühmten „herrlichen Rossen, weifser als blen- 
dender Schnee und hurtigen Laufs wie die Winde", 
welche bei nächtlichem U eberfall bekanntlich Odys- 
seus und Diomedes ihm nachher entführten, wobei 
letzterer ihn selbst im Schlafe ermordete (11. X, 495). 
Da(s der Thrakerkönig nicht auf Vier- sondern auf 
Zweigespann dem Priamos nach llium zu Hülfe 
zog, entspricht genau der Schilderung Homers (11. X 
473) von di^vyeg Innoi. 

Des Boten Bericht bei Euripides im Rhesos — 
V. 301—6: 

Den Rbesos sab ich wie 'nen Gott 
Mit seinen Tliraker-Rossen auf dem Wagen slelin. 
'Ne goldne Scliale zeichnete den Nacken aus 
Mit Joch der Rosse leuchtender als Schnee, und auf 
Der Schultern goldverzierten Formen strahlte hell 
Die Pelta; und aus Erz *ne Gorgo an der Stirn 
Der Rosse befestigt, wie auf der Göttin Aegis, mit 
Gar vielen Glocken regte Furclit und Schrecken an — , 
wird erst durch den höchst merkwürdigen Schmuck 
dieser Pferde auf dem Vasenbild verständlich ; denn 
die sonnenschirmähnliche Kopfbedeckung eines jeden 
wird treffend durch nldazcy^ Wayachate (nemlich 
umgekehrte, von mehr ovaler Form) charakterisirt, 
so wie der Name niXtijy halbmondförmiges Ama- 
zonenschild, seinerseits vielleicht auf den längs der 



Schulter des linken Rosses leider kaum zur Hälfte 
erhaltnen Pferdeschmuck sich bezieht. Von diesen 
Pferden hing bekanntlich das Geschick Troja's ab: 
wenn sie trojanisches Futter gefressen oder aus 
dem Flusse Xanthus vor Troja getrunken, war 
Troja nicht einnehmbar. Darum wurden sie von 
Ulyss und Diomed mit Hülfe des Verraths von Dolon 
und Tödtung des Rhesos geraubt (Gerhard Trink- 
schalen und Gefüfse des königl. Museums Taf. 15). 
Der matronale Charakter der Kalliope verdient be- 
sondre Beachtung, insofern er einerseits auf ihr 
Verhältnifs zu Rhesos das wünschenswerthe Licht 
wirft und andrerseits mit Platon's Auffassung im 
Phaedrus p. 259 c. d. e. Cap. 91, wonach sie die 
ältesiey nQeaßvtdrrj, unter den Musen genannt wird, 
genau übereinstimmt. Ihr lang herabwallendes Haar 
charakterisirt sie als Thrakerin, gleich den Frauen 
welche den Sänger Orpheus tödteten (Monum. de 
rinstit. arch. I, PL V, 2; Griechinnen no. 13). Sie 
ist schmerzlich beim Abschied des in den Krieg 
ziehenden Sohnes bewegt und sieht vielleicht in 
ihrer Eigenschaft als älteste der Musen sein baldiges 
Ende vorher. In diesem Sinne lüfst sie sich mit 
des Memnon Mutter, der Eos, auf einem berühmten 
Vasenbild seines Zweikampfs mit Achill vergleichen 
(Miliin G. mylh. CLXIV, 597), während sie andrer- 
seits das Bild von Klageweibern bei der Leiche 
hervorruft. 

Vor dem Zweigespann des Rhesos erblicken 
wir einen behelmten Krieger die Lanze zu Angriff 
oder Vertheidigung erhebend: er stellt jedenfalls 
einen Thraker und Waffengefährten des Rhesos 
vor. Statt seines wohl ungenau gelesenen und ge- 
' stochenen Namens ^ixctiv vermuthe ich 2ifiaiv Simofty 
da ^Ifxiov auch sonst als Name eines vornehmen 
Thrakers, des Schwagers des Odrysenkönigs Ama- 
dokos durch litterarische Zeugnisse beglaubigt wird. 
Der lange Vokal i2 statt des verdient als Selten- 
heit und Zeugnifs für die Zeit dieses vor^refillichen 
Kunstprodukts eine gleiche Beachtung wie der 
Dorismus der Museninschrift KalXiona. So wie 
das Vasenbild des Rhesos Mutter mit der Inschrift 
KaXliona uns kennen lehrt, so weisen Erzmünzen 
von Amphipolis sowohl in dem namenlosen schilf- 
bekränzten unbärtigen Kopf, mit Dreizack auf der 
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Rückseite, (Mionn. D« I, p. 466, 142), als in der 
durch Inschrift unzweifelhaften ganzen Figur des- 
selben (Mionn. S. III, 26, 190), seinen Vater den 
Flufs Sirymon nach, auf Felsen sitzend, mit Drei- 
zack in der Rechten und Schilfstengel in der 
Linken. 

2, Zum besseren Verständnifs der angeführten 
Verse des Rhesos hinsieht der Stelle wo wir die 
Menge Glocken uns angebracht zu denken haben, 
lassen sich von den Ausgrabungen von Niniveh 
mehrere assyrische Basreliefs benutzen wo Pferde 
mit mehreren solchen Glockenreihen als Hahbän' 
dem geschmückt erscheinen. Ob derselbe Mythos 
des dem Priamos zu Hülfe ziehenden Thraker- 
königs Rhesos dem Bilde einer rothfigurigen Keleb e 
edlen agrigentiner Styls im Louvre zum Grunde 
liege, bezweifelte schon der Herausgeber des Mo- 
numents Miliin Peint. d. Vas. Tom. II, pl. 22 mit 
Recht, indem er zugleich an Pandareus den lycischen 
Heros erinnerte, indefs auch den Gedanken an 
diesen wieder aufgab weil er ohne seine Pferde 
den Troern Beistand leistete (U. V, 277). Auf 
dieser Vase lenkt ein behelmter Jüngling mit langem 
Stab in der Hand die vier Rosse der Quadriga: 
ein Wehrgehenk bemerkt man an seiner Seite: der 
Peplos hängt ihm in fast moderner Kunstmanier 
über beide Schultern .herab. Davor zieht die er- 
habne Gestalt eines Mannes mit hoher persischer 
Tiara, einen Bogen in der Hand, den Köcher an 
der Seite, unsre Aufmerksamkeit vorzugsweise auf 
sich: ihm gegenüber steht ein bärtiger Krieger den 
Kopf mit dem Helm avlcSnig bedeckt, auf die 
Lanze gestützt; ein Pferd bildet das Zeichen seines 
argolischen Schildes. 

Sowohl das Viergespann statt eines Zweige- 
spanns, als die persische Tiara statt eines Wiesel- 
helms {xcidirjv xvverjv Hom. II. X, 458. Vgl. Arch. 
Zeit. N. F. 1849 Taf. XII) oder einer ähnlichen 
Kopfbedeckung, wie mehrere Bildwerke sie uns so- 
wohl bei Rhesos im Augenblick seiner Ermordung, 
als bei Lykurg dem Rasenden, und bei Tereus dem 
Gemahl der Philomele, sämmtlich Thrakerhönigm^ 
nachweisen, verbietet uns dies künstlerisch und 
archäologisch anziehende Vasengemälde in den Kreis 
der Rhesosmythe hineinzuziehen* Es verdiente aber 



wohl nach so langer Zeit zur Ehre seines rechten 
Namens zu gelangen, weshalb wir es bei dieser 
Gelegenheit der Forschung unsrer Wissenschafts- 
genossen zu empfehlen uns erlauben. 

3. Dagegen haben die Hrn. Birch und Newton 
(A Catalogue of the greek and etruscan vases in 
the british Museum no. 524) auf einer volcentischen 
Amphora mit schwarzen gravirten Figuren, deren 
Hauptseite mit dem Abschied des Hektor von An- 
dromache geschmückt ist, auf der Rückseite scharf- 
sinnig Rhesos in einem Bogenschützen mit phry- 
gischer Mütze, enganliegendem Chiton , Köcher am 
Rücken, erkannt der sich abmüht zwei sich bau- 
mende Rosse am Zügel festzuhalten. Hr. de Witte 
(Descr, des Vases d'Etrurie no. 142) halte minder 
glücklich dies Bild auf Ahderos von den Rossen 
des Diomedes zerrissen bezogen. 

Mit gleichem Recht haben dieselben Gelehrten 
(Catal. 533) auf einer andern Amphora mit schwar- 
zen gravirten Figuren im brittischen Museum, dessen 
Vorderseite den Kampf des Herakles mit dem 
nemeischen Löwen unter den Augen der Athene 
und des Jolaos darstellt, denselben Rhesos in einem 
Scythen mit phrygischer Mütze und Anaxyriden 
nachgewiesen, der in der Linken einen Bogen hält, 
den Köcher am Rücken befestigt hat. Er beugt 
die Knie und den Kopf hnkswärts wendend hält 
er zwei sich bäumende Rosse am Zügel. Hr. de 
Witte (Cabin. Durand 266) hatte früher das Bild 
ohne Benennung beschrieben. Th. Panofka. 



IL 

Die zwölf Götter am östlichen oder 

vorderen Fries des Parthenon. 

An Hrn. Professor Gerhard*}. 

Die mir eben zugekoinmenen Schriften des archäo- 
logischen Instituts für 1851, deren baldige Ankunft Sie 
mir oeulich meldeten, verthester Freund , haben mich 

*) Mit dem brieflichen Zasatz: „dafs ich so frei war diesen 
Aufsatz an Sie zu adressiren, geschah nm die freundschaft- 
liche Absicht desselben mir gleichsam von Ihnen bezeugen zu 
lassen'*. Kine rein gelehrte Fehde wird bei bekanntem und 
unwandelbarem persönlichen Einveratandnifs auch der hier be- 
rührte Gegner nicht verkennen, und kann der Herausgeber 
diese Voraussetzung auch seinerseits gern aussprechen, ß. O. > 
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durch die neue Erkläning der »»Centralgnippe'* des Par- 
thenoofrieses too uoserm Freuod £. Braun so stark auf- 
geregt dafs ich Iboeo eilig meine Grunde gegen diese 
ErliläniDg mittbeile, so ungelegen mir sonst im Augen- 
blick Alles kommt was mich aufliält in notbwendigen Ge- 
schäften. Sie mögen daraus abnehmen wie wichtig es 
mir scheint, die poetische Gestalt, die im Geiste des 
Phidias die vornehmsten Götter seiner Stadt annahmen, 
richtig aufzufassen , in diesem Fall vielmehr seine Götter 
zu retten. So wichtig ist dies um den erfinderischen 
Geist des Phidias zu würdigen, so wichtig auch selbst in 
Hinsicht der athenischen Kulte seiner Zeit, so unabweis- 
bar dafs ich darum die Abneigung überwinde gegen 
Freunde zu streiten , zumal gegen jenen der mit so viel 
Feuer und Eifer einen neuen Gegenstand und so auch 
einen in ihm aufgegangenen Gedanken ergreift. Danken 
wir ihm für die Zusammenstellung der wohl bekannten 
Gruppen in ihren beiden Hälften auf einem einzigen Blatt 
(Taf. 27) nach schätzbaren Zeichnungen, wehren uns 
aber gegen die Irrlehren die er uns mit Ungestüm auf- 
dringen will. In dem Bullettino zwar (p. 17 — 19) ist 
er von der Entschiedenheit, die durch die ganze Abhand- 
lung in den Annali (p. 187 — 214) herrscht, ein wenig 
zurückgekommen und will noch Unterhandlung zulassen, 
schliefst jedoch auch da mit den Worten: le definizioni 
volgari 9% irovano in contradiz'wne aperia con tutie le 
osäervazlani deW arte greca. Dieser Widerspruch wird 
dort hergeleitet aus der vorher nur durch Carrey he* 
kannten, in Athen aber in neuerer Zeit wieder aufge- 
fundnen und durch Andreoli abgeformten Gruppe, wo- 
von wir auch hier einen Abgufs haben. In diesen Fi- 
guren erkennt Braun die Absicht sie von den Olympischen 
Göttern als solche, die sich nicht mit Nektar und Am- 
brosia genährt haben, zu unterscheiden, und durch die 
vollen Adern der Hände und Arme auf die Heroen anzu- 
spielen, andere Wesen übrigens auch als oToi vvv ßgotoi 
tlaiv. Dies der nachträgliche Hauptgrund für die „pa- 
triarchalischen Familien," wonach dieser uns wunderbar 
erhaltene Götterverein in einen tnarmo crofiacale, in eine 
Attische Königs- und Kulturgeschichte sich zu verwan- 
deln hätte. 

Unser Freund hat freilich nicht erlebt, welch Er- 
staunen es nach der Ankunft der Giebelstatuen des Par- 
thenon in London erregte, dafs die Götter des Phidias 
nicht an Homers Olympische Speise und Trank erinnern, 
die allerdings die Bildhauer einer späteren -Zeit mit in 
Anschlag gebracht zu baben scheinen. Canova schrieb 
damals: AmmWo in e$sa la verOä della natura congmnia 



alla ecdia deUe forme bslle, tuito qui spira otia, co» 
Ufia evidenza^ con un ariifizio equieito osl. Ein andrer 
berühmter Bildhauer, Dannecker in Stuttgart, schrieb 
etwas später, nachdem er Abgüsse mehrerer der Kolosse 
erhalten hatte, über diese an mich (26. Juli 1819): „Sie 
sind wie auf Natur geformt und doch habe ich noch nie 
das Glück gehabt solche Naturen zu sehen." Visconti 
sagt (Lettre du Chev, Canova et deux Mhn. stcr les oetiores 
de scutpf. dane la coli, de Mr. le C. Elgin, Londree 1816) 
p. 21 über den Poseidon: Dane lee partiee les mleus con^ 
eerviee la eurface du marine exprime la eoupleeee dee 
chaire, quelques veine» eemhlent e*enfier au deeeous de 
la peau. La euppression de eee vaieeeaux dane le» figuree 
d'iifi caraethre forme et mueeuleux^ lor»qu*elle$ reprieen- 
tent de» divinitS», e»t donc une innovation qui tient ä la 
mani^re d'un age poeUrieur, Peut-etre dolt-on eetto m^ 
ihode ä Prasithle. Auch p. 85 bemerkt er Vindication 
»avanie de» mu»cle» et mime de» veine» tant dan» le» 
figure» de» homme» que dan» celle» de» chevaux. — Alnsi 
ce» arti»te» incomparahle» fa%»oient marcher de front la 
vMte de Vimiiatton et le heau choix de» modhle». Diese 
grofse Naturwahrheit wurde noch specieller nachgewiesen 
in London Magaz. 1822 No. XXVIf. Unzäblige Andre 
wiederholten in jenen Jahren eine Thatsache die es uus 
geradezu verwehrt, wenn wir an den in den Friesreliefen 
dargestellten Göttern dieselbe Erscheinung wahmehmeo, 
nur darum sie nicht als Götter anerkennen zu wollen. 
Dafs die Ausführung nicht durchgängig von einer Hand, 
sondern von sehr vielen Händen herrührt, wird im Ein- 
zelnen vielleicht berücksichtigt werden müssen. 

Ehe ich von den an ihre Stelle gesetzten Personen 
rede, will ich die Götterpaare selbst, wie ich sie, meisten- 
theils in Uebereinstimmung mit früheren Erklärern, ver- 
stehe, dem die neue Abbildung und Erklärung prüfenden 
Leser vorfübren. Eine sehr verdienstliche Zusammen- 
stellung hat K. O. Müller (übereiusrimmeiid was die Er- 
klärung der Götter betrifH mit seiner früheren Abhand- 
lung in den AnnaÜ dell' Inst. I p. 222—224) in der deutschen 
Uebersetzung von Stuarts Athen (1831) II, 673—677 ge- 
geben, der man zwei von Braun widerlegte Irrthümer 
zu gut halten mufs. Denn in schwierigen Dingen wird 
selten auf einmal io allen Punkten das Richtige gefunden. 

1. Zeus, welchen nach Müllers Bemerkung „aufser 
dem höchst mächtigen Körperbau , die von Phidias auch 
am Thron von Olympia angebrachten und gewissermafsen 
typisch gewordnen Sphinxe neben den Armlehnen be- 
zeichnen,'* und Hera, n der Zeichnung von Stuart und 
der im Britt. Mus, VIIl pl. 2 ist am Zeus ein Ueberrest 
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des Scepten zu sebo, welcher io der BrauD'scIien fehlt. 
Hiosichtlicb der Sphinxe als seitdem üblicher TrSger am 
Thron des Zeus verweist Hawkins auf Bartoli Admir. 
tab« 28, der auch auf die Rücklehne, wodurch der Sitz 
des Zeus ausgezeichnet ist, aufmerksam macht. Auch 
der Tochter des Zeus gab Phidias die Sphinx auf den 
Helm. — Mit Recht nennt es Müller unbegreiflich dafs 
Visconti die weibliche Figur von matronaler Fülle des 
Busens und Leibes mit dem grofsen über den Kopf ge- 
breiteten Schleier für Pallaa habe nehmen können* Juno 
oeont sie auch Stuart, obgleich er den Zeus verkannte, 
und die Synopsis of the Brit. Mus. 1817 p. 114. Neben 
Hera steht — nicht mitzählend, gleich wie der Knabe 
an der äufsersteo Gruppe der andern Hälfte — ihre 
Tochter Hebe, so wie im Heräon von Argos, aus Gold 
und Elfenbein von Naukydes, und in Mantinea aus Erz 
von Praxiteles. Also nicht weder Iris noch Nika. 

2. Demeter und Triptolemos, welcher hier 
gleichsam die Kora vertritt und von Müller für Hephästos 
genommen wurde, nach einer vermeintlichen Andeutung 
der Fufssch wache, welche Stuart dagegen in dem Zeus 
fand« Mir ist unbegreiflich warum Zoega Bassir. tav. 53 
not. 7* diesen Stuart*8chen Hephästos zum Pluton machen 
wollte. Den Triptolemos erkennt auch Braun an, so 
wie Visconti und Hawkins (Brit. Mus. VIII pl. 1). 

3. Die Dioskuren oder Anakes, erkannt von 
Stuart, Visconti u. A. Sie schauen nach derselben Seite 
(nach dem Zug), weil das Gegentheil Feindschaft an- 
zeigen wurde, wie zwischen Prokris und Klymene von 
Polygnot in der Lesche, sitzen aber (sie allein) nach 
den entgegengesetzten Seiten, was so ganz ihrem Aus- 
einaudergehn nach dem ursprünglichen Mythus entspricht 
und mit den verschiedenen Arten sie zusammen vorzu- 
stellen, die auf denselben hindeuten, übereinstimmt. Da- 
bei ist zugleich ihre Einheit und Brüderlichkeit sprechend 
und glocklich ausgedrückt, und dies setzt Braun ausein- 
ander (p. 201), der das Andre verkennt. Das Anakeion 
fiel dem Pausanias durch sein Alterthum auf (I, 18, 1). 
Seine Wichtigkeit zur Zeit des Phidias ergiebt sich da- 
raus, dafs darin Polygnot und Mikon Gremälde ausgeführt 
hatten. Nach ihren Statuen in diesem Tempel, worin 
sie neben ihren Rossen standen, auf dem Rofs eines 
jeden sein Sohn, wie in Argos (Paus. II, 22, 6), ist 
ein Bezug dieser Gotter zu den Geschlechtern der Ritter 
zu vermuthen, deren Klasse am Fries glänzend ausge- 
zeichnet wird* 

4. Nach der andern Seite vorn Gäa, Athena und 
ErechtheuS) ihrer beider Soho. Den Knaben hatte 



Visconti erkannt, doch in ihm, statt der Mutter, seine 
Erzieherinnen Aglauros und Pandrosos sich hinzugedacht, 
von denen aber Herse nicht zu trennen war. Auch konnten 
diese Erzieherinnen unter zwölf Gottern nicht mitzählen. 
Gäa, voran sitzend als die unmittelbare Mutter, zeigt 
dem Knaben, der ein Stockchen haltend mit gespannter 
Aufmerksamkeit schaut, den heiligen Zug. Sehr über- 
eilt nannte hier Müller Peltho^ Aphrodite Pandemos (die 
von dieser Gäa sich gewifs nicht wenig unterscheiden 
würde) und EroSj indem er den Knaben beflügelt glaubte ; 
wie auch noch in seinen Alten Denkm. I Taf. 24 No. 115 g, 
der Knabe, von welchem er doch Gypsabgüsse aus der 
von Choiseul Gouffier nach Paris gebrachten Form bei 
Dannecker und in Darmstadt und Berlin gesehn zu haben 
io der früheren Abhandlung angiebt, Eros heifst. Nicht 
weniger übereilt vertauschte Müller später (Gott. Anz. 1835 
S. 2064) den Eros mit Jacchos nach dem Vorgang von 
Lenormant, der übrigens in seinem Tresor de Numism. et 
de Glypt. VI, 1, 1 (1834) die Müller'sche Erklärung des 
ganzen Frieses zu Grunde legt. Denn Demeter die nebst 
Kora alsdann anzunehmen wäre, kommt schon in der 
zweiten Gruppe vor, und nicht als Demeter Chloe. 

5. Apollon Patroos und Poseidon. Auf den 
Apollon sind auch Sie verfallen, werther Freund^ in der 
Abhandlung über die zwölf Gotter 1842 S. 16, wo Sie 
aber die Artemis, doch wohl nur als Zwillingsschwester, 
neben Aphrodite und Eros, die Sie von Muller beibe- 
halten, auJfTuhren. Es ist aber vielmehr der Apollon 
Patroos zu denken, der so wenig die Letoide Artemis, 
von welcher der Pythische Apollon nicht getrennt sein 
würde, angeht als die in Athen verehrte Artemis Brau- 
ronia, die in keiner Verbindung mit irgend einem Apollon 
steht. Der Patroos war (zur Vereinbarung der Kulte aus 
politischen Gründen) Sohn der Athena Polias und aller 
lonier Patroos, auch in den Kolonien. Die jugendliche 
Gestalt und das Gesicht sind Apollinisch. Visconti nannte 
hier Poseidon und Theeeue, Müller Poseidon und Erech- 
theits „oder Erichthonios'' ; doch könne auch die Deutung 
auf Theseus und Hippolytos vertheidigt worden. 

6. Hephästos und Aphrodite Urania. Jener 
konnte unter den Göttern Athens nicht ausgelassen werden, 
nach welchem sogar eine der vier Phylen benannt worden 
ist. Aber Phidias hat ihm auch, statt der Lahmheit, die 
man in zweien dieser Figuren hat bemerken wollen, ein 
neues Kennzeichen ausgesonnen, den Stock, ohne den 
der Athenische Bürger nicht in die Pnyx ging, wie wir 
aus Aristophanes Sehn , ohne den er wohl im Allgemeinen 
Dicht auszugehn pflegte. Etwas Börgerlichet aber steht 
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dem Gotte des Handwerks wohl an« Die Tempel beider 
geoannten Götter standen , wie aus Pausaaias bekannt 
ist (1, 5, 6), über dem Kerainikos und der Konigshalie^ 
nahe bei einander, und dies wohl nicht zulällig, soodera 
weil man die Homerische Mythologie im Sinn hatte. Die 
Homerische Aphrodite ist in eine Paudemos und eine 
Urania, welche letztere man bald mit der Assyrisch- 
Phöuicischen Stammgottin identiticirte, bald aber auch 
als die Hellenisch sittige, erlaubte Liebe sowohl der 
„Syrischen Göttin" als der Paudemos entgegenstellte, aus- 
einander gegangen. Phidias hat die Urauia gewählt und 
ohne Zweifel als die Hellenische gedacht. Wenn, wie 
Müller behauptet, an der weiblichen Figur „eine kleine 
Schlange sich um den linken Arm und unter der Hand 
durchwindet, die man bei genauerer Betrachtung kaum 
verkennen könne, die auch in einem Gypsabgui's deutlich 
bezeichnet sei, den er unter Augen hatte," so würdt; diese 
Schlange als Armschmuck gerade für die Aphrodite Urania 
passend sein, so dals wir auch in solern von Ashlepioa 
uud Hygiea zurückkommen müfsten. 

Auf Müllers Ct klärung hat hier und da nachtheiligen 
Einflufs das Princip gehabt das er tür die Deutung auf- 
stellte, „dafs die Heiligthümer der dargestellten Gott- 
heiten an oder auf der Akropolis gelegen hätten und daher 
diese Götter vor Allen von der vorbeiziehenden Pauathe- 
naischen Pompa begrüfst worden wären." Lenormant 
setzte dafür die Hauptgottheiten von Attika, was Müller 
in der Anzeige ablehnt aus dem einzigen Grunde dafs 
man die Anakes nicht werde zu den Hauptgottheiten ge- 
zählt, den Apollon Patroos aber ausgeschlossen haben. 
Auf der Burg hatten Heiligthümer Poseidon-Erechtheus, 
Hephästos, Artemis Urauronia (die am Fries gerade nicht 
zu finden ist), Zeus Polieus, Nike; unmittelbar an der 
Burg Demeter Chloe und Ge Kurotrophos, Aphrodite 
Pandemos und Peitho, Themis, Asklepios, die Anakes, 
Aglauros, Pan. Müller ging dabei einzig davon aus dafs 
das Anakeion in unmittelbarer Nähe der Burg, an der 
Nordseite derselben lag: dies genügte ihm zu der An- 
nahme dafs auch die andern zehn Gottheiten aus localen 
Gründen hier angebracht seien. Dem Zufälligen was 
wenigstens in der Lage der Heiligthümer aufser der Burg, 
ob näher oder entfernter bei ihr, liegt, schenkte wohl 
Phidias niemals viel Rücksicht: er hielt sich, wo in Wenigem 
viel darzustellen war, an das W^esentliche und Bedeutende. 
Als avvd-govot der Atlieoa denkt sich Lenorjnant die zwölf 
Götter, unter welchen sie selbst ja für ihn wie für 
Müller sich nicht befand. Ist es alter überhaupt denkbar 
dafs diese Götter hier als Gegenstände der Verehrung 
oder Begrufsung dargestellt seien? Würden sie nicht im 
Verein der Göttin welcher diefs Fest geweiht war, an 
der ihr gebührenden Huldigung Abtrag gethan haben '^ 
Sie sind es aber auch augenscheinlich nicht: denn un- 
verkennbar sind sie als Zuschauer dargestellt. Wenn 
aber diefs, so sind sie unsichtbar iür die in Cäremonien 
und Aufzügen begriffenen Menschen. Darum sind diese 
gerade zwischen beiden Afitheilungen der Götter und in 
ihrer nächsten Nähe in priesterlicher Funktion und mit 
Leitung der Cäremonien ganz so beschäftigt als ob die 
Räame, die von den Göttern erfüllt sind, leer wären. 
Der Mittelpunkt des grofsen „Gedichts'* des Phidias au 
diesem ganzen Fries liegt in dem einfachen Gedanken, 
dafs die Götter gnädig diefs Fest ihrer Aufmerksamkeit 
würdigen, indem der alte Glaube dafs sie im Kampf sich 
unsichtbar unter die Sterblichen mischen, auch auf die 
friedlichste der Handlungen, auf das herrlichste' Fest 
des herrlichsten Staats, angewandt wird. Dafs die An- 
wesendeo an die Gegenwart der Götter glauben, die sie 



nicht sehen, und daram sich so benehmen als ob kein 
Gott in ihrer Nähe wäre, wie sich Thiersch gedacht hat 
(Uöttigers Amaltli. I 8. 144), will ich nicht behaupten. 
Von einem so stolzen Bewufstseio der iestfeiernden Athener 
finde ich keine Spur, und der allgemeine Satz, dafs ge- 
wisse Götter auf alles menschliche Thun ihr Auge gerichtet 
haben, begründet noch nicht einen so concreten Volks- 
glauben, wie wir ihn bei den Italischen Lokrero finden, 
die iu der Schlachtwache ihrem Heros Ajas dem Oi'lideu 
als unsichtbaren Führer einen Platz offen liefsen. Phidias 
durfte, von der Atheua in den Giebelgruppen ihres Tempels 
auf Aegiua und ähnlichen Werken den Gedankeu ent- 
lehnend , aus freier Erfindung eine Göttergeseilschaft zu 
Zeugen uud Besuchern des Festes machen, wodurch 
dessen Heiligkeit und Herrlichkeit so sehr erhobt wird. 
Mit diesem schönen Gedanken hat er zugleich einen 
andern zum Erstaunen sinnreichen Einfall verbunden, der 
sicher original und nicht von Vorstellungen im Volk her- 
geleitet ist. Erechtheus nemlich, der, von der Mutter 
angeleitet, so aufmerksam zuschaut, ist, da er sonst nur 
entweder als Neugeborner oder (an der grofseo Boreas- 
vase zu München) als Greis vorkommt, als Knabe ge- 
bildet, um der Schuljugend Athens in ihrem Stammvater, 
da die Athener Erechthiden siod, ein Muster vorzuhalten 
der Aufmerksamkeit und Ehrfurcht womit sie diese heiligen 
C:äremouien betrachten uud die Art und Bedeutung des 
Einzelnen fassen lernen soll. Die Schönheit dieses prak- 
tischen Motivs iäfst uns den naiven Anachronismus fast 
übersehn, wonach derselbe Panathenäeuzog schon in der 
Urzeit begangen worden wäre, als der mystische Sohn 
der Atheua und Gäa noch nicht ins männliche Alter ge- 
treten war. 

indem Phidias die Gesammtheit der Götter in der 
beliebten Zwölfzahl vertreten liefs, hält er sich von der 
strengen Paarung eines Gotts und einer Göttin, wie in 
der Theogonie der Titanen, oder irgend einer andern 
Paarung der Götter, wie sie z. B. au den sechs Altären 
in Olympia statt hatte, frei und richtet sich ganz nach 
den zur Zeit in Athen bestehenden Verhältuissen der 
Kulte unter einander: auch dies wahrscheinlich nicht 
nach irgend einem staatlichen oder priesterlichen Vor- 
gang, sondern nach seiner eigenen 'J'heologie. Und so 
wird auch Euphraoor in der Halle des Keramikos ver- 
muthlich nicht dieselben, sondern die nach seinem Gefühl 
bedeutendsten zwölf Götter unter den Athenischen gemalt 
haben. Phidias laist weg Hermes, Ares, Dionysos, Asklepios, 
Artemis Brauronia, Nike, Themis und andre, auch die 
Mutler der Götter, deren Bildsäule er gemacht hat, die 
aber eine Gottheit neuerer Stiftung war, eben so wie 
Pan. Er stellt voran auf der rechten Seite des Beschauers 
mit Erechtheus und Gäa die Athena seihst, ihr eigenes 
Festgepränge zu prüfen oder dessen sich zu erfreuen. 
Aul sie iolgen Apollon Patroos, der auch ihr Sohn ist, 
Poseidon uud Hephästos, nächst ihr die Athenischesten 
der Götter, und den letzten dieser Reihe ist eine Göttin 
zugegeben, die aus allgemeiner Mythologie sich mit ihm 
verbinden liels und die in Athen und Attika auch seit 
alter Zeit hochverehrt war: eine schöne kräftige Gestalt, 
sehr abstechend von einer Pandemos. Poseidon hat des 
Wettkampls vergessen in dem Atheua die Ehre Athens 
Stadtgottlieit zu sein ihm abgewonnen hat. Nur durch 
den Patroos von der Polias getrennt, erscheint er voll- 
kommen ausgesöhnt, was hier, wo in der grofsen Gruppe 
der Hinterseite sein augenblicklicher Zorn nach der Ent- 
scheidung dargestellt war, sich gar wohl ausnimmt. Nach 
der andern Seite hinten die majestätische Erscheinung 
des höchsten Zeus, des Polieus und Sotef, mit Hera und 
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ihrer Tochter; dann Demeter mit ihrem segeoreichen 
SeDdboten und die Anakes. 

In der BefaaDdluug der göttlichen Personen beweist 
Fliidiat auch hier teioen freien Geist und seine Ertiod- 
samkeit. Hier, wie in den Kolossen der Giebelfelder, 
ist als Princip die vollkoiouienste Yermenschliciiuug der 
Götter in ihrer Erscheinung. Daher es ein übler Ge- 
danke war den Mangel der Attribute , deren nur wenige 
beibehalten sind, daraus herzuleiten dals sie aus Metall 
gewesen und untergegangen seien. Hier ferner so wie 
dort die ruhige, bequeme Haltung der leicht lebenden 
Gotter, wie in ihrem alltäglichen oder im. geschäitlreieu 
Dasein« insbesondre scheinen die arbeitsamen unter diesen 
Göttern sich hier auszuruhen. Poseidon läist den durch 
den Dreizack angestrengten rechten Arm herabsinken, 
Hephästos stützt sich aui den Stab, übrigens in seiner 
vollen Würde} der Pflüger Triptoiemos ruht sich aus in 
einer Stellung die Hr. Hawkins kaum uöthig hatte durch 
die der Englischen Bauern zu erläutern. Nur Zeus und 
Hera behaupten in ihrer Haltung die Voriiebmbeit der 
Herrscher. Athena hat in dieser Olympischen Häuslich- 
keit statt dfs Helms wohl ganz absichtlich eine Haube 
auf, wie keine der andern Göttinnen. Ob und welche 
Bezüge die Abtheilungen der Götter zu den Bestand- 
theileu des Zugs auf beiden Längenseiten haben, darf 
ich hier nicht verfolgen '). 

Dieser Auslegung sei nun die unseres Freundes nach 
derselben Folge der Gruppen gegenübergestellt. 

1. König ErichthonioSf verschieden von Erechtheus, 
mit Frau und Tochter, Praxitkea und KreuBU. 

2. Demeter und Triptoiemos. 

3. Theseus und PirUhoos. Die Besorgnifs (p. 205), 
Phidias würde sich deui Attischen Sarkasmus ausgesetzt 
haben, hätte er die Dioskuren, Vielehe die Mutter des 
Theseus gefangen geführt hatten, aufgenommen, ist eitel. 
Die Sagen laufen in den Kulten und zumal in der Poesie 
so oft durch und gegen einander, dafs man durchaus 
nicht berechtigt ist Folgerungen aus ihren Verschieden- 
heiten nach Belieben zu ziehen. Als Nationalheroen 
unter Nationalheroen würden Theseus und Pirithoos hier 
nur durch eine f)etitto principii stehn. Uebrigens setzt 
sich der Verfasser in Widerspruch mit sich seiiist, indem 
er gern zugesteht dafs Phidias in jede Bewegung, in die 
geringsten Einzelheiten Absichtlichkeit oder Ausdruck ge- 
legt habe, und dennoch es hier ganz übergeht dafs die 
allgemein für Dioskuren gehaltnen Figuren abgekehrt 
von einander sitzen, wozu bei Theseus und Pirithoos 
kein Grund gegeben war. Man darf nicht Grundsätze 
die man aufstellte, wie «iele heutige Gewalthaber die von 
ihnen gegebenen Gesetze, nach Willkühr bei gegebener 
Gelegenheit, selbst überschreiten und mifsachten. Diefs 
kann nur dazu führen sich und Andere zu falschen Be- 
hauptungen zu überreden oder sich darin zu bestärken. 

4. Atthi8, die Tochter des Kranaos, Pundrosos 
und Erechtheue* Dieser ist treffend ;;leiclisam als Haupt- 
person und als Repräsentant der Attischen Jugend ge- 
lafst (p. 180. 181). Nur ist keineswegs ersichtlich dafs 
der Mythus diel's mit sich bringe, da es nur eine Erfin- 
dung des Phidias für diese Scene ist, einzig im Bezug 
auf de Attische Jugend, indem die Begriffe über „Er- 
ziehung" des Erechtheus durch die beiden Göttinnen in 
nichts begründet sind als in dem Vorurtheil dafs das 
Ganze die Königsgeschichte angehe. Nach einer ver- 

') Jedenfalls wurde ich diese Bezüge nicht da snohen wo 
sie in der Schrift Panathenaica aactore Herrn. Alex. Miiller 
1837, an welche D. Overbeck micli erinnert, gefunden worden, 
in der „Natur des Festes" (p. 101) and den Verbältnissen der 



muthlich alten Sage hatte Erichthonios die Panathenäen 
gestiftet. 

6. Amph'üityon und Kranuoa^ wobei wir uns insbe- 
sondre verwahren wollen gegen den zur Unterstützung 
der historischen Ansicht allzu rasch aufgestellten Lehr- 
satz, für den es schwer sein möchte auch nur einen schein- 
baren Beweis vorzubringen, dafs Varte figurativa suole 
distinguere U tmnpo pin retente dal piü remoio (die Zeit- 
alter) per lu degrudazione d*eiä (in menschlichen Figuren) 
p. 184. 

6. Kßhrops und sein Weib Agrauloe, Tochter des 
Aktäos. 

In seiner griechischen Mythologie (1850) S. 441 sprach 
Braun von „sechs Heroenpaaren, in denen man gedan- 
kenloserweise die oberen Gölter wiederzuerkennen ge- 
glaubt hat. Die Gruppe des Theseus und Pirithoos zur 
aul'sersten Linken des Beschauers, so wie die sich daran 
reihende der Demeter und des Triptoiemos sind auf den 
ersten Blick verständlich und die übrigen lassen sich nach 
Maisgabe der Analogie leicht bestimmen." Die Analogie 
eines hiatoriscben Paars, das übrigens durchaus unstatt- 
haft ist, und zweier Götter müfste wenigstens zu einem 
andern ErgebnÜs lühren als daJs hier sechs Heroenpaare 
gemeint seien. Oder nehmen wir fünf Paare an, indem 
der Verfasser die Demeter sammt Triptoiemos „zu Füfsen 
Königs Erichthonios mit seiner Praxithea" setzt (wieder- 
holt p. 199. 206), also eigentlich ausstreicht und zu einem 
bloisttn dienenden Zubehör jenes erhabenen Königspaars 
macht? Aber noch andre Gottbeiten sind zu beseitigen, 
Gäa und Atbena. Für jene wird gesetzt Atthis, als 
Mutter des Erichthonios, die nach einer {ener genealo- 
gischen Spielereien Tochter des Kraoaos heifst und 
Weib seines Nachfolgers Amphiktyon; so ist es freilich 
nicht schicklich ihr als untergeordnete Erzieherin des 
Sohns die Athena selbst beizugeben. Pandrosos ist zwar 
auch Göttin, aber so gut etwa wie Demeter könnte auch 
sie einer Königin untergeordnet werden, und diefs wird 
hier unter bedenklichen Wendungen durchgesetzt. Doch 
der Mythus von der Geburt des Erechtheus ist zu organisch, 
zu fest begründet im Kultus und durch Vasengemälde 
die nicht gar viel jünger als Phidias sind, als dafs man 
in Bezug auf ihn die Athena und Gäa zum Besten irgend 
einer Hypothese aus einander reifsen und beide von ihm 
liismachen könnte. Wenn Pandrosos mit ihren Schwestern 
das Kind aufnährt, so ist dies eine Sache für sich, und 
eine Sache iür sich ist das Belieben eines schlechten 
Pragmatikers dem Erechtheus mit Verleugnung der reli- 
giösen Sage das Attische Land zur Mutter zu geben. 
Eine Gemeinschaft zwischen dieser Atthis und der Pau- 
drosos besteht schlechthin nicht: diese hat Sinn allein im 
Zusammenhang der ganzen mystischen Naturallegorie vom 
Erechtheus. 

Nach Brauns Meinung stellte Phidias dar die Chronik 
des Landes und zum besten Commentar für ihn dient 
der Parisclie Marmor (p. 205), nur dafs Phidias aus ge- 
wissen Gründen, wie gezeigt wird, den Pandion und 
den Aegeus übergangen hat. Sein Poem hat zum ein- 
zigen Zweck die Landestheile und die storia aboriginea 
des Landes zu erläutern, den Stammbaum der Könige 
aufzustellen. Wahrscheinlich hatte er die von den Athe- 
nischen Hierophanten sanctionirten Chroniken äeli)st studirt 
(p. 184) und den verborgenen Sinn aller dieser heiligen 
Traditionen durchschaut (p. 191). Wenn Braun an die 

Götter, Aafs z. B. Athena den Diosknren den Waffentanz lehrte, 
der auch an den Panathenäen vorkam (p. 125 >, dafs der Gott 
neben der Demeter Hermes sei, gleichsaoi als iyuytjvtog der 
Kampfspiele dieses Festes (p. 127). 
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Heiligkeit der Ätliscbeo Sagenkömge für die Zeitgenosseo 
des Phidias glaubt, so bat dies seioeo Gruod lo bioJjieo 
und meist etymologisclien VeriDutbungeo, wie dafs Ägrauios, 
die Tochter des Aktäos und Gaitiu des Kekrops, die 
rohe, wilde Zeit, da* ländliche und umberirreode Leben 
bedeute — formando il punto d'qppoggio ad ogni stonco 
e mitico roccofifo (p. 187. 186) — und icb gebe aut das 
ganze künstliche Gebäude nicht ein. Jeder kann sich 
aus dem zerstreut da liegenden, unerfreulicben Material 
von, immerhin alten, Personificatiouen wie Aktäos, Kranaos, 
Agraulo«, Atthis, von widerstreitenden Geuealogieeu, von 
bedeutsamen Namen die in ethischer Dichtung an die 
Sagenkönige angeschlossen werden u. s. w. zusammen- 
setzen und er wird es nicht schwer haben die allen Prag- 
matiker zu übertreffen deren widerwärtige Behandlung 
der Götter- und der Landessagen uuserm Freund in 
einem ganz andern Licht erscheint. Die Atthis, Tochter 
des Kekrops, die er so kühn au die Stelle der Mutter 
Gäa setzt, und die allerding» schon vor ApoUodor (lll, 
14, 6) solche Verlälscher der alten mystischen Sage, die 
sie lür verwerflich erklären wollten, mit dem Hephästos 
(den sie wenigstens auch mit einer zur Atthis hesser 
passenden Person hätten vertauschen sollen) den Erich- 
thonios erzeugen liefs, starb nach den Einen als Junglrau 
und gab dem Land ihren Namen. Zviöll Jahre hatte 
Amphiktyon geherrscht, als der Sohn der Atthis der 
andern ihn vom Thron Stiels. Sollte nicht eiu einziger 
Zug dieser Art unsern Freund, wie abgeneigt auch er 
einer Sagenkritik sein möchte, die doch heute, so weit 
es der Mühe werth ist sie anzuwenden, zur Klarheit und 
Sicherheit gar wohl gebracht werden kann, bedenklich 
machen über sein Voruriheil zu Gunsten der meist so 
unwesentlichen, späten, schlechten Ueberlielerung dieser 
Art? Wie dem auch sei, wir unsrerseits werden in 
unserm Recht sein wenn wir behaupten: Personen, denen 
Kult irgend einer Art, Denkmäler, Geltung in der Poesie, 
last bis zur blofsen Erwähnung in Schrilt»tellern über- 
haupt, vor und in den Zeiten des Phidias abgeht, die 
wird dieser wahrscheinlich auch nicht, nicht in einer 
Reihe mit den ansehnlichsten Gottheiten, wie Demeter 
und Triptolemos, Athena und Gäa dargestellt haben. 
Welch Gewicht kann es haben wenn wirklich, was jedoch 
nicht einmal der Fall ist, iin Pausanias alle die nach 
der neuen Erklärung unter den ZwöUen vereinigten gene- 
alogischen Personen und nur diese genannt sind (p.2ü41. 
und Bullett. p.20)? Auch in dem Gemeinplatz altattischer 
Ruhmesgeschichten bei den Rednern, so wie bei Xeuophon 
(Mem. lll, 5, 10, welcher Aun. p. 191 sehr milsverstau- 
den ist) und Andern, werden jene Schattenkönige eines 
schwachen historischen Dilettantismus niemals erwähnt. 
Und hätten sie früher auch im Volk eine gröi'sere lie- 
deutung gehabt als zu vermuthen ist, so wurde sie die 
demokratische Zeit, die auf den 1'heseus anachronistisch 
gern alles Demokratische und Liberale zurücklührt, in 
Vergessenheit gebracht und als Mährchen behandelt haben. 
Theseus bildet mit ihnen auch dadurch einen Gegensatz 
dafs er eine reiche Sage hat, sie gar keine. Mit dem 
Patriarchalischen lassen sich in Athen nur die vier Phylen 
in ihrer ursprünglichen Art vergleichen: und damit steht 
das in die Urzeit hinaulgerückte Königthuin eher in einem 
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Widerspruch, der nur noch nicht erörtert und näher be- 
stimmt worden ist. Auch den zehn Phylen sind noch 
eponyme Heroen gesetzt worden: aber nie sind Herren- 
ebren jenen Schattenkönigen als solchen erwiesen worden. 
Erechtheus und Kekrops unterscheiden sich von allen 
andern Attischen Königen wesentlich dadurch dafs sie 
aus Dämonen zu Königen geworden sind und fortdauernd 
im Kultus und der Kunst, selbst in der Mythographie 
neben der umbildenden Geschichtssage, ihre ursprüng- 
liche Bedeutung behaupten. 

Wenn der erste Kinwand ist, dafs die Vermischung 
von Göttern und von historischen Personen, zumal in 
der geschlossenen Ordnung nach der Zwöllzahl and nach 
Paaren, das mythologische Geiühl beleidigt; der zweite, 
dafs die angenommenen historischen Personen in dieser 
Vereinigung durchaus keine Wahrscheinlichkeit haben, 
so ist nicht geringer das Bedenken zu achten dafs das 
„Poem" des Phidias, wie man allerdings eine jede Com- 
Position desselben nennen darf, alle Einheit verliereo 
würde wenn er dem Bilde der festlichsten Handlung, der 
lebendigen Gegenwart, Urkönige, geschöpft mit tiefsin- 
nigem Studium aus alten Chroniken, einverleibt hätte. 
Der. Augenblick, der Alle hinreifst, bewegt und beschäf- 
tigt in dem einen Gedanken ihrer Athena, ist nicht ge- 
eignet ihnen das Andenken von Königen ans Herz zu 
legen, die, was man auch sonst von ihnen halten möge, 
wenigstens mit der Athena Niemand je in besondre Ver- 
bindung gesetzt hat. Und diese Aboriginer, abgebildete 
ideelle Personen, mitten unter denen, welche wir rings- 
umher in Thätigkeit als wirkliche zu schauen haben, nicht 
einmal als eiu Monument abgesondert, um die Festfeiern- 
den auch an die Urzeiten zu erinnern, sondern in zwei 
Abtheilungen geschieden durch eine Mittelgruppe von 
Priestern, damit beide nach beiden Seiten in die Schau 
sich theileu können. Als Zuschauer könnten doch die 
Attischen Könige nicht überhaupt abgebildet worden sein, 
und hier sind unläugbar beide Halbreiben mit Betrach- 
tung des Zugs beschäftigt: demnach sollen wir sie wohl 
denken als aus ihren Gräbern hervorgegangen. Aber 
Epiphanien der Heroen, anders als gespensterhafte, sind 
nicht bekannt; auch nichts was hinsichtlich der Heroen 
an die Theoxenien welche hier und da Göttern gefeiert 
wurden, erinnern könnte. Die Seltsamkeit der ganzen 
Vorstellung, zu der unser Freund auf der falschen Fährte 
des vermeintlichen Theseus und Pirithoos gelangte, ist zu 
grofs als dafs man sie von allen Seiten zu beleuchten 
HÖtliig hätte. Dafs ohne Theseus seinem Ganzen der 
Schlufs fehlen würde, gesteht er ein (p. 203): dafs aber 
Theseus wirklich vorangestellt sei, wird er hoffentlich 
nicht immer zu behaupten fortfahren. 

In einer Postilla (p. 325—327) gesteht Braun die 
Sphinxe am Thron des Zeus, die er übrigens ohne 
weiteres für ein decoratives Accessorium erklärt, aus- 
drücklich zu, indem ihm nun erst der achte Band des 
brittischen Museums unter Augen gekommen war* Dafs 
dieser auch in der dritten Ausgabe von Möllers Archäo- 
logie übergangen sei, ist ein Irrthum: er ist dann gleich 
S.22 erwähnt. 



Bonn, den 7. August 1852. 



F. G. Welckea. 



Hiezu Tafel XLIV: Die Roese des Rhesos, Vasenbilder. 
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DENKMÄLER UND FOBSCHÜNGEN. 



JW 45 bis 48. 



Archäologische Zeitung^ Jahrgang X 

September bis December 1852. 



Das Abenteuer der Lästrjgonen, homerische Wandgemälde. — Dirke's Bestrafung. — Allerlei: Angeblicher lacclios, 
Toxasma, Drei Hohengottcr, ein Ausdruck des Bacchylides, Same, Pinaros» Phalanthos. 



Das Abenteuer der Lästrygonen, home- 
rische Wandgemälde. 

Hieza die Abbildung Tafel XLV. XLVI. 

JUer im Jahr 1849 zu Rom auf dem Esquilin 
erfolgte Fund homerischer Wandgemälde hat seiner 
Zeit durch Emil Braun eine bald darauf in diesen 
Blättern (Arch. Anzeiger 1849 S.27ff.) abgedruckte, 
die Würdigung des Ganzen sowohl als eine ins 
Einzelne gehende Deutung umfassende, Schilde- 
rung erhalten, durch welche der Wunsch nach 
einer getreuen Abbildung jener als antike Malerei, 
historische Landschaft und als Auslegung Homers 
gleich anziehenden Darstellungen vielerorts erregt 
worden war. Rascher als es für ein nach schwie- 
riger Ablösung vom Fundort den päpstlichen Samm- 
lungen anheimgefallenes Kunstwerk sich erwarten 
liefs, ist durch seltene Gunst der Umstände, in 
Folge eines nach Berlin gelangten farbigen Facsi- 
mile's % zu einer solchen Abbildung Rath geworden, 
deren sorgfaltige Ausführung unsern Lesern das 



fehlende «Colorit') vielleicht nur wenig vermissen 
lassen wird. 

In scharfer, durch unmittelbaren Eindruck des 
Originals gewonnener, Wahrnehmung, wie in Ver- 
knüpfung der dargestellten homerischen Gegen- 
stände mit dem durch ihre Vergleichung an Leben 
und Verständnifs gewinnenden homerischen Text, 
hat der gedachte Aufsatz Emil Braun's dem Ver- 
ständnifs unsrer Vorlagen dergestalt vorgearbeitet, 
dafs eine Rückweisung auf denselben statt jedes 
neu ausgeführten Textes den Lesern unsrer Zeit- 
schrift füglich genügen könnte. Zur Bequemlichkeit 
derer jedoch, denen jener Aufsatz vielleicht nicht'so- 
gleich zur Hand ist, verfehlen wir nicht den haupt- 
sächlichen Inhalt beider Bilder, mit besondrem Bezug 
auf deren nun näher gerückte Anschauung, noch- 
mals hier anzugeben. 

XLV. Im vulkanischen Felsenlande des Lamos ') 
und der ihm untergebenen Lästrygonen, an deren 
Küste Odysseus mit seinen Gefährten der Gegend 
unkundig gelandet war, begegnen die von ihm aus- 
gesandten Kundschafter, neben Herold^) Eurybates 
durch griechische Inschrift hier als Aniilochos und 



*) Von Sr. Heiligkeit dem regierenden Papst an S. M. 
den König Ton Preussen und durch dessen Freigebigkeit an 
das Königl. iMoseum zu Berlin geschenkt, von dessen General- 
direktion gedachtes Facsimile zu Benntznng fQr den gegen* 
irärtigen Zweck hocligeneigtest vergiinstigt ward. 

') Die Färbung der einzelnen Figuren betreffend, so ist, 
neben blangrQner des Meers, grüner der Bäume und Gewächse, 
grauer der ferneren Felsen und hellgelber der im Vordergrund 
beleuchteten, blaue Kleidung der Lastrjfgonentochter zugleich 
mit gelbem Umschlagtuch, ferner violette und weifse Farbe 
der Männerkleider bei gelben Reisekntten zu bemerken, rotb- 
branner Fleischfarben und einer überwiegend grauen Färbung 
des Viehs zu geschweigen. Die Verschleierung der Lästry- 
gonentocbter sollte man, dem Obergewand entsprechend, gelb 



erwarten; sie ist jedoch, wie das Kleid, in unserm Facsimile 
blau angegeben. 

») Hom. Od, X, 80: 

l^rj/jLttQ fiiv OfjLtag nXiofiiv vvxtag tc xal tifiaQ. 

iß^o/jLihrf d* Ixofua&auidfAOv ainv nroXCsd^ov^ 

TuXinvXov Aat(nQvyov(fpf^ S0^t noifiiva noifiriv 

rjnvti €iaiXtta>v . . . 
Sodann Vers 89: 

axjoi 6k TiQOßXrJTSg Ivavrlai aXXrjXrfenv 

iv OTOfioTi TiQovxovatv^ aQairi d* ilaoSog iariv . . . 
Ceber Lamos und Xafjiia vgl. Braun a. a. O. S. 29. 
^) Hom. Od. X, 102: 

aySgi di/a> xqlvas, Tqlxmov x^qvx S/ionciaaag. 
Bei Homer fehlen die Namen« 
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Anthiaio9 — {Alf)TIAOXO€,ANXIAAOC (nicht 
lÄYiiaXoq) — bennnnl, der kräftigen KSnigsiochter 
welche, bekleidet und verschleiert» einen Wasser- 
krug in der Hand, den von mächtigen Felsen um- 
schlossenen steilen Bergpfad so eben herabsteigt 
um aus der Quelle Ariakla (einem Ziehbrunnen 
laut Braun's Deutung, von a^raoi) Wasser zu 
schöpfen^); diese Quelle mag in der Felshöhle ge- 
meint sein, deren dunkle Wölbung am Fufs des 
Berges uns sichtlich wird. Einer der Odysseus- 
geiahrten tritt , die Königstochter anzusprechen, 
voran: ohne Zweifel der Herold, obwohl der lange 
Stab in seiner Hand kein gewöhnlicher Heroldslab, 
sondern dem Speere ähnlich ist welchen der zweite 
Gerährte hält. Kein Zug der Unfreundlichkeit be- 
gleitet das Bild dieser Begegnung: die Königstochter 
streckt ihre linke Hand, sei es zum Grufs oder zum 
Ausdrucke leichter Befremdung, aus; auf der Höhe 
des Felsens lagert, von Ziegen umgeben, mit über 
das Haupt gelegtem Arme wie schlummernd, ent- 
weder (wie Braun meint) der Berggolt oder ein 
friedlich erscheinender Hirt — , tief unten an schilf- 
bewachsener Quelle die nach den Gästen rück- 
blickende, durch Krug und Schilfstengel bezeichnete^ 
am nackten Oberleib breitgegürtete, Nymphe des 
Orifi. Ebenfalls in der Tiefe erblickt man rechter- 
seits* grasende Rinder und im Vordergrund, bei 
einer kühlen Lache, Schafe oder Ziegen; linkerseits 
aber den sicheren felsenumragten Hafen in welchem, 
die Fahrzeuge des Odysseus ruhig vor Anker liegen: 
weiter hinten, deutlich erhalten, das gröfsere — , vorn 
aber, jetzt undeutlich, die zur Aussetzung der Boten 
gebrauchte Barke« Ueberdies sind als dämmerhafte 
Nebenfiguren, grau in grau gemalt, hoch in der 
Luft vier zum Tfaeil blasende Gestalten bemerklich, 
in denen man Windgölter, unter einander im Streit, 
*) Ebendaselbst Od. X, 103: 

ot «T Xxsttv ixßttvreg Utriv 696v, yntQ «fia^ai 
««rrwT a(fi* vilffiXdSv o^iofv xaruytviov wAijv. 
xovQri <r^ ^ufjißkrjvTO ngo ameog vögcvovari^ 

fj fikv CLQ ig xQrjVriv xattßriaiTO xalltQiid-QOV 
uiQTaxtfiv, }!v3€V yaQ v^ag ngorl aarv q-Jgtaxov, 
t>t ök nagiord^evoi nQoattpwviov tx r ig^oyto, 
ütntg -mv^ ftn ßaatXivgy xai roTaiv avaaaoi, 
ri dk /jidX* avxCxa ntngog initpQa^fv viptgitphg Sia. 
•) Hom. OcU X, 112: 

ol d" iniX iia^ld-ov xAvtb iwfjtattif xriv dk yvvaixa 



vermuthet; aufserdem aber vereinigen sich Land 
und Meer^ Fels- und Baumgruppen, Menschen- 
und Thiergestalten zu einem Bild idyllischen und, 
der Grofsartigkeit seiner Felsenlandschaft unge- 
achtet, durchaus friedlichen Ausdrucks. 

XLVI. Dieser friedliche Charakter des ersten 
Bildes wird nun aber sofort aufgehoben bei Anblick 
des zweiten. Der hier dargestellten Handlung ging, 
was wir in der Odyssee lesen '), sowohl die Weisung 
der Königstochter zu ihrem Vater Antiphates, als 
auch der Mutter Benachrichtigung über die Fremden 
voran, worauf derselbe, vom Marktplatz zu ihnen 
gewandt, statt aller Gastlichkeit die Seinigen zu Stei- 
nigung der Gäste und zu Vernichtung der Schiffe 
aufruft. Demnach erblicken wir in diesem zweiten 
Gemälde das unwirthbare Lästrygonenland in Mitten 
seiner Bewohner: hoch oben des Lamos und Anti- 
phates Felsenburg, an deren Fufs ein leichtgehörnter, 
als Weidegott (NOMAIS d. i. Nofiäiog) bezeich- 
neter, Pan sitzt und, einen Hirtenstab haltend, 
Heerden und Weideplätze dieser Umgebung als 
wie sein Eigenthum beschaut Schlafend, hodibe- 
deckten Hauptes, in seinen Mantel gehüllt und den 
rechten Arm gegen das Angesicht haltend, liegt 
hinter dem Weidegott ein Hirt ausgestreckt, wie 
denn ein anderer, bekleideter und ähnlich bedeckter 
Hirt, von Ziegen begleitet, auch noch weiter links 
hin diesen idyllischen Theil des Bildes fortsetzt 
Bekrönt ist derselbe am oberen Abhang dieser linken 
Seite des Bilds durch eine hochragende Mauer, 
nach Braunes Vermuthung ein Thor kyklopischer 
Bauart, das „weitthorige Lästrygonenland*' am 
Abhang seiner Königsburg, vielleicht auch, den 
rälhselhaften Grenzpunkt, der Tag- und Nacht, 
Wetter und Heerden scheidet, uns anzudeuten^). 

Hiemit aber ist der idyllische Hintergrund dieses 
iVQOV o&fiv T OQ€og xoQvtfTiv^ xoTu d* tftnvyov avtiqv, 
ri d* alifr* iS dyoQrjg ixdln xlvrovl/ivTitfUTTJa^ 
Sv TTOcriy, Off d^ rolaiv (firiattTO Xvygov oXt&goy, 
avrfx ^v^ fidg^ag hdgtoy tonllaaato dunvov, 
rto Sk dv* «t^avte (pvyj tnl yrjag Ix^a&tiv. 
tci/T^g 6 T«u/« ßofiv d/tt aatfog, ot d* dtovrtg 
ipo^Ttov t(fi&if40i Atcitngvyovtg allo&€V alkog, 
fxvgtat^ ovx av^geaaiv iotxoug^ all« Flyamv, 
oT g unh mrguwv dvögttx^^iai xfgfiadiotaiv 
ßeiXlov, tttpag d^ xaxog xovaßog xcrra vrjag 6gi6get^ 
avSgdiv t 6XXvfiiv(av^ vtitSv &* Sfta nyvvfifvatov. 
-) Wetter- u. Heerdentcheide: Od. X, 82. Vgl. Braun S. 29. 
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Bildes beendet, und der noch unbeschriebene Theil 
desselben führt mis dagegen bemerktermaiseM in 
alle läslrygonische Wildheit ein. Antiphates, 
ANTI0ATHC, ist hier durch deutliche Inschrift 
nicht nur, sondern auch durch seine breit vortre- 
ten*le, mit Mantel und Herrscherslab versehene 
Gestalt, wie durch die gebieterisch ausgestreckte 
Rechte wohl kenntlich, als der seine Untergebenen 
zur Steinigung und Verfolgung der Fremden auf- 
rufende Gebieter. Auf seinen Ruf wagt oben im 
Bild mehr denn einer derselben vom Felsgebirg 
mit ausgestreckten Armen ein Felsenstück losxu- 
brechen; ein dritter schleppt Felsenblöcke bereits 
herbei um den von ihm und Antiphates umzingelten 
Griechen y vor dem schon ein Felsstück niederfiel, 
zu vernichten. Ein anderer dieser Unglücklichen 
scheint im nahen Meer, wo er Rettung suchte, von 
einem der Lästrygonen so eben ereilt und gefafst 
zu werden; andere fellumschürzte Lästrygonen 
eilen auf ihres Beherrschers Ruf von der Weidung 
zur linken Seite des Bildes her, einer um eben- 
falls Felsblöcke zu ergreifen, ein anderer mit einem 
Baumast versehen. Daneben bleibt es ungewifs 
ob die Figur, welche neben dem Heerdengott so 
eben einen Baum zu erklimmen bemüht ist, ein 
dort Rettung suchender dritter Grieche oder, wie 
bei seiner Nacktheit wahrscheinlicher bleibt, gleich* 
falls ein Lästrygone sei, der um des Antiphates 
Rufe zu folgen sich von der Höhe des Baumes mit 
einem Aste, gleich dem seines Vordermannes, be- 
waffnen will. 

Von dem die Zerstörung der Schiffe darstel- 
lenden dritten Bild dieses homerischen Cyclus ist, 
seit durch Braun dessen noch übrige Spuren uns 
berichtet wurden, nichts weiter zum Vorschein ge- 
kommen. Hinsichtlich der zwei vollständig erhal- 



tenen, deren Abbildung uns vorliegt, wird man die 
zierliche, durch korinthische Pilaster mit Flügelge- 
stalten und am Gesims durch wechselnde Granaten 
und Palmetten gebildete Einfassung nicht übersehn, 
welche jedoch, an den Geschmack pompejanischer 
Wandmalereien erinnernd, weniger Eigenthümliches 
hat als das hiemit in seinen Hauptzügen aufs neue 
von uns beschriebene und der Betrachtung unserer 
Leser neu empfohlene Bild. £ 6. 



IL 
Dlrke's Bestrafung. 

Hiezit die Abbildung Tafel XLVII. XLVIII. 

Zunächst durch die Gruppe des farnesischen 
Stiers, nebenher durch nicht wenige andre littera* 
rischeund monumentale Zeugnisse, istdiethebanische 
Sage von Antiope's Verstolsung durch König Lykos 
wegen Dirke's, und von der, sie zu rächen, durch 
ihre Söhne Amphion und Zethos an Dirke ihrer 
Stiefmutter genommenen Rache ^) als allbekannt vor* 
auszusetzen. 

Zwei Reliefs etruskischer Todtenkisten wurden 
als wichtig und unedirt*) von Otto Jahn, welcher 
die Kunstdarsteliungen jener Sage mit besonderer 
Sorgfalt verfolgt hat, aus der hiesigen akademt* 
sehen Sammlung von Zeichnungen dieser Kunst« 
galtung') seit längerer Zeit zur Verdifentlichung 
mir empfohlen und erfolgen demnach anbei. Weitere 
Ausführungen über dieselben bleiben den eben ge- 
nannten gelehrten Freund vorbehalten, dagegen 
eine kurze Angabe über Herkunft und Inhalt beider 
Monumente an dieser Stelle nicht fehlen darf. 

Beide Reliefs, das eine zuCortona^), das andre 
im Museum zu Volterra ') befindlich, gewähren, mit 



') Dirke: Hom. Od. XI, 26. 

'j Aufbewahrt im archäologischen Apparat des Kgl. Mo- 
senms (no. 319. 318). 

DftCi mitUerweiie beide Reliefs, starker verkleinert, 
in einem wenig gangbaren Buche (bighirami GaleriaOmerica III, 
ta?. 69. 60 p. 197 f.), das Cortonesische auch in einem fast 
nnbekannten (Dorow Voyage 'archeologiqne dans l'ancienne 
Etrorie. Paris 1829. 4. pl. XIV p. 10) sich Torgefunden haben, 
konnte die einmal beschlossene VerÖffentliebung nicht aber- 
iluMig machen. 



*) Dieses Relief ist von Alabaster. Inghirami, welcher es 
als eins der schönsten Denkmäler seiner Gattung bezeichnet^ 
bemerkt dafs seine Motter, Fraa Lydia Vennti Inghirami, es 
dem akademischen Mnseam zn Cortona geschenkt habe; bei 
Dorow I. c p. 10 scheint es alt Benitz des Moseo Venati er- 
wähnt za werden« 

^) Urne aas rohem Toff, die Figoren sehr entstellt {ha$- 
torUievo poco riconoscibile, sagt Inghirami). 
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einer sumal bei dem ersteren jener Reliefs anzie- 
henden und in dieser Denkmälergattung nicht häu- 
figen Eleganz der Composition, im Allgemeinen uns 
die Grundzüge der farnesischen Gruppe. Nament- 
lich ist auf jenem ersteren Relief der gewählte Mo- 
ment dem für die Gruppe gewählten fast gleich: 
während Amphion, der sanftere, durch Bekleidung 
und durch daneben befindliche Kopfbedeckung unter- 
schiedene, Bruder den Stier an Kopf und Brust 
festhält, fafst Zethos, eine bei flatternder Chlamys 
übrigens nackte JüngUngsfigur, den Stier bei den 
Hörnern um die unglückliche Dirke zur bevorste- 
henden furchtbaren Schleifung daran zu fesseln. 
Dirke erscheint lang bekleidet, mit wallendem Peplos, 
durch Halsband und Armringe — am linken Arm 
doppelte — reich geschmückt; ihre bereits willen- 
lose, fürs Auge gefällige, obwohl nicht durchaus 
verständliche, Stellung wird durch den bewegten 
Ausdruck ihrer Züge und durch die ausgestreckte 
Geberde beider Hände noch sprechenden Etwas 
verschieden hievon zeigt das zweite Bild die be- 
drohte Königin uns bereits entkleidet, so dafs nur 
ein leichtes Gewand ihr Untertheil leicht bedeckt; 
sie erwartet ihr Schicksal knieend und noch unge- 
fesselt, drückt aber durch abgewandtes Antlitz und 
durch die Geberde ihrer erhobenen Rechten allen 
bevorstehenden Jammer aus, während die linke 
Hand auf einen Stein sich aufzustützen ihr dient 
Eben sind die Jünglinge beschäftigt den Stier, der 
hier wüthender erscheint als vorher, zu fesseln: 



Amphion von der Linken her, Zethos mit aufge- 
hobener Keule von vom her — , wenn anders Be- 
rechtigung vorhanden ist denjenigen der zwei nack- 
ten, mit leichtem Gewand versehenen, Jünglinge, 
der hier und an gleicher Stelle auch sonst*) als 
Thierbändiger erscheint, trotz seiner Beflügelung 
lieber für einen thebaniscfaen Heros und Bruder 
Amphions als, wie Inghirami^s^) Meinung war, für 
einen Todesdämon zu halten. Unzweideutiger als 
diese Gruppe ist die Figur am Unken Ende des 
Bildes welche, entkleidet und abgewandt, oberwärts 
einen Haupt und Rücken ihr deckenden Mantel 
fassend, ganz wie in der farnesischen Gruppe, zu- 
gleich mit der gezüchtigten Stiefmutter das Bild 
ihrer in der Wildnifs wieder aufgefundenen, vorher 
verstofsenen, echten Königin, Antiope^), die nun 
gerächt werden soll, uns vor Augen führt. 

Als sonstige Nebenfiguren sind aus dem ersten 
Relief noch die rechterseils zueilenden Personen') 
nachzuholen. In einem stattlichen, mit langem breit- 
gegürtetem Chiton und umgeschlagener Chlamys ver- 
sehenen, bärtigen Mann mit ausdrucksvoller Geberde 
ist ohne Zweifel König Lykos zu erkennen; ein 
mit leichter Chlamys angethaner Jüngling, der neben 
ihm, wie aus höherem Bergesraum, der Umgebung 
des Stiers nur oberwärts sichtlich sich nähert, gibt 
durch seinen grofsen runden Schild etwa als ein 
bewaffneter Begleiter des, seiner Täuschung durch 
Dirke sich nun bewufsten und gleichfalls zur Rache 
bereiten, Königs sich kund. E* 6. 



^) Eine Kenle balt Zethos, sofern mein Gedäcbtnüs nicht 
trugt, auch in einem Gemmenbild gleichen Gegenstandes. 

^) Ingbirami G. O. III p. Id8: „Qni peraltro h di piü il 
Genio di morte in atto di tibrare la micidiale spada, che ironca 
la Tita della misera Dirce". Diesem Todesgenins ein Schwert bei- 
zulegen, während auch in Inghirami's Zeichnung eine Keule kaum 
zu verkennen ist, kann eben so wenig Billigung finden als die 



Ausflucht, dafs die somit vorausgesetzte DarsteUung eines ein- 
zigen der beiden Briider der rohen Arbeit dieses Reliefe zu 
gute zu halten sei. 

*) Ingbirami (1. c.) schwankt, ob Antiope oder vielleicht 
irgend eine allegorisebe Figur hier zo erkennen sei. 

^) In lnghiraroi*s Text unberührt geblieben. 



III. Alle 



53. Anoeblicher Iacchos. Im dritteo Band der Mo- 
numente des archäologischen lostituts (111,39) ist ein kleines 
bacchisches Relief „von der schlechtesten Manier*' (der 
Aatfuhrung) abgebildet, eine Vorstellung womit in den sonst 
bekannten unzähligen bacchischen Monumenten keines in 



I 



l. 



dem entferntesten Zusammenbang steht. Zoega hatte das 
Relief 1791 bei dem Bildhauer Cremaachi gesehen, und 
durch seine in meiner Zeitschrift för alte Kunst (S. 521 f.) 
mitgetlieilte äufserst genaue Beschreibung ist ElmiJ Braun 
veranlafst worden die kleine Platte aufzusuchen und an 
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sich XU bringen. Die Erklärung iodesseni die er bei der 
Herausgabe des rätbselhaften Werkchent io den Schriften 
des Instituts für 1842 (Bullett. p. 53—55. 163. Annali 
XIV, p. 21—32) aufstellte, hat er selbst wieder aufge- 
geben (Bullett. 1848 p. 69f0« Eine Vermuthung, wonach 
die Vorstellung sich nicht ohne Wahrscheiulichkeit begreifen 
iSfst, gründet sich auf den Gebrauch dem Dionysos kleine 
Knaben als Tempeleigeiithum oder zu Hierodulen zu 
weihen, welcher in meiner SylL Epigr. Gr. p. 97 no. 66 
aus zwei Epigrammen nachgewiesen ist. In dem des 
Leonidas (ep. 15) schenkt {dtOQHtat) eine Mutter, statt 
eines WeihgemAldes hohen Styls, als ganz arme Frau, 
dem Gott ihr gemeines Kind lebendig, mit dem Wunsche, 
dafs er es aus seiner Niedrigkeit erheben möge. Das 
andre, an dem Sarkophag eines Saturninos, sagt, dals er 
von Vater und Mutter dem Dionysos verehrt worden sei 
▼on Kind auf (^x natioq). Es scheint, dafs arme Leute 
sich von ihren Kindern trennten, zugleich um der Sorge 
für sie überhoben zu sein und um ihnen unter den Dienst- 
leuten eines Tempels ein besseres Loos zu bereiten. Auf 
die Sitte solcher Darbringuogen nun scheint jenes Relief 
sich zu beziehen. 

Der jugendliche oder thebische Dionysos sitzt auf 
einem Thron, den recliten Arm auf dessen Lehne gestützt 
und das Haupt weichlich an dessen, wie es scheint, hoch- 
gepolsterter Rückwand ruhend, mitSilen als seinem Diener 
zur Seite. Der 'J*hron aber ist nicht in einem Tempel 
errichtet, wie gewöhnlich, sondern auf Felsen, indem dieser 
Gott wenigstens abwechselnd unter seinen ländlichen Dä- 
monen im Waldrevier weilend gedacht wird, ungefähr 
wie Poseidon im Meer ist und nicht zwischen dem Tempel 
und dem Olymp allein seinen Aufenthalt theilt. Diesem 
Dionysos nun wird ein Knäbchen auf das Kni:', worüber 
ein Tuch ausgebreitet ist, gefegt, und er nimmt es so 
huldvoll auf, indem er ihm die Hand auf das Kopfchen 
legt und blickt es so liebevoll an, ein Ausdruck der durch 
die wie einem alten Mutterchen abgelernte Freude und. 
Rührung des Silen ober die kleine Creatur unterstutzt 
wird, dafs die Frömmigkeit, die einer solchen Handlung 
zu Grunde liegen sollte, sich hinlänglich ausspricht. Sind 
nun die beiden Darbringenden, ein jüngerer als Träger 
des Kindes und ein älterer, der als der Vater die Anrede 
zu halten scheint, Sterbliche, so tritt das Ganze wie von 
selbst in die Reihe der zahlreichen Reliefe^ wo neben den 
Gottern, insbesondre dem Aescolap und seiner Tochter^ 
die ihnen Gelübde, ein Opferthier oder andre Gaben 
darbringenden Menschen, ganze Familien oder auch Ein- 
lelne, dargestellt sind. Und wirklich spricht Zoega nur 



von einem Jungling und einer andern Figur, die zuerst 
weiblich ersclieioe, aber die Brust nicht weiblich habe. 
Indessen giebt die Zeichnung beiden Figuren, die sonst 
nicht entfernt an das Satjrgeschlecht erinnern, der einen 
etwas unentscliieden , zugespitzte Ohren. Wenn dieses 
an einem alten Marmor solcher Arbeit zuweilen schwer 
zu .beurtheilende Kennzeichen zuverlässig vorhanden ist, 
dann wird die Erklärung etwas verwickelter. Es wurde 
alsdann folgen, dafs die Sitte dem Gott Knäbchen dar- 
zubringen in das Reich der Satyrn, zu allen andern 
Menschlichkeiten aus der Wirklichkeit, übergetragen sei, 
wie um den Gebrauch selbst durch diesen Vorgang im 
idealen Gebiet zu heiligen oder zu heben. In der älteren 
Zeit dachte man bei Satyrn und Mänaden nicht an Kin- 
der, indem sie nur als Bilder der an den Dionysien dem 
Taumel und der Lust hingegebenen Menge angesehn 
wurden, wobei die etwaigen Folgen des Augenblicks, worauf 
die neuere Komödie eingegangen ist, in der hochsymbo- 
lischen Behandlung der Sache gar nicht in Betracht kamen. 
Späterhin, als nun durch die überall verbreiteten Bilder 
des bacchischen Thiasos die Vorstellungen von dieser 
idealen Race sich weiter und weiter entwickelten, ist 
man auch auf die eines häuslichen Lebens unter ihnen 
verfallen und hat Satyrweiber (von denen der kolossale 
mit einem ähnlichen männlichen gepaarte weibliche Kopf 
im Museum zu Venedig das bekannteste erhaltene Denk- 
mal abgiebt) und sehr häufig Satyrbuben dargestellt. 
Von letzteren will ich als Beispiele nur anführen die in 
dem bacchischen Zug mit der schlafenden Ariadne im 
M. Pioclem. V, 8, über welche Visconti hinweggeht mit 
den Worten: „Faune mit Kindern des dionysischen Ge- 
folges spielend", und mehrere der jetzt bekannteren kleinen 
Marmorrunde in meinen alten Denkmälern II S. 130 ff. 
No. 34*, 35. 42, vgl. S. 136. Gerhard nennt auch an 
Vasen von Vulci Bacchus nebst einem Weib das zwei 
Kinder, oder auch eines hält, Annali HI p. 143. 

F. G. Welckir. 

54. ToxASMA als Weihgeschenk der Diana Dictynna. 
In dem von Hrn. Q. JH. Ftisco zu Neapel publicirten 
Heft „di alcone iscrizioni di Pozzuoli" befindet sich no. II 
auf einem Cippus in Form eines Kochers eine Inschrift, 
die trotz ihrer Verstümmlung (. . . IT lkoh toxasma dea 
D DI SIR FOBUin) zu den wichtigsten dieser Sammlung 
gehört. Da aber des Herausgebers Ergänzung Dea» Do- 
minas Dindymeniie S^rta» postiere kaum zulässig erscheint 
und überdies trotz vieler gelehrten Citate die Beziehung 
des Weibgeschenks Toxasma zu der Gottheit selbst, welche 
nothwendig su den To|oTai( xAhlte — was bei Dindymene 
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schwer so erweisen sein mochte — ^ gar nicht in Erwä- 
gung gezogen ward : so dürfte der Versuch einer genaue* 
ren Erklärung dieser Inschrift sich hinlänglich recht- 
fertigen. 

Dafs das unbekannte Wort Toxasma mit der eigen- 
tbtimlichen KÖc7ierform des Cippus zusammenhängt, wird 
man heim Anblick des Facsimile auf Tuf. l, 3 uns gern 
zugestehen: allein wir gewinnen dadurch noch kein Recht 
To^aa/io identisch mit jol^o&^xtj als Behälter für Bogen 
und Pfeile aufzufassen; vielmehr, da TO^a^ai und TO^a- 
l^ofiai mit dem Bogen scliiefsen bedeutet und demgemäls 
Nicetas Annal. H, 12, 6 Jo'^adfAog für tol^tla gebraucht, 
können wir das Weibgeschenk Toxasma nur für ein Syno- 
njm von Jol^tvf^u als Ge$chofs fftXog betrachten. Fragen 
wir nun weiter, welcher Göttin vornemlich ein Geschofs 
zukommt, so drängt sich vor allen andren Diana mit 
Recht alsbald hervor, und dieselbe ist es auch welche 
wir auf einer anderen, unsrer puteolanischen eng ver* 
schwisterten, von Hrn. Fusco bereits mit Recht angeführ- 
ten, aber auf die Dea Dia unpassend bezogenen Lapidar- 
inschrift aus Villa Mattei (Gruter Insc. lat. p. LXXXVI, 
no. 4. Seiden de diis Syriis Opp. T. II, p. 353. Lond.): 
P. AciUus Felix D. />. Dia Suriae cum suis wiederfinden. 
Beide Inschriften scheinen mir nemlich die Worte Deae 
Dictynnae Dianue Suriae zu enthalten. Dafs die Dea 
Suria mit der Dictynna Diana sich assimilirt, darüber 
läfst des Appulejus (Metam. XI, p. 363 Par.) scbätzbare 
Belehrung über den umfangreichen Ideenkreis der Natur- 
gottin Dea Syria in den Worten Cretes eagiUiferi Di' 
ctynnam Dianam (sc. appellant) keinen Zweifel übrig. 
Die richtige Vorstellung aber, wie Religion und Kunst 
diese Diana sich dachten, verdanken wir einer Münze des 
Trajan, wo auf hohem dicht bewachsenem Berg die Got- 
tin, ^iKXVVva überschrieben, in kurzem Chiton und Jagd- 
stiefeln, mit blofsen Brüsten sitzt; auf dem linken Arm 
trägt sie ihren Säugling Zeus, in der erhobnen Rechten 
hält sie einen P/eil; neben ihr steht jederseits zur Wache 
des Kleinen ein Korybant mit Helm, Panzer und Schild; 
onten liest man noch KPHT (Seguin Sei. numism. p. 116* 
Guigniaut Relig. XC, 325 a. Panofka Einfl. d. Gotth. 
auf d. Ortsnam. Taf. III, 32). Dieses Bild erklärt uns 
sagleich inwiefern Diktynna mit Rhea Cybele und der 
Dea Syria sich vergleichen liefs, nemlich durch die War- 
tung des Zeuskindes und die damit zusammenhängende 
Gegenwart der Korybanten. Andrerseits aber bietet der 
Pfeil in der Hand dieser Dictynna den besten Commentar 
für das Weihgeschenk des Toxasma an die Dictpkna 
Diana ansrer puteolanischen Inschrift. 



Zar vollen Begrandung unsrer loschriftdeiitung bleibt 
nur noch der Beweis zu führen übrig, dafs in Puteoli diese 
Dictynna wirklich gottlicher Verehrung sidi erfreute. Dieser 
Beweis ergiebt sich aber aus folgenden Umständen. Im 
ersten Jahr der 63. Olympiade schifften die Samter, von 
den Lacedämoniern, die sie gegen den Tyrannen Polykrates 
zu Hülfe gerufen hatten, im Stich gelassen, nach Kreta; 
sie gründete» daselhgt Kydania und bauten iJW*er vater- 
ländigchen Göttin einen Tempel (Steph. Byz. v, Kvdwpia), 
wurden indePs schon im 6ten Jahre darauf, in einer See- 
schlacht den Aegiueten unterliegend, aus Kreta vertrielien 
(Herod. III, 59) und begaben eich nach D'ikaiarchia oder 
Puteoli in Campanien (Euseh. Chron. CK LXII, 4. Steph. 
Byz. V. iloT/oAo«. v» ^Uaiu, Harpocrat. v. ^ixatonohg, 
Panofka Res Samiorum p. 25). Demnach schreibt sich 
der Kultus der Diana Dictynna in Puteoli von den sa- 
mischen Kolonisten her, als deren Nachkommen wir den in 
der Inschrift genannten Leon anzusehen keiqen Anstand 
nehmen. Th. Pamofka. 

55. Dan HoHENGOTTKR. Bei der Erklärung des 
merkwürdigen Vasenbildes Arch. Zeit. 1851 Taf. XXVll, 
S. 309—313 hatte ich zu Gunsten der drei Zeus sowobl 
an Bildwerke analogen Sinnes, als namentlich an den 
dreiäugigen pelasgischeu Zeus auf der Hochburg von Arges 
erinnert, aber das dritte Auge über der Stirn eines jeden 
der drei Zeus leider übersehen. Hr. von Paucker, der 
in seiner Erklärung (Arch. Zeit. 1851 n. 32—34. S. 377— 
80) dies bedeutungsvolle Symbol mit Recht hervorbebt, 
läfst sich im Verfolg, statt von dieser sichern Basis auf 
den wahren Beinamen dieser Zeus-Trias zu schliefsen, 
durch abweichende Erklärung des Gegenbildes verleiten, 
dieselben drei Jupiter mit den lyciscben Lofcalberoen 
Tlos, Xanthos, Pinaros und Kragos zu assimiliren, die 
auf dem Gebirge Kragos als &iol uyQtoi Verehrung 
genossen; ohne zu beherzigen dafs schon deren Fterxohl 
dem Vergleich mit unsrer Zeus-lVtas wi(ferstrebt und 
anabhängig hiervon Hesychius uygtoi ^tol für Titanen, 
Harpokration, den Aeschines anführend, «^^(^lov^ durch ;rail<- 
novg naidigaaiäg erläutert, und in gleichem Sinne das 
Etymologicum M. s. v. wegen dieses Triebes auch den Pan 
als ayQiog «^ioV, den mlden Gott, den Jäger^ anfuhrt. 

Die richtige Benennung für die drei Zeus des Vasen- 
bildes verdanken wir einer Erzmönze vonJMitylene (Eckhel 
D. Num. T. U, p. 504. Mioon. D. III, 46, 102), wo auf 
der Rückseite des Brusthildes eines Zeus Bulaios iZitfg 
BovXaiog) Zeus, Poseidon und Pluton erscheinen mit 
derUmschrift GEOl AKPAIOl MYTIAHNAIQN. 
Sowie nun die b/öcliaiQdegene Stadt SicUiens den Namen 
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^agai bekam und die Berggottin Rliea als Hxgafa ?or^ 
zugsweise anbetete — , sowie der Zeas Triopas in Argot auf 
der AhrapoliB teiDeii Cultut hatte: so nehioeD wir far 
unsre Jupiter -Trias auch einen gleidien HÖhenaUz in 
Anspruch, ohne dafs deshalb die moralische Bedeutung 
des Wortes höehaU als Sjnoojm für mächtigste dadurch 
zu leiden braucht. 

Unsre Zeus-Trias mit Blitzen wird noch durch eine 
Silbermunze des Geta beleuchtet (Pedrusi 111, 24, 16), 
welche einen Zeus mit Doppelkopf, drei Blitzen in der 
Linken, und in der Rechten einer Lanze mit der Spitze 
in dem Erdboden, uns kennen lehrt. Emil Braun, der in 
seinen „Antiken Marmorwerken" Taf. III, 6 sie stechen 
liefs, protestirt mit Recht gegen die Benennung Janus, 
und erkennt vielmehr einen DopftelzeuSy einen oberen und 
unteren. Mich bestimmen aber die drei Blitze, aufser 
den beiden sichtbaren Köpfen Torn und hinten, noch 
einen dritten hinten in der Mitte wie bei H^ateidolen 
Torauszusetzen und so ein wichtiges Analogen des Zeus 
Triopas als dreigeeichtigen Gottes za gewinnen. 

Th. Panovka. 

56. Ein Ausdauck des Bacchtlides. Ptolemaeus 
Hephaestion fragt im siebenten Buch: was bedeuten des 
Baccbjlides Worte ,yWie vom S'üen gesprochen'* (ciff und 
^uXrivov ilgrjfiivov'), bleibt uns aber die Antwort darauf 
schuldig. Kuhn zu Aelian Vol. llf, 18 und ihm beipflich- 
tend Neue, der Herausgeber der Fragmente des Baccliy- 
lides (Fr. XLI), beziehen sie auf die auch gegenüber 
dem Konig Midas sich so glänzend bekundende Weislkeit 
des Silen, und vergleichen den Ausdruck mit dem ex 
tripode dictum. Dies sdieint mir sehr verfehlt. Des 
Silen gerümpfte Nnse mit dem lächelndem Mund in seiner 
Physiognomie vermögen im Einklang mit seinem, von aiXXog 
s. V. a. aifiog^ silu» der Romer, stumpfnasig und Spott 
bedeutenden Namen unbedenklich zu beweisen, dafs der 
Ausdruck „wie vom Silen gesprochen'* nichts andres als 
humoristisch und verhöhnend, moquant, bedeuten kann — , 
welches letztere Wort, gleich dem sinnverwandten ^ai, 
heiter, nicht nur franzosische sondern auch griechische 
Autorität hat. Dafs übrigens dies letztere Wort, sowie 
das sinnverwandte gai, heüer^ nicht ursprunglich, wie man 
allgemein annimmt, franz^sisclb sondern griechisch sei, 
habe ich aus Hesjchius (v. yaluv. j^alguv und v. yaiiktai 
»iQXOfiiif xutufitaxutui) bereits anderwärts (Gemmen 
mit Inschriften, Abhandl. d. Berliner Akademie 1851, S. 4 
Taf. 1, S) nachgewiesen. Th. Pamopka. 

57« Same. Aus der Sammlung des ausgezeichneten 
Malers Hrn. Oüterbock hat Hr. Dr. J. Friedländer in 



Pinder's „Beiträgen zur Münzkunde" Taf. V, 2 eine werth- 
volle Erzmünze, gegenwärtig im Konigl. Museum, einer- 
seits mit schönem behelmten Athenekopf von vorn, und 
andrerseits mit einem nach rechts schreitenden Widder 
geschmückt, veröffentlicht und trotz nicht mehr sichtbarer 
Inschrift dieselbe, wegen vollkommner Uebereinstimmung 
mit mehreren von Bosset Essai sur les med. de Cepha- 
lonie PI. IV, 49, 50, 51, 52 mit der Inschrift 2AMA1 
edirten, mit Recht dem cepbalonischen Same zugewiesen. 
Nur die über dem Widder befindliche Inschrift dünkt 
mir ungenau gelesen und ergänzt; der Name lautet nicht 
CT)IMH2IANASy sondern (E)FMH2IANAE*) und 
steht insofern mit der Wahl des Widders statt des sonsti- 
gen Hundes in enger Verbindung, als Hermes bekanntlich, 
sei es als Widderträger Kgiotpogog pestabwehrend wie 
in Tanagra, oder als Beistand des Gott Widder, des 
Ammon, als IlagdfAfiwv, wie in Elis, Verehrung genofs, 
und somit dieses Thiersymbol, auch ohne an den Widder 
des Phrizus und andre nicht minder vollgültige Bezie- 
hungen hier zu erinnern, zu Hermes in sehr nahem Ver- 
haltnifs uns begegnet. Die Güterbock*sche Münze gewinnt 
aber noch an Wichtigkeit, insofern sie auf eine längst 
beschriebne (Mos. Sanclem. Num. sei. I p. 266. Mioon. 
S. iV, 194, 71), mit gleichem Athenekopf von vorn, und 
auf der Rückseite (2)AMA1SIN und einem Widder auf 
einem Heroldstah geschmückte, Münze von Same ein un- 
erwartetes und für die so allseitig angefeindete Bilder- 
sprache der Griechen erspriefsliches Licht wirft. Denn 
das Symbol des Caduceus auf derselben veranschaulicht 
uns offenbar das Siegel unsres Hermesianax und beide 
Münzen beziehen sich somit auf denselben Beamten dieses 
Namens. 

Beachtung verdient ferner dafs der Name*E()jui7a/ayoS 
vorzugsweise in Kolophon gebräuchlich war; näclist dem 
bekannten Elegieendichter dieses Namens (Athen. XIII, 
597 a) lernen wir einen gleichnamigen im Ringekampf in 
Olympia siegenden Knaben kennen, von dem Pausanias 
(VI, 17, 5) berichtet dafs in Folge eines öffentlichen Be- 
schlusses der Kolophonier sein Bild in Olympia geweiht 
ward. Einen dritten Kolophonier bezeugt Nicander (The- 
riaca 3). Einen vierten erkenne ich in dem Typus einer 
Silbermünze von Kolophon, die auf der Vorderseite einen 
lorbeerbekränzten Frauenkopf mit aufgebundenem Haar 
und auf der Rückseite eine Leier mit der Umschrift laut 
Mionnet (III, 76, 550) KOAO0 MAKAS, und laut 

*) Eine sorgfaltige Prüfung des Originals lifst über das 
P keinen Zweifel. 
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Sestini (Detcr. Num. ret. p. 325 no. 3. Miooo. S. VI, 
95, 92) KOAO0 .... 2HNH2, zeigt. 

Da Hermes der Erfinder der lieier ut, too dem dies 
SaiteDiDStrument erst auf Apoll übergiog, so liegt die 
Beziehung des Namens Hermesiaoax zu der Leier als 
Typus der Kolophonisclieo Münze nicht minder nahe, als 
die des Widders auf der von Same. Uel>ersehea wir 
aber nicht dafs der Tjpus des schreitenden Widders, 
welchen wir auf Münzen Ton Same als einen Haupttjpus 
kennen lernten, Yollig gleich auf Kolophonischen Münzen 
des Antoninus Pius, M. Aurel, CommoduSi (Mionn. S. VI, 
101, 155—138), Geta (p. 104, 150) und Philipp dem 
Jüngeren (p. 107, 169) wiederkehrt, und richten wir be- 
sondre Aufmerksamkeit auf diejenige Erzmünze too Ko- 
lophon welche einerseits ein stehendes Pferd, drüber 
Dreizack und Stern, andrerseits einen dicken Hund stehend, 
drüber Widderkopf (Sestini Lett. T. VIII, p. 43. Mionn. 
D. III, 77, 119) zeigt, iniofern Hund und Widder grade 
die Haupttypen fon Same bilden: so schliefst sich hieran 
die Vermuthung, es mochten sowohl der in Same und 
Kolophon forzugsweise übliche Name Hermesiaoax, als 
die Gleichheit der Müoztypen beider Städte engere De* 
Ziehungen derselben zu einander ferbergen, die zu gründ- 
licherer historischer Forschung sich empfehlen. 

Th. Panofka. 

58. PiirAAos. Wie die Erzmünze dieser lycischen 
Stadt mit dem lorbeerhekräozten Kopf des Apolls, und 
auf der Rückseite IIINAPEiiN, fon Hrn. Dr. Kaner 
(a. a. O. S. 119) mit einem „Bucranium*' beschrieben 
werden konnte, weifs ich mir nicht zu erklären — , indem 
sowohl Umrifs des Kopfes als Form der Homer nur an 
einem Widderkopf zu denken gestattet, und überdies ein 
Vergleich der unzweifelhaften Bucranien auf Münzen Ton 
Korkyra (M. Hunt. T. 19, XXIII, 20,1), Euboea (M. Hunt. 
T. 27, VI— Xj, Histiaea (M. Hunt. T. 31, VIII), Phocis 
(M. Hunt. T. 43, XIX, XX.), Salamis (Tab. 46, XVIIl), 
Tauromenium (T. 56, XXI), für die Richtigkeit unsrer 
Auffassung zeugen. Mit dem Widder scheint auch der 
Name der Stadt in Beziehung zu stehen? 

Th. Panovka. 

59. Phalanthos. In Wieseler's „TheatergebSude 
und Denkmäler des Buhoenwesens*' Taf. IX, 4 wird eine 



▼od Tiscbl>eio Coli, of Engra^iogs Vol. IV, pl. 57 zuerst 
bekannt gemachte Vase folgendermafsen erläutert: „£iii 
Phlyas auf eiiifm Fisdk. Gewifs eine Parodie des Arien 
(Miliin Peiot. d. Vas. T. I, p. 116, A. 3) oder walir- 
scheinlicher des Tariis (Maller Dorer 2te Aasgabe 11, 
S. 349. R. Rochette Mem« de Numism. p. 254) auf dem 
Delphin". Weder Arien ^ für den ein Saiteninstrument 
(nur nicht eine Kitharal) unerläfslich ist, noch Tarne 
den jugendlichen, unbärtigen, beabsichtigte der apulische 
Vaseumaler in diesem Karikatorbilde darzostellen, sondero 
Phalanthos wie aas Paos. X, 13, ö deutlich hervorgeht: 
„Die Tarantiner hatten noch einen andren Zehnten nach 
Delphi von dem Sieg über die barbarischen Peuketier ge- 
sandt. Die Weihgeschenke sind Kunstwerke des Aegineten 
Onatas und seines Gehulfen Kalynthos, Bildnisse ▼od 
Männern zu Fufs und zu Pferde. Der Konig der Japyger 
Opis der den Peuketiern zu Hülfe gekommen; dieser 
gleicht einem in der Schladit gefallenen. Die um ihn 
herumstehenden sind der Heros Taras und Pfcaloiilhot 
aus JLacedämoii, fmd nickt fem eonPl^lonl^s sin OelpJUii; 
denn eh er nach Italien l*am, hat Phalanthoe heifei es im 
Krissasischsfi Meer Sclnffbruch gelitten und iei von einem 
Delphin ane Land getragen worden.** Erwägen wir gleich- 
zeitig die Glossen des Hesychius ^dXaiva tj h jfj Ki<paXfj 
&Qt^xal 1)^t^vg xri%iidfiq nebst q^aXai q>dXaivai balaena 
Wallfisch, und q>dX»fi o jfj^ xofttjQ avxfiog nebst ipa- 
XfjgiUü) ntqgiKUy so ergeben sich sowohl für den Aus- 
druck der fröstelnden Angst des Phalanthos als für seine 
Haaranordoung und die Gattung des Fisches der ihn 
rettete, die bildlichen Beziehungen zu seinem Namen die 
dem griechischen Beschauer des Vasenbildes nicht ent- 
gingen. Phrynichus Bekker p.71 erklärt q>aXtv^oi durch 
avafpaXavdiag und sagt, es sei ein Mann der noch nicht 
kahl sei, aber wegen der krauseren Haare eine breitere 
Stirn zeige. Th. Panovk.'U 



Berichtigongen 

zu Welcker*s Aofsatz iiber den Parthenonfries (Denkmäler ond 
Forscbnngen no. 44). S. 489 Z. 17 lies Nute. ^ 8. 490 Z. 1 
1. doch zu ihm, statt der Jtfüfter. — Z. 10 t. o. und S. 493 
Z. 2 y. u. 1. werden statt worden. — 8. 492 Z. 9 1. SchUtht- 
reihe statt Scblachtwache. Z. 10 I. nnsiebtbarefii. Z. 13 t. u. 
I. dem statt den letzten. — 8. 496 Z. 3 I. Heroen statt Herren. 
Z. 11 f. u. I. vor ge$t eilt statt Yorangestellt. 



Hiezu Tafel XLV. XLVl: Das Abenteuer der Ldstrygonen , hfmerische Wandgemälde; 
XLVII. XLVIU: Dirke' s Bestrafung, etruskische Reliefs. 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 



Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang IX. 
JW 25. 26. Januar und Februar 1851. 



Allgemeioer Jahresbericht. - — Beilagen zum Jahreibericht : Römische Mittheilungeo^ Tonioi*« Buch über Rimioi^ Leon- 
tiew über deo Zeusdieost, — WissenschaftJiche Vereine: Rom, Bonn. — Neue Schriften. 



h Allgemeiner Jahresbericht. 



Nach 80 grofsen Entdeckungen, wie im Gebiet der 
Denkmälerkunde die letzten Jahrzehende fatt ununter- 
brochen sie uns gewährten, bedarf es schlagender neuer 
Funde um mitten im Drang der Tagesereignisse selbst 
warmen Bekennern und Freunden des klassischen Alter- 
fhuras Ton neuem Zuwachs des archäologischen Stoffes 
reden zu mögen. AüS6RABUi«eEN haben zwar auch 
neuerdings nicht gefehlt; im fernen Osten wird der as- 
syrische Boden NiniveVs *) vielleicht eifriger noch immer 
durchwühlt als es ron griechischen und römischen Aus- 
grabungsplätzen seit längerer Zeit sich rühmen liefs, und 
in der That gaben doch auch Athen*), Ilom'), J^lru- 
rien *), es gaben Gallien ^), Britannien *) und andre Land- 
striche des Nordens manche nicht unerhebliche Notiz 
neuer Funde an die Hand^), Uüter denen hauptsächlich 
die neu begonnene Aufdeckung der Via Appia anzie- 
hende Entdeckungen für die nächste Zukunft in Aus- 
sicht stellt. 

Zu gleicher Zeit blieb denn auch unter den zu Tage 
liegenden Ueberresten der prüfende Blick des Forschers 
zum Vortheil der DsirKMÄLBRkunde nicht unbelohut. 
Gern vernimmt man bisher unbekannte Ortsnamen des 
Orients, unsre Kunsttopographie assyrischer und persi- 
scher Denkmäler zu erweitern *), verfolgt die fortschrei- 
tende Ausbeutung griechi^icher Denkmäler') und erfreut 
sich der neu aufgefundenen, die H, Barth aus Karthago 
und aus ungeahndeten Fernen des inneren Afrika's '") uns 
fiberliefert. Manche sonstige mühvoile Reise und Orts- 
erkundung'*) blieb ohne erheblichen Erfolg. Bildliche 
Denkmaler betreffend, so vermochte die Fürsorge für 
deren Zugänglichkeit mehr als die Nachweisuog unbe- 
kannter Gegenstände sich zu bethätigen. Im brifti^c^eit 
Mueeum ist die Aufstellung der lykischen Denkmäler 
vollendet und die der assyrischen im besten Gang. We- 
niger ist von Erweiterung oder Zuwachs andrer Museen 
zu berichten, es sei denn dafs, wie allerdings billig ist, 
dem für Provinzialsamrolungen , wie die von Arezzo und 
Corlofia, eingesetzten Eifer und Stiftungen die, wie io 



Altenhurg und in Basel, im Bereich aligemeiner Kunst- 
bildung auch das klassische Alterthum nicht ganz verges- 
sen, ihre gebührende Anerkennung hier werde "). Her- 
vorstechenden Zuwachs aber in den bildlichen Denkmälern 
einzelner Kunstgattungen nachzuweisen, fällt diesmal uns 
schwerer als irgend vordem. Statt neuentdeckter Sculptu- 
ren griechischer Kunst ist laut neueren Berichten haupt« 
sächlich eine statuarische Gruppe von Thon aus dem Ge- 
biet etruskischer Grabdenkmäler ''), statt gröfserer Werke 
der Malerkunst nur die Ergänzung eines früheren Fundes 
samt wenigen Yasenbildern und Mosaiken **) als neuer Zu- 
wachs unseres Denkmälervorraths hier anzuführen ; ergie- 
big war, bei so manigfach dafür angeregter Thätigkeit, 
nur die Inschriftkunde , hauptsächlich die römische, für 
welche aus allen Richtungen Italiens, aber auch aus 
Afrika und aus Mosien sich Inedita meldeten ^^). 

Der archäologischen Littbratür dagegen kommt die 
nachhaltige Wirkung früherer Funde und Beobachtungen 
auch bei geringerem Mafs zuströmender Neuigkeiten ge- 
deihlich zu statten. Vielleicht sogar mag der abneh- 
mende Reiz neuer Entdeckungen hie und da zu wahrhaf- 
tem Vortheil der Wissenschaft das Bewufstsein steigere, 
wie eine planmäfsige Bewältigung unsres nicht minder 
umfang- als inhaltreichen monumentalen Wissens zur 
Verpflichtung nicht nur des Kunstforschers, sondern auch 
des Philologen gehört. Diese Stellung des Denkmäler- 
studiums einerseits in der Philologie und der Kunstge- 
schichte, dann aber auch in seinen nothwendigen Gegen- 
sätzen zur Kunst, des Orients sowohl als des Mittelal- 
ters, im Sinn monumentaler Philologie und klassischer 
Archäologie schärfer als bisher zu begrenzen, hat es an 
Anlafs und auch an Bemühungen nicht gefehlt'*), denen 
wir fromme Wunsche nachsenden, ohne die Uebelstände 
zu verhehlen, die in unzeitiger Sonderung oder Vermi- 
schung verwandter Stoffe so bald sich nicht werden lie- 
ben lassen *^. Zunächst ist es erfreulich wahrzunehmen, 
dafs im Einzelnen wenigstens orientalische und klassische, 
litterarische und monumentale, antike und moderne For- 
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scbaog för deo gemeioiaaeii Zweck tieferen Verständ- 
nisses der klassischen Kunstwelt . einander friedlich und 
forderlich begegnen. Dem Forscher für griechisches und 
römisches Alterthum können auch die sichtlichen Fort^ 
schritte ägyptischer"), assyrischer"), phonicischer '**) 
Forschung gewifs nicht gleichgültig sein; der allzeit tho- 
richten Trennung von Philologie und Archäologie zu wi- 
dersprechen begegnen uns Schriften wie Hermanns grie- 
chische Privatalterthümer'*), und selbst das fergleichende 
Studium der neueren Kunst kann in Werken wie GuU 
und Ca9per'ß kunstgescbichtlichen Bilderheften ") den 
wärmsten Freunden antiker Kunst willkommen und för- 
derlich entgegentreten« 

Was nun aber die besonderen Leistungen der ar- 
chäologischen Litteratur betrifft, so ist ihr, des schwer ge- 
druckten Buchhandels ohnerachtet, doch auch im Yer- 
flossenen Jahre nicht nur der gewohnte Spielraum bekann- 
ter akademischer und sonstiger periodi«cher Schriften *'}, 
sondern auch manche rüstige Förderung der Yerscbiede- 
nen archäologischen Fächer geworden. Da wir befugt 
sind dem Studium der einzelnen Denkmäler die geschicht- 
liche Erkenntnifs ihrer Technik und ihres Ideenkreises 
sowohl als auch die ihres Bodens voranzustellen, ist hier 
zuvörderst der für Kunstgeschichte »*), Mythologie '*) und 
Topographie *^) erschienenen Arbeiten zu gedenken. Wäh- 
rend es keinem dieser Fächer, namentlich dem mytholo- 
gischen, an schätzbaren Leistungen neuester Forschung 
fehlt, heben wir einerseits Emil Braunes geistreiche Dar- 
stellung der hesiodischen und homerischen Mythologie, 
anderseits Canina's erst jetzt in unsre Hände gelang- 
tes grofses Werk über Elruriens Küstenstriche hervor. 
Wenig ist, unsres Wissens, dieses letztgenannte Werk 
ausgenommen , zur Litteratur alter Baudenkmäler ") 
neu hinzugekommen. Wenig auch zur museographischen 
Kenntnifs unsres bildlichen Denkmälervorraths '*), dagegen 
das Bestreben diesen Vorrath in wissenschaftlicher, nament- 
lich mythologischer Reihenfolge auszubeuten zum Vortheil 
gründlicher Kunsterklärung mehr und mehr sich bemerklich 
macht ''). Reiche Beiträge hiezu liefert, als Frucht viel- 
seitigster Forschung, eine zweifache Reihe von Wehher's 
gesammelten und neu geprüften kleinen Schriften. Durch 
neueste Forschung sind im Gebiet alter Skulpturwerke 
hauptsächlicher die halikarnassischen Friesreliefs ^°) ihrem 
ursprünglichen Zusammenhang und Verständnifs näher 
gerückt worden: dieses durch Emil Braun, von dem eine 
gleich durchgreifende Behandlung, des Partlienonfrieses 
mit nächstem zu erwarten steht. Die Schätze antiker 
Toreutik und Glyptik, welche das kaiserliche Museum zu 
Wien umfafst, sind zugleich mit den römischen Goldarbei- 
ten desselben durch Arnelh'a stattliches Werk der Litte- 
ratur übergeben '*) , und für die Münzkunde ist CarellVa 
durch Emil Braun mit Cavedoni's Erklärung herausgege- 
bener unteritalischer Münzschatz als ein kaum noch ver- 
ho£ftes Posthumum zugleich mit Mommsen*» durchgreifen- 
der Forschung über den altrömischen Münzfufs ^') dank- 



bar anzuerkennen. Von Denkmälern grapki$cher Art liegt 
das allzulange verwahrloste Argooautenbild der Kircher- 
sehen Cista nun gleichzeitig in zwei aller Anerkennung 
werthen Publicationen, einer dänischen die vor einem 
Vierteljahrhundert der sorgfältige Brönd$ted gelehrt vor- 
bereitete, und einer durch £tntl Braun neuerdings zu 
Rom veranstalteten, uns vor **) ; von Gefäfs maiereien ist 
ein neues Heft Berlinischer Inedita erschienen, woneben 
Panofha*8 Eifer den versteckten Dezogen jener Denkmä- 
lergattung fortwährend naclispurt **), Unversiegt sind denn 
auch noch immer die pompejanischen Wandmalereien, die 
wenn nicht antiquarisch, doch künstlerisch reich, in Ternile's 
und Zahtt*ß bekannten Werken, eine stets geföllige Au- 
genweide darbieten '^) ; unversiegter die Schätze monu- 
mentaler Inschriftkunde, die wir in einem neuen Heft des 
Corpus inscriptionum graecorum '*) , in mühevoller Bear- 
beitung altitalischer Sprachdenkmäler '^ und in manchem 
schätzbaren Beitrag zur römisdien Epigraphik '') em- 
pfingen. 

Die Abnahme gründlich und beharrlich mitwirkender 
Kräfte kann im Gebiete der Archäologie so wenig uns 
entgeh n als sie in Fäcliern, welche den herschenden Zeit- 
iiiteressen fern liegen, irgendwo ausbleiben kann; in Ita- 
lien, wo sie am unnatürlichsten und am empfindlichsten 
ist, brachte statt irgend eines Ersatzes der Anfang des abge- 
laufenen Jahres die Nachricht vom Tod AvelUno'a, eine 
Nachricht so schwer nachhaltiger Art, d als mancher andre, 
eben auch schwer empfundn«*, Verlust achtbarer Gelehr- 
ten desselben Faches minder nachdrücklich betont wer- 
den darf"). JB. G. 

') Ans Niniveb: Arcli. Anz. 18d0, S. 145 ff. 

"") Athen: Doli. d. Inst. p. 116s. I.M s. Mauer- und 
SSuIenbt&cke beim Grundbau der östlichen Grandmaoer des 
kgl. Gartens gefanden ond von Pittakis irrig dem Lykeion 
beigelegt. 

^) Rom: Malereien in Via graziosa am Rsquilin (Anm. 14), 
Fragment eines Kalenders ebd. (Bull. d. inst. 1850, p. 113 s.).— 
Kolossale ßnfragmente in Trastevere (Vicolo delle palm«: 
Bull. p. 108 8.). — Marstempel vor Porta S. Sebasdano (Bulh 
p. 85 s.). — Ausgrabungen in Villa Doria za All>ano (ebd. 
p. 72 8.). — Nea begonnen ist die Aufdecknng derViaAppia. 
Vgl. die Beilagen. 

*) Aus Etrnrien hat Henzen Bull. d. Inst. p. 161 s. 
manche nene c/attniscAf Aasbeate berichtet; über Reste der 
Villa des Albinus am Flufs Caecina Hr. Noel des Vergers 
ebd. p. 74 SS. Ueberraschend and belohnend zugleich waren 
die laut handschriftlichen Andeutungen von Orioli empfohle- 
nen und demnächst ausgeführten Grabungen einer vermeint- 
lichen Stadt MMama ohnweit Viterbo ( Bull. p. 22 s. 35 s. 
89 6.); Gräber and Gräberfunde haben sich dort auch erge- 
ben, dagegen die eben daher gemeldeten Reste alter Ring- 
mauern zweifelhaft bleiben (Vgl. Henzen*8 Beilage)* 

") Gallien. Namentlich aus Nisme* (Revue arcb^l. 
VII, p. 193 8.), ChampUeu (ebd. 241 s.), Pont dTOH (Bäder and 
Mosaiken ebd. 515 s.), Breteuil (Münzen ebd. p. 524). 
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«) Britannien. Namentlich aus StudfaU (Revue arch. 
VII, 246) und Richborough (ebd. VII, 459 b.). Grobe Mauer- 
reale, sogar „vollBtandig erhaltene Hauaei" (? Allg. Zeitung 1860, 
no. 311) wurden neuerdings als Trümmer des Lemauu» Por- 
iu$ (ohnweit Hythe, zunächst bei Lymme Castle) in der Graf- 
schaft Kent verkündet. In der Altstadt von London (Nicolas 
Lane) erfolgte laut Mittheilungen des Hrn. Sam. Birch im 
Sommer v. J. ein nicht unerheblicher Fund, nämlich der eines 
römischen InschrifUteins (2' 4" hoch. 3' breit, 6" tief) mit 
dreizeiligen Buchstaben von 6" Höhe: NVM0=:PR0V«BR1TA. 
Helvetische: Revue arch^ol. VII, 4ö2s. — Bel- 
gische des Hrn. Toilüez im Hainaut (L'Institut 1650, 
IJ. 48 s.); ohnweit Brüssel (M. Galesloot, Laeken: Bull. d. 
Brux. XVI, 3); Juslenville (M. Dethier, hünich ebd.). — 
Rheinische Mittheilungen ähnlicher Art geben die Jahrbu- 
cher des Bonner Vereins fortwährend. 

*) Persisches Relief zu Bayazidi Revue arch^ol. 
VII, 5208. 

^ Griechische Baudenkmäler ans Milet und Syme, 
ans Rhodos und Kos gab L. Rofs in unsrer Zeitscbrift Taf. 
XIII. XIX. XXII. 

'^) Afrika, H. Bartli, Grabmal von Wadi Tagidsche; 
oben S. 185 f. 

*>) Dem frühen Mittelalter mehr als dem römischen Al- 
terthum scheint das im Bull. d. Inst p. 129 s. beschriebene 
Gräberfeld in Siebenburgen anzugehören. 

") Museen, lieber das hrittiachB^ Arch. Anz. 1850, 
S. 151 s. 176 8. Aus dem Berliner Museum ward ein nola- 
nisches Wandgemälde von uns veröffentlicht (D. u. F. XIV, 
S. 143 f. 232 f.). Ueher die Sammlungen zu Arezzo und Cor- 
Cona vgl. Bull. p. 105 s. Ueber das Museum zu Altenburg 
vgl. Stark im D. Kunstblatt 1850, no. 52; iiber das zu Basel, 
Arch. Anz. 1850, S. 154 ff. 

") Skulpturen: Thonfiguren eines gelagerten Ehepaars, 
von vorzüglicher Arbeit, in der Canipana*schen Sammlung: 
Bull. d. Inst. 1850, p. 104 s. 

>*) Malereien: Odysseus bei Kirke und in der Unter- 
welt (Rom, BulL d. Inst. 1850, p. 17 s. Vgl. Arch. Anz. 
1849, S. 27 ff.). — Vasenbilder neuen Fundes wurden ans 
CivHAvetehia (Sammlung Gugüelmi: Bull. d. Inst 1850, 
p. 1248. Vase mit ÄJefim, Flifta) und aus ChinH (Bull. p. 
162 8.) berichtet; von Mosaiken kam eines aus Karthago 
(Revue arch. VII, 2608.) zugleich mit dem vor einigen Jah- 
ren entdeckten Bellerophon aus Autun (Medaillon eines Fui^ 
bodena von 35' zu 30' Umfang in London ausgestellt) in Rede. 
^') Römische Inschriften aus Fabriano Bull. p.UOs.; 
Ferentinnra p. 145 8.; MUennm p. 126 s.j Venafrum (Edikt) 
p. 44 8.; Viterbo p. 152 s. 168 s. — Aus Mösien Denkm. u. F, 
V. J. S. 139 8. 235 s. — Aus Afrika Revue arch. VII, 348. 
Vgl. ebd. 1788. (Eauze). 

") Wohin die im Arcli. Anz. v. J. S. 203 f. abgedruckten 
ardiäologischen Thesen und ein „Zur monumentalen Philo- 
logie" anmahnender Vortrag gehört, welcher in den Verhand- 
lungen der Berliner Philologenversammlung erscheint. 

«*») F5r die Revue arch^ologique und manche deutsche 
VereinsBchrift mag eine solche Verbindung antiken und mit- 
telalterlichen Stoffes durch das ökonomische Bedürfnifs ma- 
nigfacher Interetsenten gerechtfertigt sein; dem Umstände je- 
doch, daOi die Freunde des AUerthoms dem Mittelalter, die des 



Mittelalters der klassischen Welt oft gern ausweichen möchten, 
könnten die Herausgeber ähnlicher Zeitschriften durch zwei- 
fache Abtheilungen und Seitenzahlen leicht begegnen. 

*^ Das ägyptische Denkmälerwerk von Lepsin» schrei- 
tet fort, und wird ihm nächstens auch ein Reisetagebuch der 
Preufsischen Expedition zur Seite gehn. Reichhaltig Ist ein 
eben erschienener Bericht von E, de Rougi über die ägypti- 
schen Museen Europa*s. 

'') Assyrisches: Arch. Anz. v. J. S. 161. 216 (Raw- 
linson, Vaux, Grotefend). Vgl. Longp^rier gegen Höfer, Re- 
vue arch. VII, 427 s. 523. 

*<") Phönicisches: oben S. 215 {Movere). 
'*) HC. F. Hermann^s Lehrbuch der griech. Antiquitäten 
Th. 3 die Privatalterthumer enthaltend. Krste Hälfte. Hei- 
delberg 1850, 210 S. 8. Auch Parthey*s Ausgabe von Ptu- 
tarchs Isis und Osiris (oben S. 215) ist hier zu erwähnen. 
") Atlas zu Kuglers Kunstgeschichte, bis jetzt acht Hefte. 
'^j AnlJier den Werken des arehäologiseken Institmts 
(oben S. 181 f. 229 f.) und der Pariser Reime archdologiqne 
(S. 182 f.) hauptsächlich die akademischen der Akademien 
von Berlin, Leipzig, München und Wien, die antiquarischen 
der Vereine zu Bonn (S. 232), Zürich u. a., von philologi- 
schen hauptsächlich die Zeitung für Aiterthumswissenschaft 
von Bergk und Cäsar (S. 231 f.) und Schneidewin's Philologus. 
>*) Für die Behandlung alter Kunstgeschichte erbeb- 
lich ist Jahn*s Abb. über die Kunsturtheile des Piinius in den 
Schriften der Leipziger Socirtät. 

*') Für griechische Mythologie ward anfser Emil 
Brann's Darstellung derselben (S. 183) eine uns noch 
nicht zu Gesicht gekommene Fortsetzung des Crenzer-Oui- 
^tm«rschen Werkes (II, 4: oben S. 184), nebst verschiede- 
nen Monographien — über Eros (Gerhard: oben 8. 157), 
Charon (Fnrtwängler S. 215), Genien und Dämonen (Ukert 
S.216), lo die Mondkub (Gerhard S.2I9), Triton und Buphe- 
mos {Vater S. 216) — von uns erwähnt. Vgl. auch die Auf- 
sätze über Widdergottheiten und Axiokersa (Denknu u. Foncb. 
S. 149 ff. 161 ff.)» und hienächst die Beilage 3 {Leontiew 
aber Zeus). 

'*) Für To pog rap h i e ist aufser Canina's schon vor einigen 
Jahren begonnener „Btruria roarittima** (oben S. 217) und 
einer neuen Ausgabe seines Handbuchs über Rom (s. Henzens 
Beilage) noch zu erwähnen was Fiorelli über Pompeji (s. Hen- 
zen ebd.)) ^^A ^^^^ Kleinasien (S. 184), Orioli über etrus- 
kische (Anm. 4), Carrara- und Lanza aber dalmatische, Ron^ 
Uz über belgische (Anm. 7), Akerman und Andre (S. 15) aber 
brittische, Neigehaur über siebenburgische Alterthumer (Illustr. 
Leipz. Zeitung 1850, no. 384 und näcbstdem in besonderem 
Werk) veröffentlicht oder vorbereitet haben. Neue Beiträge 
zur topographischen Litteratur Roma stellt O. Bock in Brüs- 
sel uns brieflich in Aussicht. Kr v^erheilst unbekannte Bruob- 
stiicke aus dem Büchlein de mirahilihns nrbis^ als dessen Ver- 
fasser ein Gregorins Magister kund wird, namentlich „Notizen 
über die Salvado urbis, die Bqui Tiridatis (als zu Constan- 
tins Zeit von dem armenischen Könige dieses Namens, der zu 
Rom im Exil lebte errichtet, sei es als Gelübde für die glück- 
liche Rückkehr, oder zur Feier eines Sieges in den olympi- 
schen Spielen) und über das sogenannte Standbild Constan- 
tins d. i. die Reiterstatue Marc Aurels, dessen mittelalterliche 
Inschrift lugleich entdeckt worden sei**. 
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'^) Von griechischen Bandenkmalern waren haapi- 
sachlich der Parthenon (Arch. Anz. S. 177 if. 184: Ussing, 
RoOb, BöCticher) und der kleine Tempel in Rhamnu» (D.n.F. 
S. 167 ff.) ein Gegenstand nenlicher Untersnchang. 

'") In Moseographie einschlagend sind Jlerlt«^ Ver- 
zeichnisse der Bronzen und Vasen (A.A. r.J.S. 202). Die sud- 
russiscbe Sammlang zn Kert$eh ist oben (ebd. S. 191 ff. 216) 
und in Sahaiier^s SouTenirs de Kertch (S. 217) erörtert wer- 
den. Auch auf das fielbesprochene Museum Disntganum kam 
Wieseler (Gott. gel. Nachr. 1850, no. 1&6. 187) neulich 
zurück. 

") Zur Kunsterklärnng im Allgemeinen waren 
aufser Welcleer*» „Alten Denkmalern** (zwei, nächstens drei 
Bände) und kleinen Schriften (drei Bande), auch Panopsa's 
Antikenschau (S. 184) nnd die Fromotionschrift von Th, Ptßl 
über Medeabilder (S. 216) förderlich. 

'^ Skulpturen. Halikarnastische: Mon. d.Inst. V,l — 3. 
Ann. XXI, 74 ff. (E. Braun). — lieber Iphigenia- und He- 
lenareliefs haben Preller und Jahn in den Schriften der Leip- 
ziger Societat gehandelt) über christliche Sarkophage Braun 
in Bonn (oben S. 220) und Piper in Berlin (Das St. Rlms- 
feoer 1851). 

'*) Ani Ameih^t „Gold- und Silbermonumente** des kais. 
Museums (oben S. 157. 199) denken wir ausführlicher zu- 
rückzukommen. 

") Der Miinzwerke ?on CareUi und Ifommse» ward oben 
S. 174. 215, des Inhalts numismatischer Zeitschriften S. 159f* 
315 gedacht. Ueber Münzen der Prü1se$eh'08ien*»ehtn Samm- 
lung ward in den Denkm. u. F. 1850, S. 197 8. 251 s. ge- 
handelt 



") FicoronischeCista: in Kopenhagea 1847 foL {Brönd- 
tled). — Leipzig 1850 (Braun). 

**) Vasenbilder: Gerhard Trinkschalen and Ge(a(se, 
Abth. 2 (oben S. 232), Panofka über das Kalos (S. 215). 
Noch nicht in unsre Lande gelangt, aber gewifs nicht ohne 
Ausbeute hauptsachlich für Vasenbilder, sind die darch M«- 
nervini besorgten „Monnmenti inediti** des Kunsthändlers Ba- 
rone zn Neapel (s. Henzen*s Beilage). 

'') Wandgemälde, ton Temite mit Weicheres Rrkla- 
rnng, von IT. Zahn mit kurzer Inhaltsangabe versehen, wel- 
chen ausfuhrliche Erklärungen von 0, Jahn sich anschlie- 
fsen werden. 

^^) Griechische Inschriften: Corpus I. Gr. ed 
Franz Vol. III, fasc. 3, pag. 689—1032. 

*'') Altitalische: das Werk von Aufrecht und Kirchhof 
über die urobrischen Spraclidenk maier ist nun vollendet. 

'*) Für romische Bpigraphtk sind nenerdinga 
hauptsachlich Th. Mommsent epigraphische Analekten (oben 
S. 218), und A. fT. Zumpt^s Commentationes epigraphicae 
(Berol. 1850. 4.) erschienen. Von auslandischen Schriften 
dieser Gattung verdienen BargheeVs Abhandlung über die In- 
schrift der Perusinischen Porta Martia und ToninCs Inschrif- 
ten von Rimini hervorgehoben zu werden (s, Henzen*s nud 
Mommsen*8 Beilagen). 

'*) Nekrolog. Ueber den im Januar 1850 versforbenen 
AvelUno giebt ein biographisches Denkmal von der Hand sei- 
nes gelehrten Neffen O, Minermni nähere Auskunft. VgL auch 
Hallische Monatsschrift S. 173 ff. AuiJserdem entrifs das ver- 
flossen« Jahr uns in Dr. Laner einen sehr werthen Mitarbei- 
ter (oben S. 169); auch i»t dem Vernehmen nach der wackre 
Münzkenner Zardetti zu Mailand neuerdings verstorben. 



IL Beilagen zum Jahresbericht. 



1. Römische Mitlheilungeo. 

1. AusGHABüMOBN. In Italien war das Jahr 1850 hin- 
sichtlich neuer Entdeckangeo ärmer, als seine Vorgänger. 
In Etrurien ward zu Anfange des Jahres von der Ent- 
deckung einer neuen Stadt Jlf iraarna vielV^esens gemacht 
(Bull. d. Inst. p. 22 ff. 35 ff. 89 ff.); indefs sils unpar- 
teiische, durch Viterheser Localpatriotismus ungeblendete 
Mitglieder der Romischen AlterthumscommisstOD sich ao 
Ort und Stelle begaf>en, fanden sie freilich Gräber, aber 
keineswegs die vielbesprochenen Mauerreste, die gänzlich 
auf der Einbildung des Berichterstatters Hrn. Orioli be- 
ruhten, dessen letzter Bericht im angeHihrteo Bull, einen 
wenig verhehlten Rückzug bezeichnet. Eine nicht unbe- 
deutende Anzahl Etruskischer Inschriften sind immerhin 
für Liebhaber unbekannter Sprachen eine erfreuliche Aus- 
beute. — Während desselben Frühlings grub der be- 
kannte A, Fran^ois mit Unterstützung des Hrn. A, No^ 
des Vergers in den Toskanischto Maremmen nicht ohne 



Erfolg (Bull. p. 74 ff.), so wie an der Mündung des Flus- 
ses Cecina die Entdeckung einer von RutUlu» ^Tiimalia- 
nu» erwähnten Villa des Albinos Caecina immerbia 
erwähnenswerth ist. Vasen, Gold- und Dronzesacben 
wurden daselbst in ziemlicher Anzahl gefunden* Zugleich 
gelang et demselben geschickten Manne, die Nekropolea 
von Cosa, Rusellae und Telamon (wenn nicht etwa letz- 
teres mit Dennis fiir Vetulonia zu nehmen ist), von de- 
nen früher nur einzelne Graber bekannt waren, aufzufin- 
den (Bull. 1851, p. 3 ff.), obwohl eine nähere Untersu* 
chung vorbehalten bleiben mufste. — Ueber die Opera- 
tionen desselben au Chiusi vgl. Bull. 1850, p. 161 ff.; 
ihr Erfolg, wenn auch immerhin nicht unbedeutend, ist 
früheren Untersuchungen nicht gleich zu stellen. — In 
Rom biteben leider die Ausgrabungen im Ftcolo ielle 
Palme in Folge von Competenzstreitigkeiten tuspendirt, 
und eigentliche Kunstwerke forderten nur die dessenun- 
geaditet bald eingestellten Grabungen in der Albanischen 
VUlu Dorttt zu Tage [Centauren aus Rosso antico, Indi- 
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scher Bacchus, Terracotten: Bull. 1850, p. 72 ff.]. Erst 
spät im Jahre begaDD man auf dem römischeo Fo- 
rum an der BaHUca Julia weiter tu graben, ohne dab 
man eu irgend wichtigen Resultaten gelangt wäre. Da- 
gegen unternahm um dieselbe Zeit die Municipalität einige 
Ausgrabungen im lunern des Senatorenpalastes, welche 
eine aus dem Tahulariuin direct auf das Forum füh- 
rende hinter dem Yespasianstempel mündende Treppe 
zu Tage forderten, deren Ausgang bei Gelegenheit der 
Erbauung dieses Tempels vermauert ward. Auf dersel- 
ben ward ein Cippus aus Peperin mit der Inschrift des 
Coosuls FaniiittS rom J. 632 gefunden. Zugleich began- 
nen die Arbeiten zum Zwecke, die Via Appia bis AI- 
bano blofszulegen und gaogbar zu machen. Die au bei- 
den Seiten aufzufindenden Denkmäler sollen an Ort und 
Stelle belassen werden. Das arch&ologische Institut benutzt 
diese Gelegenheit zur Aufnahme eines genauen Planes 
der Strafse und ibrer nächsten Umgebung, einer bis jetzt 
noch nicht vorhandenen Arbeit. Die drei ersten Blätter 
desselben sollen bereite in dem Monumentenhefte für 
1851 erscheinen und wird Caoina die uötbigen Erläute- 
rungen dazu in den Anoalen geben. In Pompeji ha- 
ben, scheint es, die in Folge der Revolution unterbrochnen 
Arbeiten, wenn auch mit herkömmlicher Langsamkeit, wie- 
der begonnen. 

2. In der Litteratüe dürfen wir wohl besonders her- 
vorheben, dafs die Schriften des archäol. Instituts für 
das Jahr 18S0 dieses Mal schon während des Jahres selbst, 
für das sie bestimmt sind, haben publicirt werden können, 
während alle Anstalten getroffen sind, um die gleiche Re- 
gelmäfsigkeit auch für die Folge einzuhalten. Sonst wäre 
von Römischen Erscheinungen wohl nur eine neue Aus- 
gabe von Cantnas „Indicaziooe topografica di Roma" 
zu erwähnen. — In Neapel hat Fwrelli die Herausgabe 
aller auf die Ausgrabungen von Pompeji bezüglichen Ori- 
ginaldocumente seit den Zeiten der ersten Entdeckung 
unternommen, denen er Noten und Anhänge beifugen 
wird {GiomaU degll scavt di Pompm^ documenii ort^inoU 
puhhlicati cott noie ed appendki da G. FioreUi, Napoli^ 
presso AlbwXo Deihen, lihrajo editore, volume primo, 
dispersa 1, 1850, p. 64. 4). Das Werk ist auf eine 
Reihe von Bänden berechnet und soll in monatlichen Hef- 
ten erscheinen; sein Fortgang, der durch akademischen 
Einspruch und polizeiüche Schwierigkeiten unterbrochen 
wurde, scheint jetzt gesichert. — Von nicht geringerer 
Bedeutung sind die gleichsam als Fortsetzung des Bull, 
uapoletano zu betrachtenden Manvmenfi anlkht insditt 
possedftU da R* Barone, negozianie d'aitlio^itö, con hrevi 
dilucidazioni di G. Minervmi, Napoli 1850, 8, bis jetzt 
tav. 1 — XII u. p. 40, insofern sie für jetzt des einzige 
Organ für monumentale Publicationen in Neapel sind, 
wo ja auch das frühere Bull, napol. eigentlich nur 
aus Barone's Sammlung seine Monumente entnahm. — 
Erschienen ist neuerdings auch limliae veferts funnamola, 
auetare F. M. Afft^Uno, faec. J, NeapoU 1850, fol«, 



herausgegeben von üfinsrvini, ein auch Etrurien und Um- 
brien umfassendes Münzwerk. 

In Floren«; erschien ein neuer Band desÄrchivio slo- 
rioo, Perugia betreffend, dessen Chroniken eine Abhand- 
lung Borgheei*» über die Inschrift der PwrtaMariia der- 
selben Stadt vorangeht, in welcher der groüse Epigraphi- 
ker gegen das von Hrn. Zumpt im Monumentum Ancjra- 
num aufgestellte, aber nicht erwiesene Verzeichnifs der 
Italischen Colonien des Augustus ein andres aufstellt und 
namentlich Perugia als Colonie nachwebt« 

W. Hbnzem. 



Aus Mittheilungen des Hrn. FV. Capraiisst vom 
21.Dec.v. J. entnehmen wir noch Folgendes über neuere 
Funde Roms. „Der angebliche Fund eines Tempels wel- 
cher unter der Caea Pia di Eeercizi ohnweit Ponle rolfo 
neuerdings erfolgt ist, besteht in einem Porticus mitTra> 
vertiosäulen ; auch zwei Säulenstücke von Breccia Coral- 
lina wurden vorgefunden, welche im Conservatorium von 
S. Michele a Ripa noch vorhanden sind. Die Stelle wo 
jener Fund erfolgte ward bald wieder zugedeckt; sie ist 
nur wenige Schritte von dem Fundort des Apoxyomenos 
und des ehernen Pferdes (Vicolo delle Palme) entfernt, 
in welcher zuletzt auch eine kleine Herkulesfigur von 
Bronze gefunden wurde." 

Als neu zum Vorschein gekommene Reliefs seines 
Besitzes erwähnt Hr. Capranesi eines mit der Darstellung 
des Apollo Nomios, woneben der Gott Pao und der 
Palast König Admets. Er bezeichnet dasselbe als ro- 
misch, als griechisch aber zwei andre, deren eines die 
Artemis mit langer Fackel, Hekate und einen Satyr dar- 
stelle; das andre stelle einen schlafenden Priapus dar, 
mit einer seltsamen Nebenfigur deren Kopf fehlt. 



2. ToniaPs Bach Ober Rimini^). 

Wer den durchschnittlichen Werth der italienischen 
Provinziallitteratur, wenigstens so weit sie sich mit histo- 
rischer Forschung beschäftigt, einigermalsen kennt, wer 
es weifs, wie die werthvollsten Materialien gewohnlidi in die 
Hände eines leichtsinnigen und unkundigen Patrioten fal- 
len, dem es für sich nur um das Frontispizio und für 
die Stadt nur um den antico splendore, die sonima an-- 
iichiiä zu thun ist, der wird eine jede Ausnahme von der 
nur zu allgemeinen Regel billig zu schätzen wissen. Die 
Schrift von Tonini ist eine solche erfreuliche Ausnahme, 
man sieht, dafs sie unter dem Einflufs Borghesi's ent- 
standen ist und dafs es denn doch unter den jungem Ita- 
lienern einige giebt, welche bei ihrem grofsen Meister in 
die Schule zu gehen nicht verschmähen. Es wird erlaubt 
sein, das deutsche Publikum auf dies wohl noch Wenigen 

*) Luigi Tonini, Rimini ttvanti tf priiictpto dWr em vof- 
gart. Rimini 1848. 8. p. 413. 
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bekaoDte Werk aufmerksam za machen. Man findet 
darin interessante topographische Untersuchungen , s. B. 
ein sehr verständiges Resum^ der vielbestrittenen Frage 
über den Rubico und eine Untersuchung über die 
Grenze Italiens undGalliens, wozu Ariminum bekannt« 
Heb anfänglich gehorte; wann die Grenze Italiens vom 
Aesis an den Rubico vorgerückt ward^ ist noch immer 
nicht mit voller Sicherheit ermittelt, und die neuen Bei- 
träge^ die Borghesi hier mittheilt , sind zur Feststellung 
dieser wichtigen Thatsache sehr erwünscht. Der Bogen 
und die Brücke von Rimini sind abgebildet und sorgfäl- 
tig behandelt, ubeibaupt die alte Topographie von Ri- 
mini, das mit seinen sieben tnci, wovon wir denAventin, 
den Germalus, das Velabrum, den Vicus Dianensis ken- 
nen, ein kleines Abbild Roms gewesen zu sein scheint. 
Der Hauptwerth des Buches aber besteht in der vortreff* 
liehen Inschriftensammlung; die meisten der noch vorhan- 
denen Steine, 104 an der Zahl, sind mit grofser Treue 
10 Holz geschnitten, die sehr reichen handschriftlichen No- 
tizen älterer Sammler sorgfältig benutzt und das Ganze 
in ansprechender Einfachheit zusammengestellt. Wenn 
in dieser Weise mehr vorgearbeitet würde, so würde man 
bald nicht mehr von dem Chaos der lateinischen Inschrif- 
ten sprechen dürfen. Th. Mommsem. 



3. Leonliew Ober den Zeusdiensl. 

Die Selbständigkeit antiquarischer Forschung in Rufs- 
land näher zu bezeichnen, werden die nachfolgenden de 
Jotrte apud Otoeeoe cultu handelnden Thesen geeignet 
sein, welche Hr, Paul JLeonftMD, zugleich zur Anzeige sei- 
nes bei der Universität Moskau angetretenen Lehramts 
und als wesentlicher Inhalt seines in russischer Sprache 
erschienenen , über 200 Seiten starken , Buchs über den 
Zeusdienst, im vergangenen Sommer uns übersandte. 

I. De OvQU9(p et Kqovw myihif qualee in Hesiodi 
Theogonia leguntur, non philoeophematie debenlur, eed 
memorium conitnenl convsrtiontf m , quae vetuetieeimi» 
iempwribue in cultu deorum fackie erant 

IL KgJvov Jave ei antiqutorem deum ei, donee 
culiue est, non minorem fuieee eonira Buitmannum af^ 
fi/rmamu9, Nominie vero Kqqvov eiymologiam Buiiman* 
nue probabiUns ejpplicosse ^ideiwr, quam G. Hermannue, 

IIL Jovie deorumque olympicorum cum Kgovffi ei 



Tkianibue confentto, quae TUanomaAia dictlur, nthU 
aliud est, quam ceriamen novi euUue cum vetere. 

IV. Una cum Jovie culiu nova ratio viiae noviqua 
mores per Grasctam propagari eoepti sunt, quam rerum 
immutaltoiiem mfthue Hesiodeue de heroica aetate, ar^ 
genieam aeneamque ineeeuiap eatie aperie eignificat. 

V. Jovie eultue neque^ ut primiim oriue est, prae» 
valuUy neque eandem refenkai primis temporÜbuM, quam 
poetea, faciem. 

Vi. Antlquiseimorum rituum vesfi^ia, nuequam mo- 
liue quam Dodonae ei in monte Lycaeo coneeruata, anti^ 
quum culium Jovie eymholicum fuieee, eymhola a rehua 
praeeert im inafiimalta pettto, lesfanlur. 

VIL Murorum eyclopicorum per Epirum ei Area- 
diam major quam in reliquie Graeciae partihue {ei Ar- 
golidem excipiae) copia, aiili4|uam viiae culiueque in his 
regionihue expolitionem origlnem vemaculam habuieee Iv- 
cuIenlUsMne arguii. 

VIIL Zoomorp^emue, in Graeeiam ex Oriente in- 
Irodtfctus, primo magna perturbatione Graecorum mentea 
affecieee videtur, mox tarnen, poeiquam Graeci fcomtnem 
infer naluros animaiae primvm locum et rej^ium occu- 
pore in(e(lejrerufif, anikropomorphiemo ceeeii, 

IX. Anthropomorphiemi veeiigia anfiquisstma i» 
Creta ei Boeoiia inueniuniur, in uiroque loco cum Bae- 
dali memoria conjuncto. 

X. Beroum tempore anthropomorphiemum nondum 
omiitbus ftumeris ahsoluium fuieee ex Homeri carmini6u« 
inlelli^tmus. 

XI. Qui inier heroici iemporie etlrpee primarium 
locum hahueruni, Achaei Jovie culium, ianquam eummi 
dei deorumque pairie, {vnatog xquoviwv, nuif^g &tw»')y 
conformasse eique rei eam, qua pcHMani, aucioriiatem, 
dehuisse videniur. 

XIL Tempore historico, quo Jovie ei eihica vis 
omnibue numeris ejrplela el forma ad ultimam absolutio^ 
nem perducia est, omnium hujue dei sacrorum celeberrimo 
Olympica fuertini, quorum perfeciior institulio ab iiedem 
Achaeis profecia esse videiur. 

XIIL Quae sacra Jovis hisiorico tempore Aihenien^ 
ses obibanf, ea piir^aminibus inprimis piamini^usque 
considbani* 

XIV. Olympicorum sacrorum aniiquiiaies omnium, 
per quos Jovis culius apud Graecos progressus est, gra- 
duum memoriam saiis expUcatam amplectuniur. 



III. Wissenschaftliche Vereine. 



Rom. Nachdem die öffentlichen Versammlungen des 
archäologischen Instituts eine Zeitlang dem Drang 
der Zeitumstände gewichen waren, fand am 14. Decem- 
ber V. J. die übliche Feier des Wi n c ke 1 m an ns festes 



unter Hm. Keslner's Vorsitz statt. Dr. Braum hielt einen 
Vortrag über die beiden Hauptgruppeo des Parthenon- 
frieses, in denen man bisher die olympischen Zwolf- 
götter vorausgesetzt hatte, richtiger aber die «Itea Lan- 
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desKeroen hätte erkenneo tollen; diete ioVereio mit Tri- 
ptolemot und Demeter, die auf den Erwerb too Eleutis 
durch ErecLtlieus sieb beziehe , wies der Vortragende 
nach. — Von Dr. L>. Schmidt ward eine ?on ihm für die 
Bonner Sammlung erworbne Vase» Bellerophons Rück- 
kehr zn Jöbates Teranschaulichend , ausgestellt and er- 
klärt. — Dr. H. Brunn sprach über einen forzuglichen 
Marmordiskus der Campana'schen Sammlung und er- 
klärte die stylistischen Verschiedenheiten ähnlicher Mo- 
numente aus deren Aufstellung zur Verzierung Yon Säu- 
leuhallen. — Ein Vortrag von JV. Henzen über die Cu- 
ratoren der Municipien, in denen dieselben als kaiser- 
liche Beamte den Quinquenoalen und Censoren als Mu- 
nicipalbearote entgegengesetzt werden, verblieb einer fol- 
genden Sitzung. 

Ueber die Sitzungen des Instituts im laufenden Jahr 
liegen uns bereits die Berichte des Bullet tino vor. In 
der Sitzung vom 3. Januar besprach Hr. H. Brunn 
einen von Hrn. F. Land vergünstigten Marroordiskus, 
einerseits mit dem Reliefeines aufgehängten Marsjas, 
anderseits mit dem eines tanzenden Satyrs versehen. 
Hr. Br. stellte die Vermuthung auf, dafs der neben Mar- 
syas dargestellte Apoll den Typus der zur Statuenreihe 
vom Urtheil des Marsyas gehörigen Apollostatue uns er- 
halten habe, woran andre verwandte Mittheilungen sich 
knüpften (Bull. 1861 , p. 17 s.)« Hiebel ward des von 
Hrn. Vescovali in der Nähe des Circus maximus ent- 
deckten Marsyastorso [jetzt im Museum zu Berlin] ruhm- 
lichst gedacht, und zugleich die Entdeckung eines an- 
sehnlichen Friesreliefs erwähnt, welches ursprünglich 
in einem Verbindungsraum zwischen dem Palatium und 
dem Pttlvinar des Circus seine Stelle hatte (Bull. p. 18). 
Ferner ward über die erfolgreichen Aufräumungeu des 
Tafoalarium gesprochen, welche man ebenfalls Hrn. 
Vescovali verdankt (Bull. p. 18 s.). — Dr. Schmidt theilte 
zwei auf die misenatische Flotte bezügliche Inschriften 
mit. — Dr. Braun legte einen Abgufs des Marmorfrag* 
ments vor^ welches, neuerdings aufgefunden und abge- 
formt^ die Darstellung der sogenannten zwölf Gottheiten 
am Parthenoofries vervollständigt hat. In Anscblufs 
an seinen oben erwähnten Vortrag vom 14. Dec. v. J. 
deutete er jene berühmte Figuren auf attische Heroen: 
statt des Zeus erkannte er einen Erechtheus und deu- 
tete demnächst die Nebenfiguren auf Praxiihea und 
Kreusa; es folgen TrlptoUmoa und Demeter, Theseus und 
JPeiriikooB. Andererseits glaubte der Erklärer die mit 
Kekrops vermählte Tochter des attischen Stammherrn 
Aktäos, nächst ihnen KranaoB und Amphiktyon erken- 
nen zu dürfen; die bisher für Aphrodite^ Peitho und Eros 
gehaltene Gruppe aber ward auf ErlchtlMnios gedeutet, 
den AüIhs und Pandrosos, die Tochter des Kekrops und 
Kranaof y ooterweisen. Eine weitere Begründung dieser 
scharfsiDttigeo Deutung wird nächstens in den Annalen 
des Instituts erfolgen (Bull. p. 19 ss.). 

In der Sitzung vom 10. Januar sprach Hr. Canhna 



über einen in Auftrag des Instituts von dem Architekt 
Rosa ausgeführten Plan der dlirch neue planmafsige Aus- 
grabungen der päpstlichen Regierung zu genauerer Kennt- 
nifs gelangten, trümmer- und denkmälerreichen Via Ap- 
pia (Bull. p. 21 8.). — Hr. Henze» las die bereits beim 
14* Dec, erwähnte Abhandlung. — Dr. Bra/un legte die 
Zeichnung eines Jünglings vor, der abwärts eine Lanze 
schwingt; dieselbe ist einer Erzfigur der Feyervari'scben 
Sammlung entnommen, dereo Mitbesitzer Hr. PuUzky je- 
nes vortreffliche Kunstwerk scharfsinnig auf einen in der 
Löwenjagd begriffenen Alesander deutet (Ball. p. 23 s.). 

In der Sitzung vom 17. Januar berichtete Dr. BroMn 
aus einem Aufsatz des Hrn. G. Minervlni über die bei Alta- 
mura gefundene [Arcb.Z. 1848 S.99*. 1850 Ans. S. 11] und 
jetzt bei dem Kunsthändler Oargiulo zu Neapel befindliche 
grofse apulische Vase mit neuer und reichhaltiger Dar- 
stellung der Unterwelt. Unter deo Todtenrichtern ist 
statt des Minos Tripiolemos zu finden; zwei Strafgöttin- 
nen sind als Oivai (nach Hrn. Brunnes treffender Ergän- 
zung Iloivai) bezeichnet; sehr eigentbümlich und uner- 
wartet endlich ist die Inschrift, durch welche eine tonst auf 
Leda und ihre Sohne bezogene Gruppe als Megara und die 
Herakliden bezeichnet wird. Ohne Inschriften und an 
und für sich dunkler ist die Kehrseite. — Dr,L. Schmidt 
zeigte zwei für die Sammlung zu Bonn von ihm ange- 
kaufte Vasen: eine bacchische Amphora, mit einer von 
ihm auf die JVlederkehr der Kora (wie auf der ähnlichen 
Vase bei Gerhard Auserl. I, 42), von Dr. Braun (Bull. 
p. 258.) aber als allgemeiner Ausdruck desThiasos gedeute- 
ten Gruppe des Dionysos, Hermes und einer Gottin; so- 
dann eine noiauische Hydria, den Herakles darstellend, 
der von Xike einen Kranz empfängt. Der Harnisch des 
Herakles gebort vielleicht dem Ergänzer (Bull. p. 27). — 
Dr. Henzen sprach über den auf einer im Tabularium 
neulich entdeckten Inschrift erwähnten Konsul C. Fau- 
nius 3f. F., den er ins Jahr 632 setzt (Bull. p. 27). 

Bonn. Der Verein von Alterthumsf reunden im 
Rheinlande hält unter der Leitung seines redigiren- 
den Sekretärs Dr. Overhech seit Anbeginn des laufenden 
Jahr archäologische Monatsversammlungen. In der ersten 
derselben, welche am 8. Januar d. J. stattfand, sprach 
Prof. Welcher über das bekannte Vasenbild, Konig Arke- 
silaos und seinen Silphionhandel vorstellend; Dr. Over- 
hech handelte mit prüfender Ausführlichkeit über Grsr- 
hard's in der Berliner Philologen Versammlung aufgestellte 
und in dem Archäologischen Anzeiger [1850 S. 203 ff.] ab- 
gedruckten archäologischen Thesen; Oberlehrer Freuden- 
herg berichtete über KnahVs „Vereinsschriften für Inner- 
osterreich" und über die Stndt Flavium Solvense. — In 
einer zweiten am 29. Januar gehaltenen Versammlung er- 
folgten manigfache Vorträge der HHrn. Nöggerath, Freu- 
denberg und Overhech, deren Ergebnisse vermuthlich in 
den Jahrbüchern des Vereins erfolgen werden (vgl. Köl- 
nische Zeitung 1851, no. 14. 29). 
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IV. Neue Schriften. 



Antiquities of Richborougli, Reculver aad Ljmne [Rhu- 
tapia, Regulbium, portus Lemanis]. Loud. 1850. 8. 
Vgl. Refoe arcbeolog. YII, p. 4698. 

Aufreckt (S. Th.) und A. Kirchhof: Die umhriscben 
Spracbd«Dkinäl<fr. Drittes Heft. Berlio 1850. 4. 
S. 241 — 423 (Scbluf«). 

Braun (Prof.): Erklärung einet antiken Sarkophags zu 
Trier. Einladangsprogramm des Vereins Ton Alter* 

, tbumsfreunden im Rbeinlandei iierausg. vom Vor- 
stande des Vereins. Bonn 1850. 22 S. 4. [VgL 
oben Anz. S. 220]. 

Braten (EmÜ): Die Ficoronische Cista des Collegio Ro- 
mano in treuen Nachbildungen herausgegeben. Leip- 
zig 1850. 9 Taf. Fol. 16 S. Text. 

Bröndaied (P. 0.): Den Ficorouiske Cista. Beskreven 
og forklaeret af P. O. B. Efter Allerboiester Befaliog 
udgivet af N. V. Dorph. Kiohenhavn 1847. 7 Taf. 
14 S. Fol. [Ist erst gegenwärtig dem Buchhandel 
übergeben. ] 

Canina (L.): L'antica Etruria roarittima compresa nella 
dizione pootificia descritta ed illustrata con i monu- 
menti. Roma 1846. 203 pagg. LXXIIl ta?. Fol. 
[ Vgl. oben S. 3. Enthält bis hieher: Parte I Espo- 
sizione topografia. II Falisci. Ili Vejenti. IV Ceriti. 
Eine Beurtbeilung dieses in Deutschland erst jetzt an- 
gelangten Werkes gab schon Tor einiger Zeit Raoul- 
Rochette im Journal des Savaots.] 

Carrara (F.): Topografia e scavi di Salooa. Trieste 
1850. VIII, 172 pagg. 8. 

Corpus inscriptionum grhecarum. Auctoritate et im- 
peusis academiae litterarum regiae borussicae ex ma- 
teria collecta ab Aug, Boechhio edidit J. Franztua. 
Vol. in. Fase. 3. Hoc fasciculo continentur Pars 
XXXIIL loscriptiooes Italiae. Sectio I Magna Graecia; 
II Hirpini, Peligni, Frentani; lU Latium, Etruria, Um- 
bria; IV Italiae regiones cispadana et transpadaua. 
Qoartas et ultimus voluminis III fasciculus propediem 
publicabitur. Berol. 1850 p. 689—1032. Fol. 

Forchhammer (P. 3V.): Topographische und phjsiogra- 
pbische Beschreibung der Eliene Ton Troja. Mit einer 
Karte f on T. A. B. Spratt. Frankfurt 1850. 28 S. 4. 

Groiefend ((7. F.): Nachtrag zu den Bemerkungen über 
ein ninivitisches Thongefäf». Aus dem vierten Bande 
der Abb. d. kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. [Auch 
in no. 13. 14 der Nachrichten der kgl. Ges. d. Wiss. 
1850. Gottingen 1850. 16 S. 4. Betreffend ,,das 
Zeitalter der Obelisken zu Nimrud" und „die Erbauer 
der Paläste in Khorsabad und Kujjundshik'*]. 

Grimm (J.): Ueber das Verbrennen der Leichen. Eine 
in der Akad. d. Wiss. am 29. No?. 1849 gehaltene 
Vorlegung. Berl. 1850. 86 S. 4. 

Ortftier (L.): Specimens of ornamental art selected from 
the best modeis of tbe classical epoch illustrated by 
80 plates^ witb descripti?e texte by EmU Braun*), 
Lond. 1850. Imp. fol. Der Text besonders in klein 
4. unter dem Titel: 

*) Enthalt auf pt. 12 ein Pilasterkapitell vom T. des 
Mars Ultor, auf pl. 13. 14 Friese von Terracotta aas Cam- 
pana*8 Sammlung. Za pl. 13 bemerkt Braun: D» ctntre de 
cee feure, formant coupCy e^eleve une iite humaine^ qui 
aemhle representer VAme de In plante, et former le type de 



Texte explicatif et planches supplemeotaire des 
Specimens de Tart ornamental de Louis Grüner Tra- 
duit de l'anglais. Paris 1850. 46 pagg. 8 pl. 4. 
Hermann (K. F.): Ueber Gesetz, Gesetzgebung und ge- 
setzgebende Gewalt im sriechiscbeo Alterthume. Aus 
Band IV der Abb. d. Kgl. Ges. d. Wiss. Gottingeo 

1849. 68 S. [Ueber das mythische Zeitalter S. 32 ff.] 
Eine gallische Unabhängigkeitsmfinze aus römischer 

Kaiserzeit. Gottingeo 1851 [aus den Gottinger Nach- 
richten 1851, no. 1]. 8 S. 8. 

Koch (K.): Der Zug der Zehntausend, nach Xenopbons 
Anabasis, geographisch erläutert mit einer Uebersichts- 
karte (in Querfolio). Leipzig 1850. 8. X, 236 S. 

Lanza (Franc.) : Antiche lapidi Salonitane inedite illustrate 
da F. L. Seconda edisione. Zara 1850. 169 S. 8. 

Sulla topografia e Scavi di Salona dell' ab. F. Car- 

rara. Coofutazione del prof. dott. F. L. Trieste 185a 
41 pagg. 8. 

Neigehaur: Die Alterthumer auf dem Muutscheller Ge- 
birge in Siebenbärgen (Mit Abbildungen. In der Leip- 
ziger lllustrirteo Zeitung von 1850 no, 384). 

Schwende (K.): Die Mythologie der Perser. Frankfort 

1850. 403 S. 8. (Der Mythologie u. s. w. 6. Dd.) 
Sparsthuh: Keltische Studien oder Untersuchungen äl>er 

das Wesen und die Entstehung der griechischen My 
thologie und Philosophie vermittelst der Keltischen 
Dialecte. Bd. 1. Frankfurt 1848. Vgl. Zeit. f. Alter- 
thumsw. 1850 no. 60. 

Werlhof (A, C £. von): Handbuch der griechischen Nu- 
mismatik mit besonderer Rücksicht auf deren Literatur. 
Unter Zugrundelegung von Akerman*s Manual bear- 
beitet. Nebst 5 Taf. u. 25 Holzschn. Hannover 1850. 
VIII u. 280 S. 8. 

WWe (J. de): Le monstre gardien de Toracle de Del- 
plies. Extrait du XXe volume des Memoires de laSo- 
ciete des antiquaire des France. 14 pagg. 8. [Vgl. 
oben Arcb. Z. VIII, S. 202 f.] 

WoW^m da Foneeca (A, £. ): Kurzgefafste Mytholo- 
gie aller Völker der Erde. Mit Abbildungen. Ham- 
burg 1850. Gr. 12. XII, 324 S. 3 Taf. 

Yates ( J.) : Account of a roman sepulchre at Geldestoue, 
Norfolk (From no. 22 of the Archaeological Journal)«. 
7 S. [Glasgefäfs mit dem Rest einer goldenen Bulla.] 

— — On the use of bronze celts in military Operations. 
Read July 26, 1849 at Salisbury. From the Archaeo- 
logical Journal Vol. VI. [Ueber Lauzenspitzen zum 
Wurf, bei Belagerungen und sonst.] 

Zumpt {A. W,): Commentationum epigraphitanim ad 
antiquitates romanas pertinentiam Volumen. Berol. 
1850. X, 502 S. 4. Enthält: Fastorum muoicipalium 
Campanorum fragmentum restitutum et explicatum 
p. 1 — 69. De Quiuquennalibus municipiorum et co- 
loniarum p. 71 — 158. De Quattuorviris monicipalibus 
p. 159 — 192. De coloniis Romauorum militaribus 
p. 193-491. 

la epirilualienUon dont les Orecs dot^cnt le regne vSgeial, 
PI. 15 Pilasterfragment der Villa Mediei. PI. 16 Biga des 
Vatikans. PK 27 antikes Mosaik aus Brescia. PI. 30— 36 
Wandmalereien und Verzierungen aus Pompeji (aus Casa della 
Fontana II, de' Bronzi o.a.). 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 

Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang IX. 



JM 27. 



März 1851. 



WUtenschaitliche Vereioe: Berlin (archaologiscbe GetelUcbaft). — Auigrabongen : aus Odessa, aus Neapel, Hdveti« 

sches, Tom Neckar. — Neue Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Bkrlin. Die Sitzung der archäologischen Ge- 
sellschaft vom 7. Januar d. J. eröffnete Hr, Panof ha, 
indem er ein von Dr. Braun in Rom erworbenes und auf 
des Jacchos Geburt aus dem Schenkel des Dionysos ge- 
deutetes Relief in Abbildung (Mon. d. Inst. arch. Vol. 111, 
Tav. 39. Muller Denkm. a. K. II, 38 und 449) rorlegte 
nnd darauf die Geburt des Maron nachwies [näch- 
stens abzudrucken]. — Hierauf erläuterte Hr. ForcKhammer 
aus Kiel einen mit dem englischen Marine -Lieutenant 
T. Sprait geroeinscliaftlich publicirten und durch seine 
hegleitende topographische und phjsiograpbische Erklä- 
rung doppelt willkommenen Plan der Ebene von 
Troja. — Von Hrn. Gerhard war die Zeichnung eines 
durch Hrn. Scharff jun. in der Antikensammlung des 
Hrn. Srnitl^ Barry in Marbury Hall entdeckten Fragments 
des Parthenonfrieses — Obertheil einer Reiterfigur — 
eingesandt, wozu Hr. Koner in Folge neulicher Autopsie 
über die gelbe Farbe des Marmors und andere Einzelhei- 
ten nähere Bemerkungen beibrachte. — Desgleichen legte 
Hr. Kotier aus der reichen Antikensammlung des Hm. 
Hert» in London theils Lithographieen ron Marmor- 
statuen und einer rorzoglichen Rameensammlung zur An- 
sicht Yori theils Siegelabdröcke merkwürdiger Skarabäen» 
unter denen einer einen unbärtigen behelmten Mann mit 
einem Hahn auf der linken Hand und dem dreieckigen 
Saiteninstrument, Barbitos, in der Rechten zeigt und von 
Hrn. Panofka auf einen berühmten Dichter von Kriegs- 
gesängen, Kallinos oder AlhäoSt gedeutet ward. — Von 
neuen Schriften lagen zur Ansicht ?or t) Braun, Erklä- 
rung eines antiken [nämlich christlichen, die Arche Noäh 
vorstellend] Sarkophags zu Trier. Einladungsprogramm 
zum Geburtstag Winckelmann's. Bonn 1850. 4. — 
2) Eine gallische Unabhängigkertsmtfnze aus romischer 
Kaiserzeit. Von Dr. K. Fr. Hermann (aus den Got- 
tiogischen Nachricbteo). 

In tier Sitzung Tom 4. Februar d. J. wies Hr. Plu- 
nofha, zugleich als Bereicherung der Kunst- und Sitten- 
geschidite, auf einem in Pastenabdräcken vorgelegten 



Achatonyx des Königlichen Museums (Winckelmann VIII, 
BI.66) eine Kopie jenes bronzenen Pferdes des Ar- 
givers Dionysios nach, welches der unter Hieron und Ge- 
lou sich auszeichnende Feldherr Phormis in Folge eines 
Sieges dieses Renners nach Olympia geweiht hatte. Diese 
eherne Stute mit aufgeflochtenem Schweif und einge- 
branntem Oelzweig und Kranz verdankt ihren grofsen 
Ruf besonders jener durch Zauberei ihr beigebrachten 
Pferdetollmachung (i/rno/uaWc), welche auch dem Ta- 
razippos in Olympia wahrscheinlich zu Grunde lag. Etwa 
ein Nachkomme und Homonym des Phormis hatte dieses 
eherne Pferd, dessen Name Aithales bisher nicht be- 
kannt war, verkleinert sich auf seinem Ring zum Sie- 
geln schneiden lassen. — Hr. Curlitis legte der Gesell- 
schaft einen Grundrifs de» Apollotempels in Bassae vor 
und stellte die Punkte zusammen, welche trotz der wie- 
derholten Untersuchung jener Tempelruine noch immer 
im Unklaren geblieben sind, namentlich die der allgemei- 
nen Regel des hellenischen Kultus widersprechende Rich- 
tung des Tempels, welche nicht aus der Beschaffenheit 
des Terrains erklärt werden könne, dann die Zeit der 
Erbauung und die räthselhafte Verpflanzung des Apollo- 
kolosses nach Megalopoiis, endlich die Architektur des 
Tempels, die im Aeufseren den attischen Bauwerken 
durchaus analog, im Innern aber von allen bekannten 
Heiligthomern abweichend ist. Hiebei kam die Einrich- 
tung der jonischeu Halle, der östliche Seiteneingang, die 
Aufstellung des Tempelbildes und der sogenannten korin- 
thischen Säule zur Sprache, deren von Stackeiberg vor- 
ausgesetzte Existenz sehr in Frage gestellt ward. — Von 
Prof. Wieseler zu Gottingen waren als Winckelmannsfest- 
Programm „Epikritische Bemerkungen über die Ficoro- 
nische Cista" eingelaufen, welche Hr. Gerhard zugleich 
mit den beiden anderen stattlichen Publicationen jenes 
vortrefflichen Kunstwerks (der aus Brondsted's Nachlafs 
zu Kopenhagen und dem durch Bradn's neuere Sorgfalt 
bei Wigand zu Leipzig erschienenen Prachtwerk) vorlegte 
und besprach. Weitere Ausführungen über diesen Ge- 
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genstand stellte Hr. Paoofka auf akademiscbem Wege 
in Aussicht. — -> Ferner berichtete Hr. Gerhard aus romi- 
scheu Mittheiluogen über die durch L, Veacovali erfolgte 
AufränmuDg des Tabulariuois und über Entdeckung 
einer dort aufs Forum herabführende Treppe; über eine 
▼on Dr. Braun in Rom gemeldete Vervollständigung des 
zwölf Gotter oder Heroen darstellenden Theils des Par- 
thenonfrieses ; ferner aus einer Notiz des Hrn. G. Scharff 
zu London über die jetzt im britischen Museum vollen- 
dete Aufstellung der antiken Skulpturen, wonach den 
phigalischen Reliefs und Elgio-Marbles, deren Stelle un- 
verändert ist, die halikarnassischen und lykischen Mar- 
morwerke in Verbindung mit den Townley*scben sich an- 
reihen, die assyrischen Skulpturen aus Nioiveh aber zwi- 
schen den Townley'schen und den ägyptischen ihre Stelle 
gefunden haben. — Von neuen Erwerben der Frau 
MertenS' SdMfphausen in Bonn ward Abdruck eines an- 
sehnlichen geschnittenen Steins in Art der Leanderkopfe 
und Zeichnung eines weiblichen Brustbildes von Erz mit 
Tliurmkroue (nach der entblöfsten Brust zu urtheilen» 
eher einer Provinz als einer Cybele) vorgelegt. — Mit Be- 
zug auf Sabalier's Souvenirs de Kertsch p. 111 8. ward die 
statuarische Werkstatt der bekannten Triokschale desKgl. 
Museums uo. 1608 (Gerhard Trinkschalen Taf. XII. XIII) 
neu besprochen und wie bisher im Sinn einer Erzgie- ' 
Iserei aufgefafsti indem erwogen ward, wie die zahl- 
reichen in jenem Bild aufgehängten Hammer den Gedan- 
ken an getriebene Arbeit zwar leicht hervorzurufen , den 
ansehnlichen nebenher dargestellten Schmelzofen aber 
nicht zu rechtfertigen vermögen. — Hr. StüUr erfreute 
die Versammlung dorch Vorlage eines ersten Heftes sei- 
nes den grofsartigen Bau des hiesigen neuen Museums 
zunächst in seiner Gesammtheit darstellenden Prachtwer- 
kes über dasselbe. — Hr. Zahn legte pompejaoische 
Wandmalereien, der Fortsetzung seines berühmten Wer- 
kes entnommen, vor. — Hr. Kotier brachte ein erstes 
Heft der vom Architekten £. Falll*efier vorbereiteten und 
mit grofseu Erwartungen begrüfslen archäologischen Zeit- 
schrift (the Museum of classical Antiquities) zur Stelle. 
Endlich legte Hr. Gerhard noch vor: 1) Fr, Carelli nu- 
morum Italiae veteris tabulae CII, welches längst erwar- 
tete berühmte 3fünzwerk neuerdings durch Emil Braun's 
Veranstaltung mit begleitendem Text Avellino*s und Ca- 
vedoni's im G. Wigandscben Verlage zu Leipzig erschie- 
nen ist. — 2) Fr. Lanza Antiche Lapide Salonitane. Se- 
conda ediztone. Zara 1850. — 3) Gerhard, zur monu- 
mentalen Philologie: nach einem in der Berliner Philolo- 
gen-Versammlung gehaltenen Vortrag (aus deren Ver- 
handlungen in nur 12 Exemplaren besonders abgedruckt). 
In der Sitzung vom 4. März d. J. erklärte Hr. Po- 
nofka ein aus Chiusi au Hrn. Gerhard eingesandtes Va- 
senbild [D. u. F. Taf. 27] durch den aus der Argooau- 
tensage bekannten aber auf Kunstwerken bis jetzt nicht 



nachgewiesenen unfreiwilligen Kampf des Herakles als 
Argonautenf uhrer mit dem seiner zweiten Landung sich 
widersetzenden Dolionenkonig, Kyzikos, und besprach so- 
dann die Ficoronische Cista in Bezug auf Wieseler*« 
neueste Schrift über dieselbe. Insonderheit gewährte die 
bei G. Cedrenus und Job. Malala erhaltene Ableitung 
des am Bosporus belegenen Heiligthums Sosthenion tod 
der Vision eines sodann monumental dargestellten und 
zum Erzengel Michael gewordenen Mannes mit Flügeln 
eines Adlers Hrn. P. neue Gründe für die bisherige Deu- 
tung einer bekannten Figur jener Cista auf Boreas. — 
Hr. £. Curtiua sprach mit Bezog auf die Forchhammer'sche 
Karte von Troja über die Gattung griechischer Heide o- 
sageUy welche Naturverh&Itnisse und Naturerschei- 
nungen zum Inhalt hat. Er wies nach, dafs man in die- 
ser Untersuchung von einfachen und unwiderleglichen 
Beispielen ausgehen mussei und dafs man diese vorzugs- 
weise in den griechischen Lokalsagen finde, welche nicht 
vom Schmuck epischer Dichtung überkleidet seien. Bei- 
spiele dieser Art fährteer sodann aus der arkadischen 
Landessage an und zeigte , wie die unterirdischen Was- 
serleitungen arkadischer Thäler in den Sagen von Kriegs- 
zügen des Herakles und dem Pferde Arion, wie die 
Bodenverhältnisse l^egea's in dem Bruderkampfe des 
Skephros und Leimon dargestellt seien u. s. w. — * 
Hr. Pifider theilte aus einer hiesigen Privatsammlung eine 
schöne Erzmünze von Smyrna, der Regierung des Dotni- 
tian angehörig, mit, welche einerseits einen achtsäuligeo 
Tempel, andererseits das Brustbild der Euthenia oder 
Abundantia darstellt. — Hr. Gerhard legte die aus 
Odessa ihm zugesandte und in besonderer Schrift (Decoa- 
verte de deux statues antiques ä Kertch. Odessa 1851. 8. 
Vgl. hienächstS.21) von dem dortigen Antiquar Hrn. Aechik 
erläuterte Zeichnung zwei schönerund lebensgrofser mar- 
morner Bildnifsstatuen vor, welche neuerdings aus 
einem sonst mit den üblichen Gegenständen griechischen 
Gräberschmucks erfüllten Begräbnifsplatz des alten Pan- 
tikapäum zum Vorschein gekommen sind. — Aufserdem 
wurden vorgelegt: 1) Antiquarische Briefe von Böckh, 
Löbell, Panofha, F. v. Raumer und H. Ritter, herausg. 
von F. V, Raumer. Leipzig 1851. 8. — 2) Preller, 
über die Iphigenienreiiefs in Weimar. (Aus den VerhandJ* 
d. K. Sachs. Ges. II, S. 239 0*.). — 3) 0. Jdlm, über 
einige alte Kunstwerke, welche Paris und Helena vorstel- 
len (ebend. S. 176 ff.). — 4) Jlfommseit, epigraphisclie 
Analekten no. 13. 14 (ebend. S. 287 ff., mit besonderem 
Bezug auf römische Topographie). — 5) K. v. Paucker, 
Doppelpalladienraub nach der Lakonierinnen des Sopho- 
kles auf einer Vase von Armento [Arch. Zeit. 1848, 
Taf. XVII]. xMitaul850. 8. — 6) RouJ^z, Melanges de 
Philologie, d'histoire et d'antiquites Vol. 6. — 7) Lloyd, 
on the painting of Polygnotus in the Lesche at Delphi 
(aus Falkener*s Museum of classical antiquities p. 44—77). 
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II. Ausgrabungen. 



1. Aus Odessa. In der Umgegend tod Kertscl^g 
bei der eine Wertte nordöstlich von dieser Stadt gele- 
genen Ortschaft GUniUchtBchi, haben neuere Ausgrabun- 
gen dortiger, der römischen Zeit angehorigen Gra()hugel 
zwei lebensgroüse Marmorstatuen geliefert , welche nach 
des um jene Ausgrabungen hoch?erdienten Hrn. Aachik'» 
Versicherung (De la decouverte de deux statues antiques 
a Kertch. Odessa 1851. 8) wie nach gleichzeitig von 
ihm uns mitgetheilten Zeichnungen für ungleich vorzüg- 
licher gelten dürfen als romische Bildnifsstatuen gemein- 
hin zu sein pflegen. Eine derselben stellt einen Mann 
von reifen Jahren, bartlos aber gekräuselten Haares vor, 
welcher in Art griechischer Philosophen und Redner den 
rechten Arm in seinem Mantel ruhen läfst, so dafs die 
Hand daraus hervortritt; die des gesenkten linken Arms 
seigt den Rest eines Stabs oder Lituos; der linke Arm 
ist gesenkt und ruht mit den wie einen Pfeiler bedecken« 
den Faltenmatsen des Mantels auf einem viereckten Be- 
hälter von Schriftrollen. Jene Faltenmassen abzuschlie- 
fsen dienten an dem über das Scrinium überhangen- 
den Ende desselben die bei antiken Statuen dann und 
wann bemerklichen kleinen Gewichte gotaxoL Der Blick 
ist vorwärts gewandt; die Füfse sind bestiefelt. Dics«r 
männlichen Figur ist eine jüngere Frauengeslalt von et- 
was geringerer Höhe und ungleich schönerer Ausfuhrung 
beigesellt, welche mit langem Untergewand und einem 
dünnen Mantel bekleidet, der bis auf die Stirn sie ver- 
schleiert, diesen Mantel rechterseits in sehr gefälliger An- 
ordnung gefafst hält; der linke gleichfalls umhüllte Arm 
ist gesenkt. Ihr Angesicht erscheint liokshin niederblik- 
kend, wie solches mehr den Ausdruck einer Grabesfigur 
unterstützen als die nicht sichere ursprüngliche Verbin- 
dung beider Figuren bezeugen hilft; die Füfse sind mit 
Sandalen bedeckt. Neben den künstlerischen Vorzügen 
beider Statuen ist ihre vortreffliche Erhaltung zu rühmen, 
die, so viel man bemerken kann, nur durch sehr geringe 
Vestümmelungen theils an den Händen, theils an den 
Locken des Mannes gestört wird ; und zwar scheinen die 
letzteren bereits in alter Zeit einige Nachhülfe erhalten 
zu haben. Nach den Piedestalen beider Statuen hat 
man vergebens gesucht und entbehrt somit auch der in- 
schriftlichen Benennung die auf diesem Weg zu ver- 
lioflen war. 

2. AüS Nbapel. [Briefliches von Hrn. Gr. Miner- 
villi.] Zu Pompe^'i sind neulich einige anziehende Wand- 
gemälde zu Tage gekommen: ein Perseua die Andro- 
weda befreiend, der Raub Europa^s (dieser stark beschä- 
digt) und ein drittes, dessen Gegenstand seltener ist. 
Es stellt dasselbe einen jungen Herakles, bekränzt, mit 
kurzem Chiton bekleidet und beschuht dar, welcher be- 
haglich ausgestreckt einen Skjphos hält; in seiner Um- 



gebung sind viele Eroten bemerklich, einer in dem Ge- 
fäfse sich spiegelnd, andre beschäftigt die grofse Keule 
mit Seilen fortzuschaffen, vielleicht um sie auf einen 
Baum zu bringen, noch zwei andre haben den Köcher 
aufgehängt. Etwas höher in demselben Bild bemerkt man 
drei Frauen, von denen die mittelste mit einer Stimkrone 
geschmückt einen blattförmigen Fächer hält, die beiden 
andern aber ihr dienend zur Seite stehn; es mag Om^ 
phale mit ihren Dienerinnen gemeint sein. AuCserdem 
ist ein Bildchen mit einer Figur, etwa einer Herme, [Vo- 
tivtafel?], an einen Altar angelegt zu bemerken, welcher 
neben Herakles steht. Die HHrn. Minervini, Quaranta 
und Garucci sind mit Auslegung dieses Gemäldes in Auf- 
trag der herkulaniscben Akademie beschäftigt. 

Seitens der herkulanischen Akademie sind zwei 
neue Bände der „Papiri" erschienen, ferner zwei Ab- 
handlungen des Akademikers Rucca zu erwähnen, eine 
die Stelle des Strabo über die Grotte des Pausilipp an- 
gehend, die andre auf die Bestimmung amphitheatra- 
lischer Souterrains bezüglich; aufserdem auch einiges 
Epigraphisdies von Guarini und der bereits von uns er- 
wähnte [S. 9] Anfang von FioreWa Herausgabe pom- 
pejaniscber Aktenstücke. 

Wir vernehmen zugleich das Abieben des würdigen 
A. de Jorio, welcher hochbetagt am 1. Februar d.J« ver- 
storben ist. 

3. Heltbtischcs. [Auszug aus brieflicher Mitthei- 
lung]. In helvetischen Gräbern, welche man für älter 
als die römische Kaiserzeit erachtet, hat man neuerdings 
zwei zierliche silberne Armbänder in Schlangenköpfe 
endend gefunden, welche in meinen Besitz gelangt sind; 
vor einiger Zeit auch gläserne Armbänder von guter Ar- 
beit. Zwei derselben fanden sich in Verbindung mit gal- 
lischen Münzen des dritten und vierten Jahrhunderts vor 
Christus. In deutschen Sammlungen erinnere ich mich 
solcher Armbänder nur aus einem Exemplar der Samm- 
lung zu Wiesbaden ; ein andres, welches aus den Gegen- 
den des Kaukasus herrühren soll, habe ich zu St. Pe- 
tersburg bemerkt, dagegen in den Sammlungen skandina- 
vischer Alrerthümer, dänischen sowohl als norwegischen, 
sich nichts Aehnliches findet. Plinius spricht von der 
Gallier Geschicklichkeit in Glasarbeiten; die gedachten 
Gegenstände aber mögen vielmehr aus phönicischem über 
Massilia nach Helvetien gelangten Verkehr herrühren. 
Uebrigens sind ähnliche Armbänder von Glas auch heute 
noch hie und da in Gebrauch, namentlich auf der Insel 
Patmos, in Jericho und bei den Tartaren. 

Der Reste römischer Herrsdiaft gibt es bekanntlich 
nicht wenige in der Schweiz, Gebäudetrümmer nicht nur 
sondern auch Kunstgegenstände von Werth. Ich erwarb 
neuerdings zwei Erz f ig ür eben, die eines Mara, ohn- 
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weit Mong€8 gefundeo und die eines Merkur, aus der 
Nähe ron Yverdun (Bburodunum)^ Eine Kindeshaod too 
carrarischeiD Marmor, ohnweit 8, Saphorin gefunden, 
lädt den Verlust der Statue bedauern, der sie gehörte. 
Zu VUleneuve sah ich zahlreiche römische Mauern, Trüm- 
mer des alten PennilucuMp aufgedeckt; ich bemerkte zu* 
gleich dafs die dortige altrömiscbe Station nicht, wie 
man gewöhnlich annimmt, die Stelle der heutigen Stadt 
am flachen Ufer des Sees einnahm, sondern auf einer 
Höhe oordwestiicb daron lag. Das Landbaus de la Mat«-» 
rw ist dort auf römischen Grundbau errichtet, wie eine 
5 bis 6 Fufa hohe Mauer noch jetzt bezeugt. Erheblich 
ist übrigens unter jenen Trümmern nur etwa ein Bassin 
▼00 10% Fufs Länge, zu 5 F, 7 Z. Breite und 2 F. 
1 Z. Tiefe, aus rier Wänden gebildet und innen verkit* 
tet; es bat architektonische Unterlage und Einfassung 
und ist sehr wohl erhalten. 

Durch voijährige Ausgrabungen zu Avemehee hat man 
den Grundbau eines Gebäudes mit Säulenballen entdeckt, 
auch einige Terstümmelte Inschriften; Hr. d'Oleyres setzt 
dort Grabungen fort. Nacli den Römern haben die Bur* 
gunder dies Land bewohnt und lahlreiche Gräber, die 
man dem 5ten bis 8ten Jahrhundert zurechnen kann, dort 
zurückgelassen. Die dort gefundnen Gegenstände sind 
deoen die ich zu Beiair ausgrub ähnlich« 

Meine eignen Ausgrabungen auf einem schon frü- 
her genannten Opferhügel habe ich fortgesetzt« Es ist 
dort ein eiserner Sporen gefunden worden, dessen Sta- 
chel einer Laozenspitze gleicht, und aufser andrem Pferde- 
geräth und sonstigem Eisenwerk auch ein Stück Muschel 



(Stroml>us gigas) wie man sie nur in den indischen Mee- 
ren zu finden pflegt. 
Beiair bei Lausanne. F. TnoToir. 

4. Vom Nbckar. [Aus brieflicher Mittheilong an 
den Herausgeber]. Ich sende Ihnen die erste in diesem 
Jahrhundert in der Colonia Sumeloceanensis (jetst Ro- 
tenburg am Neckar) eelhei gefundene Steiiiinsclirift, «Dslefte 
den Namen der CoUmie volUiändig enthalt: sie lautet; 

IN HONORffl 

DOMVS DIVIBB 
EX DECRETO ORDINIS 

• . . . SVME LOGE NNEN 

SIS CVRAM AGENTIB. 
IVL.DEXTRO a: C.TVRRAN 

MARCIANO II VIRIS C. 

Höhe 2 F., Länge Ö F. 6 Z., Dicke 7 Z. Die Platte ist 
ziemlich gut erhalten, namentlich sieht man deutlich, dafs 
vor IN HONORaif keine ZeUe fehlt (wie man hätte 
▼ermuthen können i. B. i. O. M. u. dergl.); sie ist 
noch in Rotenburg bei Hm. Domdecan ron Janmann auf* 
bewahrt; £nde Torigen Jahres kam sie ans Tageslicht. 
Die Buchstaben sind alle sehr deutlich und die Cooser- 
vation mit Ausnahme des Schlusses (II YIRIS C.) sehr 
gut; nur rot SVMELOCENN£N ist das Epithel zu 
ORDINIS nicht leserlich. Man denkt natürlich zunächst 
an SPLEND; doch bietet der hier sehr schadhafte Stein 
eher Buchstabengestalten wie SAL^X^S an<& »«r mit 
Zwang läfst sieb SPLEND constniiren. 
Stuttgart. Stabliit. 



III. Neue Schriften. 



Aufrecht (Th.) und A. Kuhn: Zeitschrift für verglei- 
diende Sprachforschung aus dem Gebiete des Deut- 
schen, Griedibcheu und Lateinischen. Erstes Heft. 
Berlin 1851. 96 S. 8. Enthält u. a. Griechische 
Etymologien von G. CuHiics S. 25—36 (Troische Na- 
men S. 35 f.); die oskische Inschrift ?on Agnone, ?on 
Aufrecht S. 86—89. 
Ber^ (Th^): Exercitationum Plinianamm Spec II. 
XI. S. 4. (Programm zum Marburger Lectionskata- 
log des Sommersemesters 1851)*). 
*) unter andern wird p. Villi. Plin. XXXV, 97 „qufte 
Belli federn hahent pictam et triumphum (nicht IVttifiipA»m), 
namtich Alexanders Tom Polemos begleiteten Triooipbzag, 
sodann p. IX s. in XXXV, 28 aber die Curia Julia geban- 
delt, welche noch zu des Pünias Zeit bestanden habe und die 
Annahme einer Domitianisciien Corie somit ausschliefse ; zu- 
letzt wird p. X das Malerepigramm im Tempel zu Axdea (Plin. 
XXXV, 115) folgendermauen emendirt: 

Dignis digna Luco pictoris condecoraTlt 
Reginae Junoni' sopremi conjugi' templum 
Plantio' Maren*: duet Jsia lata esse oriondos. 
Die unterstrichenen Worte statt loco und statt Cleoetae AlaUa, 
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Museographisches. 



1. Museum zu Karlsruhe. 

Weon man den Reichthum deutscher Hanptstädte an 
KuDStdeDkmälern des klassischen Alterthums überschlägt» 
80 pflegt ein« Sammlung fergessen zu werden, welche 
bei entschiedner Vorliebe für die Werke neuerer und 
neuester Kunst doch auch an Werken antiker, namentlich 
grofsgriechischer Kunst keineswegs arm ist. In der grofs- 
herzoglicben Galerie zu Karlsruhe ist ein oberes Stock- 
werk den Werken der Malerei, das Erdgeschofs aber 
grofstentheils denen der Plastik eingeräumt, und wenn ori- 
ginale Sculpturen des Alterthums allerdings nur in einigen 
vaterländischen Funden, namentlich dem merkwürdigen 
AfiihrasrsUef aus Heidelberg, hier sich aufweisen lassen, 
so bieten doch theils die in wohlgesonderten Sälen nach 
der verständigen Auswahl von Löunit« aufgestellten Gyps- 
abgüsse verschiedenster Kunstepochen , theils auch zahl- 
reiche Thondenkmäler grofsgriechisdier und sicili- 
scher Herkunft zu manigfacher archäologischer Belehrung 
sich dar. Diese letzteren, deren Ermittelung Deutsch- 
land dem Eifer zwei seiner einsichtigsten Kunst- und 
Alterthumsfreunde, den Herren Malet und fl. IT. ScKute, 
und deren Besitz es hauptsächlich den Aufopferungen des 
genannten früheren badischen Geschäftsträgers zu Rom 
Hrn. Afoler verdankt, in weiterem Kreise bekannt zu 
machen ist Zweck dieses Aufsatzes, welcher demnach zu- 
vörderst von statuarischen Thonfiguren, sodann aber von 
den Geiafsmalereien gedachter Sammlung zu handeln hat. 

I. Statitarischk Thomfigurkn. 
Die Thonfiguren der gedachten, vormals Afuler'schen, 
Sammlung rühren fast sämtlich aus sicilischen und unter- 
italischen Gräbern, namentlich aus den ergiebigen Fund- 
gruben von Cenlorfci und Äuvo her; von früher bekann- 
fem Antikenbesitz gebort hauptsächlich der des Baron 
V%»an\ zu Palermo ihr an. In einer Gesamtzahl von meh- 
reren hundert Stück gewähren sie dem Kunstler, der nach 
echt griechischer Erfindung und Anmuth verlangt, eben 
so sehr als dem Alterthumsforscher, der nach antiquari- 



Belehrung sucht, eine reiche und manigfaltige Augenweide, 
wie man von dieser durch frische Kunstgebilde der er- 
sten Hand mehr als durdi sorgsame Ausführung empfoh- 
lenen Kunstgattung sie zu heischen gewohnt ist. Ein ge- 
drucktes Inventarium jenes gesammten Vorraths, wie es 
zur leichtern Uebersicht des Ganzen und nach dem 
Brauch ähnlicher Antikensammlungen hoffentlich nicht 
mehr lange auf sich warten läfst, wird gar manches ge^ 
fällige und dem Kunstler als Vorbild willkommene Fignr- 
eben aufzählen welches wir hier übergehen, dagegen es 
uns um so angelegener bleibt den in eigenthumlichen Dar- 
stellungen gedachter Sammlung vorhandenen antiquari- 
schen Inhalt einigermafsen näher zu bezeichnen. 

Wir erwähnen zu solchem Behufe zuvorderst die in 
der Sammlung befindlichen Gott er gestalten altgriechi- 
scher Bildung, und unter ihnen zuvorderst die der Got- 
termutter und der ihr verwandten Göttionen. Von den 
dahin einschlagenden Sitzbildern sind mehrere durch den 
aus sicilischen, namentlich agrigen tischen, Terracotten be- 
kannten strengen Styl auffällig; so die mit no. 115 be- 
zeichnete mit breitgelegtem Gewand und mit dem Modius 
bedeckte Figur, so no. 522 eine ähnliche Göttin mit Mo- 
dius und dreifach auf ihrer Brust zusammengereibtem 
Schmuck, und no. 528 eine ähnliche mit Modius und drei 
runden Zierathen ähnlich der italischen Bulla auf der 
Brust ; ebendahin mag no. 203 eine mit lang ausgestreck- 
ten Beinen sitzende und mit beiden Händen ein Kind 
steif vor sich haltende Göttin zu rechnen sein, Mutter 
und Kind fast mumienählich. Begriffsverwandt, obwohl 
in vorgerückteren Formen, ist no. 524 eine Göttin mit 
Modius die eine GaM hält, und no. 5 eine gleichfalls 
mit dem Modius bedeckte Göttin auf deren Aermeln die 
Verzierung hoch hervortretender Blwoien bemerklich ist, 
in ähnlicher Weise wie solche noch deutlicher in einer 
ähnlichen Figur unter den von Reg.-R. Schulz neuerwor- 
benen Terracotten der Dresdner Sammlung sich findet. 
Diesen Sitzbildern eines auf Gäa, Demeter oder Kora 
zurückzuführenden Charakters reiht auch eine mit Ste- 
phane bekrönte übrigens nackte Aphrodite no. 192 
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sich an; aU stellende Figuren sind ihneo Terwaodt 
DO. 521 eine Gewandfigur mit Modiuf, die in der rech* 
ten Hand eine Fackel ^ in der linken das cerealisclie 
Opfer9cfcwem hält^ und no. 507 eine Tielleicbt mit Stirn» 
kröne geschmückte Gewandfigur , wo bei gleichem Attri- 
but in der Rechten die der Brust aufruhende linke Hand 
▼ieimehr eine aphrodiscbe Kora zu erkennen gibt; eine 
archaische Gewaodfigur mit ähnlicher Richtung der Hand 
ist mit no. 208 bezeichnet. Der aphrodisLtcben Bezie- 
hung ähnlicher Figuren unterliegen auch gewisse an 
einen Pfeiler gelehnte, zum Theil nackt und mit bacchi- 
scher Bekränzung gebildete, Frauengestalten , wie sie in 
dieser Sammlung, zum Theil in ansehnlichen Exemplaren, 
mit no. 180. 183. 357. 529 (desgleichen, aber Tielleicbt 
hermaphroditisch no. 415) bezeichnet sich finden, dage- 
gen die Gestalt einer ihr Kind ins Gewand schliefsenden 
Frau no. 375 an Demeter Kurotrophos erinnert. Auf 
Kora ist die ansehnliche Reliefscheibe einer verschleier- 
ten Göttin zu beziehen, welche von einem zierlichen Ge- 
winde rothlicher Sternblumen und sonstigen Pflanzenwer- 
kes umgeben erscheint; ▼ielleicht auch eine schöne, ob^ 
wohl Terstümmelte, weibliche Gewandfigur no. 520, welche 
mit einem von Rosen durchflochteoen Lorberkrani be- 
kränzt ist. An Demeter Kurotrophos erinnert auch die 
mit starkem Haarputz (keinem Schleier) versehene Frau, 
die zur Linken eines laugbekleideten unbärtigen Mannes 
(mit aufwärts klaffendem plumpem Antlitz) sitzend ihr 
Kind säugt: dieses als Inhalt einer rohen und wol schwer- 
lich aus griechischen Gräbern herrührenden Gruppe no.519. 
Von rohen Idolen einer säugenden Muttergöttin ist auch 
sonst noch eines, vermuthlich aus rheinischem Fundort, 
hier vorzufinden. Cerealischen Bezuges ist ferner nicht 
nur die auch hier nicht fehlende gangbare Darstellung 
eines vom Opferechwein liegend getragenen Knaben 
(no. 538), sondern und hauptsächlich auch das schone 
Hautrelief einer ansehnlichen Votivscheibe, auf wel- 
cher in sein Gewand gehüllt das Obertheil eines ver* 
mothlich auf lacchae zu deutenden Knaben mit schräg 
über das Haupt geordneten Haarflechten erscheint, dessen 
linke Haod eine Opferschale vorstreckt, während die 
rechte im Gewand verhüllt bleibt. Der Grund dieses 
Reliefs ist wie aus geschichteten Blättern dergestalt ge- 
bildet, dafs deren hervorragende Spitzen den Rand des 
Ganzen absichtlich gezackt erscheinen lassen. 

Von sonstigen Göttergestalten zeichnen unter diesen 
Terracotten ein efeu bekränzter jugendlicher Dionysos 
mit erhobenen Armen, zwei Palmen hoch (no. 366), und 
das mit deutlichen Fiügelspuren versehene Bild eines 
Mjsteriendämons (in zwei Exemplaren, das eine 
über zwei Palmen, das andre etwas kleiner) durch Gröfse 
sich aus, woneben eine fast eben so ansehnliche Knaben- 
gestalt freundlichen Ausdrucks mit erhobenem rechten 
Arm, bei mangelnden Flügeln doch schwerlich auf Eros 
bezüglich, zu erwähnen isU Von ansehnlicher Gröfse 
und ausgebildeter Kunst ist auch die fast anderthalb Pal- 



men hohe, als flötend tu denkende, Figur eines leicht 
verstummelten Salyrs (no.505); bemerkenswerth und ge- 
fällig die Maske eines mit Diadem, Weinlaob und Rosen 
bekränzten, aber auch mit grofsen Hörnern versehenen 
Bacchuekindee. 

Als apollinische Darstelinngen sind die Figur 
eines vom Delphin getragenen Kitharoden, Arion, wenn 
nicht Apollo Delplnnioe (no. 373), und die eines auf 
Schwanes Rücken erscheinenden Knaben (372) zu be- 
trachten. Bemerkenswerth sind auch mehrere Hermen, 
namentlich die nach unten verjüngte eines in sein Ge- 
wand gehnlltea Silen» (no. 529) und die ithyphallisch ge- 
bildete, mit asiatbchem Stirnschmuck in Art eines Tur- 
bans versehene, eines bärtigen Gartengottes, etwa Pria- 
pos (oo. 365), vor vrelchedi auf breiterer Basis Aepfel 
und Trauben als Opfergaben bemerklich sind. Hermes 
KriophoroBt zwei Widder über seinem Haupt haltend, 
findet sich in bekannter Weise archaisch gebildeter Schus- 
selgrifle (no. 506), denen eine Jünglingsfigur ähnlicher 
Kunst und Bestimmung (no. 682) — unbekleidet und mit 
erhobenen Armen — obwohl durch den Modius der ihr 
Haupt bedeckt minder verständlich, sich anreiht. Dem 
obersten Götterkreis angehörig, aber in später Weise ge- 
bildet, ist der Kopf eines Zeus, der auf der Grund- 
fläche eines Nimbus mit Strahlen umkränzt ist. 

Mehrere andre Darstellungen gehören dem Bilder- 
kreise des Eros an, der theils vereinzelt, alsEphebe mit 
einem Gewaodstreifen um seinem Schenkel (no. 196.508) 
oder in der vorgedachten Geltung eines Mysteriendämon, 
theils in üblichster Knabengestalt mit Aphrodite oder andren 
Figoren gruppirt erscheint. 'Dabin gehört, sofern unsres 
Erachtens die Bildung des Eros mit der des menschli- 
chen Dämons zusammeoföllt, aller Wahrscheinlichkeit nach 
die verstümmelte Gruppe (no. 515) eines auf Felsensitz 
ruhenden, mit Chlamys bekleideten und eine spitze Am- 
phora haltenden Jünglings, etwa des Tfiannlos, neben 
dessen Aschengefäfs ein Knäblein in kauernder Stellung 
bemerkt wird* 

Andre anziehende Grupptruii^en zeigen uns sowohl 
den Eroe no. 205 als auch die gleich ihm geflügelte Sie* 
geegöUin (no. 181. Vgl. 381) auf dem JRticlbei» beklei- 
deter sterblicher Frauen, welche jene mit ihren luftigen 
Schwingen rasch verflüchtigten Beseliger des Menschen- 
geschlechtes festzuhalten bemüht sind. Schwerlich irren 
wir, wenn wir im Sinne mancher bekannten Götterfeeee- 
lung auch jene räthselhaften Gruppen in ähnlicher Weise 
deuten; auch wird in Bezug auf den Liebesgott, nach 
dem die ihn tragende Frau rückgewandt aufschaut. Nie- 
mand so leicht widersprechen, in Bezug auf die gleicher- 
weise von Fraueuhand gehaltene Nike aber die Bemer- 
kung genügen, dafs diese oberhalb entblöfste Nike durch 
bacchische Bekränzung ihren auch sonst bekannten enge- 
ren Begriff als Vollenderin religiösen Brauchs for die Ein- 
weihung irgend eines weiblichen Götterdienstes, etwa der 
Thesmophorien, hier bekunde. 
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Alf dem Eros Terwandt ist noch eine und die 
andre Kito^gestalt zu erwähnen, wie denn solcher vom 
cereaiischen Schweif» oder vom apoUinisclien Schwan ge- 
tragener Figuren schon vorhin gedacht ward, wieder eine 
von einem Hund getragen aher (no.ö04) als Kinderspiel 
gefafst werden kann; wie auch ein vielleicht auf Kadmos 
zu deutender Ephebe der eine Kuh auf ihr reitend am Hörn 
falst (no. 377) hier genannt werden kann, hauptsächlich 
aber eine kurzbekleidete auf einem Hahn reitende Kna- 
bengestalt mit phrygischer Mütze (no. 195) hieher gehört, 
da sie den sonst dem Eros ganz ähnlich gebildeten 
Phosphoros vorstellen durfte. Auch mit der Liebesgöttin 
gruppirt ist Eros hier wie sonst zu finden, obgleich so- 
wohl in der Gruppe einer Venus Anadyomene (no.ö09), 
deren hoch ausgebreitetes Gewand ein Eros, dessen Kopf 
und Arme fehlen, gebalten zu haben scheint, als auch im 
zierlichen Fragment eines Eros der einen Klappspiegel 
ausbreitet, dergleichen Verbindung nicht augenfällig ist. 
Wie an diesen beiden Terracotten Vergoldung bemerkt 
wird, ist solches auch der Fall an Gewandsaum und Ge- 
fäfs einer ähnlichen zierlichen Gestalt Aphroditens, 
die, mit geknöpftem Gewand leicht bedeckt, ein ITasser- 
gefäfs mit beiden Händen umgestürzt ausgiefst (no. 634). 
Noch ein ansehnliches Idol derselben Göttin, etwa an- 
derthalb Palmen hoch, ist bei sonstiger Entblöfsung durch 
eine Stlmhrane und durch die Anstemmung des rechten 
Arms unterschieden (oo.683).— Aofserdem findet von weib- 
lichen Gottheiten hauptsächlich Artemis mehrfach sich 
dargestellt. Zwei Tbonbilder derselben (no. 201. 363) 
sind durch FacM und lUih, wie auch durch eine Stirn* 
Jsrone (no. 363), ein drittes nur als Halbfigur erhaltenes 
durch übergehängten Köcher, Reh und durch Entblöfsung 
der rechten Brust, ein viertes (no, 200) durch lange Be- 
kleidung und Verschleierung, eine Fackel in der Rechten, 
und ein undeutliches Attribut in der Linken (eher Ge- 
flügel als ein vierfufsiges Thier), ausgezeichnet. In einer 
halbnackten sitzenden Frauengestalt mit abgebrochenen 
Armen (no. 187) mag Ariadne gemeint sein; vollständi- 
ger und dennoch räthselhafter ist eine geflügelte weib- 
liche Gewandfigur, welche in ihrer Rechten ein kaum zu 
bezweifelndes Häschen hält. Bei Erinnerung an die 
Feinhörigkeit dieses Thieres und an dessen sonst be- 
kannte Verbindung mit Personificationen bacchischen Be- 
zugs (TpayoiJiaAuserl.Vas.I,ö6,3S,186), erlauben wir 
uns einstweilen wiederum eine auf heiligen Brauch be- 
zogene Siegs- oder Vollendungsgöttin, eine Tslet«, in ihr 
zu erkennen. 

Nachzuholen sind endlich bei Aufzählung der bis 
hieher genannten Göttergestalten zwei Meergoitheiten^ 
nämlich das ansehnliche Bild eines jugendlichen, um den 
Leib gegürteten Triton mit Fischleib und erhobenem 
rechten Arm (no. 37, hoch 2 Palm zu 1/, Länge) und 
das einer Thetis oder sonstigen Nereide (no. 360), welche 
auf einem Delphin sitzend bei entblöfstem Körper ihr 
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Gewand hoch ausbreitet; ihr Haupt scheint mit einer 
Stirnkrone geschmückt zu sein. 

Ans dem Gebiete heroischer Darstellung hat die 
Karlsruher Terracottensammlung obenan das aus Gen- 
torbi herrührende, ungefähr zwei Palmen lange und um 
weniges höhere Standbild einer lo aufzuweisen, welche 
in Kuhgestalt mit edlem aber behörnten Frauenantlitz 
und menschlichen Armen durch den Schmuck eines lan- 
gen Stirnbands und durch die Geberdensprache ihrer 
Hände hinlänglich hervorgehoben ist, um die wundersame 
Prophetin des äschyleischen Prometheus im Sinne des atti- 
schen Theaters uns vor Augen zu führen. Nachdem durch 
Prof. Hoehstetter*8 Fürsorge eine Zeichnung dieses werth- 
vollen Bildwerks uns zu Gute kam, ist dessen VeröfFentli- 
cliung und Erklärung vermittelst des neuesten Programms 
zum Winckelmaunsfest der Berliner archäologischen Ge- 
sellschaft [Arch. Anz. v. J. S. 218] bereits erfolgt. — 
Räthselhafter ist ein anderer sehr gefälliger statuarischer 
Typus welcher, auch sonst uns nicht unbekannt, in der 
Karlsruher Sammlung mehrfach und zum Theil in voll- 
ständiger Erhaltung vorhanden ist. Es ist die hoch auf 
ein Felsstück tretende Gestalt einer oberhalb enttilöfsten 
Heroin oder Göttin, welche mit gesenktem linken und auf 
ihr hochgestelltes Knie gelegten rechten Arm vorwärts 
schaut. Die Anordnung ihrer Arme verbietet etwa eine 
schildhaltende Aphrodite in ihr zu vermuthen; aber auch 
die kleine Zahl von Heroinen welche man in ihr darge- 
stellt glauben könnte wird durch den Umstand beschränkt 
dafs in einem der hier befindlichen Exemplare (no. 535) 
ein kleiner Altar ihr zu Föfsen angebracht ist. — Min- 
der erheblich ist die, auf einem Fels mit ausgespreizten 
Beinen sitzende kurzbekleidete, ansehnliche Figur einer 
Jägerin, etwa Atalante (no. 361); wobi aber nimmt 
nächst den bisher erwähnten mythologischen Darstellun- 
gen dieser Sammlung noch mancher dem griechischen 
Privatleben entnommene Gegenstand uns in Anspruch. 

Unter diesen uns übrigen Terracotten individuel- 
len Bezugs steht obenan eine Reihe von Figuren, 
welche zu den schätzbarsten Darstellungen griechischer 
Pantomime gezählt werden dürfen : wir meinen die Tän- 
zerinnen, welche bereits als vormaliger Besitz der Pi- 
saoi'sclien Sammlung zn Palermo den Altert homsfreunden 
nicht unbekannt waren. Eine Zusammenstellung dieser 
jetzt schwer zu übersehenden Figuren, wie sie zuvörderst 
räumlich, dann aber in Zeichnungen deren Veröffentli- 
chung sehr willkommen sein wurde sich wünschen läfst, 
könnte in Zusammenhang mit bekannten herkulanischen 
Bronzen und manchem sonstigen Denkmal griechischer 
Orchestik unsre bis jetzt sehr mangelhafte Einsicht dieses 
Gebietes wesentlich fördern, ist aber durchaus von An- 
schauung abhängig, daher wir eine unzulängliche Be- 
schreibung derselben hier lieber nicht erst versuchen. 
Hervorzuheben jedoch ist unter den dahin einschlagenden, 
durch Gröfse (von 1 bis 2 Palmen), Kunstfertigkeit und 
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BemaluDg augeDfalligen, särotlicli bekleideten Figuren tlieils 
die schon oben berührte Gmppirung einer Frau von wel- 
cher eine andre rücklings getragen wird, theils auch eine 
öfters wiederholte Frauengestalt, welche, etwa zur Anle- 
gung der Sandale f nach ihrem gebogenen linken Koie 
sich huckt; hiemit pflegen ausgebreitete Arme und der 
Kopfschmuck einer Stirokrone verbunden zu sein (oo. 33. 
186. 530. 685). Bei anderen dieser Tänzerinnen (no. 184) 
findet haccl^eche Bekräozung statt. Ein anderer Typus 
(no. 189. 206) scheint nach der Richtung seiner erhobenen 
Arme einer KitharspUlerin anzugehören. — Theatra- 
lischen Bezugs ist übrigens aufser dieser so ansehnlichen 
als schätzbaren Reihe noch manche andre Terracotta der 
Sammlung: so die Gruppe einer stehenden Frau welcher 
ein zudringlicher Mann, das Antlitz von komischer Maske 
bedeckt, sein linkes Knie rücklings entgegenstemmt 
(no. 190, hoch 1 Palm). — Zwei andre räthselhafte Figu- 
ren erlauben wir uns den Vermummungen griechischer 
Gymnastik beizuzählen. Es ist die Rede vom zweimal 
vorhandenen Typus einer kurzbekleideten Jünglingsfigur 
mit Yogelkopf und Yogelbeinen (no. 197. 902). Ein Pe- 
tasus über der linken Schulter läfst ihn dem Gott der 
Palästra vergleichen^ und obwohl der Henkelkorb der ihm 
in die Linke gegeben ist (no. 502) sich nicht sofort er- 
klären lälst, so ist doch der Hahn als Attribut des Her- 
mes und der Palästra allzubekannt um nicht auch die 
Yogelbildung jener Figuren palästrisch zu fassen, zumal 
gewisse Karikaturen mit Hahnenmaske auch aus dem Ge- 
biet der Vasenbilder dafür sprechen. Vgl. Neuerworbne 
Denkm. der Berl. Vaseos. no. 1717. Trioksdialen und Ge- 
fäfse Taf. XXX, 1—3. S.51. — Hieran reihen sich ero- 
tische Gruppen wie sie, Jüngling und Jungfrau in Kufs 
und Umarmung neben einander stehend, hier mehrfach 
sich finden (no. 104. 379); ein gelagertes Paar, das 
Mädchen von einem Knaben geküfst, der in der linken 
Hand einen Kranz hälti aber auch mit dickem Blumen- 
kranz in sepulcraler Weise am Hals umkränzt ist, bildet 
Form und Oberfläche eines eigenthümlich geformten BaU 
samars mit knotigem Henkel (no. 661. 662). — Als son- 
stige Darstellungen griechischen Alltagslebens gedenken 
wir einer Mädchengentalt die eine Taube hält (no. 198), 
einer andern weiblichen Gewandfigur, lioks mit Früchten 
im Schurz, rechterseits etwa mit Trauben verseben um 
vielleicht eine Gans zu füttern (no.537); SMavengestsii" 
ten wie eine vorgebückte mit lastender Amphora auf dem 
Rücken (no. 512) und eine andre die einen grofsen Stein 
umfafst hält (no. 521); auch ein bepackter Esel auf des- 
sen Gepäck ein hütender Hund sitzt, und ein Pferdehopf 
(no. 716), an dessen Zäumung ein Strahlenhalsband be- 
merkt wird. 

Noch ist manches ungefirnifste Thongefäfs und 
manche in solcher Verknüpfung erhaltene ßiidnerei zu 
erwähnen. Von besonderer Schönheit ist ein ansehnli- 
ches auf hohem Fufs ruhendes Becken (no. 115, hoch 
1'^ P«, Durchm. 2 P.), dessen Aufsenfläche in farbigem 



und vergoldetem Bildwerk Korakopfe mit Blnmen und 
kleinen Liebesgöttern künstlich verschlungen zeigt. Eben- 
falls vorzüglich schon ist ein schlaw^farmiges grofses 
Gefäfs (no. 77, lang 1% P., hoch ly, P.), welches oben 
mit einer frei gearbeiteten Scylla, seitwärts al>er mit dem 
Relief von Siegesgöttinnen (nicht Sirenen) geschmückt 
ist. Als Gefäfse eigenthumlicher Form sind unter diesen 
ungefirniCsten Terracotten ein Aldbasiran auf dreifüfsi- 
gem Untersatz (no. 213, V/^ P. hoch), ein Balsamar in 
Form eines Beines, alterthömJich (no«671), in Form eines 
beschuhten Fufses mit Sohle und hohem Absatz auch ein 
Lämpchen (no. 691) zu erwähnen. 

Unter den Reliefs architektonischer Bestimmung 
steht obenan ein zwei Palmen hoher Slimstc^el (108), in 
welchem ein archaisch bemalter Frauenkopf mit Stimkrone, 
etwa einer Hera, angebracht ist; als Relief eines BtiofcMiiddb- 
hels die auch durch Roulez (Bull, de Brux. Vlll, no. 12) be- 
kannte und als Paris und Helena oder noch füglicher mit 
Roulez auf Venus undAdonis zu deutende Gruppe (no.25).— 
Von Votivscheiben mit hieratischer Bildnerei , wie sie 
hauptsächlich aus Ruvo und Centorbi bekannt sind, be- 
findet sich hier ein Kopf des Sonnengottes; seltsam ist 
an demselben ein einfaches geknüpftes Halsband^ bedeut- 
sam der aus Lorberblättern zusammengeschichtete Grund 
des Ganzen. — Von einem Gefäfs entnommen ist auch 
der geflügelte Kopf einer MedusOj der an der Stelle der 
Ohren Homer verräth, sodann das Relief einer sitzenden 
vom Meerdrachen bedrohten Hesione (no. 701), und das 
fein archaische eineft Wettrenners, neben dessen Wagen 
ein Hase einher läuft. — Romischer Zeit gebort das Re- 
lief einer sterbenden Amazone an, die von ihrer Gefähr- 
tin gepflegt wird. 

Hiezu sind denn noch mehrere Reliefs griechischer 
und romischer Lampen zu fügen. Auf einer griechi- 
schen von schwarzer Erde befindet sich ein schöner 
Fraueokopf, doch wohl einer PaUas, mit einem in phrygi- 
scber Weise geformten Helmbusch worauf eine Schlange 
(no. 463); derselbe Typus findet sich auch auf einer 
ähnlichen schwarzen Lampe der Dresdner Sammlung. 
Mehrer seltsamer Lampenfonnen zu geschweigen (no. 453 
Fischkopf und Vogel u. a. m.), sind als sonstige Lampen- 
reliefs Brustbilder von Sol und Ltcna, jener mit Strahlen, 
diese verschleiert und mit Fackel (no. 447), zwei Mas- 
ken, tragische und komische (no. 4dl), und das Bild eines 
nackten Knahen zu erwähnen, der, einen Henkelkorb ne- 
ben sich, unter einem Baum sitzt (no. 488). 

Endlich fehlt es diesem reichen Vorrath ungefirnifs- 
ter Terracotten auch nicht an dem wunderlichen Besitz 
anatomischer Präparate, namentlich des weiblichen 
Uterus, welche aus romischen Funden auch in der Ber- 
liner Sammlung und sonst hie und da sich vorfinden. 

IL Bemalte Thongefässe. 

Wir gehen zu den gefirniTsten Thongefäfsen über« 
Von eigenthumlicher Form und Verzierung derselben 
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liat die SammluBg nicht viel aufzuweisen; Alles dabin 
Einschlagende s.B. ein Ämideiahsr (no. 238, hoch 1 % P.) 
mit Malerei noch im Innern seines Beckens (Frauenkopf; 
am Schaft Mjsteriendämon), oder die Verzierung drei 
in tMtf angebrachter lYaubsn an einer Hjdria mit ge- 
drückten Seitenbenkehi (no. IIS), Terliert sich unter den 
kleinen Zierlichkeiten der späteren nnteritalischen GefafiH 
maierei} welcher die hier vereinigten Vasen grSfstentheils 
angehören, ohne dafs es an Musterstäcken des archai- 
schen, korinthischen sowohl als attischen, Styls ihnen ganz 
fehlte. Mit Uebergehung jener ersteren, deren ansehn- 
lichste Stacke (no. 52. 2^. 343 u« a. m.) nur mit bekann- 
ten Thiei^ebildeo und architektonischen Zierathen be- 
malt sind, verdienen als Geföfsbilder des gangbarsten 
A rcbaismos, mit schwarzenFiguren auf hellem, meist 
rothlichem Grund, die nachfolgenden hervorgehoben 
CO werden« 

1. KeMs, etwa zwei Palmen hoch, mit schwarzen 
Figuren auf weifsem Grund. Odysseus unter den Wid- 
der gebunden fluchtet aus Pol jphems Hohle. — R. Pen- 
tbesilea oder eine sonstige Amazone, lenkt in Umge- 
bung von vier GeOlhrtinnen einen Kriegswagen; diese 
Frauen sind theils in phrygischer Weise bedeckt, theils 
auch, wie namentlich die Fahrerin, behelmt. 

2. Amphora^ 2% P. Dionysos und Ariadne 
zwischen Silenen. — R. Thronender Zeus, von Creu- 
zt*r in der „Gallerie alter Dramatiker" S. 49 fr. für Die* 
ny90B gehalten, vermutlilich aber auf Athene ns Ge- 
burt zu deuten. 

3. Amphnra^ \y^ P. Apollo zwischen Artemis 
und Leto, ein Reh daneben. -^ R. Wagenlenker, von 
einem Hoplit begleitet und von einer entgegentretenden 
Frau empfangen. 

4. Amfhora^ ^V^^^* Herakles im Kampf mit drei 
Amazonen. — R. Apoll mit Kithar und Dionysos 
mit Kantbaros; ihnen gegenüber Pallas der ein Rliyton 
als Schildzeichen dient, und, mit erstaunter Geberde rück- 
blickend, Hermes, den Petases und Stab kenntlicher 
machen. Vgl. Creuzer no. 17. 

5. Oenochoe^ 1 P. Bretspielende Helden, in 
deren Mitte Pallas in schlichter Tracht, nur durch einen 
Speer und durch einen Schild ausgezeichnet, dem eine 
Silensmaske als Emblem dient. 

6. Oenochoe^ IV4 P* Quadriga, von einem bärti- 
gen Mann in langem Chiton gelenkt; ein Reh daneben. 

7. Leibyfhos, 2 Palmen hoch, mit schwarzen Figu- 
ren auf weifsem Grund. Jederseits ven einer dorischen 
(nicht ionischen) Sdule begrenzt und von Efeuzweigen 
durchzogen erscheinen in diesem Bild erst Hermes, durch 
Petasus, Stiefeln und Stab ausgezeichnet, sodann eine 
tanzende Bacchantin die etwaKrotalen h&lt, ein leier- 
apielender Silen, ferner als Hauptperson Dionysos mit 
einem Rebzweig in jeder Hand und ihm gegenüber Ariadne- 
Kora, die links einen Rebzweig , rechts eine Blume zu 



halten scheint; ein flötender Silen schliefst die Scene. 
Vgl. Creuzer a. a. O. S. öl fll 

8. JLefcsr^hoa, IP. Ismene am Brunnen: nach der 
gangbarsten Erklärung dieser auch sonst bekannten Scene, 
die Creuzer a. a. O. S. 76 fi, vielmehr auf Afatieloos und 
^fidromache zu deuten geneigt war. 

9. Ldbythos, l'/i P. Dolon, rechts und links von 
Odysseus und Diomedes mit erhobenem Speer an- 
gegrifien. 

10. I^fcythos, fast 1 P. hocli. These us den mara- 
thonischen Stier bezwingend. 

Unter der bei weitem gröfseren Zahl von Geiafs- 
bildem mit roth liehen Figuren zeichnen sich die 
nächstfolgenden durch ihren grofsartig sicilischen, oder 
geftllig zierlichen nolanischen Styl aus, nämlich: 

11. Oxyhaiphwi^ 2*/^ P., angeblich aus Lokri. Dio- 
skuren zu Pferd, mit den Inschrifte Kaaiopf üoXvdev^ 
xf^C* — R* Weifshaariger Mann mit Scepter, von zwei 
verwundeten Frauen umgeben. Vielleicht Leukippos und 
dessen Tochter, obwohl Creuzer no. 27 an Dionysos 
dachte. Dieselbe Gruppe kehrt häufig (auch no. 19) in 
verschiedner Bedeutung wieder. 

12. Krater, 2'/ P., mit baccbischem Personal, wel- 
ches durch die Inschriften Magavag, Iload-ov, Manag, 
SottXig (nicht Soxtvag) näher bezeichnet, und danach 
von Creuzer S. 47 ff. und Anderen (vgl. Jahn Vasenbil- 
der S. 24) erläutert worden ist. — R. Bärtiger Mann 
mitScepter zwischen zwei bebenden Frauen stehend, viel« 
leicht Nereus zwischen Nereiden, als Wassergottheit 
dem Weingott des Hauptbildes entgegengesetzt. 

13. Amphora, noianischer Art, 1% P. Zeus thro- 
nend, in der Rechten eine Schale, in der Linken das 
Scepter haltend, erwartet die Libation die Pallas, mit 
Aegis und Diadem oder Stephane geschmückt, in der 
Linken einen Speer, in der Rechten einen Krug haltend, 
ihm bietet. Vielleicht ist hier eine erste Thatäufserung 
der neugebornen Pallas vorauszusetzen: dadurch würde 
die gescheuchte Bewegung einer, durch Flügel, Diadem 
und Heroldstab kenntlichen, Iris erklärlich, welche als 
Zuschauerin eines ihr neuen Vorgangs im Gegenbild dar« 
gestellt ist. 

14. Amphora mit Voluten, 2% P. (der Firnifs ist 
verletzt). Ein Jüngling mit Krummstab verfolgt eine auf 
der Kehrseite dargestellte bebaubte Frau, die ein Scep- 
ter aufstützt. 

15. Amphora^ noianischer Art V/^ P. Einerseits ein 
sprengender Pegasus, anderseits ein Palästrit der 
vor dem Wunderthier gescheucht erscheint. 

16. Osnoc^e, vom Feuer der Leicbenbestattung an- 
gegriffen« Drei nackte Palästriten von feiner Zeich- 
nung, einer etwa mit Striegel versehen, sind in der Nähe 
eines Pfeilers versammelt der die Palästra bezeichnet« 
Inschrift: natg xaXog, 

17. Lehffthos mit eingeritzten Umrissen, 1 P« Lo- 
krisch? Auf sprengendem schwarzen Pferd sitzt ein 
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Knabe mit Petaius, udJ fuhrt oebenber eio kaum gicht- 
liches TOD weifser Färbung. Nebenher lauft ein Hund. 

18. Kyhx, Durchm« 1 P. Ionen sitst kitharspielend 
ein Palästrit mit der Inschrift »aXyoic» ▼erschrieben 
statt MuXig naig. Aufscn erscheint einerseits ein 
Pferd von zwei Palästriten umgeben , anderseits ein 
Pferd das ein bärtiger Mann fuhrt, woneben ein jugend- 
licher Palästrit sitzt. 

19.20. Unter den Vasen unteritalischen Styls 
stehn obenan zwei bereits allgemein bekannte; die 
5 Palmen hohe Amphora mit den Darstellungen des 
Orpheus in der Unterwelt und des kämpfenden Bei- 
lerophontes, und die Hydrta mit dem neben allen zahl« 
reichen Gefäfsbildern gleichen Gegenstands doch sehr an- 
ziehenden! so belehrenden als räthselhafteo , Parisur-» 
theil. Indem wir für jenes erste auf Braun*s Erläute- 
rung in den Werken des archäologischen Instituts (Mon. 
II, 49. 50. Ann. IX, 219 ss. Vgl. Creuzer S. 124 fr.), 
für das andre auf Creuzer*s (a. a. O. S. 7—46. 128 ff. 
Bacdiisches Nebenbild ebd. S. 66 —65. Parisurtheil einer 
Hjdria : Creuzer ebd. P. 29) und manche sonstige Erläu- 
terung (Gerbard Apul. Yasenbilder Taf. D,2. S. 32 f.) Ter- 
weisen, erwähnen wir demnächst die übrigen uoteritali- 
schen Vasen, welche in diesem GefäfsTorrath noch be- 
sonders erheblich uns scheinen. 

21. Amphora mit Räderhenkeln, 4 Palmen hoch, 
lukanisch. In grober Zeichnung ist auf diesem aosehnii- 
chen GefUJj eine Frau dargestellt, welche mit Kopfbinde 
und Halsband geschmückt, mit Speer und Helm bewaffnet, 
einem Jüngling gegenübersitzt, der in seiner Rechten 
einen Schild, in der Linken einen Spiegel hält. Ueber 
ihm ist eine Binde bemerklich; Eros mit Kranz und 
Krug schwebt oberhalb der Gottin, die auf Venus vMris 
gedeutet wird, ihm entgegen. — Auf der Kehrseite aber 
findet dieselbe Frauengestalt, den Kopf mit einer Haube 
bedeckt und einen Speer in der Linken haltend, in Um- 
gebung dreier Eroten sich wieder: einen derselben hält 
sie auf ihrem Schofs und zieht einen zweiten mit einem 
Kranz rücklings herab, während ein dritter mit einer 
Binde ron hinten ihr zuschaut. 

22. Amphora f über 4 Palmen hoch. Ein von ioni- 
schen Säulen gestütztes Heroon wird von einem fünf- 
stufigen Aufsatz überragt, auf dessen oberster Stufe ein 
Wasserbecken steht.. Innen reicht ein verschleierter bär- 
tiger Mann mit einem Stab in der Linken, über welchem 
ein Kranz von Weinlaub, einem Jüngling mit Chlamjs und 
Speer seine Rechte; über dem letzteren sind Pileus und 
Wehrgehenk aufgehängt. Aufserhalb ist diese Gruppe, 
bei welcher man an Laertes und OdyssoHS gedacht hat, 
von vier Personen umgeben welche in üblicher Weise 
Opfergaben zum Grabmal bringen. — Das Grab selbst 
ist als Gegenbild in einer hohen Stele vetsinnlicbt, auf 
welcher gleichfalls ein Becken steht; ringsum gleichfalls 
vier Personen mit Opfergaben« 

23. ^mp^ra mit Masken am Henkel, 3 Palmen 



hoch. Am Hab ein Fraoeakopf in Blumenrerziermig. 
Als Hauptbild wiederum ein Heroon mit looiacheD Ste« 
len, darin weifs angegeben eine sitzende Frau mit offe- 
nem Kästchen in der Rechten und mit einem Fächer aaf 
ihrem Scbofs. Aofserkalb links eine Frau mit Fächer 
und Krug, rechts ein Jöngliog mit Zweig ond Binde. 
Auf der Kehrseite eine mit schwarzen und weifsen Bin- 
den umgürtete Stele, neben welcher links eine Frao, 
rechts ein Jüngling, beide mit Binden. — Eine besondre 
Bemerkung verdienen bei diesem GefRfs von gangbarer 
Sepulcraldarstellung die mit strahlenähnlichem Blntben- 
schmuck verzierten Masken seiner Henkel: an der 
Hauptseite ist das Haar dieser Masken goldfarbig, das 
Gesicht weifs angegeben, auf der Kehrseite dagegen das 
Haar schwarz, das Angesicht rothlich — , zu sichtlichem 
Gegensatze von Licht und DunkeL 

24. Hydria, 2% P« In einem Heroon ist weiCs 
angegeben eine schreitende Frau zu sehen, die ia der 
Linken ein Fruchtkästchen mit einer Binde, in der Rech- 
ten einen langen Zweig gesenkt hält. — Aufserhalb links 
und rechts je eine Frau mit geöffnetem Kästchen, die 
eine mit Binde, die andre mit einem Kranz. 

25. 26. Zwei Ifydrieii von ly^ P. Hohe sind nnr 
mit je einem Frauenkopfe bemalt. 

27. KtiMe, Ein sitzender Jüngling mit Speer and 
Hut, über welchem ein runder Schild, ein zweiter der 
mit langem Stab rechterseits hoch auftrittt und zur Lin* 
ken eine Frau mit Krug und Schale sind hier zusammen- 
gnippirt und auf Hektors Besuch bei Paris und He- 
lena gedeutet worden. — R, Mantelliguren. 

28. Oxyhaphon, V/^ P. Einem Jüngling mit Chla- 
mys, der einen Thyrsus in der Linken hält, reicht Nike 
einen Kranz. Eine kleine Ära steht daneben. — A. Man- 
telfiguren. 

29. Stamnos mit aufgesetztem kleinem Deckelgefa&, 
hoch 2%P. Cr. nb. 62. Hier ist ein Frauenbad dar- 
gestellt. Eine nackte Frau hält einen Myrtenzweig. 
Eros giefüt ein Alabastron auf das Becken aus, an wel- 
chem eine zweite Frau mit Spiegel und Fruchtkästchen 
sitzt. Ein zweiter Eros schwebt rechts mit einer Frucht- 
schale heran. Auf dem kleinen Deckelgefafs ist einer- 
seits ein Mysteriendämon, anderseits eine Eingeweihte 
dargestellt. 

30. Pdike^ 1 P. Eine behaubte Frau steht eine 
Spindel haltend einem Mädchen gegenüber, welche bei 
bedeutsamer Fingergeberde der rechten Hand einen drei- 
füfsigen Henkel korb ihr entgegenhält. Ein Gefäfs 
gleicher Pelikeform steht am Boden. Man liest in der 
oberen von zwei Zeilen Schrift etwa an^rig* — Als Ge- 
genbild ein laufendes Mädchen, deren Kopf mit Hanbe 
oder Haarsack bedeckt ist. 

31. Oenochoey V« P. Kopf eines Herakles, den 
eine Keule in der Rechten kenntlicher macht ; anf aeinenn 
Haupt ist als ungewöhnlicher Schmuck eine SHmknmo 
bemerklich. 
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32« BhyfoH mit Hondtkopf, V« P« Ao der Müodang 
dieses Trinkhorns ist ein Frauen köpf , etwa der Kora, 
abgebildet 9 nebeo welchen rechts und links ein Flügel 
bemerkt wird. 

33. Kantharo8f V« P* Binerseits mit gewöhnli- 
chen Verzierungen, anderseits mit dem Bild einer Eule. 

34. AtyMlM, von Creuzer (Gal. a. Dram.S.66fr.) 
auf ^pfcrodile und die ^donis|7ärl«ft gedeutet und durch 
manchen seitdem erfolgten Widerspruch (Jahn Ann. d. Inst. 
XVII, 383 ff« Rochette Rerue arch. VIII, p. 119) näher 
beleuchtet. 

35. Silen als Gefafsform, V, P. hoch. Die 
Figur dieses Silens istweifs; sie ist beschäftigt aus einem 
Krug etwa in ein Trinkhorn zu giefsen. 

36. Endlich sind noch einige gcfimirste Gefäfse 
mit Reliefs zu erwähnen, namentlich eine fiber 5 P. 
hohe geriefelte Amphora mit Volutenhenkeln. Die an 
und för sich sehr beträchtliche Gröfse dieses Gefäfses 
wird in seiner dermaligen Aufstellung noch durch einen 
ihr gegebenen antiken Untersatz, eine viereckte Basis er- 
höht, welche an jeder Ecke oben und seitwärts zum Be- 
huf irgend einer Verbindung durchbohrt und der gedach- 
ten Amphora ursprünglich wol fremd ist. Am Hals die- 
ser Amphora ist ein stehender Zeus mit einem Scepter 
ie der Hand eingerahmt abgebildet, rechts und links von 
ihm je ein sogenannter bacchischer Genius, dessen Stel- 
lung verbunden mit seiner Bekränzung durch runde Blu- 
men ihn als T od t engen ins mit aufgestutzter Fackel 
zu fassen gestatten. 

37. Erwähnung verdient auch ein schwarzes Balsa- 
mar der gemeinhin als Gutto bezeichneten lampenäbnli- 
chen Form, dessen Relief einen Silenskopf zeigt, der 
oberwärts wie mit Hörnern^ am Barte ringsum aber mit 
straMenähnlich heraustretenden Spitzen, versehen ist. 

Soviel über die Thondenkmäler griechischer Kunst 
in der Karlsruher Galerie. Was aufser der Maler'schen 
Sammlung an Antikenbesitz ihr anheimfiel, besteht aufser 
den erwähuten Sculpturen römischer Zeit hauptsächlich in 
«fioigeu Erzfiguren, unter denen ein aus dortiger Gegend 
herrührender schöner Merkur auch durch Abgüsse be- 
kannt ist ; dagegen die an Umfang, Erhaltung und kunst- 
geschichtlicbem Werth in ihrer Art einzige Sammlung 
grolsgriechischen Waffenschmucks — Helme, Beinschienen 
und .Schilder mit eingelegter Elfenbeinarbeit enthaltend — 
in Hrn. Mahres gewähltem Privatbesitz zu Baden ver- 
blieben ist. £. (?• 



2. Maseographisches aus England. 

1. GniKCHiscHER Papthvs. Ein grofier aus Ootir- 
fftoJ^ herrührender Papyrus im Besitz des Hrn. J. ^rdett 
ist jetzt aufgerollt und zu bequemer Besichtigung sorg- 
fältig unter Glas gesetzt. Er ist mit Ausnahme geringer 
Lücken und eines Stuckes im Anfang vollständig zu nen- 



nen und hat den ansehnlichen Umfang von 48 schon ge« 
schriebenen Seiten, jede von 28 Zeilen, die 9 Zoll Länge 
und 2% Zoll Breite haben. Die ersten 16 Seiten sind 
betitelt !dnoXoyia ini^ jivKOipQOvoq ^ ohne Zweifel eine 
Rede, und der zweite Theil, 32 Seiten stark, beginnt 
und schliefst mit dem Titel inig Ev^tvlnnov ilgayyMag 
anoXoyla ngoq iloXvcvxTOv. Als Vertheidigongsrede gibt 
diese UnoXoyia auch durch den Anfang sich zu erkennen, 
welchen ich hienächst aus der Abschrift des Rev. J. Fors^ 
haU Herausgebers der griechischen Papyrus des brittischen 
Museums entnehme. Es heifst wie folgt: 

uikX' iy(i(yf) avÖQtg Sixaatai Sntg xal ngog Tovg 
naganad'fjfiivovg ugjiwg tXtyov d-avfidJ^ia il uvunQogi" 
atavjat ^Srj vfttv al joiuvtai dgayytXiai . %o ftiv f&g 
ngötiQOv tigi^yyiXov %d nag vfiTv TtfiOfiaxog xai jiiio» 
a^ivfjg xai KaXXiatgaxog xal (DiXiaro . . vuifov »al 0s<(« 
ii(Aog 6 StjCiov änoXlaag xal i'itgot joiovxot . xal ol 
$iiv av%(Ö¥ vavg aitlav ixovitg ngodovvat x. T. X. 

Da Polyeuktos von der antimakedonischen Partei und 
als Gesinnungsgenosse des Demosthenes in die Angelegen- 
heit des Harpalos verwickelt war, auf welche der an glei-* 
eher Stelle gefundne Papyrus des Hyperides [im Be- 
sitz des Hrn. Harris: Arch. Anz. 1849 S. l\ T. 93*] 
sich bezieht, so scheint dieser Papyrus auch seinem In- 
halte nach jenem früheren Fund sich eng anzuschliefsen. 
Ohne dafs ein sorgfältiges Studium desselben für den 
Augenblick möglich wäre, läfst sich doch mit Sicherheit 
behaupten, dafs er uns eine vollständige attische Rede 
und die Hälfte einer zweiten, beide vermuthlich von Hy- 
perides herrührend, überliefert, der als Redner gegen Po^ 
lyeuktos bereits bekannt «ist (Harpocr. ^HyefAÖvia dixa-- 
atfjgia). Ein athenischer Archen Namens Eusenijppos 
ist als Eponymos vom Jahr 305 v. Chr. bekannt. 

Dieser neue Fund soll am 21. Mai d. J. in Lord 
Londesborougirs Salon, nachher aber in den Räumen der 
Royal Society of Literature ausgestellt werden, welche 
ihn mit Genehmigung des Besitzers vermuthlich heraus- 
geben wird. Durch Schönheit der Schrift, vortreffliche 
Erhaltung und Wichtigkeit des Inhalts überbietet er un- 
bedenklich alle früheren ähnlichen Funde. 

2. Iir Mktall und Thon. Für das b rittische 
Museum sind neuerdings folgende Gegenstände aus dem 
Besitz des Hm. Fh. Green vormaligen brittischen Kon- 
suls zu Patras angekauft worden. 

a) Bronzene Scheibe [eines statt gravirter Zeichnung 
reliefartig verzierten Spiegeis] mit kreisförmigem Be- 
schlag (dick) und einem Griff in Gestalt eines archai- 
sclien Veuusidols mit Blume in der rechten Hand, 
während die linke zierlich den Peplos faist. Auf den 
Schultern der Göttin waren zwei Flügelknaben, weldie 
jedoch abgelöst und ohne sichtliche Flügel sind. Die Fi- 
gur steht auf einem runden Piedestal mit drei Löwen- 
tatzen als Füfsen. Dieser anziehende und mit guter Pa- 
tina versehene Spiegel ward in einem Grabe bei Capo 
Colonna gefunden. Er hat etwa 17 Zoll Höhe. Ein 
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ähnlicher, obwohl sieht ganz so schöner Spiegel befindet 
sich in Lord LanduhorougKs Besitz, der ihn aus Klein» 
asien durch Cpt. Graveg erhielt. 

b) Das Museum hat von. Hrn Green auch einen 
bleiernen Schleuderstein erhalten , der bei zweimal 
mehr als gewöhnlichem Gewicht einerseits die Inschrift 
^<|ay anderseits aber einen Donnerkeil zeigt. 

c) Aus derselben Sammlung ist auch eine sehr zier- 
liche Gliederpuppe von Terracotta erworben worden; 
das Haar ist in ein Netz gewunden, der Korper mit einem 
Chiton bekleidet. Beine und Arme sind beweglich, in der 
linken Hand hält die Figur eine flache Schale. Aehnliche 
Puppen kommen aus Kiodergrabern , namentlich atheni- 
schen, öfters zum Vorschein. 

d) Ebendaher erhielt das Museum mehrere in der 
Nähe Ton Korinth gefundoe Vasen, des ältesten mit 
bräunlichen Figuren auf gelben Grund Tersehenen Styls. 
Eine Oenochoe zeigt in der ersten ron zwei Pigurenrei- 
hen einen bärtigen Mann Isnieend und seine Hände erhe- 
bend; in der zweiten Löwen und Bocke, Panther und 
Schwäne. Auf dem Grund Blumen. Hoch 8 Zoll. — 
Eine Pyxia (runde Bäcbse mit zwei Henkeln und Deckel), 
by^ Zoll hoch, zeigt älinlicbe Thierfiguren ; desgleichen 
ein Tripodishos f auf dessen breiten Föfsen Sirenen und 
ein Hahn bemerkt werden; am Deckel Sirenen, Panther, 
Bocke, Löwen, Leoparden und ein Stier. — Zugleich 
eine Kylix von 6 Zoll Durchm. zu 2% Zoll Hohe, worauf 
in geringerem Styl, bräunlich auf weifsem Grund, eine 
Gans zwischen zwei Vögeln abgebildet ist. 

e) Aus Athen herrührend ist ein Lehythoe worauf 
Orest und Elektra an Agaibemnons Grab abgebildet 
sind. Eine viereckte Stele von Akanthosblättern, einem 
Ei und dreifachen Binden überragt, steht auf zwei Stufen 
auf denen eine andre Binde liegt. Rechterseits ist Orest, 
bekleidet und seinen rechten Arm ausbreitend, anderseits 
Elektra in langem ärmellosen Chiton, einen viereckten 
Korb in der Hand haltend, aus welchem zwei Tänien 
herabhängen. Auf der Kehrseite ein Antefix, schwarz 
und roth. Hoch IF. 2'/, Z. 

f) Mit derselben Sendung ist auch die verstümmelte, 
gleichfalls aus Athen herrührende Thonfigur eines Kna- 
ben angelangt, der nach Art sonstiger Darstellungen des 
Eros [und Ganymedes] eine Gans hält, hoch 2'/« Z. 

g) Noch ist ganz neuerdings für das Museum ein 
▼on Dr. Braun in dem Annali d. Inst. 1844, tav. H, 
p. 210 beschriebener Stamnos mit röthlichen Figuren an- 
gekauft worden, welcher Silens Gefangenschaft bei 
Midas darstellt; die dort gegebne Beschreibung ist dabin 
zu berichtigen, dafs Midas einen flachen Hirtenstab, keine 
Lanze hält. Ueber Silens Haupt West man Midag^StXtX 
oder 2iXta, welche Inschriften sich entweder als Midaq 
und SiXivoc vervollständigen oder etwa Midav^(ßa)aiXta 



lesen lassen. Ueber der Frao die deas Midas einen 
Sonnenschirm entgegenhält liest man Jop..la, etwa^o- 
QvXatot als personifidrter Wohnort des Midas (Eckkel. 
D. N. 3, 168); denn von Omphale, dem Namen der 
Gemahlin des Midas (Herad. Pont polit p. 11), liegen 
die Zuge zu fern ab. 

3. Wage ton Erz. Als Geschenk des Hrn. Ckam- 
here Hall hat das brittische Museum eine von ihm Tor 
Zeiten zu Neapel gekaufte Wage zumGvescbenk erbalten; 
die Ketten sind vierfach, das Gewicht in Form einer 
Eichel gebildet. 

4. Inschuften. Neuerdings zum Vorschein gekom- 
men und in Abdruck beifolgend ist auch eines der vier« 
eckten steinernen Siegel romischer Oculisten. Dasselbe 
war in zwei Theile zerschnitten, von denen wir nur eine 
Ecke vor uns haben ; die andern beiden hatten keine In- 
schrift. Es gehört der Sammlung eines Hrn. Trafford 
Leigk an; ob es aus England oder, wie andre ähnliche aus 
[Frankreich oder] Deutschland*) herrülirt, ist unbekannt. 
Die Inschrift lautet: MVITELCRES 

STACTADCLAR 
jfMarci VitefU Cresceniis etacie ad clarUatem*\ 

Noch folgt der Abdruck eines ErzpUUtühen» , etwa 
y, Zoll dick, bei, welches neuerdings dem Museam too 
dem Kunsthändler Cureton angeboten ward. E» acheinl 
die Hälfte einer Platte zu sein, welche etwa dem Piede- 
stal einer Erzfigur zur Bekleidung diente; för diese Be- 
stimmung spricht auch die Oeffnuog eines vormaligen Na- 
gels. Die Inschrift enthält zwei Zeilen etrushUcher Schrift 
wie folgt: :MHAM^/VD 
AiH03SA:3 

nämlich CuUane: m* eiprethnaa^ 

Ein silberner Ring den das brittische Museum 
neulich als Loos einer Ausspielung erhielt, zeigt auf einem 
ovalen Goldplättchen die Inschrift des Besitzers 

MbMVMbPERF 
d. i. M. Mwmmms Perfectng. Der Umstand dafs eine 
ähnliche Verbindung beider Metalle dem letzten Jahrhun- 
dert Tor Christus zugerechnet zu werden pflegt , aad 
dafs ähnliche Ringe in Gräbern mit Konsularmönzen ge- 
funden wurden, gibt der Meinung Raum, als sei in jenem 
M. Mummius der in Cicero's Verrinen erwähnte Prätor 
gemeint. 

Aus MittheUungen dee Mm. Sam. Bird^. 

*) Eine ganz« Anzahl solcher qaadrater Platten mitOcv- 
listenstempel an den Randern, macht, hanptsachlich nach 
TAchon d'Annecy's (Paris 1816. 4) auch durch das laaovog 
Avxtov (Panoika Mos. Dartold. p. 141) bekannter Monogra- 
phie, Hr. IT. A, Zvmpt aus dem epigraphisclien Apparat der 
Kgl. Akademie mir bemerklieb ; in italiscbea Sammlangen er- 
innre ich mich nicht Aehnliches gesehen zu haben. 

E. 6. 
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Votivthron, Grotte, Kronleuchte (Eros Kriophoros); asiatisch -ägyptische Venus. 



• Syrische Ausgrahungeo : 
Neue Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Rom. ]q der Sitzung des archäologischen In- 
stituts Tom 24. Januar [vgl. Arch. Ans. S. 14] berichtete 
Hr. RoBa zunächst über neuliche Funde aus Gordians Zeit 
in der V\\\a der QuintUier, dann über ein in der Nähe von 
Alhano nachweisliches Castrum praetorium. — Dr. Xr. 
Schmidt zeigte verscbiedue für die Sammlung zu Bonn 
von ihm erworbene T ho nf ig uren, darunter eine sitzende 
Frau mit einem Häschen, wie sie als Gräberrenus gedeu- 
tet zu werden pflegt. Die Versammlung zweifelte an der 
Richtigkeit solcher Erklärungen, wie an einem festen Er- 
klärungsprincip ähnlicher [doch meist in vielen lehrreichen 
Varianten vorhandener] Thoofiguren; den häufigen Kna- 
benfiguren jedoch, die ein Schwein trägt, ward die Be- 
nennung eines Jacchos nicht versagt. — Dr. H. Brunn 
besprach eine durch mehrere Künstlernamen anziehende 
bootische Inschrift (Ann. J848, p.48s.) und äufserte die 
Vermuthung, sie könne ein Verzeichoifs irgendwie verei- 
nigter Kunstler enthalten haben. — Dr. Braun legte 
Zeichnungen etru^kischen Goldschmucks aus der 
Fe/ervarVschen Sammlung vor, und hob dessen asiatische 
Kunstweise hervor. — Ein zu Tarvis in Kärnthen gefun- 
dener Goldriog hat die Form eines Auges dessen Pupille 
durch mehrfarbigen Onyx gebildet ist; vermuthlicb als 
Amulet. — Ebenfalls aus der Fejervari'scben Sammlung 
ward eine, vormals Hrn. Böhm zu Wien gehörige, Bronze 
grofsartigen Styls gezeigt, vorstellend einen stehenden 
Neptun mit Dreizack in der Linken und mit besänfti- 
gend erhobener rechten Hand. Man verglich (Bull. 
p. 29 s.) die Bewegung des kolossalen linken Arms aus 
Civitavecchia , der als statuarisches Erzfragment im Va- 
tican sich befindet, und auch eine Erzfigur des Lord 
Egremont (Müller Amalthea lü, 259). — Zuletzt wies 
Hr. Henzen aus Inschriften das Wort candbenses als Be- 
nennung eines mit Beköstigung römischer Heere betrau- 
ten Personals nach, das sich sogar als Collegium von De- 
curionen vorfindet. 

In der Sitzung vom 3L Januar erläuterte Hr. Hen- 
zen aus dalmatischen Inschriften, die man Hrn. Nelgehaur 
verdankt, die Lage von Pons Thlurii, heute Tri^^l (Bull. 



p. 31). — Dr. If. Schmidt sprach über die aphrodisisch« 
Bedeutung des Hasen. — Dr. Braun fuhr fort Zeichnun- 
gen auserlesener Denkmäler der Fejervarft'schen Samm* 
lung vorzulegen. Zuerst eine Erzgruppe i^testen Styls 
aus Armentum, darstellend ein Pferd worauf zwei Figu- 
ren, ein behelmter Heros etwa mit einer von ihm geraub- 
ten Frau, reiten. Das Geschlecht der letztern Figur ist 
jedoch zweifelhaft; Dr. Braun erinnerte an die reichli- 
chere Bildung des Bogenschützen in Vergleich mit Ho- 
pliten. Die HHrn. Canina und Platner dagegen nahmen 
den rohen Styl jener Gruppe für mittelalterlich (Bull, 
p. 32). — Sodann eine, vormals Gfrinutm'sche und dort als 
Sokrates roitAlkiblades bekannte. Mar morgruppe des Dio- 
nysos den ein zottiger Silenopappos erhebt. Der Styl dieser 
Gruppe wird als erhaben und wahrhaft griechisch, euri- 
pideischer Auffassung würdig, bezeichnet (Bull. p. 32s.). — 
Ferner eine vormals Wlczay*sche Figur von rothem Mar- 
mor, darstellend einen Herkules in der Stellung des Far- 
nesischen, mit einer merkwürdigen [unzweifelhaft ech- 
ten?] runden Basis, an welcher neun Herkulestha- 
ten dargestellt waren. Nur fünf derselben, die auf Cer- 
berus, den Stier, die Schlange und den Kentaur bezüglichen 
Abenteuer sind erhalten, aufserdem zwischen den beiden 
ersten jener Abenteuer die sonst in diesem Zusammen- 
hang unerhörte Erscheinung einer Sphinx ^ von deren 
Tödtung durch Herkules allerdings auch Goethe's Faust 
zu sagen weifs. Eine verstümmelte sechste Darstellung 
scheint auf Löwe oder Eber bezüglich (Bull. p. 33). — 
Endlich ebendaher eine Agraffe von Erz, in Form einer 
Pelta mit künstlich daran gereihten Kettchen, und ein 
im Jahr 1833 zu Florenz gekaufter etruskischer Gold- 
schmuck, der ia einer geflochtenen Kette dünne Goid- 
plättchen mit Köpfen des härtigen Bacchus, Sirenen und 
Blumen zeigt. Die Wirkung des Ganzen war durch far- 
bige Glaspasten gehoben und konnte trotz der bei ähn- 
lichen etruskiscben Fabrikarbeiten durchgängigen Leich- 
tigkeit des Metalls nicht gering sein (Bull. p. 34). — 
Hr. Rosa zeigte den Plan des zu Alhano von ihm nach- 
gewiesenen Castrum praetorium, welches sich terrassen- 
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förmig erfaob und dem BefehUliaber einen dorcli die 
hägliclite Oertlichkeit liegüüstigteii Ueberblick gestattete. 
Hr. Canina knüpfte liieran die Bemerkung , dafs Albano 
hauptsäcUlich ais römiscbe Militarstation betracLtet und 
untersucht werden roäfste. 

In der Sitzung vom 7. Februar d. J. berichtete 
Dr. £. Braun über clusintsche Ausgrabungen aus Mit- 
theilungen des Hrn. Sozzi. Es ist eine Sepulcral- 
gruppe von 6 Figuren gefunden worden: ein liegender 
Mann und eine vor ihm sitzende weibliche Flugelgestalt 
bilden die Hauptgruppe, * dazwischen mochte ein Kande- 
laber aufgerichtet sein; aufserdem ist ein Knabe mit 
Opferkrug, unter dessen linken Fufs ein vierecktes Tä- 
felchen, ferner eine geflügelte Frau [Lasal] mit ßalsa- 
mar, endlich noch ein Paar geflügelter Frauen zu sehen, 
welche hinter dem Kopfe der Hauptfiguren stehend ein-^ 
ander die Hand auf die linke Schulter legen. Eine die- 
ser letzteren hält einen langen Streif, der für eine Rolle, 
sogar mit Schriftzngen , erachtet worden ist, eher aber 
ein gefaltetes Tuch vorstellen mag. Jenseits des Ruhe- 
betts ist in einer Ecke ein kauernder Hund, in der an- 
dern eine gewundene ScJiIofi^e, mitten inne eine Blumen- 
verzierung zu bemerken. Sämmtliche Kopfe dienen als 
Deckel für leere zu Aschenbehältem bestimmte Räume. 
Das ganze sehr ansehnliche Monument (über dritthalb tos- 
kanische Ellen lang und fast zwei Ellen hoch) ist in drei 
Abtheilungen getheilt, von denen die erste das Ruhebett 
samt dem liegenden Mann und der sitzenden Flügelge- 
stalt, die zweite das Dämonenpaar zur Rechten des Be- 
schauers, die dritte aber die beiden übrigen Figuren zu 
Fufsen des Todten enthält. Ins Einzelne der Erklärung 
einzugehn erklärte Hr. B. für bedenklich, so deutlich 
auch als Hauptgedanke des Ganzen ein Leichen mahl 
in Gegenwart der Todesgottin sich kundgebe. — 
Noch andre etruskische Grabdenkmäler und Inschriften 
aus gleicher Quelle wurden gezeigt, unter andern die 
Zeichnung einer Todtenkiste, auf welcher hinter einem 
Altar eine stehende Figur mit einem Scepter in der Rech- 
ten, an demselben Altar aber zwei koieende Jünglinge 
schutzflehend abgebildet sind; der eine von ihnen hält 
Schild und Schwert, der andre einen Kranz bei ge- 
schwungenem rechten Arm wie zum Lanzenwurf. Zwi- 
schen beiden läuft ein Thier, seinem Halsband zufolge 
vermuthlich ein Hund, dem Altar zu. Ein ähnliches Re- 
lief gibt inghirami Mon. etr. Urne tav. 83. Ein sterben- 
des Pferd bleibt aus beiden Exemplaren noch zu erwäh- 
nen übrig; in dem neuentdeckten Relief liegt selbiges 
dicht unter dem Altar. Aufserdem noch ein Krieger mit 
Blitz auf dem Schild. Die Deutung des Ganzen, welches 
vermuthlich dem thebanischen Sagenkreis angehöre, ge- 
nauer anzugeben behielt Hr. Braun sich vor. — Eben- 
falls von Hrn. Sozzi aus Chiusi gesandt war eine ar- 
chaische Vasen Zeichnung, Achills Bretspiel mit Ajax 
darstellend, mit den Namensinschriften beider (Bull. p. 62) 
und überdies mit einem Xvatmdig xuXog. Als Gegen- 



hild Herakles und PaUae auf bekanntem „Hochzeitswagen'* 
(Bull. 1. c), von Dionysos Apoll und Hermes begleitet; 
Herakles trägt die Keule, statt des Lowenfells aber ein 
reichliches Gewand. — Dr. Henzen legte eine zu Palo 
von Hrn. G, ß. de Rossl kopirte schone Inschrift aus 
Augusts Zeit als einziges epigraphiscbes Zeugnifs für die 
jährlich bis auf August von Rom nach Campanien gesand- 
ten IIHviri vor uud gab weitere Bemerkungen äi>er diese 
Würde (Bull. p. 52 s.). 

In der Sitzung vom 14. Februar wies Dr. L. Scftmidl 
das am i7. Jan. von ihm gezeigte Gefäfs, Herakles und 
Nike, darstellend in gereinigtem Zustand vor, bei welchem 
die Kriegeslracht des Herakles, der des ägioetischeu Bogen- 
schützen entsprechend, sich als echt erwies. — Dr. Braun 
gab weitere Bemerkungen über das neulich betrachtete 
clusinische Relief thebanischen Gegenstandes: der Blitz 
auf eines Kriegers Schild schien ihm den Aniphiaraos 
anzudeuten, das sterbende Pferd aber Adrasts am Mit- 
leidsaltar zu Athen flüchtend gefallenes Rofs darzustel- 
len} die Göttin hinter dem Altar würde demnach die 
Göttin des Mitleids [Eleos, masculin?] sein. Dafs die 
Umstände der Flucht des Bosses vorausgesetzt, und Am- 
phiaraos nur dürftig ausgedrückt sei, ward nicht ver- 
schwiegen. — Hierauf ward eine kleine Amphora r. Fig, 
aus Hrn. Basseggio^s Va:$envorrath betrachtet, vorstellend 
einen bärtigen Alten mit aufgestütztem Stab und einen 
Hund vor ihm; man denkt sofort an Odysseus und den 
Hund Argos, Die Kehrseite zeigt [nicht eben zu Gunst 
mythischer Erklärung] einen bekränzten und stolzen Jüng- 
ling dem sein Hund nachfolgte. Um die Inschriften — 
einerseits lo ogot, anderseits ^iaiTati[MtXitaii1] — mühte 
man sich vergebens (liull. p, 55). — Ein andres Gefäfs 
aus Hrn. Basseggio^s Besitz stellt in grandioser, obwohl 
provinzial-etruskischer Weise, Orests Rache an Aegisth 
dar. Die Gruppirung ist ausgedehnter als in dem schö- 
nen Berliner Yasenbild gleichen Gegenstands (Gerhard 
Etr. u. Kamp. Vas. Taf. XXIV), indem das ziemlich 
ähnliche Hauptbild (Bull. p. 55: Pjlades bärtig, Aegisth 
auf den Knieen) in vier Frauengestalten der Kehrseite, 
etwa Elektra und Chrysothemis mit zwei kleiner gebil- 
deten Dienerinnen, seine Fortsetzung flodet (Bull. p.56). — 
Hr. Henzen hatte mit den HHrn. Brunn und Philippi die 
Via Appia besucht und gab Bericht über deren neueste 
Ausgrabungen. Die dicht an der Strafse gelegenen Grä- 
ber geben sich als die minder bedeutenden kund ; aufser- 
dem scheinen die Inschriften zu ergeben, dafs diese 
Strafse in der früheren Kaiserzeit mehr als späterhin zu 
Begräbnissen diente (Bull. p.56); Colurobarien, wie noch 
in der Vigna Ammendola, werden weiterhin nicht vorge- 
funden. Unter den neuerdings dort entdeckten Sculptu- 
ren ist ein verstümmeltes Relief zu bemerken, darstel- 
lend eine von Pfauen gezogene Juno , der eine bekränzte 
Flügelgestalt schwebend folgt. — Noch legte Hr. G. ß. 
deRossi eine erhebliche Koosularinschrift (Bull. p. 35 s.) vor. 

In der Sitzung vom 21. Februar ward die neulich 
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bemerkte Vasenioscbrift fttatiati von Dr. L, Sekmidi 
als ft^ aiiaifj, oämlicb als äolischer Optativ /4/} oit«i, 
auf den daoebeo abgebildeten Hund bezüglich, gedeutet; 
die aodre, als lonopoi berichtigte , lusclirift ward itu nd^ 
goi gelesen und als BettlerseufKer gedeutet (Bull. p. 67s«), 
auch der Gedanke an Odysseus dabei aufgegeben. — 
Hr. Brau» zeigte zwei eherne Metallscheiben aus 
Pakstrina y dem Hrn. L, SauUni gehörig, die eine vom 
Durchmesser eines römischen Palm, die andre etwas gro- 
fser; ringsum sind schmückende Nagel oder Kügelchen 
angebracht, aufserdem aber ein durchbohrtes Plättchen von 
Erz angehängt. Im Relief jener Disken sind monströse 
Tfcierfiguren zu bemerken, auch Halbmonde daneben; 
80 dunkel und räthselhaft dergleichen Votivgeräthe blei- 
ben, so weisen sie doch von neuem auf die Wichtigkeit 
des allzu verschlossenen präoestinischeu Bodens hin (Bull. 
p. 59). — Dr« H. Brunn sprach ülier das durch Schen- 
kung an Papst Pius IX nach Rom gelangte und in be- 
sonderer Schrift Avellino*8 ( Dilucidazione di un antico 
bassorilievo scoverto in Pompei Nap. 1850. 4.) auf des 
Pferdes Bucephalus Bändigung durch Alexander gedeutete 
Relief, welches vielmehr als Gräberdarstellung zu fassen 
sei (Bull, p, 59 s.). — Dr. Henzen berichtete über neu- 
liche durch Hrn. Alf, Giorgi veranstaltete Ausgrabungen 
zu Ferentino: dieselben werden auf der durch das soge- 
nannte Testament der Quintilier schon früher ergiebig 
befundenen Stelle des altromischen Forums geführt und 
haben vor kurzem die Statuenbasis eines Pontius Sahi- 
nus zu Tage gefördert. 

[n der Sitzung vom 28. Februar d. J. sprach Dr. 
U. Brunn über den Unterschied des inoltjüiv und 
inoUi in Künstlerinschriften, zunächst mit Bezug auf 
statuarische Werke: auf solchen ist nach Hrn. B's An- 
»icht kein Beispiel iür Inottt vorhanden, welches über 
Ol. 156 hiuausreicht. Hieraus wurden denn Schlüsse für 
späten Ursprung des kapitolinischen Kallimachosreliefs 
sowohl als auch des Borghesischen Fechters sich erge- 
lien. Dem Original, meint Hr. Brunn, habe ein inolr^atv, 
dem Nachbilde ein inoin entsprochen. — Dr. Braun 
zeigte ein von Hrn. F. Lanci mitgetheiltes Sarkophag- 
fragment eines Koraraubes von ungewöhnlich gutem 
Stjl. Am Wagen des Pluto ist ein Greif angebracht, 
über dessen syml>olische Bedeutung viel hin und her ge- 
sprochen wurde (Bull. p. 66 s.). — Ebenfalls von Hrn. 
Land war ein Marmorkopf beigebracht, der viel Aehnlich- 
keit mit den bekannten Mäcenas köpfen hat, ohne je- 
doch wie diese kahl zu sein (p. 67). — Hr. Canina 
führte die Versammlung aufs Forum, wo die Ausgrabuu-> 
gen der Basilica Julia vorgerückt sind; die Richtung 
dieses Gebäudes gegen das der drei Säulen in Mitten 
des Forums ist jetzt unzweifelhaft, wie man denn auch 
Hrn. Canina*s sonstige Ansichten über die Gebäude des 
Forums neu bestätigt fand (p. 67 s.). 

In der Sitzung vom 7. März zeigte Dr. L. Schmidt 
eine Schale agonistischen Bezugs (spendende Tänzerin) 



mit dem xaXo^ vatXi naXog (Bull. p. 68). — Von dem- 
selben ward eine Amphora des Hrn. Basseggio, beider- 
seits mit dem Kampfe des Herakles gegen Triton, 
gezeigt und diese Deutung, auch Seitens des Dr. Braun [wie 
schon früher in Gerhard's Vasenbildern II, 111 fP., S. 95] 
neu bestätigt; eine weibliche Nebenfignr ward Halo- 
sydne genannt (Bull. p. 68s.). — Hr. Orioli legte 
Zeichnungen verschiedener Alterthümer vor, welche aus 
Numana, heute Umana genannt, einer altitalischen Stadt 
(a Slculis condita Plio.) in der Nähe von Ancona her- 
rühren (Bull. p. 69 s.). — Dr. Braun zeigte in Gypsab- 
gufs ein von Hrn. Emil Wolff hergestelltes merkwürdiges 
Relief im Besitz des Engländers Currle, worauf einem Sa- 
tyr gegenüber eine dreiköpfige Herme, auf einer Stele be- 
findlich, zu sehen ist. Ein Altar ist daneben; hauptsäch- 
lich aber überrascht die Figur einer auf riesige Fackel 
gestützten Artemis, vermuthlich zur Hinweisung auf den 
mystischen Sinn jener Herme« Dieselbe ist von einem 
Modius bedeckt, in welchem Kopfputz zwar Hr. Braun 
geneigt ist nur den natürlichen runden Abschlul's säulen- 
förmiger Götterbilder nach ältester Sitte zu erkennen; 
zu Fofsen der mebrgedachten Herme liegt ein nicht ganz 
deutliches, vormals aber schwerlich verkanntes Gerätli. 
Hr. H. Brunn verglich zu dessen Verständnifs eine in 
Gypsabgufs [der auch im Kgl. Museum zu Berlin] neuer- 
dings bekannt gewordene, aus dem Piräus herrührende 
vierköpfige Herme, in welcher drei Frauenköpfe mit dem 
Kopf eines ithyphallischen Dionysos verbunden sind, und 
zwar seien die Gestalten jener drei Frauen durch kaum 
verkennbare, stärkere und volle Brust unterschieden. — 
Dr. Braun zeigte eine Oenochoe (r. Fig.) des Hrn. Bas- 
seggio ^ auf welcher ein lorberbekräozter Gott mit einer 
zweispitzigen Lanze, vermuthlich einem Dreizacke, sitzt; 
ein am Fufs beflügelter Jüngling, vermuthlich der Schlaf- 
gott reicht ihm einen Kranz. — Hr. Henzen berichtete 
über eine von Hrn. Canina in Atwchrift ihm mitgetheilte, 
so eben an der Via Appia ausgegrabene, in saturnischem 
Versmafs und altrömischen Zügen verfafste Inschrift 
welche er näherer Prüfung an Ort und Stelle zu unter- 
werfen verhiefs. 

In der Sitzung vom 14. Aiärz setzte Dr. H. Brunn 
seine Erörterungen über das inohi statt inoiTjatv in 
Kunstlerinschriften dergestalt fort, dafs der Gebrauch 
des Imperfekts nicht nur für die geschnittenen Steine in 
denen er üblich ist, sondern auch für die Thongeföfse in 
denen er ausnahmsweise sich findet, zum Merkmal einer 
Zeit gereicht, welche das zweite Jahrhundert vor Chri- 
stus nicht übersteigt (Bull. p. 81 s.). — Dr. Braun fuhr 
in Betrachtung von Zeichnungen der Fe^*ßrt;aH'schen 
Sammlung fort: diesmal kam l)das Fragment eines kon- 
sularischen Diptychons {Pio Praesule Baldrico iuhsnte, 
sec. 6; Brotvertheilung) zur Sprache, dessen andere 
Hälfte im Pariser Münzkabinet sich befinden soll (Bull, 
p. 82), ferner 2) der Deckel eines andern mit dem Re- 
lief einer circensischen Jagd (p. 82s.)y sodann 3) das 
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aus einem Stich von Morglien bekannte Diptychon Gaddr, 
mit eigeDthümiicher Darstellung der Heilgott heiten 
(p. 83), nämlich des Aeskulap den Telespborus, und 
Hygiea's die ein andrer Knabe begleitet, dazu die my- 
stische Cista und ein Korb mit noch einem Kind das man 
für Erichthonlus gehalten hat, endlich 4) noch andere 
Reliefs von Elfenbein, namentlich als schönes Fragment 
ein Opfer für Marc Aurel, eine Tessera mit ägypti- 
schem Kopf etwa als Einlafsmarke zur Isisfeier, ein 
Knabe der einen Hasen hascht etwa als Genius der Jah- 
reszeiten. Derselben Sammlung gehört 5) ein künstle- 
risch ausgezeichneter Pferdeschmuck von Bronze, der zu 
Erörterungen über Sinn und Wichtigkeit alter Ornamen- 
tik Anlafs gab (p. 83 s.). — Hr. Benzen legte aus Mit- 
theilungeii des Hrn. A, Caräba vier unedirte Inschriften 
aus Sepifto (Provinz Molise) vor, welche die Familie 
NeraUa betreffen (p. 84 s.); nächstdem ward ein von 
Hrn. Neigebaur eingesandtes Probestück der von Gerhard 
[Arch. Anz. YII, 107ff.] angefochtenen sardischen Reim- 
chronik von Arborea vorgelegt. Ein entscheidendes Ur- 
theii über deren Echtheit glaubte man bis zur Publica- 
tion des Ganzen verschieben zu müssen, welche Seiteos 
der Turiner Akademie zu erwarten steht. 

In der Sitzung vom 21. März ward ein von Gerhard 
Auserl. Vas. 111,239 herausgegebenes Yasenbild besprochen, 
welches Dr. L, Schmidt mit Bezug auf eine bekannte 
Hydria (Ann. 1849, tuv. I) auf Priamos bei Achill zu 
deuten geneigt war, Dr. Braun aber einerseits auf Achills 
Versöhnung mit den Achäern durch Ajax, Odysseus und 
Phönix, zu deuten versuchte, wie denn auch das Innen- 
bild derselben Schale durch einen jungen Kitharöden an 
Achill und Neoptolemos erinnern (Bull. p. 86 8.). — 
Dr. B, Brunn sprach von dem vortrefüichen Hermenkopf 
der Villa Albani, der neuerdings [von Braun: Arch« Anz. 
VII, S. 37*] für Perifc^s erklärt worden ist; da der für die- 
sen übliche Helm vermifst wird, so lasse sich vielleicht an 
Pi8%8iratos denken, welchem Perikles iautPIutarch sehr ähn- 
lich sah. — Auf Veranlassung einer von Hrn. Birch ein- 
gesandten Bemerkung sprach Hr. Benzen erst über die von 
OrioU publicirte Weiliungsinschrift für Juppiler Sterculeus 
(Bull. p. 88); sodann über die schon neulich erwähnte, an 
der Via Appia gefundene archaische Inschrift, die er für 
nicht älter als Augusts Zeit erklärte; desgleichen über 
ebendaselbst entdeckte Sculpturen und über ein ohnweit 
der Villa der Quiutilier entdecktes Columbarium. — Auch 
eine Inschrift, worin eine Priesterin der Bewohner von 
Bubastis erwähnt ist, legte Hr. H. vor. — Derselbe gab 
aus Murat. 2016, 2 (vgl. Horsley no. 35) ein schlagen- 
des Beispiel der noch im vorigen Jahr verübten Interpo- 
lation alter Inschriften vor; die modernen Ausdrücke Ii~ 
gniferi (für dendrophori) und censor sigillorum fallen 
hiedurch weg (Bull. p. 89). — Dr. Braun sprach über 
die durch Hrn. AndreoU in Gypsabgufs aus Griechenland 
nach Rom versetzte Büste einer noch vollständig dort 



vorhanden Statue, welche dem Merkur des Belvedere 
als griechisches Original gegenüber lu stellen ist ( BulL 
p. 89 s.). 

In der Sitzung vom 28. März legte Dr. Braun fei^ 
nere Zeichnungen nach Originalen der Fe/ervarrschen 
Sammlung vor. Namentlich ward Kenntnifs genommen 
I) von einem silbernen Spiegel aus Pompeji, mit ge- 
fälliger Verzierung auf der Kehrseite; die Spiegeiseite 
ist, wie oft bei den etruskisdien Spiegeln, convex, ohne 
Zweifel zum Behuf gröfseren Spielraums für das abzu- 
spiegelnde Bild. — 2) Ein geriefeltes Erzgefafs, vormals 
in Borace Walpohfs Besitz, mit einem Fries kleiner Fi- 
guren bacchischen Inhalts—, einem flötenden Pan, einer 
Priapsherme auf einem Felsen wankend gemacht durch 
Hirtenknaben u. dgl« m., fein und geistreich. — 3) Mehrere 
Gefäfshenkel von Erz, unter deren Bildnerei Herkules 
mit Eber und Hirsch bemerkt wurden ; ein vermuthlich 
aus Pompeji herrührender Henkel von besonderem Kunst- 
werth stellt einen mannweihlichen Bac(ßws dar (Bull, 
p. 105). Der Volutenbenkel eines grofsen Kraters zeigt 
eine kurzbekleidete Gorgonengestalt , welche in zwei 
Schlangen ausläuft (ebd. p. 105 8.). — 4) Ersten Ran- 
ges ist ein eherner Krug von attischer Kunst aus der 
Sammlung Grimaldi [Grimani?] zu Venedig; der Henkel 
ist mit einer Sphinx auf Palmetten verziert deren sehr zier- 
liche Windungen zu einem Silen geleiten, der am andern 
Ende des Henkels ein Trinkgefäfs reicht. — Dr. Benzen 
sprach über lateinische Inschriften aus dem Tabularium 
(Q. Coelius, Fragment öffentlicher Inschrift für Hadrian: 
Bull. p. 106 s.). *— Dr. B, Brunn sprach über Minervini*s 
Publication Barone'scher Alterthümer, namentlich über 
diÖQ (pcjg als Zeuskind [Bull. p. 107s.]. 

Neapel. Ueber die Thätigkeit der Herkulani- 
schen Akademie ist als neuester darüber erschienener 
Bericht erst ganz kürzlich der am 30. Juni 1849 gelesene 
und das Jahr 1848 anlangende Bericht uns zugekommen, 
welcher noch von dem verstorbenen AvelUno herrübrt 
(Tomata puhhlica della Societä Beale Borhonica s. I. 
et a. 4, p. 18 SS. ). Es sind darin näher bezeichnet: 
1) die Verhandlungen der HHrn. Vulpee und Quaranta 
über ein bekanntes aus Pompeji herrührendes geburts- 
hülfliches Instrument, von Hrn. Q. als forclpe pompejano 
bezeichnet (p. 18 ss.); 2) Hrn. Quarantäne Erläuterung 
über Perdix als attischen Künstler und als Vogel (p. 20); 
3) desselben Deutung eines bisher als Schnsterbude und 
Fleischverkäufer bezeichneten antiken Gemäldes (Pitt. 
d'Erc. III, 42) auf die Praxis wandernder Aerzte, wie 
solche als circuitoree oder auch als Imdiqtgioi lutgoi 
bekannt sind (p. 20 ss.); 4) desselben gleichfalls auf 
Heilkunde, nämlich auf Apparat von Geliirnsoperationen 
bezügliche Abh. dd motofilace (firjviyyofvXul) e dd corego 
(p. 23 s.); 5) G, Minervini'e Erklärung einer bekannten 
Vase des Museo Borbonico (Mon. d. Inst. II, 36. 37), 
welche einerseits den Raub des Palladiums (mit Helena, 
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nicht Theaoo, alf Nebeofignr), anderseits ApoIIo's Wett- 
streit mit MarsjBs darstellt (p. 24 ss.) uod 6) eines Cam- 
paiia*schea Vasenbildes, welches den Herakles im Kampf 



mit Eurytos und dessen Söhnen zeigt (p. 26 ss.); endlich 
7) 8, ClrUlo über den herkulanischen Papjrus des Phi« 
lodemos ntgi Qtjiogixijg it/vriQ. 



II. Syrische Ausgrabungen. 



1. Volivlhron, Grolle, Kronleuchte (Eros 
Kriophoros ). 

Bereits im Jahr 1849 fanden in Syrien, bei Rlmat^ 
fünf Stunden von Seyda, erhebliche Ausgrabungen statt, 
über deren Ergebnifs wir erst jetzt Kunde erhalten. Ge- 
genstände von Erz, namentlich ein Yotivthron mitBildne-* 
reien die an die syrische Gottin erinnern, eine Kron- 
leuchte mit dem Bildwerk eines widdertragenden Eros ge- 
funden in einer Felsenhöhle , endlich das Bild einer 
asiatisch -ägyptischen Venus sind es welche aus den 
grofsteotheils nach Paris gelangten Gegenständen jenes 
Fundes zunächst uns hervorgehoben werden. Wir ver- 
danken die nähere Kunde hierüber Hrn. F^Rar Lajard, 
dessen tiefe und durch die grofsen Werke über Mitbras- 
und Venusdienst vielbewährte Kennerschaft im Gebiet 
asiatischer Mythologie die nachstehenden an den Heraus- 
geber dieser Zeitschrift gerichteten brieflichen Mittheilun- 
gen anziehend macht; sie werden in ihrer originalen Fas* 
sung lieber als in einer Uebersetzung gelesen werden. 

E. G. 

„ „ Des travaux urgents et de longue haieine m'ont em- 
peche jusqu*ä ce jour de rous rendre compte de quel- 
ques decouvertes arch^ologiques qui ont ete faites en 
Syrie, dans ces dernieres annees, et qui m*ont paru in- 
teressantes. Je saisis avec empressement un premier mo- 
ment de liberte pour vous entretenir de ces decouvertes; 
et d'apres les renseignements contenus dans des lettres 
qui m*ont ete communiquees, j'ai lieu d'esperer que les 
fouiües ou les recherches que Ton fait sur plusieurs 
points de la meme province me donneront lieu d*ajouter 
bientot aux indications que j*ai le plaisir de vous adresser 
aujourd'hui, une liste de quelques autres antiquites syriennes. 

Le premier monument dont j*ai a vous parier est un 
petit trone de bronze, votif, qui a ete rapporte de 
Syrie par Mr. Henri Ouys et qu*il a cede au cahinet des 
midailles et antiques de la Bibliotbeque nationale de Pa- 
ris. Ce trone a 28 decimetres de hauteur, sur 13 de 
largeur. II est snpporte par quatre griffes de lion, et 
orne, sur chaque face laterale, d'un lion en relief, mar- 
chant de gauche a droite. La face ant^rieure est d6- 
coree de trois cypres pyramidaux, egalement en relief 
et places sur un meme plan. Celui qui s'eleve au mi- 
lieu des deux autres est d'un tiers plus haut environ que 
ceux-ci.* Le style de ce petit monument est lourd, in- 
correct, et entache de tous les döfauts qui marquent 



l'epoque de decadence de Tart romain. Mais la presence 
et lä disposition des trois cypres qui ornent le devaot 
de ce trone lui donnent a mes yeux un veritable merite. 
Gar, soit qu'on le rapporte au culte de la deesse de 
Syrie, soit qu*on Tattribue a Rhea ou Cybele, ces trois 
cypres doivent etre consideres comme la representatiou 
symbolique d'nne divinite feminine placee entre le soleil 
et la Lune. Par la se trouve pleinement confirmee Topi- 
nion que j*ai soutenue dans mes „Recherches sur le culte 
du cypres pyramidal", ou je me suis efforce de montrer 
que, sur les medailles romaines frappees en Phenicie, 
U cyprhs plac6 entre un . taureau et un lion est le sym^ 
i)ole d'Astarti eile -meme, et non simplement Tembleme 
du soleil, comme le pensoit Tillustre Eckhel. A cette oc- 
casion, je vous annoncerai que j*ai prepare, pour etre 
inseree dans les Memoires de TAcademie des inscriptions 
et belles-lettres , une seconde edition de mes Recherches 
sur le culte du cypres pyramidal, Recherches dont vous 
savez qu'one partie seulemeut a ete publice dans les An- 
nales de rinstitut archeologique. Vous trouverez dans 
cette seconde edition un dessin exact du trone votif 
dont je viens de vous entretenir et les dessins de plu- 
sieurs monuments, tels qui sont parvenus ä raa connois- 
saoce depuis ma premiere publication. 

D'autres objets antiques de bronze et d'epoque ro- 
maine ont ete apportes de Syrie a Paris. Ceux-ci sont 
en la possession de Mr. le duc de Luynes, dont les bel- 
ies collections s*enrichissent, chaque jour pour ainsi dire, 
de monuments de tout genre, qui proviennent de TAsie 
occidentale. Les bronzes dont j*ai a vous parier ont ete 
decouverts, en 1849, aupres d'un petit village appele 
Rimaf. Voici Textrait d'une lettre que m*a ecrite au 
sujet de cette decouverte Mr. A, P6retlez, chancelier du 
Consulat general de France a Beyrouth: 

„A cinq heures de Seyda, ii existe un petit village, 
„appele Rimat et situe au sommet d*une montagne as- 
„sez elevee, qui est isolee de tous les cotes, Sur ce 
„sommet on trouve, äfleur de terre, beaucoup de d^bris 
„d'anciennes constructions en pierres de tres-grandes di- 
„mensions. Sur le penchant de la montagne, il y a plu- 
-sieurs cavernes, qui ont servi de tombeaux, et qui ren- 
„ferment chacune 15 a 20 sarcophages de tuf ou pierre 
„de sable, sans ornement, ni inscription; une caisse de 
„plomb, tres*simple aussi et ne contenant que des osse- 
„ ments, est placee dans Tinterieur de chaque sarcophage. 
„Vers le commencement de Tannee 1849, en fouillant 
„dans les ruines pour extraire des materiaux qui de- 
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y,raient temr ä bILtir le couveot de Rimaty o« arracha 
y^plutieurs pierres de la cle d*une voute qui formait la 
9,partie sup^rieare d'one grotte ou cafite arroodie, 
y,dont les parois etaient re?etues d'une eouche peu epaUse 
y,de chaux, maii tret-lisse et tres-regulierement appliquee. 
9, Od nj apercefait aucune trace d'inscriptioos. Cette ca- 
„ Fite, qui ressemble par sa forme aus fours arabes, af ait 
y^environ on metre de largeur ä sa base et un metre et 
y^deroi de profondeur. Au centre ^tait suapendue a une 
y^potence de f«r une espece de lustre de bionze, 
9,d*enfiroo 6 decimetres de diametrcy sur aulaot de hau- 
,,teur. 11 etait forme de deux cercles ou etages ratfa« 
,,clies Tun k Tantre par des chaines dont les extremites 
y^peodaient au-dessous du cercle ioferieur. Dans des 
,, trous perces daos Tepaisseor de cbaque cercle etoient 
„implantees des especes de clous de bronze, a tete 
„enorme, conrexe et surmontee d'une pointe de fer, qui 
y,defait servir a supporter le iuminaire. Au-dessous du 
,, centre du lustre etait encbasse, dans le ciment tres-dur 
y^qui formait le fond de la grotte ou cavite, uo plateau 
y,egalemeDt de bronze, sur lequel reposaient les pieds 
y,d*une Statuette de bronze, d*environ öO centimetres 
y,de hauteur. Cette Statuette, d'uo tra?ail assez bon 
9, dans quelques parties, represente un tnfani flu, por- 
y^lant sur «es ^paul«f un hUier» Elle semble avoir ete 
9,destiDee ä etre appliquee contre un rour; car, du loro- 
y,met de la tete jusqu'au miiieu des cuisses, eile est 
y,efidee par derriere. Elle portait sur la tete un petit 
„plat de bronze, ome seulement de cercles conceotriques. 
y,En face de cette fignre etaient place^ a terre et ap- 
yypujes contre la paroi interieure de la groUe ou cavite 
y,deux bustes de bronze, a ihU radUe. L'un a 30 cen- 
yytimetres de hauteur; Tautrei 8 ceotiraetres seulement; 
y,tous deux sont couronnes de douze rajons, qui sortent 
„de la chevelure. Le trafail du plus grand de ces deux 
yybustes est assez mediocre; celui du plus petit est fort 
yymauvais. De meme que la Statuette de Tenfant qui 
y,porte un belier, le premier paratt avoir ete fait pour 
„etre attache a un mur; c*est du moins ce que semblent 
y,indiquer dairement trois trous pratiques dans la poi- 
yytrine de ce buste et disposes en triangle« La conser- 
y,Tation de ces deux bustes est parfaite; mais il D*en est 
y,pas de meme de la Statuette; les deux pieds out ete 
yidetacheSy et un seul a pu etre retrouve. Le bronze de 
y, cette figure est recouvert d*une fort belle patine. 

,,0n a brise la couche de cimeot qui avait ete 
„placee sur le sol Interieur de la grotte, et oo a enleve 
„le plateau de bronze, pour ereuser audessous, dans IVs- 
„poir de trou?er la quelque chose d*int^ressant; mais 
„cette recberche n'a rien produit. 

„A environ deux metres de la grotte ou cavite qui 
„Tient d*etre decrite, il y avait, ä fleur de terre, une 
„grande pierre ronde, de plus de iroi« iti^fres de dia- 
„ metre. Elle etait plate; et, a la surface, on voyoit 
„trois trous pratiquei au centre symetriquemeat. 



„Le lustre de brooie a et^ mis en pieces et venda; 
„il ne m*a ete possible de m*eD procurer qu*on dou seu- 
„lement. J^envoie ä Paris tous les autres objets dont je 
„vous ai fait la description; je joins a cette lettre an 
„croquis de la grotte ou cavite, teile qu*elle etoit au 
„moment ou on Ta decouverte, et un dessin reduit du 
„plus grand des deux bustes de bronze." 

Yoila, Monsieur et eher Collegue, ce que m*a mande 
Mr. Peretiez, le 3 juin 1850, Je crois vous faire plabir 
en ajoutant a cet extrait de sa lettre le croquis et le des- 
sin qu'elle accompagooit. Je vous prie de me les ren- 
vojer apres que vous aurez eu le loisir de les examiner. 
En les recevant, j*ai ete frappe de retrouver dans la 
grotte souterraine de Rimat un Amour criopfcore et deux 
bustes du Soleil, qui dous reportent a Tautel palmjre- 
nien du Vaticao doot j'ai publie des dessios exacts sous 
les no. 11, IIa, IIb et llc de la pl.XXXVlII du tome IV 
(1847) des Afonifitienls tn^dils de^ AnnaUs de Vinst. ar- 
chdologlque. Sur la face II de cet autel, nous avons, eo 
effet, le buste radie du Soleil; et, sur la face IIa, ooui 
vojons un Amovr criophore sortir des flancs d*un cypres 
pyramidal, embleme de sa mere. On possede donc 
maintenaiit deux exemples de l'ifmour criopfcor«; et si 
nous ajoutooB a ces deux exemples les monuments que 
je rapporte ä V Amour iauropole et latfroclon« (Rech, 
sur Venus, pl. VIII, no.2, et pl. XIV ^, no. 10), la plaque 
de bronze que i*ai publice sous le no. 1 de la pl. £. 
Ann, 1847 du tome XIX des meines Annales^ et qui re- 
presente r^fmotcr Criopole, nous aurons, dans la legende 
iconographique d*Eros, plusieurs preuves nouvelles de 
Tusage ou furent les tbeologiens de J'antiquite, d*attribuer 
aux enfants des diviuites les symboles et quelque fois 
meme les actiona ou les fonctions tantöt du pere, tantot 
de la mere. 

Toutefois il est digne de remarqoe que Taute! pal- 
myrenien da Vatican et la Statuette de la grotte de At- 
mat ne representent point l'Amour avec des ailes, bien 
que Hermes ou Mercure, et souvent aussi Venus, soient 
des divinites ailees. Ou peut croire que, sur ce poiot, 
le sculpteur s*etoit conforme a un type ou a une tradition 
asiatiques. Cette conjecture se change en certitude a la 
vue de deux medailles autonomes de Nagidus de Cilicie 
que vous trouverez figurees sous les no. 7 et 8 de la 
pl. V de mes Recherclies sur V4nu8, En efiet, au revers 
de Tirnnge de Saitazius, chacune de ces pieces nous oflTre 
Timage de Venus; mais, sur Je no. 7, c*est l'Astarte pbe- 
nicienne avec ses formes et son costume asiatiques, et 
ici son fils ou Eros, place aupres d^elle, est represente 
sous les traits d*un jeune homme non ahli: taodis que sur 
le no. 8 nous voyons, dans une meme attitude, la Veous 
grecque accompagnee d*Eros aile. Je recommande ä votre 
attention la comparaison de ces deux types."*' 
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2. Asiatisch -ägfyptiscbe Venas. 

„yyPlusieurs fois deja j*ai eu Toccasion d'appeler Tat- 
tentioD des archeologues sur les rapports intimes que les 
textes, les monuments figores et, en particulier, Tattribu* 
tioo coromuDe de la g^nisse ou de la yache, etablis- 
sent entre Isis et Yeous. Daas mes Recherches sur cette 
deroiere divinite, j'ai pablie (pl. XIVD^ no. 5 et Sa), 
d*apres CbampoUion le jeune *), une iinage de la F^tis- 
Hathor des Rgjptiens, qui, auliea d'tine tete bumaioe, 
a une Ute de ginisse ou de räche, entre les cornes de 
laquelle est place le disque de la lune surononte de deux 
plnmes d'autruche. De plus, j'ai publie dans le meme 
ouvrage, d'apres un dessia inedit de Mr. E. Prisse, un 
bas-relief ^gjptien representant Venus -Hathor sous une 
forme purement kumaine, mais en?eloppee, de la tete aux 
pledsy dans une peau de g^isse ou de vacbe, dont le 
muBPle place perpendiculairement sur le sommet de la 
tete de la deesse, devient ainsi une partie essentielle de 
sa coifibre* Ce mufle, comme celui qui est place sur les 
epaules de la Venus-Hatlior citee^ porte, entre ses cornes, 
le disque de la lune surmonte de deux plumes d*autruche 
(foy. la pl. XIV £ de mes Reißkerches sur Venus). 

Pendant mon absence de Paris, Tet^ dernier, Mr. le 
comte de Turpin^Crissi^ memhre libre de TAcadeoiie des 
beaux arts, a requ de Syrie une Statuette de bronze, 
qui offre un nourel exemple, bien remarquable, de Tassi- 
milation d'lsis a Venus ou de Venus a Isis* Ce bronze, 
d*epoque romaine et d*un style lourd et peu correct 
comme les bronzes trouves dans la grotte de Rimat, re- 
presente Venus entierement nue, tenant, de la main 
gauche, une porome, et de la main droite, les debris d'une 
patere, comme la figurine d'argent et d'epoque romaine 
que j*ai publiee sous les No. li et IIa de la pl. XIX 
de mes „Recherches sur Venus". Mais la deesse, aulieu 
d'aToir la tete ceiute du polos, est coiffee avec une co* 

') Pantheon egifpfieu pl. 18. 



lombe vae de face, dont la tete arance ao-dessos du 
front de la deesse. L*oiseau est ajuste d'une fa^on qui 
rappeile immediatement le vautour dont est coiffee Isis 
sur une multitude de monuments egyptiens. Seulement 
les ailes de la colombe, au lieu d'etre tombantes^ comme 
Celles du ?autour d*Isis, se releveot de chaque cote et 
sont ä demi-eployees. Mais pour donner a cette coiffure 
un caractere rratment egyptien, Tordonnateur de la Sta- 
tuette a fait implanter sur le dos de la colombe deux 
oreilles de gSnisse ou de ?ache, qui accompagnent deux 
grandes cornes, entre lesquelles nous retroo?ons, comme 
dans les deux Images citees de Venus -Hathor, le disque 
de la lune surmonte de deux plumes d'autruche. Ainsi 
se troure confirmee, par le t^moignage d*un monument 
figur^, authentique, lafusion qui, chez les Romains, s'opera 
entre le culte de Venus et le culte d'lsis, fusion que 
deja nous avoient reveiee quelques inscriptions latines et 
surtout les ecrits d'Appulee. 

La precieuse Statuette de Mr. le comte de Turpin« 
Crisse a 23 ceotimetres (8 pouces, 6 lignes) de hauteur, 
du sommet de la coiffure jusqu'a la plante des pieds. 
Je regrette beaucoup, Monsieur et eher coUegue, de ,ne 
pouvoir vous en envoyer un dessin. Elle sera publiee, 
dans la Re?ue archeologique , par Mr. Raoul Rochette 
ou par Mr. Cb. Leoormant, qui ont tu avant moi Tori- 
ginal et qui ont obtenu Tassentiment du possesseur. Mais, 
en attendant cette publication, j'ai cru faire uoe cbose 
qui Tous seroit agreable en vous donnant une id^e pre- 
liminaire du monument par la description que tous Te- 
nez de lire. 

En meme temps que cette Statuette de bronze ou 
peu apres, sont arrives a Paris plusieurs autres objets 
d'antiqtiite proTenant egalement de Syrie. Je citerai 
particulierement une charmante Statuette de bronze aussi, 
qui represente V6nus pudi^tie, et dirers ornements ou 
bijoux d'or, ainsi que quelques pierres gravees. La plu- 
part de ces objets seront probablement acquis par Mr. le 
duc de Luynes,'*" 

Paris, le 12 mars 185L FiLtn Lajard. 



HL Neue Schriften. 



Amhrosch (J. AJ): Quaestionum pontiücalium caput ter- 
tium. 11 S. 4. (Zum Breslauer Lectionskatalog, 
Sommer 1851). 

Aschik (A,): Stunden der Mufse, nebst Briefen über die 
Alterthümer von Kertsch. [In russischer Sprache]. 
Odessa 1850. 181 S. 8. 8 Taf. [Abbildungen der 
neuesten statuarischen und sonstigen Fundft.] 

Au tun archeologique , par les secretaires de la societe 
eduenne et de la commission des antiquites d'Autun. 
Auton 1848. 8. 300 S. mit vielen Holzschnitten, na- 
mentlich ?on Münzen. Vergl. Revue numism. 1850, 
p. 221—234. 



Curtius (£.)• Peloponnesos. Eine historisch - geogra- 
phische Beschreibung der Halbinsel. Erster Band mit 
karten und eingedruckten Holzschnitten« Gotha 1851. 
496 S. 9 Taf. ö Holzschn. 

Eltester (J. (Jh.): Excerptorum ex C. Plinii Secundi Nat. 
Hist. libro XXXV particula I. (Helmstädter Schul- 
programm, Ostern 1851.) 31 S. 4. 

Farma {Carmelo la F.): Un anello segnatorio. Messina 
1844. 12 S. [Gemme, worauf eine sitzende Roma, 
eine Siegesgöttin auf der Hand, mit der christlichen 
Umschrift -j-x« ßoijd' d-ofta iiOiKOVQV , welche gelesen 
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wird: xvgu ßoi^du Qofia diuxovov {8ic)y ,,Domifi6 
adjura Thomam diaconum*']. 

HeffteriK. Chr.): Die Weltgeschichte iiad da« Weltgericht 
oder die Mythologie als Geschichte. Buch 1 das gol« 
deoe Weltalfer; Buch 2 das silberne Weltalter. Jäter- 
bog 1851. 8. Vlil, 260 u. Vlll, 662 S. 8. 

Jahn (O.): Ueber einige alte Kunstwerke, welche Paris 
und Helena vorstellen. (Aus den Berichten der kgl. 
Sachs. Ges. d. Wiss. 1850) S. 176->186. 8. 

Ueber eine metrische Inschrift (afrikanische Grab- 
inschrift des T« Flavius Secundus). Ebendaselbst 
S, 186—195. 

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreonden im 
Rheinlande. XVI. Achter Jahrgang 2 (Supplement- 
heft). Mit 3 Taf. Bonn 1851. 8. 164 S. Enthal- 
tend wie folgt : Die Lage Bingens zur Zeit der Romer« 
lierrschaft (F. Rtfler) 1—22; Ein Tag in Bajä und 
Puteoli (Deyc^^s) 23 — 46^ Römische Alterthümer in 
Köln (Prof. Braun) zu Taf. I, S. 47—57; Kohlen in 
Todtengrabern (desgl.) S. 58 — 62; Unedirte Inschrif- 
ten aus Trier (If. Chr. v. ¥l<trencourt) 63 — 70; eine 
antike Trinkschale mit griechischem Ennunterungsspruch 
[tq>* w nagu ivwgaiyov, Kantharos von Glas, unbe- 
kannten Fundorts] im Museum zu Lejden (Janssen) zu 
Taf. II, S. 71—80; Römische Alterthümer bei Schieiden 
im Kreise Jülich ( Lic. Illum) zu Taf. 111, S. 81— 91. — 
Recensionen von v. Wieiershem, der P'eldzug des Ger- 
maoicus an der Weser S. 92 — 103, und von Schriften 
des Vereins für Innerösterreich Heft I, S. 104 — 115 
(^Freudenherg)] desgl. von Schmitt Der Kreis Saarlouis 
(Prof. Bravn) S. 116—119. — Miscellen: Cauto pates, 
die mystische Leiter, Legio prima Minervia, Vasa dia- 
treta, Gagat, Hercules Saxaiius u. a. m. (Prof. Rraun) 
S. 120fr. — Römische Goldmünzen (desgl. S. 130 ff.). — 
Ausgrabungen von Waldorf (Kreis Ahrweiler; römisches 
Bad) S. 132 f. — Rottenburger Inschrift [oben S. 24] 
S. 133 f. — Münzfund zu Neuhaus an der Oste 
S. 134 f. — Römische Sarkophaginschriften aus der 
Nahe von Mainz (Braun) S. 135 f. — Römische Mün- 
zen aus Bingen (JVevdenhach) S. 136. 

Janssen (L. J. F.): Bescliouwing van den Voruitgang in 
de Beoefening der Mooumentele Vaderlandsche Oud- 
heidkunde gedurende de laatste 25 Jareo. Arnhem 1851. 
26 S. 8. (Aus den Bijdragen voor vaderl. Geschie- 
denis, deel VIII). 

Klein (K,), J. Wetter und CA. Brach: Zeitschrift des 
Vereins zur Erforschung der rheinischen Geschichte 
und Alterthümer zu Mainz. Erster Band 507 S. 
m. K. 8. Enthält u. a. Römische Inschriften welche 
in und bei Mainz aufgefunden vrurden, von Klein 
S. 54—87. 199—222. 345—362. 481—503. 

Leemans (C): Mededeeling omtrent de Schilderkunst der 
Ouden. Amsterdam 1850. 31 S. 3 Taf. Aus den 
Gedenkschriften des kgl. Niederl. Instituts (III). 

Leopardi (Giac): Epistolario di G. L. con le Inscrizioni 
Greche Triopee da lui tradotte e le lettere di P. 
Giordani e P. Colletta all' autore, raccolto e ordiiiato 
da Pro^ero Viani. Vol. 1. 2. Fireuze 1849. XII, 
480 u. 415 S. 8. 

Lloyd (W. W.): On tbe paintings of Polygnotus in the 
Lesche of Delphi. Aus The Museum of classical au- 
tiauities. Lond. 1851. pag. 44—77. 103—130. 2 Taf. 8. 

Lühter (F.): Die Sophokleische Theologie und Ethik. 
Erste Hälfte. Kiel 1851. 4. 68 S. 

Min6rt;tiii (Gr.): Elogio funebre di Fr. M. AveUino letto 



air Accademia Pontaniana a' 17 Marzo 1850. Na- 
poli 1850. 37 S. 4. 

Monumenti aotichi inediti posseduti da Rafaelle 

Barone negoziante di antichita con brevi dilucidazioni. 
Volume ]. Napoli 1860. 8. 12 tav. 40 pagg. (noch 
unvollstündig), 

Mommsen (Th,): Epigraphische Analekten no. 13. 14. 
(Aus den Berichten der Kgl. sAchs. Ges. d. Wiss. 1850^ 
S. 287—326. 8. 

Müller (L.) : Description des monnaies antiqaes du Musee 
Thorvaldsen. Copenhague 1851. IV, 391 S. 4pl. 8. 

Neigehaur: Das alte Dacien [Alterthümer vonVeczel und 
Gjogy]. In Jahn*s Neuen Jahrb. für Philo). Suppl. 
XVI, 2. S. 244—256. 

Panofka (7^.): Boreas-Sosthenes, das Vorbild des Erz- 
engel Michael, auf der znm erstenmal vollständig er- 
örterten Ficoronischen Cista. Im akad. Monatsbericht. 
Berl. 185 J, S. 115—132. — Desgl. über den Bauch- 
höhlengürtel: ebd. im Junistück S. 374 — 378. 

Die griechischen Trinkhorner und ihre Verzierun- 
gen ans Licht gestellt von Th. P. Mit 41 Bildn. auf 
3 Taf. Berlin 1851. 4. (Aus den Abh. d. Kgl. Akad. 
d. W. 1850, 8. 1—38.) 

Paucher (C): De Sophocle medici herois sacerdote di- 
squisitionis delineatio. Particula I. Dorpati 1850. 
8. 49 S. 

Paucher (K. v.): Doppelpalladienraub nach den Lakone- 
rinnen des Sophokles auf einer Vase von Armento 
[Archäol. Zeitung VI, 17]. Ein Beitrag zur Sagenge- 
schichte. (Sonderabdruck aus den Arbeiten der Kurt. 
GeselUchaft für Lit. und Kunst Heft IX). Mitau 1850. 
16 S. 1 Taf. 

Piper ( Ferd. ) : Das St. Elmsfeuer. ( Aus Poggendorfs 
Annalen der Physik. Band 82, S. 317— 326 gedruckt.) 
Berlin 1851. 8. I Taf. 

Preller (L.): Uel>er die Ipbigenieoreliefs in Weimar. 
(Aus den Berichten der kgl. sächs. Ges. d. Wiss. 1850) 
S, 239—262. 8. 

Röchelte (B.): Memoire sur les jardins d*Adonis. Aus 
der Revue arcfaeolog. VII. 28 pagg. 8. 

RougS (£mm. de): Rapport adresse ä M. le Directeur 
general des Musees nationaux sur l'exploration seien- 
tifique des principales coUections egjptiennes renfermees 
dans les divers Musees publics de TEurope. (Ex- 
trait du Moniteur universel des 7 et 8 mars 1851 ). 
24 S. 8. 

Sabatier (J.): Iconographie d'une collection choisie de 
5000 medaiiles etc. Livr. 5 — 15. St. Petersb. 1848 
bis 1851. Fol. Vgl. den Auszug in Kohne*s Memoires 
de la Soc. archeol. IV, vol. IV, p. 118 ss. 

— (J. et L.): Production \le Tor, de Targent et du 
cuivre chez les anciens et hoteis monetaires des em- 
pires romain et byzantin. St. Petersb. 1850. 174 S. 8. 

Saint - Afarltft (J.): Fragments d*une histoire des Ar- 
sacides, ouvrage posthume publie sous les auspices du 
ministere de 1' Instruction pulilique par F. Lajard. 
Tome 1. 2. Paris 1850. 448, 443 S. 8. [Darin 
Vol. II, p.310ss.|eineLi8te der auf parthiscbe, baktrische, 
indo-parthische oder indo - scjthische Münzen bezüg- 
lichen Werke, nebst nützlichen ^ chronologischen Ta- 
bellen.] 

Schömann (G. F.) : Diss. de Tjphoeo Hesiodeo. 28 S. 4. 
(Greifswalder Lectionskatalog zum Sommersemester 
1851). 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 

Zur Archäologischen Zeitunff. Jahrgang IX. 



M 30. 31. 



Juni uDd Juli 1851. 



Wissenscbaftliclie Vereine: Berlin > arcliäologisclie Gesellschaft. — Museographisches: Gold- und Silber- Antiken zu 
Wien; etruskisclie Spiegelkapseln oder Bullae. — Nene Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Beblin. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 1. April d.J., in welcher ihres kürz- 
lich dahingeschiedenen Mitgliedes Lachmann allerorts un- 
▼ergefslicher Antheil schmerzlich vermifst ward, legte Hr. 
Gerhard als neue und anziehende Erscheinungen der ar- 
chäologischen Literatur die grofse Amazonenvase ^en 
Neapler Museums in der von H. W. Schulz ihr gegebe- 
nen glänzenden Ausstattung und W%e9e\er^8 eben so nütz- 
liche als sorgsame Zusammenstellung sämmtlicher bisher 
bekannter Kunstdarstellungen, welche sich architektonisch 
oder bildlich aufs griechische Theater beziehen, der Ge- 
sellschaft vor Augen. Nächstdem wurden früher bespro- 
chene Denkmaler schwieriger Deutung zu neuer Erwägung 
empfohlen: ein vordem auf Marpessa bezogenes Vasen- 
bild des Museums zu Kaasd war Prof. O. Jalyn aus 
Leipzig, eben anwesend, geneigter auf den Mutter- 
mord des AlkmäoD zu deuten. — In Bezug auf die 
Ficoronische Cista t heilte Hr. Grer^ard eine von ihm 
so eben herausgegebene für die vormaligen Bestimmun- 
gen ähnlicher Erzgefäfse entscheidende Cista mystica des 
brittischen Museums^ Ht.Panofha aber eine ansfnhrliche 
Untersuchung über den schmückenden Gürtel mit, wel- 
cher im Argonauten bild der vorgedachten Cista zu be- 
sonderen Abzeichen des Jason zu dienen scheint. Gegen 
P. Wieseler's Behauptung, dafs dieser Bauchgürtel 
die Stelle eines Schurzes vertrete, wie« Hr. P. eine drei- 
fache Bestimmung jenes eigenthümlichen und für die 
Kunsterklärung mannigfach wichtigen Attributs nach, wel- 
ches l)beiAmoren, wie bei Nereiden und Pansweibchen, 
gleich dem Kestos (gesticktem -Gürtel) der Venus, den 
Inbegriff alles Liebeszaubers und Reizes in sich schliefst, 
2) bei Herkules, Pollux, Jason den Sieg im Ringekampf 
bezeugt und 3) als Koiliodesmos bei dem Silen Dai- 
mon Agathos, den Dioskuren und bei Eingeweihten vom 
Scboliasten zu Apollen. Argon. I, 117 als Sjmbol der 
Mysterien verbürgt wird. [Vgl. akadem« Monatsbericht 
Juni d. J.] — Hierauf ward die in Oerhar^s „Trink- 
schalen und Gelafse" erfolgte Bekanntmachung auserle- 
sener Vasenbilder des KöoigU Museums einer prüfenden 



Beachtung unterworfen. In dem auf Taf, 27 enthaltenen 
schonen Schaukelbild (no. 1951 der Sammlung) glaubte 
Hr. Jahn eiue umgekehrte mystische Schwinge nach- 
weisen zu können; ebendaselbst war hinter einem Silen 
ein vierter bisher übersehener Name Chonllos von Hrn. G. 
sowohl als auch von Hrn. Panofha, der an desselben 
Namens Anwendung auf Taf. VI. VII (uo. 1759 der 
Sammlung) für einen tanzenden Silen erinnerte, bemerkt 
worden. Statt der Namensinschrift eines Jasos auf 
Taf. 28 desselben Werkes hatte Hr. Panofha den Na- 
men Masos erkannt, den er als „Schläger*' (vgl. Hesych. 
V. Maajil,n y (.laaaxai^ zvnxnui) deutet und mit der 
Darstellung des Thüranschlagens in Verbindung setzt. — 
Noch legte Hr. Gerhard die Zeichnung eines hieratischen 
Reliefs, Herkules, Pallas und Hestia, vor, welches der 
jungst verstorbene Professor Hand zu Jena als befindlich 
in einem Hause Spiridion zu St. Petersburg ihm mitge- 
theilt hatte. [Ein ähnliches, Poseidon, Pallas und Leto 
darstellend, besitzt, nach Hrn. <?. Kbhne*s Bemerkung, das 
Museuro der Eremitage.] • — Hr. W. Zahn hatte auser- 
lesene für das 24. Heft seiner pompejanischen Wandge- 
mälde bestimmte Zeichnungen zur Stelle gebracht. Be- 
sonders anziehend ward eine schone Darstellung befun- 
den, welche der Hochzeit Psych e's zu gelten scheint. 
Auf einem Ruhebett ist Psyche gelagert, neben ihr sitzt 
Amor, der mit seinen Händen ein Schnippchen schlägt 
zu der Musik, welche von einer anderen vor ihm tanzen- 
den Psyche mit Handklappern (Krotalen) und von einem 
ihm gegenübersitzenden Amor auf der Flute gemacht 
wird. Hinter dem Ruhebett noch drei andere Psychen, 
welche an der Lustbarkeit theilnehmen; eine derselben 
hält einen Becher. Im Hintergrund endlich ist auf einem 
Postament eine statuarische Psyche zu sehen. Eine an- 
dere der gedachten Zeichnungen Hrn. Zahns zeigt sechs 
Amoren mit dem Spiel eines Kreisels beschäftigt. — 
Hr. Koner erwähnte als Besitz des Hrn. Heriz in Lon- 
don die 8ch5ne Bronze eines Sklaven, der mit Reinigung 
eines Stiefels beschäftigt ist, und erläuterte deren cur 
Stelle gebrachte Zeichnung durch die ähnliche eines Va- 
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•enbildes. — Hr. O, Schwab bielt einen reichbaltigen Vor- 
trag über die Styx und besprach towohi deren Ton ihm 
nach dem Vorgang weniger anderer Reisenden besuchte 
Oertlichkeity als auch die an dem Stjxwasser haftenden 
und bis in die geschichtliche Zeit Alexander's herabrei- 
chenden Sagen. y^Die Stjxquelle im alten Arkadien be- 
findet sich drei Stunden südwestlich von dem Dorfe So- 
los in den Aroanischen Bergen (jetzt Chelmos) und fallt 
aus der unzugänglichen Wand eines etwa 150 Pufs hohen 
Felsens staubbachäbnlich herab in eine wilde, felsige, nur 
unter grofsen Schwierigkeiten zu beschreitende Kluft. 
Die ganze Scenerie zeigt eine nicht zu Terkennende Aehn- 
lichkeit mit dem Gemälde, das Hesiod Ton der unterir- 
dischen Styx entwirft, so wie auch der bei Herodot VI,74 
sich findende Bundesschwor der Arkadier bei der Styx 
das Urbild des Gotterschwurs bei dem Flusse der Unter- 
welt zu sein scheint. Es ist bekannt, dafs die Alten er- 
zählen, Alexander der Grofse sei mit Styxwasser vergif- 
tet worden, da dieses, ohne sich durch Geruch, Farbe 
oder Geschmack zu yerrathen, sogleich todte, auch alle 
Geföfse, mit Ausnahme des Pferdehufs, zerfresse. Es 
schien daher der Mühe werth, eine Probe mit dem Was- 
ser heut zu Tage zu machen, um so mehr da die Be- 
hauptung einer solchen Wirkung von der nüchternen 
aristotelischen Schule auszugehen scheint. In einer Dosis 
▼on 5 oder 6 Gläsern unmittelbar unter dem Fels auf- 
gefangen (denn spater versickert es), liefs sich die er« 
wähnte Eigenschaft nicht erkennen; es unterschied sich 
durch nichts von frischem Alpenquellwasser und hatte 
durchaus keine nachtheiiige Wirkung -7, ein Umstand 
aus welchem, wenn nichts anderes, doch eine Widerle- 
gung mehr des wenig gegründeten Verdachts über 
Alexanders Ende entnommen werden kann'*. — Von 
Hrn. Borrell in Smyrua waren Mittheilungen eingegan- 
gen, welche dessen Wohlwollen für die Gesellschaft be- 
kunden. — Von neuen Schriften wurden vorgelegt: 
1) Gerhard über dasMetroon (Berl. Akad.1849); 2) Pi- 
per, das St. Elmsfeuer (aus Poggendorfs Annalenßd. 82; 
Erläuterung der auf Helena und deren Leuchten bezüg- 
lichen Schiffsverzierung eines durch Bottari bekannten 
christlichen Sarkophags); 3) Finef fouilles de Transte- 
vere und sur on passage de Pline (aus der Revue ar- 
ch^ologique). 

In der Sitzung vom 6. Mai theilte Hr. Panoßa hin- 
sichtlich der schonen Musenvase des Kgl. Museums (Ger- 
hard Trinkschalen und Gefäfse Taf. XVII. XVIII) eine 
neue Auslegung mit, indem er, gestützt auf den Vergleich 
der grofsen Musenvase von Ruvo in der Münchner Pi- 
nakothek und des schönen Musensarkophags im Louvre, 
auf der einen Seite statt der als „Polymnia und Urania'* 
benannten Gruppe die thyadenähnlich tanzende Ter- 
psichore neben der jederseits von einem Baum um- 
schlossenen, an die Scliauspielerinneo von Herculaoum er- 
ionemden Thalia, und in der Parallelgruppe nicht fitilerp« 
uod KaU%0p6p tondern Eoterpe und Melpomene (we- 



gen des wie auf Felsstuck kothurnartig erhobnem Fufses) 
erkennt. Auf der andern Seite glaubt Hr. P. den Apoll 
nicht der Ktio gegenüber und parallel von Terpsichore 
und Erato zu sehen, sondern begleitend den Gesang der 
Polymnia als Hymensängerin nebst Erato, da nach seiner 
Versicherung deren Namen in den drei Zeilen Inschriften 
auf der ausgebreiteten Rolle aus der Kalliope singt sich 
deutlich nachweisen lassen. — Ferner sprach Hr. Pa- 
nofka über eine schone Triukschale des Kgl. Museums 
(Gerhard a. a. O. Taf. XIV, I. 2. 3), indem er deren 
Innenbild als Brautbad, in Verbindung mit dem Männer- 
gelage auf beiden Aufsenseiten als passenden Gegenstand 
einer zum Hochzeitsgeschenk bestimmten Kylix betrachtet. 
Hrn. P's Meinung, es sei dort ein Kalathos und zwar 
fürs Fufsbad zu erkennen, fand Widerspruch und ward 
von ihm selbst aufgegeben. — In Bezug auf die in der 
vorigen Sitzung erwähnte, von Hrn. G. erst nach seiner 
Publication der schonen Sdiaukelvase no. 1937 des Kgl. 
Museums bemerkte, Inschrift des Namens „Cftorilloa** er- 
kannte derselbe sich einer Entdeckung dankbar, welche 
erst durch Hrn. Panofka'« scharfsinniges Befremden daCs 
eine gewisse Stelle der Vase ohne Inschrift sei, und durch 
eine darauf erfolgte Reinigung des früher zum Tbeil 
fibertünchten Gefäfses erfolgt ist. — Hr. Böiikiher wider- 
holte, in Bezug auf Rotihetie's neueste Schrift ober das 
Erechtheion, seinen früheren Einspruch gegen die von 
Tliiersch herrührende Ableitung dieses (zumTlieil unter- 
irdischen) Tempels von einem Königshaus, und bezeich- 
nete zugleich als beachtenswerth die darin enthaltenen 
Messungen des Architekten Wtaz. — Hr. Urliche sprach, 
mit Bezug auf FalheMr^s neuesten Aufsatz, über die mög- 
liche Form der griechisdien Lesche. — Hr. Gerhard 
legte das von Hrn. Nelgebaur aus Cagliari eingesandte 
Facsimile eines Stückes der von Hrn. G. mit grobem 
Protest sardiuischer Patrioten für unecht erklärten sardi- 
nischen Reimclironik in den „Pergaroene dl Arborea"; 
es wurden jedoch [Seitens der HHrn. W. Grimm, WaP- 
tenhach u. A.] mehrere Zweifel laut, welche aus der ab- 
gerissenen Cunivschrift und den zum Theil seltsamen 
Zügen selbst jenes kleinen Probestuckes gegen die Echt- 
heit des ganzen seitsamen Products entnommen werden 
können. — Femer legte Hr. G. Probeblätter von Sculptu- 
ren des niederländischen Museums, von Hrn. Janeeen zu 
Leiden eingesandt, vor, und gab Erörterungen übet zwei 
inhaltreiche Aufsätze im Museum of classical antiquities 
DO. 1. 2, nämlich Gib8on*s Erklärung der Sculptureo des 
grofsen Ehrendenkmals zu Xanthos, dessen angebliche 
Nereiden auf asiatische Städte gedeutet werden, und 
Falkener'Sf den bei Plinius und Hygin erhaltenen Zififem 
wohl entsprechende, Herstellung des Mausoleums. — Von 
Hrn. StäUn zu Stuttgart war eine zu Rottenburg von ihm 
selbst aufgefundene Inschrift eingesandt, in welcher zum 
erstenmal die dortige Colonia Sumlocennensis wirklich 
genannt ist [oben S. 24]. — Eine von Hrn. IVoyoii 
zu Lausanne zugleich mit dankenswerthen helvetischen 
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AusgrabuDgsootizen eingesandte Abschrift einer Alabaster- 
platte mit unbekannter Schrift in Relief ward für ein 
mittelalterliches Machwerk erklärt. — Von Hrn. Lajard 
SU Paris war die Notiz interessanter in Syrien gemach- 
ter Bildwerke eingesandt^ deren Beschreibung im y. Ar- 
chäologischen Anzeiger" erfolgt ist. — Aufserdero wur- 
den die neuesten Stücke der i, Archäologischen Zeitung" 
und, aus Cagliari eingegangen, eine Schrift von G. Spane 
yySopra aicuni Lari militari Sardi" vorgelegt , worin eine 
Anzahl unförmlicher sardischer Erzfigürchen von beacli- 
tenswerther Tracht abgebildet i^t. ~- Hr. Zahn hatte 
neue Blätter seines powpejanischen Werkes zur Stelle 
gebracht. 

In der Sitzung vom 3. Juni d. J. gab Hr. Panofha 
verschiedene nene Deutungen alter Kunstwerke. In der 
bekannten räthselhaften Darstellung mehrerer Thonge- 
fafse (Miliin Gal. 121, 468), welche einen zeus-ähnlichen 
Mann mit grofsem Trinkhorn aof des Herakles Rücken 
zeigen, vermachet er den Molosser Aidoneus als Weg- 
weiser zur Befreiung des gefangeueii Theseus (Plut. 
Thes. 30), wie auch Kedalion dem Orion auf dessen 
Rucken den Weg zeigt; im Vasenbild bei Passeri II, Iö5 
ist derselbe geneigt, statt eines Plutos oder Neidgottes 
den Hesperos, einen Uhu zur Seite, zu erkennen; im 
Heros mit Hund und Trinkschale auf einem schonen 
Skarabäus den Kastor bei der Helenaquejie. — Von 
Prof. Zifhn waren Probeblätter des 4. bis 6. Heftes sei- 
ner neuesten Folge pompeja nischer Wandgemälde zur 
Stelle gebracht. Aufssr dem vorzüglichen Farbendruck 
des Bildes Venus und Adouis wurden Taf. 41, Hochzeit 
des Amor und der Psyche, und Taf. 51, Konzert von 
fünf Psychen und zwei Eroten mit aufgestellter Erzfigur 
einer Psyche, ihrer gefalligen Darstellungen wegen, beson- 
ders anziehend befunden. — PVeiherr von Prohescii^Osten 
legte der Gesellschaft drei goldene Dariken seiner Samm- 
lung vor und machte auf die wechselnde Darstellung des 
auf diesen Münzen dargestellten Königs aufmerksam. 
Zugleich ward die Vermuthung nahe gelegt, dafs in die- 
sen Figuren Bildnisse zu vennuthen seien, und insofern 
eine jener Münzen, welche Hr. von P. in Marathon fand, 
einen bartlosen Herrscher zeigt, in dieser das Bild des 
Xerxes uns erhalten sein möchte. — Hr. Gerhard brachte 
die neuerdings aus Athen kund gewordene und für die 
Bestimmung der alten Agora wichtige, durch Inschriften 
gesicherte Entdeckung der Stelle des Buleuterion zur 
Sprache; auch ward der schönen in Griechenland vor- 
handenen Statue gedacht, welche, hiesigen Orts durch 
einen Abgufs des OI>ertheils im Besitz des Hrn. Gehei- 
men Raths Beuih befindlich, als dem belvederischen 
Merkur vergleichbar, aber mit den Vorzügen griechn 
scher Kunst ausgestattet, sich kund gieht. — Durch Hrn. 
Som. Birch zu London waren Nachrichten ül)er die auf 
48 Seiten eines ägyptischen Papyruns ganz neuerdings 
entdeckten anderthalb Reden des Hyperides, im Besitz 
des Hrn. T. Arden, eingelaufen [oben S.37]; ebendaher 



war der Siegelabdrnck einer auf ein Augenheilmittel be- 
züglichen Inschrift an Hrn. Gerhard gelangt [ebd. S.40]. — 
Noch legte derselbe aus Mittheilungen des Prof. Bodi 
zu Brüssel diejenige Stelle einer von demselben entdeck- 
ten mittelalterlichen Chronik vor, in welcher die römische 
Inschrift eines dem Kaiser Trajan in der apuliscben 
Stadt Trani gewidmeten, jetzt aber spurlos verschwun- 
denen Ehrendenkmals erhalten ist. — Hierauf berichtete 
Hr. Panofka über'die neu erschienene schätzbare Schrift 
von MerchUn, die Talossage betreffend, und überJR.Jlo- 
cliette^s neuliche Abhandlung über die Adonisgärten ; Hr. R. 
vertheidigt mit vollem Recht A. von Humholdfa, im Kos- 
mos II, S. 130 ausgesprochene Ansicht, „dafs die Alten 
keine Treibhäuser kannten, trotz der Wärmeleitang der 
Caldaria in ihren Bädern und trotz der in den Bädern 
von Pompeji vom Kuppeldach herabgefallenen Glasschei- 
ben" gegen die Behauptung Dureau de Lamalle's, der 
aus mifsverstandenon griechischen und lateinischen Stel- 
len die Existenz von Treibhäusern durch Adonisgärten 
vertreten glaubt. — Aufserdem wurden als litterarische 
Neuigkeiten von Hrn. Gerlmrd vorgelegt: 1) PlinU Hi- 
storia naturalis ed. Sillig. Erster Band eines ein Vier- 
teljahrhundert hindurch vorbereiteten und sehnlich erwar- 
teten Werkes. — 2) Aschik's neuestes zu Odessa 1851, 
8. in russischer Sprache erschienenes Werk über die 
neuesten , namentlich statuarischen Ausgrabungen. -» 
3) K. Klein u. A.', Zeitschrift des Mainzer Vereins für 
Alterthümer, Th. I, Heft 4. — 4) Nelgf^aur^ dacische 
Alterthümer (in Jahn's neuen Jahrbüchern für Philologie 
XV, 2, S. 244 ff.). — 5) Lloyd über Polygnot P. II und 
6) Scharff^ Statue of Minerve, beides aus Falkener's Mu- 
seum. — 7) Sl. Aloe, Plan de Pompeji, mit Einreihung 
von drei bisher ungekannten Stadtthoren. — 8) H, A. JFl- 
sclier, Bellerophon. Leipzig 1861. 8., willkomnjen als 
fleifsige Monographie über einen anziehenden mythologi- 
schen Gegenstand. — 9) Leemans Mededeeling omtrent 
de Scliilderkunst der Ouden. Amsterdam 1850. 8. — 
10) JR, Bergmann de ioscriptione latina ad P. Sulpi- 
cium Quirinum Cos. a. 242 u. c. ut videtur referenda 
(Luckauer Gymnasialprogramm 1815. 4.). Der Verfas- 
ser nimmt seine der Gesellschaft früher vorgelegte Deu- 
tung jener nur in ungenauer Abschrift ihm bekannt ge- 
wesenen Inschrift auf L. SenHus SaUiminus zu Gunsten 
der nach gesichertem Text von Prof. Mommaen empfoh- 
lenen Saoclementeschen Ansicht zurück, welche er über- 
dies mit neuen Gründen unterstützt. 

In der Sitzung vom 1. Juli wurden von Hrn. Panofka 
seine akademische Abhandlung über die griechischen Trink- 
körner, von Hrn. E. Curtws der in Text und Karten 
reich ausgestattete erste Band seiner historisch - geo- 
graphischen Beschreibung des „Peloponnesos", sodann von 
Hrn. Gerhard die nachstehende Neuigkeiten vorgelegt: 
1) Monumenti, Annali und Bullettino des arehaologlBQkvn 
Instiinis^ der 22ste, mit dem lysippischen Apoxyomenos, 
den Amazonenreliefs vom Mausoleum, dusinischen Waad- 
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gemälden and sonttigeo auBgewälilteo Denkmälern und 
Forschungen reich ausgestatteten Jahrgang , dessen so 
gründliche als pünktliche Ausführung auch diesesmal den 
HHrn. Braun und Henzen verdankt ^rird. — 2) Monu- 
menti antichi inediti posseduti da Raf. Barone con brevi 
dilucidazioni di G» Minervini, Napoli 1850. 8., I>is jetzt 
12 Tafeln zu 40 S. Text. Gewissermafsen eine Fort- 
setzung des wichtigen Avellino'schen Dullettino Napole- 
tano, das aus Mangel an Käufern allzufrüh abgebrochen 
ward. Von den gegebenen Denkmälern (Vasen und Ter- 
racotten) wird das erste , die räthselhafte dem Schofse 
des Zeus entsteigende Geburt eines als ,,Zeuslicht" {Jtog 
q>wg) bezeichneten fackei tragenden Figürchens von dem 
Herausgeber auf die Geburt der Artemis, von den HHrn. 
Panofka und Gerhard aber, sofern das Geschlecht nicht 
entschieden weiblich sei, vielmehr auf die Geburt des 
Jacchos, nach vermuthlicher seltner Auffassung dieses mj* 
thischen Mythos, gedeutet. — 3) Jahrbücher des Vereins 
der Alterihumsfreunde im Rheinland XVI. — 4) Neue 
Mittheilungen des sächsisch-thüringischen Vereins V11I,3.4* 
Enthält u. a* einen von Dr. Zacher neu begonnene Biblio- 
graphie der historischen Vereinsschriften und Auszuge 
über die Missisippi-Alterthümer. — 5) v, Köhne Memoires 
de la Societe imperiale d'archeologique de St. Peters- 
hourg XII. XIII. — 6) J. et L. Sahaikr Production de 
Tor, de Targent et du cuivre chez les anciens et hoteis 
monetaires des empires romain et bjzantin« St. Peters- 
bourg 1860. 8. -— 7) AscUik Stunden der Mufse mit 
Briefen über die neuesten Ausgrabungen zu Kertsch. 
Odessa 1851. 8 Tafein. 183 S. 8. (Russisch). — 
8) L, Müller Description des monnaies antiques du Mu- 
see Thorwaldsen. Copenhague 1851. 8. Dieses fiei- 
fsige und mit 4 Munztafeln begleitete Münzverzeichuifs 
rief zu der leukadischen Münze Taf. I, no. 371 Bemer- 
kungen Hr. Panofha'8 über den Wechselbezug eines 
darauf abgebildeten Venusidols zum beigeschriebenen Na- 
mensanfang des Magistrats hervor. — 9) Weifsenbom 
Nioive und sein Gebiet mit Rücksicht auf die neuesten 
Ausgrabungen im Tigristhal. Erfurt 1851. 4. Mit einer 



reidibaltigen Abbildungstafel. — 10) AeeUino Dibicida- 
zione di un antico bassorilievo di marmo scoverto in 
Pompei. Opera postuma. Nap. 1850. 4. Gedeutet 
auf Alexanders Bändigung des Bucephalus. — 11) Mi- 
nervini Elogio funebre di F. M. Avellino. Nap. 1850. 4. — 

12) Berichte der Sodeta Reale Borbonica für 1849. — 

13) Eine soeben zu Athen erschienene kleine Schrift aber 
jüngst vorgefallene Zerstörung des ThrasyllosdenkmaLs — 
mgl T^c xajaatgoq>^g ta QgaavXXtiov fivtjfittov f. r*. /7. 
(Papandriopulo) — war bei neulichen Aufenthalt hieaelbst 
von Hrn. G, Finlay aus Athen zurückgelassen worden, 
aus dessen Besitz auch ein ihm gehöriger athenischer 
Skarabäus mit eingegrabenem Bild eines Käfers und grie- 
chischer Namensinschrift, eines Kreontidas als Besitzers, 
der Gesellschaft in Abdruck vorlag. — 14) Gerhwrd In- 
torno la pittura pompeiana rappresentanti i dodict dei 
(aus Annali dell' Inst. Vol. 22). Roma 1850. 8. Erör- 
terung eines in der Gesellschaft früher [Arch. Anz. 1849, 
S. 69*. 106*] viel besprochenen Denkmals, mit neuer an 
Ort und Stelle genommener Abbildung desselben, welche 
Hrn. G*s Ansichten, namentlich die vom Esel begleitete 
Vesta betreffend, bestätigt. — Durch Prof. Zahn lagen 
der Gesellschaft zwei ansehnliche und anziehende Zeich- 
nungen vor, welche aus der sogenannten Casa ddle «tio- 
natrvci zu Pompeji herrühren. Masken und Saiteninstru- 
mente bezeichnen die Beschäftigung einer aus Knaben 
und Mädchen zusammengesetzten Gesellschaft, deren be- 
geisterte Stimmung in den Flügeln der sämmclich beklei- 
deten Knaben, wie den Schmetterlingsflügeln eines und 
des andern der Psyche verglichenen Mädchens sich 
kundgibt. — Schliefslich sprach Hr. Böltkher über die in 
der Schrift von Tl^ierMch über das Erechtheion enthal- 
tene und durch einen früheren Vortrag Hrn. B's in der 
archäologischen Gesellschaft hervorgerufene Polemik; in- 
dem er sich und der Gesellschaft eine Rechtfertigung 
seines dadurch berührten wissenschaftlichen Standpunkts 
schuldig zu sein glaubt, behält er sich vor dieselbe ver- 
mittelst der Archäologischen Zeitung, unabhängig vom 
Herausgeber derselben, erscheinen zu lassen. 



IL Bfuseographisches. 



1. Gold- und Silber -Antiken zu Wien. 

Die glänzende Herausgabe der antiken Kostbarkeiten 
von Gold und Silber, welche auf Kosten der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Wien durch den thäti- 
gen Vorsteher des dortigen Antikenscliatzes Hrn. Ameih 
erfolgt ist '}, hat denselben zugleich veranlafst den ander- 

') Die antiken Gold- und Silbermonumente des k. k. 
Miinz- und Antikenkabinets von J. Ameth 41 Taf. Wien 
1850. Fol 



weitig vorhandenen Kunstbesitz antiker Gegenstände glei- 
chen Stoffes in nbersicbtlicher Schilderung dem Inhalt 
des neuesten Werkes voranzustellen, welches in geson- 
derter Bezifferung zuvorderst die Gegenstände von Gold 
(Taf. G. 1— XV), dann die von Silber (Taf. S. I— XI) 
umfafst. Durch die dort gegebenen und manche leicht 
hinzuzufugenden Notizen, durch die Erinnerung an die 
griechischen Goldsachen franzosischer und brittischer 
Sammlungen, an unteritalische Kunstwerke wie der Blu- 
men- und Blätterkrans des Kretbonios, jetzt zu München 
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(den das Arnetli*sclie Werk auf Taf. GXIII stattlich 
darstellt )y an den etruskiscben GräberscliinuGk der Vati« 
kanischen und der Caropana'scken Goldsainmlung, an die 
Kleinodien der bosporanischen Prezioseusammlung zu 
St. Petersburg, an die in den Mnnzkabinets zerstreuten 
Goldmedaillonsy endlich auch au die römisch-ägyptischen 
Goldmonumente der jetzt in München und Berlin zu su- 
chenden Ferlini*schen Sammlung, ist der kunstgeschicht- 
liche Hintergrund erst gebildet um die grofsentheils aus 
spätromischer Pracht^ besonders des goldreichen Ungarns, 
entstammten goldnen Antiken des Wiener Museums zu 
würdigen. Die Zahl derselben ist im Verzeichnifs auf 
284 Stück augegeben, welche auf den gedachten 15 Ta* 
fein vertheilt sind« 

Auf der mit Gl bezeichneten ersten dieser Tafeln, 
welche wie bemerkt grofstentheils aus den Fundgruben Da- 
ciens ausgestattet sind, ist als Hauptstück eine aus Sie- 
benbürgen herrührende goidne Kette abgebildet, Terziert 
nit fünfzig Gegenständen des alltäglichen Lebens (Joch, 
Anker, Sichel und Hacke, Schwert, Schuh, Weinblatt, ne- 
benher auch die Figur eines ägyptischen Ruderers), 
welche an 50 Ringen daran haften. Auf derselben Ta- 
fel sind noch abgebildet: als no. 2. 3. 13 Crefälse mit 
Verzierung von Greifen; no. 4 schreitender Pan mit Fell 
und gesenktem Füllhorn; no. 5« 6 gewundene Ringe, 
woran Dreiecke und Pasten hangen; no. 7 schreitende 
Kuh ungenannten Fundorts mit runeuähnlicfaen Schrift- 
zügen ; no. 20 Pa^oskopf aus Kertsch, hinten mit Thier- 
kopf, angeblich eines Pan, richtiger eines Löwen, ver- 
sehen. Vgl« Auserl. Vas. I, S. 151, 268. 

Auf Tafel II beginnt der in diesem Werke als Haupt- 
bestandtheil dieser kaiserlichen Chrysothek hauptsächlich 
hervorstechende Vorrath künstlicher Prachtgefäfse aus 
dacischem Gold mit einem zur Darstellung des darauf 
heimischen, mehr orientalischen als griechischen, Kunst- 
geschmacks wohl geeigneten runden Gefäfs; es zeigt ein- 
gegrabene l*hierbilduugen orientalischer Art — Greifen 
und sogenannte Chimären — in Pflanzeuverzierung 
(no. 13). — Ebendaselbst ist no. 15 als Theil eines mu- 
sikalischen Instruments abgebildet, dessen wunderliche 
Schriftzüge, obwohl man sie als inivixiwr gedeutet hat, 
in der That mehr wie Runen aussehen und in solcher 
Voraussetzung von Hrn. Arueth (S. 21 f.) einer durch 
Strahleuberg bekannten sibirischen Metallplatte verglichen 
werden. 

Es folgt auf Tafel G III ein prachtvolles, aber ba- 
rock* orientalisches Gefäfs, auf Thierklauen ruhend und 
oberwdrts in Gestalt eines gehörnten Löwen oder sonsti- 
gen Raubthiers erscheinend; auf Tafel IV, no. 18 eine 
aus dem Banat herrührende Henkelschale mit dem an 
babylonische und persische Thiergruppen erinnernden 
Bild eines Greifen der einen Hirsch zerreifst, nach Zeich« 
nung und Verzierung auch in diesem Exemplar mehr 
orientalisch als griechisch oder romisch. — Aehnlicher 
Art ist auf derselben Tafel no. 19 eine Schale mit einer 



Schnalle zum Anhängen und eingeschlagener Inschrift mit 
deutlichen ringsumlaufenden griechischen Uncialen, aus 
denen man trotz entstellender Interpunktion griechische 
Worte z« B. ^ounav • Tigtj , dvyfroiyT] (f^Sv ye to« 
yij^) leicht herausliest. Von ähnlichem Schlag ist die 
Inschrift der ähnlichen Schale no. 21 (V), deren zum 
Theil entstellte und verschlungene Inschrift ans christ- 
licher Zeit man vSatog avunavaov aitovg üg Tonov 
iigi^vfjg oder naki'koyia vöaxog ävdnavaov u(.iug id-pog 
(„uns Heidenvolk") gelesen und nicht ohne Willkür ge- 
deutet hat. Vgl. auch die nicht minder späte und noch 
unverständlichere des Gefäfses no. 29 (V). — Ein auf 
Tafel VI abgebildetes Gefäfs no. 8 rührt aus dem Banat 
her. Die nach griechischen Motiven roh gearbeiteten Bild- 
werke desselben sind in vier Felder getheilt: a) ein Mann 
der auf einem Greif mit Menschenhaupt ( „Martichoras") 
reitet, zielt auf einen Panther ; h) ein Greif besiegt einen 
Hirsch ; c) ein Reiter schleppt einen enthaupteten Feind 
mit sich (sehr roh); d) ein Adler erhebt eine nackte 
Frau welche Lilien hält, barbarische Nachbildung nach 
Zeu8 und Aegina. 

In ganz ähnlicher Barbarei zeigt auch die als no. 32, 
Taf. G VH abgebildete platte Flasche auf einer ihrer 
Flächen die grandios gedachte Gruppe eines Adlers mit 
phantastisch nach Art der Greifen abgebildetem Kopf 
und einer nackten von ihm gefafsten Figur, die Zweig 
und Schale mit erhobenen Armen ihm reicht. Man hat 
hiebei an Zeus und Aeglna oder an 8al und Simurgh ge- 
dacht ; in der Voraussetzung dafs die nackte Figur weib- 
lich sei, verrouthet Hr. Arneth (S. 25 ff.) eine Mischung 
der Mythen von Ganymed un4 Aegina. Vielleicht aber 
hat nur das Halsband über das Geschlecht dieser Figur 
getäuscht die, wenn wir nicht irren, vollkommen männ- 
lich und in barbarischer Nachbildung unbedenklich für 
Ganymedes zu halten ist; ähnliche Belege einer mit grie- 
chischen Mustern wohlbekannten spät und prunkend 
geübten Kunstfertigkeit des Orients sind nicht unbekannt. 

Gegen Ende des Werks macht hauptsächlich ein 
mit eisernem Dorn versehener goldner Halsring aus Un- 
garn (no. 113, Taf. IX; celtisclier Sitte entsprechend, 
torques: S. 30 f.), daneben (118, Taf. IX) eine Fibula 
mit der Inschrift Uiere felix (S. 33) sich bem^klich, wie 
denn auch die kleineren hieiiäclist vertheilten Gegenstände, 
namentlich Ringe, hie und da durch epigraphische Zu- 
that gewürzt sind, die theils Eigennamen (Juliane vivas 
no.26. Jusiinu» no. 146. Felix Jusim, 148 u.dgl. m.) theils 
sonstige Beziehungen (no. 168 Maier) und Sentenzen 
(no. 167 Arno ie vlia) an sich tragen; unverständlich 
bleibt no. 161 Lhnelis und auch no. 82 Tero Fugia 
Amor wartet noch seiner Deutung. Wegen alterthüm- 
licher, der etruskiscben oder euganeischen ähnlicher, 
Schrift verdient noch das Gefäfs no. 233 (X) hervorge- 
hoben zu werden; aus ähnlichem Grund auch no. 231 
(Vlll), eine Schale über deren runenähnliche Schrift das 
Gutachten eines dänischen Gelehrten von Hrn. A. einge- 
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holt ward. Auch einige bildliche DarttelluBgen z. B« 
no. 138y angeblich Omphdle mit Apfel und Keule, ein ge- 
falliges und durch seine Skarahäenfortn doppelt bemer- 
kenswerthes Intaglio, no. 140 Venus Libiiina die den 
Amor nach einer Taube baschen läfst, und einiges Andre 
dieser Art, hauptsächlich auf Tafel IV des Silbergerüths 
(no. 90. 92. 94. 97 Amoren als Ohrschmuck; 52 Amor 
und Fortuna ; 96 Augen , Phallus u« a. Symbole als 
Amolet) lassen die antiquarische Oetrachtung nicht un- 
befriedigt. 

Einen ungleich grofseren gelehrten Werth als in diesen 
epigraphischen und bildlichen Resten werden die Numis- 
matiker in der stattlichen Reibe von Goldmedaillons 
der spateren Kaiserzeit Ton Maximian bis Valentioian lu 
würdigen wissen, welche auf Taf. XIV bis XVIII S. 44 
bis 54 zusammengestellt und von Goldmünzen mit Ein- 
fassung aus Hadrians und der Antonine Zeit (XVIII, 
8* 55 ff. Canis und Carinus ebd. S« 67 f.) begleitet sind; 
aufserdem aber ist, um in einer so überwiegend durch 
Metallwertb und Erudition sich empfehlenden Denkmäler« 
zahl doch auch den künstlerischen Werth nicht zu über- 
sehen, neben dem eigenthümlichen Reiz jener die grie- 
chische Kunst in orientalischer Verkünstelung erneuenden 
groCseren Goldgefafse, mancher kleinere Gegenstand zu 
erwähnen, der bald die Zierlichkeit griechinchen und 
etrnskiscben Goldschmucks (wie das Medusen -Medaillon 
no. 125, die Lowenköpfe aUOhrschmuck 132 — 134 u.dgl. m. 
Vgl. Taf. S IV G, no. 90 Amor mit Tropäum), bald die 
Zierlichkeit pompejanischer Formen (Ringe in Form ge- 
wundener Schlangen XII, 143. 223) auch hier uns ver- 
gegenwärtigt. 

Ein Anhang walachischer Goldsaclien aus dem Be- 
sitz des Fürsten Ghika (Beilage V. VI, S. 83 ff. Vgl. 
Archäol. Zeit. I, S. 128. 165) macht fiir uns den Ueber- 
gang zur Betrachtung der auf elf Tafeln (S. 1 bis S. XI) 
Tertheilten und von Seite 59 an im Arneth*scben Werk 
beschriebenen 117 antiken Gegenstände von Silber. 

Die Reihe dieses Silbergeräths wird eröffnet durch 
einen mit Schildern, Lowenköpfen, Adlern und Halbmon- 
den reich verzierten römischen Pferdeschmuck (pliulerae 
Taf. S I, no. 1, S. 59). Seiner Abbildung sind zierliche 
Kleinigkeiten von Silber in beträchtlicher Anzahl beige- 
fugt, worunter eine Pfanne mit Merc als Inschrift des 
platten Griffs (no. 90), Amor nach dessen Traube ein 
Panther hascht, als oberer Schmuck einer Haarnadel 
(no. 38), Serapis und Isis als Sonnen- und Mondgott- 
heiten, Brustbilder eines Gefäfsheukels (no. 47), Figor- 
chen eines Juppiter (no. 52), Harpokrates (51. 59), einer 
bärtigen Herme (53, ohne Glied), eines Aeskulap (61), 
Amor zu Rois als Relief (69) , .Pantherjagd als Relief 
(39) u. a. m. — Das zweite Blatt enthält eine Schale 
pompejanischen Geschmacks, mit Reliefs in denen l*hji^ 
sen, Masken u. a. bacchische Sjmbole mit Rehen, Ziegen 
und Panthern untermischt über einem Bilderstreifen von 
Hippokampen und andern Meerwundern erscheinen. — 



Es folgt auf Taf. IH und III a, no. 4 ein tiefer runder 
Becher von ähnlichem Verziemngsstyl ,,trefflicher griechi- 
scher Arbeit", herrührend aas Ungarn* Die Reliefii stel- 
len einen Greifen vor, der einen Hirsch zerreifst, in Um- 
gebung je einer an einen Altar gelehnten Maske; die ent- 
sprechende Gruppe eines Panthers und Hirsches (ebd.) 
in ähnlicher Umgebung mag als Revers auf deinselben 
Gefäfs sich befinden; an beiden Griffen sind schöne 
Kopfe des bärtigen Bacchus mit andern Symbolen. Zu 
dieser „Tasse'' soll die unter no* 88 gegebene Schale 
gehört haben. — Auf Taf. SIV ist demnAcbst eine Schale 
no. 14 abgebildet, deren breiter Rand Kopfe von Apoll 
und Diana, von Herkules und einer ihm gegenüberge- 
stellten verschleierten Göttin (mit Tjmpanum? Libera?) 
in Umgebung von Rindern, Ziegen, Pferden und Widdern 
zeigen. In den daneben vertheilten Kleinigkeiten sind 
verschiedne anziehende Goldsachen nacligeholt. -* Auf 
Tafel S IV und SlVa ist, mit l>esonderer Sorgfalt xwei- 
mal abgebildet, die berühmte Schale aus Aquileja (no. 16» 
S. 61 ff.) dargestellt, deren von einem Schlangenwagen 
begleitete dem Triptolemos ähnliche Hauptfigur Maller 
bei erster Herausgabe dieses schönen Reliefs auf Germa- 
nicus deutete, dagegen Hr. Arneth sie für Agrippina zu 
halten vorzieht, indem alsdann die sie umgelienden Kin- 
der besser zu stimmen scheinen. Uebrigens nimmt Hr. A. 
dieses runde Monument für ein Votivsdiild, und stellt zv 
Unterstützung seiner Ansicht auf S. 66 ff. , Beilage Ta- 
fel I — IV, ähnliche, obwohl gröfsere, silberne Votivschil- 
der damit zusammen, von denen auch mehrere andre Er- 
läuterungstafeln, den „Votivsinn der alten Völker" zu zei- 
gen, angereiht sind* Es folgen nämlich zu solchem Behuf 
als Beilage I das Poniatowskt'scbe Vasenbild von Kora*s 
Rückkehr, als Taf. U der vorher so bestimmte Votiv- 
schild der Agrippina nochmals, aU Taf. III der Volir- 
Schild des Theodosius zu Madrid, und als Taf. IV ein 
handschriftliches Dedicationsbild für Karl den Kahlen. 

In der Reihenfolge des Silbergeräths folgt femer auf 
Tafel VI und VIo, no. 19 der gegossene O bertheil eines 
wein bekränzten und ein Plektron wie zum Kitbarspiel 
haltenden Kentauren — , herrührend aus Vescovali'scben 
Funden, auf dem Boden Falerii's vor längerer Zeit ge- 
macht, und aus der Verlassenschaft des Grafen von Fries 
in die kaiserl. Sammlung gelangt. Von gleicher Her- 
kunft scheinen die mit 19« bis 19^ zusammengestellten 
Gegenstände auf Tafel VI a zu sein, worunter namentlich 
das ansehnliche statuarische Fragment eines Hippokam- 
pen mit Riemwerk, worauf ein Gorgohaupt; aufserdem 
eine Pfanne, eine Fibula und zwei Gefäfse. — Von spa* 
terer Kunst ist das auf Tafel VII abgebildete tiefe Ge- 
fäfs no* 90 mit der Darstellung von sechs Gottheiten — 
ApoU, Diana, MarSj Venus (phrygisch), Herhdes und 
Pallas — in getriebenem und zum Tlieil besdiädigtem 
Relief. Auf der äufseren Seite des Bodens ist unter an- 
dern späten Stempeln der Name Ardgiog su bemerken, 
dieses neben einem byzantinischen Kopf der an Kaiser 
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HeracKut im siebenten Jahrhundert n. Chr. erinnert* — 
Auf Tafei Vin folgen nächstdem ansehnliche Halsketten 
(no. 100. 101), auf Tafel IX verziertes Geschmeide, 
Duckein und Knopfe (no. 105. 113), auf Tafel X Becher 
lind Schale mit spHter Verzierung , auf Taf. XI endlich 
wiederum ein mit der Sammlung der Gräfin Lipona nach 
Münd^en gelangtes treffliches Silbergelafs pompejanischer 
Art mit Darstellung des Herkuleskämpfe gegen den Ken- 
taur und gegen Antaeus, woneben auch die Handhaben des- 
selben Geflfses und einige ähnliche zu TuHa, auf de* 
nen manigfaltige Verzierungsbilder, Juppiter^ Merkur, Al- 
täre, Masken, Ziegen, Hähne u. dgl. m., bemerklich sind 
(8. 81). Ueberhaupt ist diese Publikation des kaiserL 
Sdiatzes antiker Preziosen auch sonst durch Beilagen 
ferwandten Inhalts bereichert, in welcher Beziehung der 
in Umrifs und dann in trefflicliem Farbendruck zweimal 
gegebene Goldkranz des Kretlionios zu Mönchen, so wie 
die Beilage Tafel I— IV als Votivdonkmäler und Ta- 
fel V« VI (walachische Goldsachen) bereits erwähnt wur- 
den; auch ein Blatt orientalischer Parallelen geht als 
Beilage C dem Werke bei. 

Hinsichtlich des Arneth'schem Textes ist nachzuholen 
dafs, wie für die Gegenstände ?on Gold bereits berichtet 
ward 9 auch die in Terschiednera Besitz bis auf unsere 
Zeit gelangten antiken Gegenstände von Silber äbersicht- 
lich liesprochen sind. Hier bilden altetmskische Schalen, 
wie die Vatikanischen aus Caere, Gefäfse wie das Far- 
nesische der Apotheose des Homer, es bilden pomp<fja- 
nische Reliefgeräfse der zierlichsten Art zugleich mit den 
homerischen der gallischen Funde von Bernay, aufser- 
dem aber noch gar manche andre, weniger griechischer 
Kunst als romischer Prachtliel>e entstammende, im Gan- 
zen doch weit weniger Gegenstände sich dar als aus Gold 
sich vorfinden. Eine recht willkommne Beigabe ist auch 
das am Schlufs jenes Textes gegebene übersichtliche Ver- 
zeiclinifs der Fundorter. Das Bestreben des gesammten 
auf unsere 21eit gekommenen Vorratlis antiker Gold- und 
Silberarbeit sich übersichtlich bewufst zu werden, einzelne 
hervorragende Stucke dieser Art aus dem kaiserl. An- 
tikenscliatz und andern zu dessen Erläuterung benutzten 
Sammlungen in kunstgerechter Darstellung sich vorzufuh- 
ren, endlich VorlH>te andrer gleich ansehnlich ausgestat- 
teter Publikationen zu sein welche die kaiserl. Akademie 
nach und nach auch für die übrigen Abtlieilungen der 
dortigen Antikensammlung bezweckt, stellt somit als wür- 
dige Aufgabe und Losung des von uns besprochenen 
Arneth'schen Werks sich dar, dessen Zweck und Aus- 
fahrung wir zunächst auf die Abtheilung der Bronzen 
ausgedehnt zu sehen verhoffen. £. Cr. 



2. Etrnskische Spiegelkapseln oder Bullae. 

Auf Tafel XX und XXI, S. 85 ff. meiner Btruski- 
schen Spiegel sind verschiedene Erzkapseln mit dazu ge* 



hörigen Reliefscheiben von Erz abgebildet, welche, da 
deren Grofse mit dem üblichen Umfang etruskischer Me- 
tallspiegel wohl stimmt, mit diesen so häufigen als be- 
rühmten Geräthen zusammengestellt wurden, dergestalt 
dafs jene Kapseln für Spiegelgehäuse, die Reliefscheiben 
aber für deren vormalige schmückende Bedeckung genom- 
men wurden. Neuere Funde machen es wahrscheinlicher 
dafs die gedachten Scheiben den Inhalt jener Kapseln 
ausmachten, sei es dafs sie (was nach der Rückseite sol- 
cher Scheiben zu untersuchen bleibt) denselben als Spie- 
gel eiolagen, oder dafs sie als ein besonders werth geach- 
teter, vielleicht mit religiöser Sitte verknüpfter, Gegenstand 
dem Gehäuse welchem sie angehörten etwa in ähnlicher 
Weise erst Werth verliehen, wie ein inliegendes Amulet der 
ans romischem Halsschmuck, besonders von Knaben, viel«^ 
bekannten Bulla. Diese letztere Ansicht spricht sich in 
einer brieflichen Mittlieilung aus, durch welche Hr. 
M. A. Migllarini zu Florenz mich neulich erfreute und 
welche zugleich mit der darin enthaltnen Notiz neuer 
Funde in dein nachstehenden Auszug auch den Lesern 
dieser Zeitschrift willkommen sein dürfte. Hr. Miglla- 
rini schreibt in italienischer Zuschrift ungefähr wie folgt: 

„1. Das von Ihnen herausgegebene bronzene Relief 
der „Zwei Minerven ** (Programm der Berliner archäol. 
Gesellschaft vom Jahr 1848), welches meines Erachtens 
in einer runden Kapsel (Theca oder Bulla) verschlossen 
war, erinnert mich an ein ähnliches in bestem Zustand 
entdecktes Geräth, au welchem sowohl das Scharnier zum 
Behuf der Eröffnung als auch eine Vorrichtung zum Auf- 
hängen (il «10 aitaccagnolo) [erhalten war. Innerhalb 
desselben fand sich ein schönes Relief, Bacchus von 
Amor gestutzt, dem Harmonta vorangeht [Bacchus, 
Amor, Muse: Gerhard Etr. Spiegel I, 21, 3, S. 85 f.], 
ähnlich dem im Museo Chiusino tav. 57 edirten, obwohl 
nicht ans derselben Form hervorgegangen, sondern un- 
gleich schöner. Das Metall jenes Reliefs war bläulich 
osydirt, daher es wie von Silber oder wie übersilbert 
aussah; desgleichen auffallend war es, dafs die konvexe 
und etwas abgeriebene Aufsenfläche der einem Uhrge- 
häuse vergleichbaren Bulla sich einer Glättung empfäng- 
lich erwies, vermöge deren es, obwohl in etwas gelbli- 
chem Ton, gleich einem Spiegel reflektirte "• 

„2. Ein anderer gleichfalls anziehender Fund, der 
aus neulichen Ausgrabungen des Hrn. Franiiois in der 
Nähe von C7iittsi zum Vorschein kam, ist ein etwa 5 Pin- 
ger hoher und mit Stirnband (miiella sopra la fronte) 
geschmückter Frauenkopf von Erz, welcher vermuth- 
lich ein Gefäfs gebildet haben lyag, wie denn auch ein 
Deckel desselben, obwohl stark oxjdirt, am Hinterkopfe 
zu haften scheint. Zwei, wie es scheint, goldene Kugel- 
chen bilden den Augenstern, der im Gegensatz zu dem 
dunklen Farbenton des Ganzen schreckbar leuchtet. Be- 
sonders seltsam ist dabei eine bewegliche Halskette, an 
welcher unterhalb der Kehle eine gleichfalls bewegliche 
Bulla, nach allem Anscheine aus zwei Hälften bestehend. 



Digitized by 



Google 



71 



72 



anhängt. Der Versuch diese kleine Bulla zu ofinen war, 
ohne viel Gewalt anzuwenden, vergelilich; doch bleibt 
alle WahrscbeiDlichkeit dafs hier ein kleines Abbild jener 
grofsen ßulleo erhalten ist, die man veriuuthlich auf 
ganz ähnliche Weise angehängt über der Brust trug. 
Noch ein ähnlicher Kopf wurde mir angeboten, war aber 
wegen hohen Preises mir nicht käuflich*'. [Mir sind ähn- 
liche hohle Gefäfsköpfe von Erz mit anhangendem Deckel 
unter etruskischen Gegenständen auch sonst vorgekom- 
men; ihrer zwei besitzt das Berliner Museum. E, G,] 

„3. Noch etwas der Art! Etwa vor zwei Jahren, 
als Erdstofse hie und da die Erdschichten auflockerten, 
fand man auf solchen Anlafs zwei gesonderte Stücke 
noch einer ähnlichen grofsen Bulla, jedoch ohne Spur 
eines Reliefs: es schienen zwei Deckel grofser Dosen 
zu sein, aufserhalb geglättet, innen aber mit conceutri- 
sehen Kreisen versehen; sie zu kaufen unterliefs ich, 
weil sie mir zu zwei verschiedenen Bullen gehörig 
schienen.'* 

„Ich hatte vormals wahrgenommen, dafs die gedachten 
zum Inhalt solcher runden Gehäuse bestimmten Reliefs, in 
ähnlicher Weise wie dieses auch am Relief der zwei Mi- 
nerven bemerkiich ist, einen Griff am Uutertheil haben, 
konnte jedoch den Grund hievon nicht einsehn. Nun 
aber finden sich ebenfalls in Hrn. Fran^ois* Sammlung 
zwei solche Reliefs ohne Gehäuse, mit einander verbun- 
den durch ein Scharnier am Obertheil: das erste zeigt 
eine rasende Bacchantin mit Thyrsus und hat einen Griff 
unterhalb; erhebt man diesen Griff so zeigt sich unter 
dem ersten Relief ein zweites, nämlich ein Amorin der 
sich schüchtern einem Altar nähert, etwa um Weihrauch 
in dessen Flamme zu werfen — , beide sind übrigens 
von mittelmässiger Arbeit und fast modernen Ansehos". 

„4. In derselben Sammlung ist noch ein Relief, wel- 
ches offenbar wieder zu einer Bulla gehorte, mir aber 
unverständlich ist: Orest auf einem Altar knieend, mit 



einem Schwert sich vertheidigend , wie auf etruskischen 
Urnen, vor ihm eine Furie, hinter ihm gleichfalls angrei- 
fend ein Krieger. [Neoptoiemos; vgl. das ähnliche 
Etr. Spiegel I, 21, 1. 2. E. G.] Zu den bereits er- 
wähnten Reliefs -^ Bacchus und Amor und den beiden 
Minerven — gezählt hätte man demnach bald ein halb 
Dutzend Reliefs die aus solchen, nach irgend einer reli- 
giösen Sitte, angehängten Bullen herstammen; Grund und 
Zusammenhang dieser Sitte näher zu bestimmen gilit viel- 
leicht der beschriebene Frauenkopf einen Wink. Für 
sehr alt braucht sie nicht zu gelten; innere Gründe ir- 
gend eins der erwähnten Denkmäler über die Kaiserzeit 
hinaufzurücken sind nicht vorbanden. Um so weniger 
darf man um Analogien zu Erklärung der dadurch be- 
zeugten Sitte verlegen sein, für welche selbst der christ- 
liche Ritus in umgehängten Hostienbüchsen eine und die 
andre Analogie zu liefern im Stande wäre. Wer eine 
solche Buchse geheiligten Inhalts an sich trug, mochte es 
als Zeichen irgend einer Zueignung thun, sei es als 
Lebender für religiöse Verbindungen, sei es als Todter, 
indem man dadurch etwa der Todesgottin (die jener vor- 
gedachte Frauenkopf darstellen mag. Vgl. Gerbard's 
Venere-Proserpina) ihn weihte," 

So weit Hr. Migliarini. Es war ihm entgangen, dafs 
zugleich mit der Spiegeikapsel der zwei Minerveu noch 
zwei ähnliche gleichfalls aus Gäre herrührende Reliefs, 
eines mit der Darstellung von Thetis auf ihrem Seepferd, 
das andre mit Bacchva und ^riadne, als Besitz des brit- 
tischeu Museums und als Deckelbilder ähnlicher Gehäuse 
von mir angezeigt worden waren (Etr. Spiegel I,S.88). Ob 
diese letztere Ansicht gegen die Annahme einer Bulla 
jetzt aufzugeben sei, bleibt fernerer Erwägung empfohlen ; 
jedenfalls könnte das Anhängen so grofser Metaligehäuse 
höchstens in einer, freilich auch sonst nicht unwahr- 
scheinlichen, Geschmacklosigkeit etrtiskischer Sitte sein« 
Rechtfertigung finden. £. G. 



IIL Neue Schriften. 



Avellino (F. M.) : Dilucidazione di un antico bassorilievo 
in marmo, scoverto in Pompei ne^ti scavi fatti in pre- 
senza di S. S. ii papa Pio IX e rappresentante 
Alessandro domator di Bucefala. Napoli 1850. 4. 
17 pagg. 1 tav. 

Borghesi (B.): Sulla Iscrizione Perugioa della Porta Mar- 
zia. (Aus Vol. XVI des Archivio Storico Italiano.) 
20 S. 8. [Berichtigt das von A, W. Zumpt Monum. 
Ancjr. p. 46 aufgestellte Verzeichnifs der 28 Mili- 
tärkolonien.] 

'Entyga(f>at uvMoxoi ivaxalvcp&Houi xai ixöod^tiaui 
vno zov ugxaioXoyixov ovXXoyov. OvXXdtiiov ngw' 
70V, 'Emygucpul iv rfj ofxia rr^g yiovi%rjg H^i7ißa ävw 
xaXvq.&Haui. 'A^tjv, 1851. 4. 12 S. 7 Taf. 

Roulez (J. £. G.): Melanges de philologie, d'histoire et 



d'aiitiquites. Extraits des tomes XIV— XVII des Bul- 
letins de TAcademie rojale de Belgique. Fascicule Vf. 
Bruxelles 1850. 8. Enthält unter anderen auf rö- 
mische Geschichte und altbelgische Geographie bezüg- 
lichen Aufsätzen: 1. Sur une inscription latine de la 
Transylvanie (Q.Axius). Aus Bull. XIV, no, 12, 7S. — 
2. Rapports sur les decouvertes d'antiquites belgo-ro- 
maiiies aux enviroos de Bruxelles et a Juleseaville. 
Aus Bull. XV no. 6, XVI no. 3. 65 S. — 3. Sur une 
inscription latine de Tivoli (T. Clodius Puptsitus). Aus 
Bull. XVH, no. 10. 6 S. 

Memoire arcbeol. sur les anciennes cbaussees ro- 

malnes de la Belgique par M. Van der RH. Rapport 
de M. Roulez. Aus dem Bull, de Brux. XVI no. II. 
28 S. 8. 
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ARCHAOLOGHSCHER ANZEIGER. 



M 32. 33. 



Ztur Archäologischen Zeitunff, Jahrgang IX. 

August und September 1851. 



Wi88eo8cbaftliche YereiDe: Rom, arGÜäologisches Institut. — Ausgrabungen: helvetische, sardinische. — Museogra- 
phisches: aas London und Paris; brittisches Museum; Sammlung zu Gotha. 



1. Wissenschaftliche Vereine. 



Rom. In der Sitzung des archäologischen In- 
stituts Tom 28. März*) wurden mehrere Lampen aus 
dem Nachlafs der Herzogin von HetmoM%a vorgewiesen, 
die wegen dicker Erdkruste für antik gegolten hatten, 
nach ihrer Reinigung aber als Kopien nach Gemmenbil- 
dern sich ergaben. Es befindet sich unter ihnen auch 
die mehrbekaniite Darstellung eines Bildhauers der an 
einer kolossalen Maske arbeitet, wonach auch für eine 
Lampe ganz gleicher Darstellung in den Rhein. Jahrb. 
IV, Taf. 6 Verdachtgründe eintreten (Bull. p.90s.). — 
Dr. H. Uruftn suchte die wahrscheinlichste Herstellung 
des neulich entdeckten Apoxjomeoos zu bestimmen, 
den Plinius UAo yafie^BanXen^ nennt; Hr. Can\na nahm 
an dieser Erörterung Theil (Bull. p. 91 s.) — Hr. ffen- 
zen sprach über verschied ne in Baiern und in Ostia ge- 
fundene romische losdiriften (Bull. p. 92). — Zuletzt 
veranlafste Dr« Btaun Hrn. QüMna zu Erörterung seiner 
Ansicht über die cenltim pradtM des Kapitols, welche 
derselbe auf dem kapitolinischen Plan nachgewiesen zu 
haben glaubt und für nichts anderes als eine gegen das 
Tabularium gewandte Fortsetzung des Clivus Capitolinus 
liält (Bull. p. 93). 

In der Sitzung vom IL April zeigte Dr. Btaun aus 
Dr. ScTimid^a Ankäufen für das Bonner Museum eine vom 
Feuer angegriffene angeblich nolanische Hydria, welche 
den aus Etrurien und aus Adria bekannten Künstler- 
namen Euifcymidas an sich trägt; derselbe ist wie auf 
der Scheibe aus Adria mit dem Beisatz tyquipi (volcen- 
tisch iyQatfOk) bezeichnet. Zwei ausgestreckte Figuren, 
mit Flöten und Krotalen, sind darauf dargestellt; dazu 
die Inschriften Me/axXcc xaXoc und (SfÄ^KvO-og. — 
Dr. Henzen sprach tiach Anleitung einer Schrift von 
Capialbi über die Verschiedenheit der Städtenamen 
Mesma und Medama (Bull. p. 121 s.), und legte sodann 
zwei dalmatische Inschriften mit dem Titel princ(ep8) 
praei(orii) vor (Bull. p. 123). — Hr. Rosa zeigte das 

*) Vgl. oben S. 48, wo statt „28. März'" zjji lesen ist 
„4. April". 



erste Blatt seines Planes der Via Appia. — Dr. Braun 
zeigte wiederum Zeichnungen nach Erzfiguren dar Fe;er- 
üary*8chen Sammlung; es kam ein gestiefelter Bacchus 
mit verletzter linker Schulter zum Vorschein, welche der 
Berichterstatter mit dem Schicksal des von Demeter an 
jener Stelle gekosteten Pelopa in Verbindung zu setzen 
geneigt war (Bull. p. 124). Ferner ein Imperator eigen- 
tbümlicher Bekleidung (ebd.); sodann zierliche Knaben- 
figuren, vielleicht auf ^mor und Psyd^ bezüglich (ebd.), 
und auch eine Figur der Psyche (Bull. p. 125), wie in 
der Bewegung zu Amors Beleuchtung eine Lampe zu hal- 
ten; eine ausgezeichnet schone weibliche Maske von ge- 
triebener Arbeit; noch eine Moshe mit Kuhhörnern, wie 
lo, aber auch [in ähnlich gemischter Bildung, wie an der 
Karlsruher Terracotta] mit Ziegenohren und Hinneigung 
zu fauneskem Ausdruck in den Zügen (Bull. p. 125 s.); ein 
Triton, der, mit einem Ruder versehen, wegen seines er- 
habenen künstlerischen Ausdrucks Anerkennung fand (Bull, 
p. 126); eine Gruppe pantheistischer Symbole — namentlich 
Sistrum und Eule, Adler, Blitz, Pfau, Eber, Fackel, Mi- 
tra und Beil, Dreizack und Seepferd, stumpfe Pyramide 
(Cybele?) und Füllhorn, Palmzweig, Köcher, Lyra, Ham- 
mer, Zange, Spiegel — um einen Baumstamm gewunden, 
wie er wol sonst auch für Dionysos Dendrites dient 
(Bull. p. 126 f.). — Als Gegenstände derselben Samm- 
lung wurden ferner in Abbildungen betrachtet: eine 
Silberschale ägyptischer Herkunft und reinen alexan- 
drinischen Styls mit Darstellungen der Nilgegend; ein 
Silberfigürcben des Mora der seine Arme, etwa gegen 
Rea Silvia, ausstreckt; ein vergoldetes Relief aus Ungarn, 
darstellend einen jungen Helden zwischen zwei mehr oder 
weniger von ihm begünstigten Frauen (Bull. p. 128); ein 
achteckiges Grabrelief von Marmor, mit metroischen Sym- 
bolen und Festgewinden (Bull. p. 128); auf einer Tessera 
von Knochen eine Maus mit der Inschrift Etfti S^iv- 
d^iwg ; auf zwei bleiernen Schleuderst^nen die Inschriften 
Nixfi sa A&tjviwvog und Zwikov mit einem Blitz als Re- 
vers. Ein Münzstempel in Würfelform (Bull. p. 129) 
mit dem Typus des Füllhorns und Namen der Konigin 
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Berenike; endlich eine der durchbohrten Scbeibeo, die 
für Haltbänder flüclitiger SklaTen gelten, mit der In» 
Schrift Jtusione b DDDnnn ne «= quUsenmm >= ali^num « 
8U8ci ^ peaU 

Am 26. April ward nach üblicher Weise der Grün- 
dung8tag Roms durch eine Festsitzung gefeiert, bei wel- 
cher Hr. Kestner präsidirte und Dr. Braun den im Bull, 
p. 97 SS. bereits abgedruckten Vortrag hielt. Es ward die 
jüngste Thätigkeit des Instituts näher bezeichnet und be- 
sonders die Yon demselben vorbereitete Herausgabe eines 
Planes der Via Äppia an den Tag gelegt. Lord Nori- 
hampton*s Tod ward mit dankbarem Beileid erwähnt und 
sodann ein dem sardinischen Generalcoosul Ca?. Magnetio 
gehöriger bronzener Diskus ägyptischen Ursprungs be- 
sprochen, dessen Relief unter einem Merkurskopf einen 
auf einem Steuerruder sitzenden Hahn zeigt, der einen 
Skorpion verzehrt, das Ganze umschlossen durch zwei 
Füllhörner, die nach oben zu das bekannte Zeichen zur 
Abwehr des feindlichen Auges bilden. — Hierauf las 
P. Secchi seine Beweisführung der von ihm neu aufge- 
stellten Ansicht, nach welcher das pompejanische Mosaik 
der Alexanderschlacht nicht die Schlacht bei Issus, son- 
dern die Ton Arbela darstellt. Waffen und Kleidung des 
Perserkonigs wurden aus Münzen und aus der Verglei- 
chung assyrischer Denkmäler gesichert, als Feldzeichen des- 



selben der Hahn geltend gemacht, insbesondre aber nachzu- 
weisen gesucht wie Alesander gerade in der Schlacht von 
Arbela statt des griechischen Harnisches einen der Per- 
serbeute entnommenen Aermelpanzer getragen habe, auch 
gerade vor jener Schlacht Haar und Bart seines ganzen 
Heers, früher daraus entstandne Gefahr zu Termeiden, 
habe scheeren lausen, endlich wie andererseits Darius zu 
jenem £ntscheidungskampf seinen Truppen lange Lanzen 
gegeben habe um sie zum Widerstand gegen die make- 
donischen Sarissen zu befähigen. Eine Reihe von Neben- 
umständen fand in diesem Zusaqunenhang gleichfalls ihra 
Deutung. — Dr. Benzen sprach auf Grund der Inschrif- 
ten über die im alten Rom stationirten MiUtes peregrmi, 
deren Lager auf dem Coelius bei der Kirche 8. Maria 
in Navlcella lag; er wies ihre enge Beziehung zu den 
Frumentarii und die Termuthliche polizeiliche Bestimmung 
beider nach. — Zum Schluls sprach Dr. fl. Bnimi über 
das Giebelfeld des hapUoUmachen JuppiterPempde uod 
wie es in einem Relief des Conservatoreopailastes dar- 
gestellt sei: es trat hiebei der Unterschied in den Dar- 
stellungen griechischer und römischer Giebelfelder heraus» 
da(s in diesen neben einander gereihte Göttergestalten 
genügten, während in jenen ein Zusammenhang mythi- 
scher Begebenheiten erheischt war. 



II. Ausgrabangen. 



1. Helvetische. 



Aus schweizerischen Blättern gehen, durch Mitthei- 
lung des kgl. preufsischen Gesandten Hrn. Geh. -R. 
V. Sydaw, folgende nicht unerhebliche Nachrichten über 
dortige antiquarische Funde uns zu. Im Mai d. J. ward 
in der Nähe der Bäder von Baden im Aargau in einer 
Kiesgrube folgende Inschrift eines Meilensteins aus der 
Zeit des Kaisers Tacitus (a. 275 n.Chr.) ausgegraben: 

IMP CM 
CL . TAQTO 
IM... IC AVG 
P. M. T. P. CO 

PROCO 
AV. XLV.. 

Das heifst: Imp. Caesari M. Claudio Tacito (invicto?) 
Augusto Ponttfici max. trib. pot. Consuli Proconsuli Aren» 
ticum LV. Was zwischen AV und LY angegeben wird, ist 
ein der Zahl X nur ungefähr entsprechendes Zeichen. 
(Aus der in Bern erscheinenden Zeitung „das Vaterland*' 
no. 135 d. J.). — Ebenfalls aus einer Kiesgrube rechts- 
hin bei der neuen Strafse Ton Misery nach Avenchee 
gelegen fand man Gräber, die nach dem dort aufgefun- 
denen Stück einer Marmorplatte mit den zertrümmerten 
Budistaben M£R nicht celtisch sondern spätromisch 



sind; auch Münzen des Kaisers Philippus (Mörder de« 
Gordian) wurden in dortiger Nähe gefunden. (Aus der 
in Bern erscheinenden Zeitung „La Suisse" no. 132 d. J.) — 
Wichtiger als diese madigen Inschriftfunde war ein neuer- 
dings bei Gräehwyl oohnweit Bern in einem Waid ent- 
deckter alter Grabhügel, über welchen die in Bern er- 
scheinende Zeitschrift „Das Vaterland" (no. 138« 139 d. J.) 
ausführlich berichtet. Der gedachte Grabhügel, ansteigend 
bis 16 F. Hohe bei 40 Schritt Durchmesser, enthielt Ter- 
brannte sowohl als beerdigte Gebeine. Man fand eine 
irdene Aschenurne, von Eisen ein Schwert, Reifen wie 
sie Ton Radbeschlägen sich öfter finden, auch einen Sporn ; 
von Bronze zwei zierliche kleine Heftnadeln und Ueber- 
reste eines grofsen Beckens von dünnem Bronzebiech, 
dessen zugleich gefundenes und vormals aufgenietetes 
Bildwerk dieser Entdeckung Werth verleiht. Vom Bek- 
ken selbst fand sich nur der breite Fufs und ein grofser 
Theil der Bauchwolbung vor; als Bildwerk aber ein klei- 
neres 4 Z. lang, 1 Z. breit und 1 Z. hoch, zwei gegen 
einander gekehrte liegende Löwen vorstellend, und ein 
gröüseres, 8 Z. hoch, bei 6 Z. Breite, welches in durch- 
brochnem aber massivem Relief eine durchaus symme- 
trische Gruppe darstellt. Mitten erscheint eine stehende 
weibliche* Flügelgestalt mit Diadem (Stirnkrone?) als 
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Schmuck ihres steif angeordneten Haars; die Züge des 
Angesichts werden als dämonisch- gebieterisch , die mit 
engem Gewand bedeckten Brüste als auffallend ?oU be- 
xeichnet, unterhalb der Brust ^^schliefst eine steife falten- 
lose Gewandung den übrigen Körper bis an die breiten 
Klumpfufse fast sackartig ein". Das Gewand ist in rau- 
tenähnliche Felder getheilt und verziert. „Die Arme sind 
in die Ellbogen gesteift , und jede Hand hält einen Ha- 
sen, die rechte einen an den Vorderläofen , die linke 
einen an den Hinterläufen*\ Rechts und links nach die- 
ser Figur gerichtet, aber mit seitwärts gewandtem Kopf 
sitzen zwei Löwen, die beide den Hasen ankrallen. 
Ueber den Flügeln läuft horizontal vom Kopf der 
Figur rechts und links ein Schlangeokorper aus, des- 
sen Obertheil mit bärtigem Kopf seitwärts nach oben 
und vorn gebogen ist. Auf jedem Schlangenkörper 
sitzt ein kleinerer Löwe mit seitwärts nach vorn ge- 
wandtem Kopf; zwischen diesen beiden Löwen steht 
auf dem Stirnschmuck der weiblichen Figur ein falken- 
artiger Vogel. Die ganze Gruppe steht auf einem Re- 
liefornament, auf dessen flügelartig auslaufenden Theilen 
die beiden gröfseren Löwen sitzen. Die Kehrseite aller 
gröfseren Figuren war zum Anheften an das metallene 
Becken, dem dies ganze, hie und da mit Nietnagellöchern 
versehene, Relief gehörte, ausgehöhlt. 

Der Berichterstatter erkennt in dem somit beschrie- 
benen seltsamen Bildwerk eine Diana, welche, durch be- 
zeichnende Tbiere des höhern und niedern Thierreichs — 
Löwe, Hase, Schlange, Falke — als Göttin alles anima- 
lischen Lebens gefafst worden sei. Der steif hieratische 
Styl welchen er darin erkennt, bestimmt ihn das Relief 
nicht für römisch, sondern eher für etruskisch zu erken- 
nen, womit (von der Zeichnung die uns nicht vorliegt ab- 
gesehen) der späte Charakter ähnlicher gehäufter Dar- 
stellungen nicht wohl vereinbar sein dürfte; an einhei- 
mische oder keltische Herkunft sei wol am wenigsten zu 
denken. In einem benachbarten ähnlichen Grabhügel 
werden die Nachforschungen fortgesetzt. E. G. 



2. Sardinische. 

Die Bestrebungen des Generals della Marmora und 
des Bibliothekars Mariini nebst dem Director des Mu- 
seums zu Cagliari dem bekannten Ornithologen Cara ha- 
ben die Vaterlandsliebe der Sarden aufs Neue den For- 
schungen ihrer Alterthümer zugewandt, als Carlo Alberto 
seit dem Antritt seiner Regierung durch Beseitigung des 
spanischen Feudalwesens dem sardischen Geiste einen 
freieren Spielraum gab. 

Zunächst war es das alte SuMm auf der Halbinsel 
S. ^ntioco auf der Sudwest-Spitze Sardiniens mit ihren 
Troglodjten- Wohnungen , welche noch jetzt benutzt wer- 
den, wo der Canonicus Spano viele phÖnizisch- karthagi- 
sche Münzen fand, ferner ägyptische Mumienbilder von 
glasirtem Thon und Holz mit Hieroglyphen, Skarabäen 



und eine Aedicula von 1% Fufs Höhe mit einer phöni- 
zischen Inschrift. Der Director Cara machte daselbst 
eine umfanssende Ausgrabung und fand vor Kurzem eine 
ganze Fabrik von solchen kleinen Tempelchen, mit über 
100 Stück, von denen manche noch unvollendet waren. 
Zwischen den gewöhnlichen oft schön cannelirten kleinen 
Säulen findet man gewöhnlich ein oder zwei Götterbil- 
der, von denen manche der klassischen Mythologie, an- 
dere aber den grotesken Figuren der sardischen Idole 
angehören (deren sich über 200 auf dem Museum zu 
Cagliari, über 100 in dem Besitz des Generals della Mar- 
mora und in der königl. Bibliothek zu Turin befinden). 
Mehrere dieser Aediculen haben aber auch ägyptische 
Götterbilder. Unter andern enthält eine solche Aedicula 
von weifsem Marmor eioe Isis mit der bekannten Scheibe 
auf dem Kopfe; auch auf dem Architrav befinden sich 
sieben solcher Isisköpfe. Die meisten dieser Tempelchen 
sind von Kalktuf. 

Hier fand auch der Canonicus Spano, dessen Samm- 
lung sehr bedeutend ist, eine kleine Tasse von sehr leich- 
tem, rothem, glänzendem Thon, in deren Mitte (auf der 
oberen Seite) sich eine phönizische Inschrift eingedrückt 
befindet. Von demselben Thon sind einige andere an- 
tike Gefäfse in dem Museum zu Cagliari aufgestellt von 
stark bauchiger Form, die sehr leicht und dünn sind, 
ohne dafs das Wasser durchdringen kann, welche aber 
das Wasser stets kalt erhalten. Die Ausgrabungen der 
neusten 21eit durch Cara haben das Museum zu Cagliari 
an Thongefäfsen und ägyptischem Gold- und Perlen- 
schmuck sehr bereichert. 

Obwohl die römischen Grabhöhlen oder Catacomben, 
das grofse Amphitheater u. s. w. bei Cagliari beweisen, 
dafs die Römer nach ihrer Eroberung diese Südküste 
nicht vernachlässigten, so findet man doch hier weit 
mehr punische als römische Münzen, und der Canoni- 
cus Spano hat von karthagischen Münzen mit und ohne 
Inschrift, meist von sicilischem Gepräge, eine solche 
Menge, dafs er in einer antiken Form einer Cyhele [Göt- 
termutter] mit dem Modius von 1 Fufs Höhe, von sol- 
chen Münzen eine Büste der Cybele hat giefsen lassen. 
In dieser Gegend hat man aus der späteren römischen 
Zeit mehrere Inschriften gefunden, welche an einer Tonne 
angelehnt sind; eine Form, wie sie nirgends in Italien, in 
Dalmatien und Dacien aber häufig vorkommt. Auch nimmt 
man dabei die Axt wahr. 




Einige dieser Fässer sind noch unvollendet, und sollen 
auch im Innern der Fnsel mit christlichen Inschriften vor- 
kommen} so dafs sie denen der spätem klassischen Zeit 
anzugehören scheinen, die sich in Cagliari befinden. 
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Im Ganzen ist bei deo Funden der neuesten Zeit so- 
wohl als bei den älteren an den Afrika gegenüber gelegenen 
Südküsten Sardiniens das phönizisch-kartliagischeAlterthum 
vorherrschend, so wie auch die von Munter und Gesenius 
illustrirfe grofse Steinschrift mit punischen Lettern von 
hier herrührt. Nuraghen finden sich auf der ganzen 
Insel zerstreut, und eben so die bekannten Idole , welche 
jetzt noch meist in den Gebirgen der Barharidni gefun« 
den werden, welche erst unter Gregor dem Grofsen zum 
Christentlium bekehrt wurden. Der Jesuit Bresdaniy der 
lange in Sardinien als Missionär überall predigte, hat vor 
Kurzem zu Neapel eine Vergleichung der ersten Sarden 
mit den alten Völkern des westlichen Asiens herausgege- 
ben, welche in Sardinien ziemlich gefällt. 

Bei den hier gefundenen Bronzen findet sich das 
Auffallende, dafs sie viel mehr elastisch sind, als es 
gewöhnlich die Bronze zu sein pflegt. Auch finden sich 
sonst nicht vorkommende Stangen von Bronzen welche 
man hier für Wurfs piefse hält; 



sie sind 5 bis 6 Fufs lang, einen Zoll breit und Vt Zoll 
stark. Im Durchschnitt die Figur bildend, welche einer 
sogenannten Schilfdegenklinge 
ohne Handhabe oder Gefäfs 
ähnlich ist. 

Die meisten römischen Alterthümer haben sich an 
den Nordkästen und zwar zu Turris Lihyssonis (Porto 
Torres) gefunden; allein dort ist seit den von della Mar- 
mora erwähnten Tempelresten und dem schönen Mosaik 
nichts in neuerer Zeit gefunden worden, da die Umge- 
gend so höchst ungesund ist, dafs die Hafenstadt Torres 
im Sommer ganz leer steht. Dagegen wird in dem alten 
römischen Hafen Olbia, welcher auf der Ostküste, Ostia 
gegenüber, liegt, dem jetzigen Terranova, bald mehr 
nachgegraben werden. Der General-Gouverneur der In- 
sel, der mehr erwähnte General äella Marmora hat näm- 
lich den Plan gemacht, dort einen neuen Hafen anzule- 
gen, der Genua näher liegt als Cagliari und zugleich die 
stets beschwerliche Fahrt durch die ßocca di Bonifacio, 
zwischen Corsica und Torres, vermeiden läfst. Auch 
wird in nächster Zeit überall viel aus der alten Zeit zu 
Tage gefördert werden; denn die alten Römerstrafsen 
werden wieder hergestellt und schon arbeitet man an drei 
verschiedenen Strafsen, welche die Insel von Osten nach 
Westen durchschneiden werden, da bis jetzt erst seit 
30 Jahren die Strafse (die einzige Strafse) beendet ist, 
welche Sardinien der Länge nach durchschneidet. Die 
Ostkäste war seit dem Falle des römischen Reichs bei- 
nahe ganz in Vergessenheit gerathen, die Byzantiner 
setzten sich mehr in Cagliari fest, welches noch unter 
Gregor dem Grofsen eine so wichtige Synagoge hatte, 
dafs dieser Papst selbst zur Toleranz ermahnte; sie ward 
nach der Vertreibung der Juden durch die Königin Isa- 
bella die katholische, so wie die in Sassari in eine christ- 



liche Kirche umgewandelt. Man leitet die grofse Aas- 
breitung der Juden von den 4000 rüstigen Jünglingen 
her, welche Tiber gegen die Lairuneules hierher schickte, 
wegen ihres Judenthums und der Anhäoglichkeit an 
den ägyptischen Aberglauben. Auch findet man neben 
den phönizischen Scbriftzeichen hier viele hebräische 
Buchstaben« 

Bei den Einfällen der Sarazenen wurde die bedeu- 
tende antike Stadt Tarro«, an der Westkoste zerstört, 
und der Sitz der Richter von Arborea von dort nach 
(Mßiano verlegt; am rechten Ufer des Tirso, 2 Meilen 
Too dem westlichen Meere, während die Nekropole von 
Tarros an der nordwestlichen Spitze des Meerbusens von 
Oristano liegt. In dieser Nekropole sind in der neue- 
sten Zeit sehr bedeutende Ausgrabungen gemacht worden. 
Zuvörderst hat der Canonicus Spano, ein Freund des 
letzten Erben der Markgrafen van Oristano, welche Ton 
den Richtern von Arborea abstammen, dort eine reiche 
Ausbeute von Skarahäen gefunden, welche meist von Jas- 
pis auf der untern Seite mitunter schöne Intaglien ent- 
halten [ägyptisch oder etruskisch?]. Besonders war es 
der Lord Vernon, der mit dem Grafen Bryi daselbst im 
März d. J. mehrere Grabgewölbe eröffnen Heus, der eben- 
falb Besitzungen in der Nähe dieser Nekropolis hat. In 
den damals eröffneten 14 Gräbern fand sich eine reiche 
Ausbeute von zierlichen Thongeilifsen ohne Bilder und 
Inschriften, bronzene Waffen, Goldschmuck, Korallen- Hals* 
bänder, wie an den Mumien, Isisaugen and Mumienbil- 
der von glasirtem Thon und 16 sehr schön gearbeitete 
Skarabäen von Jaspis. Man glaubt ein paar Tische voll 
Gegenstände eines ägyptischen Museums zu sehen. Hie- 
bei fanden sich weder römische Inschriften noch Münzen» 
Canonicus Spano war eben damit beschäftigt von den 
Intaglien der Skarabäen Abdrücke zu machen, die er 
zu veröffentlichen gedenkt. Derselbe beabsichtigt einen 
Codsx in8cr%piionum Sardiniae herauszugeben. 

Zu derselben Zeit veranlafste ein junger Lombarde, 
der sich einige Zeit in jener Gegend aufliielt, abermals 
die Eröffnung mehrerer Gräber der Nekropole von Tar- 
ros. Er nahm eine Menge von Goldschmuck und Ska- 
rabäen mit fort, die der Einsender ebenfalls auf der 
Ruckreise bei ihm sah. Der Director Cara wünscht sehr, 
daÜs derartige Ausgrabungen nur mit Zuziehung der Re- 
gierung gemacht werden, damit sie dem Museum nicht 
entgehen, oder wenigstens för die Varterlandskunde ge- 
zeichnet werden. Allein auch dort ist der Aufenthalt so 
beschwerlich (da 4 Stunden davon der nächste bewohnte 
Ort, und die Gegend ebenfalls höchst ungesund ist), dafs 
die Furcht vor bedeutenderen Ausgrabungen und Ver- 
schleppungen nicht sehr grofs ist, es sei denn dafs Lord 
Vernon, der darüber ebenfalls Nachricht geben wird, 
englische Schatzgräber anlockt. 

Die Ungesundheit dieser Gegend mag auch Ursache 
sein, dafs die von den Sarazenen zerstörte Stadt nicht 
mehr ausgebeutet ward, obwohl die 7 Stunden davon 
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entfernte Hauptstadt des Grerichts TonArborea, das jetzt 
ebenfalls sehr verfallne Oristano, Jahrhunderte lang die 
Residens der mächtigen Richter oder Könige von Arbo- 
rea war. Nachdem sie den Königen von Arragon unter« 
lagen 9 nisteten sich hier zahlreiche Klöster ein, neben 
denen jetzt Oristano ebenfalls ein ganz verlorner Ort ge- 
worden ist. Nur in der neuesten Zeit hat derselbe wie* 
der einigen Ruf durch die Reste der aus dem richterli- 
chen Archiv geretteten Pergament erhalten. 

Sardinien durfte noch eine grofse Ausbeute für die 
Archäologie versprechen, obwohl seine isolirteLage diese 
noch wenig hat bekannt werden lassen. Der Druck des 
Lehnswesens und die geistige Infibulation des Mönch- 
thums hat nicht vermocht die Reminiscenzen des grofsen 
Alterthums zu verwischen, obwohl diese Insel Tiel Un- 
glück gehabt hat. Sicilien wfihlte den Cicero zum Ver- 
theidiger, wogegen Scaums sich dieses Advocaten gegen 



die Sarden bediente, der ihnen so viel Böses nachsagte. 
Zum Gluck für Sardinien war diese Rede verloren ge- 
gangen, bis sie der Turtner Phlilologe auffand um den 
bösen Namen der Sarden zu verewigen. 

Sie sind besser als ihr Ruf! und dürfte in dieser 
Beziehung der Codex diplomaticus von Tola in ScMsari 
empfohlen werden, der alle bis zum 10. Jahrhundert be- 
kannten klassischen Stellen, papstliche Bullen und alle 
auf die Geschichte Sardiniens Bezug habende Inschriften 
herausgegeben hat. Von ihm ist ein biographisches 
Lexicon berühmter Sarden, auch ein gleiches von Mar- 
tini, der auch eine Kirchengeschichte Sardiniens heraus- 
gegeben hat. Die sardinische Litteratengeschichte von 
Sciotto Piator führt eine reiche Litteratur dieser Insel an, 
welche an Mano einen sehr geachteten Historiker ge- 
funden hat. 

Neigbbaur. 



IIL Bfuseographisches. 



1. Aus London und Paris. 

In den Sommermonden des laufenden Jahres hatte 
die Popularität der Behörden das brittische Museum 
dem Zudrang der Gewerb- und Ge werbsaus teliungsreisen- 
den mit einer so unbeschränkten Grofsmuth eröffnet, dafs 
die Neugier von Tausenden tagtäglich, ruhige Forschung 
und Kunstbeschauung dagegen nur in geringerem Grad 
ihre Befriedigung heischen konnten. Soll nun dennoch 
in einigen Hauptzügen dargelegt werden was theils zu 
glänzenderem Empfang der aus allen Weltgegenden zu- 
geströmten Menge, theils zu planmäfsiger Aufstellung der 
stets anwachsenden Denkmälermasse jenes gröfsten Mu- 
seums der Gegenwart auch Seitens der Kunstwelt des 
Alterthums in neueater Zeit dort geordnet und sichtlich 
geworden war, so können wir kaum anders verfahren als, 
wie ein Londoner Fremdenführer und wie die Sjnopis 
des brittischeo Museums es thun, die der klassischen 
Kunstwelt gewidmeten Räume rasch und übersichtlich 
vorerst zu durchwandern, um einer und der andern Be- 
merkuDg über Einzelnes Verknüpfung und Anlafs nächst- 
dem zu gewähren. 

Durch den gehäuften Zuwachs ansehnlicher Scolptur- 
werke hat das zwischen Bibliothek und Sculpturen ge- 
theiite Erdgeschofs des brittischen Museums in neuester 
Zeit vorzugsweise ansehnliche Aenderungen erlitten, bei 
welchen der grofse Saal der Elgin Marbles am wenigsten, 
die ältere Sammlung TownIet^*scher und sonstiger Scul- 
pturen am meisten betheiligt worden ist. Diese mit be- 
rühmten Werken antiker Kunst reich ausgestattete, ob- 
wohl im Ganzen der römischen Zeit mehr als der grie- 



chischen Zeit angehörige, Abtheilung ist für den Augen- 
blick vor dem neuerstandenen Reichthum älterer Kunst- 
werke in den Hintergrund getreten; zeitweilige Grunde 
des Ausbaus haben überdies eine Zusammenschichtung 
ihrer, durch stattliche Abbildung im Prachtwerk des Mu- 
seums wohlbekannten Marmorwerke veranlafst. Eine zweite 
durchaus neue und, wie sich voraussetzen läfst, in ihrer 
Aufstellung noch nicht beendete Abtheilung (Ijydan Room) 
bilden die in den Jahren 1842 bis 1846 durch Sir 
Ch. FeUowa dem Museum zugefallenen lykischen Denk- 
mäler: die schönen und zahlreichen Statuen und Reliefs 
des als „Nereid Monument" oder als „ionisches Monument" 
wohlbekannten Ehrendenkmals fällen den hinteren Raum, 
zahlreiche andere Grabreliefs und neben ihnen (höher als 
billig aufgestellt) das sogenannte Harpyienmonument die 
vordere Hälfte dieses der ionischen Kunst Kleinasiens 
neugewonnenen und neugewidmeten Saales. Seitwärts 
und fürs erste in einem unteren Raum (iVimroud Aoom) 
sind die bereits zahl- und massenhaften assyrischen Scul- 
pturen von Niniveh zu finden, welche seit dem Jahr 1846 
hauptsächlich durch Hrn. Layard's Verdienst aus der 
Gegend von Mosul am Tigris dem Museum zugefallen 
sind und tagtäglich noch neuen Zuwachs erhalten ^ Pfört- 
nergestalten der kolossalsten Grofse, ein Löwe und ein 
Stier, beide mit Menschenantlitz, sind aufserdem von den 
Palästen Ninivehs in die Eingänge des brittischen Mu- 
seums versetzt worden. Nun erst folgt in der Reihe des 
Verzeichnisses der phigalische Saal, der aufser dem phi- 
galischen Fries nun auch die mannigfach verwandte Reihe 
halikarnassiecher , vormals dem Mausoleum angehöriger, 
Reliefs enthält; Gypsabgüsse der ursprünglich damit ver- 
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bnndenen, aber bei besserer Erhaltung angleich anspre- 
chenderen > Reliefs des Marchese del Negro sa Genua 
sind damit verbunden, wie überhaupt die Zusammenstel- 
lung verwandter plastischer Denkmäler durch Gjpsab- 
güsse in dankenswerthester Weise hier Termittelt zu sein 
pflegt. Im Innern des darauf folgenden Bigin Saloon 
ist manche Veränderung Torgenommen. Den Statuen der 
Giebelfelder des Parthenon ist ein höherer Untersatz 
gegeben, der Bescbauung im Ganzen zusagender, obwohl 
der antiquarischen Betrachtung zum Theil hinderlich; 
aufserdem ist durch Abformung und Zusammenstellung 
der noch in Athen ?orhandnen verwandten Sculpturen 
noch neuerdings ?iel geschehn um diese edelsten Reste alt- 
griechischer Sculptur möglichst genjefsbar und TerstSnd- 
lieh zu machen, wie denn auch architektonische Modelle 
zu diesem Behuf nahe bei aufgestellt sind. So ist, bis 
jetzt nur in London zu sehen, ein Abgufs der fnr Ke* 
hraps und Agraulos gehaltenen Gruppe des westlichen 
Giebelfelds j zngleich mit dem Schlangenrest den W. W. 
Lloyd ihr einzupassen versucht hat, in Verbindung mit 
den übrigen Resten desselben Giebels hier aufgestellt, 
und dem oberschaulich aus Originalen und Abformungen 
zusammengereihten Fries ist durch Emil Braun's Bei- 
steuer das von einem römischen Former neuerdings zu 
Athen entnommene Relief dreier Figuren angereiht, durch 
welche die zwölf sitzenden Figuren jenes Frieses, der 
Carrey'schen Zeichnung entsprechend, jetzt vervollständigt 
erscheinen *), 

Im Durchgang einerseits zu diesen Sälen echt grie- 
chischer Kunst, anderseits zu der neuestens wenig ver- 
mehrten Welt kolossaler Kunstaoschauuog und allmäh- 
lich laut redender Hierogljphik, die der ägyptische Saal 
in sich schliefst, befindet einstweilen sich auch eine An- 
zahl etruskischer Sculpturen: aufser dem zierlichen Sar- 
kophag aus Bomarzo (Mon, d. Inst. I, 42) eine Reihe 
neu angekaufter etruskischer Todtenkisten mit Reliefs; 
alle sonstigen Gegenstände gleicher Herkunft sind im 
oberen Geschofs zu suchen, zu dem wir nun übergehen. 

In diesem obern Geschofs, wo neben den weit 
ausgedehnten Schätzen der Naturaliensammlung auch das 
ethnographische Kabinet und die Münzsammlung sich 
befinden, ist zugleich für eine Reihe von Gemächern 
Platz verblieben, welche den ägyptischen, griechischen 
and etruskischen Anticaglien von Erz und Thon, der 
Sammlung bemalter Thongefäfse, nebenher in einem be- 
sonderen Saal auch der Sammlung brittischer Alterthü- 
mer gewidmet sind. Begrenzung und Inhalt dieser Ge- 
mächer werden bei nächstens vollendeter Anordnung und 
Ausfüllung derselben aus der eben noch im Druck be- 
findlichen 5teten Auflage der „Synopsis of the contents of 
British Museum" sicli entnehmen lassen, so wie ein für 

*) Im Besitz des Berliner Maseoms, dem nur die benach- 
barte Knabenfignr noch fehlt, ist ein Abgufs obengedachter 
Platte (Möller Denkm. 1,1 15 y), aas Athen durch Um, Schau^ 
htrt gesandt, bereits seit längerer Zeit vorhanden. 



den Besuch des Museums praktisch eingerichtetes Hand- 
buch von Vaus diesem Bednrfnifs, so weit es sich etwa 
bis zum Monat Juli d. J. befriedigen liefs, bereits Tor- 
arbeitet. Eine andre, noch mehr ins Einzelne reichende. 
Hülfe zu näherer Kenntnifs dieser Sammlungen bietet 
der eben erschienene, von den HHrn. Birch und Newton 
mit Sorgfalt und Sachken ntnifs aosgearbeitete, erste Theil 
des Vasen Verzeichnisses dar, auf welches wir bei an- 
derem Anlafs zurückzukehren gedenken. Weniger nah 
bevorstehend nnd doch sehr wünschenswerth bleibt ein 
Yerzeichni& der Gemmen nnd sonstigen kostbaren Ge- 
genstände, welche so eben in einem Nebenzimmer des 
Münzkabinets znsammengereilit werden. Aufser dem bis 
jetzt nur etwa in dem Tassie*i^cben Katalog Ton Ab- 
drucken aufzuspürenden Inhalt Townley'scher und sonsti- 
ger Gemmen und Pasten, denen sonstige zierliche Anti- 
caglien geringen Umfangs angereiht sind, sieht man ge- 
genwärtig dort auch die anziehendsten Elfen beinsachen 
alterthümlicher assyrischer Kunst, und sieht man die aus 
Scherben wieder ganz sichtlich gewordene Portlands- 
vase dort aufgestellt, zugleich mit der weiland als Bo- 
den diesem Geföfs eingesetzten, jetzt aber als fremd da- 
von gesonderten Reliefscheibe mit dem Brustbild eines 
Paris. 

Ueber antike Gegenstände brittischen Privatb^itzes 
ist dermalen wenig zu berichten. Die Liebhaberei hat 
sich, selbst wo sie das Kunstfach ergreift, nach andern 
Seiten gewandt; statt neu entstandne Privatsammlungen 
des reichen Englands erwähnen zu können, haben wir 
nur das Hinscheiden eines Mannes, der unter den Samm- 
lern wie unter den Freunden und Gönnern der Kunst 
und Wissenschaft glänzte, Lord Northampton'Sf bei die- 
ser Gelegenheit zu beklagen. Eines mäfsigen Kunstbe- 
sitzes aus Griechenland, der noch jetzt in den Händen 
eines Privatmanns zu London, Hrn. üfoyor, sich befindet, 
der Terracotten aus Kalymna haben diese Blätter schon 
froher (Arch. Z. VI, 277 fr.) ausführlich Erwähnung ge- 
than. Um so mehr ist, wenn von Sammlern wie von 
Entdeckungen im Gebiet klassischer Kunstdenkmäl er von 
Tag zu Tag weniger die Rede sein kann, die von Hrn. 
B. Herki, mit Benutzung von Vortheilen wie nur ein viel- 
jähriger Aufenthalt in England sie gewähren kann, be- 
werkstelligte Antikensammlung hoch anzuschlagen: eine 
Sammlung die in Sculpturen, Bronzen und sonstigen 
Kunstgattungen viel Anziehendes enthält, im Gemmen- 
fach aber eine so reiche und bei allmählich gesteigerter 
Sachkenntnifs des Besitzers auch wohl gesichtete Aus- 
wahl darbietet, wie namentlich im Fach der Kameen selbst 
wenig öffentliche Sammlungen sie gewähren. Das Yer- 
zeichnifs dieser Sammlung ist jetzt im Druck erschienen, 
und gedenken wir bei anderem Anlafs auf dessen Inhalt 
zurückzukommen. 

Wenden wir nach diesem übersichtlichen Hinblick 
auf brittischen Antikenbesitz uns nach Frankreich hin- 
über, wie auch der Reisende beides zu rerbinden sich 
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gemeiohin gedruogea fühlte so ist der Republik, die im 
oeu umgestellten Louvre alle Wunderwerke vergangener 
Malerschulen durch eine Unzahl von Sälen ihrer vater* 
ländischen Malerei zu erdrücken getrachtet hat, anderer- 
seits das Zeugnils auszustellen 9 dafs der in Frankreich 
immer wohl gepflegte Kunstbesitz aus klassischem Alter- 
thum seiner Begünst-gung auch dermalen noch nicht ent- 
behrt. Abgesehen von den berühmten Privatsammluugen 
Luynes und Pourtdt^, von denen wenigstens die erst- 
gedachte noch neuerdings manchen Zuwachs erhielt, und 
von etwanigen Provinzialsammlungen, in welchem Bezug 
die patriotische Stiftung eines Hrn. Viwnel zu CompiegM 
uns gerühmt ward, ist der Antikenschatz des Louvre, 
liauptsächlich durch Fürsorge Hrn. A. de LongpMer*8, 
theils durch Zusammenstellung der archaischen Sculptu- 
ren mit Inbegriff derer Ton Olympia und Assos, in einem 
gesonderten (nur allzu gesondert belegnen) Saal, theils 
durch die dermalen eifrig betriebene Aufstellung und 
Bearbeitung der Bronzen, Vasen und Terracotten aufs 
Wesentlichste gefordert worden* Zweckmäfsige Verzeich- 
nisse, Ton denen das die Bronzen betreffende nächstens 
erfolgen soll, werden uns bald Gelegenheit geben auf 
den 9 zum Theil erst durch jetzige Sorgfalt zugänglich 
und verständlich gemachten, Bestand jener reichhaltigen 
Abtheilungen zurückzukommen. Ein ähnliches bleibt 
dann auch für die Abtheilung der Terracotten zu ver- 
hoffen, eine Abtheilung die als neuer Erwerb der Samm- 
lung des^ Louvre, durch die hyrenäischen Sendungen des 
Hrn. von Bourville begründet , zu betrachten ist. Aus 
den zahlreichen Gegenständen dieser von attischem Kunst- 
gefühl durchdrungenen Denkmälerreihe heben wir bei- 
spielsweise eine Thonflgur aus und ein Gefäfsbild. In 
Anlage und Ausführung gleich anziehend ist eine sitzende 
und bekleidete Frauengestalt, welche, durch den neben 
ihr stehenden kahlen Baum an Aphrodite EpitymbU» er- 
innernd, eine aufgeschlagene Rolle auf ihrem Schofs hat, 
in welche, auf ihre Schulter gelehnt, auch der sie beglei- 
tende Eros bliqkt. Von kyrenäischen Vasenbildern aber 
(dazu gehöriger panathenäischer Amphoren mit Archon- 
tennamen gedachten wir früher: Arch. Z. V111,S. 11,28) 
erwähnen wir den komischen Zug eines dreihenkligen Ge- 
fafses, darstellend in rothlichen Figuren einen von vier 
Kentauren gezogenen, von einem Silen als Herold voran 
verkündeten, Wagen des Herahlee, dessen Triumph über 
den Aethiopen Busiris auch durch äthiopieche Gesichts- 
bildung der ihn begleitenden Nike sich kund gibt. 

Weniger ist von Vermehrungen des Cabinet des me- 
dailles in Hrn. JLenormant's Abwesenheit uns kund ge* 
worden, obwohl die achtbare Denkmälerkunde eines dor- 
tigen Gehülfen Hrn. Muret bei neulicliem Besuch dieser 
Sammlung manigfach uns zu statten kam. Ueberraschend 
dagegen war ebenfalls zu Paris uns der Anblick eines 
stattlichen Fundes von griechisch -ägyptischen Bronzen 
der Ptolemäer-Zeit, grofstentheils Götterbilder griechi- 
scher Gottheiten von nicht unbeträchtlicher Gröfse samt 



Kandelabern, Lampen und andern ansehnlichen Geräthen 
enthaltend. Aus dem Besitze des französischen Arztes 
Cloih'Bey an den geschickten Steinschneider JlficheUni 
übergegangen, wird diese Sammlung demnächst durch 
Abbildungen und Beschreibungen zu öffentlicher Kennt- 
nifs gelangen und ohne Zweifel geeignet zur Einverlei- 
bung in manches gröfsere Museum befunden werden. 

E. Q. 



2. Brittisches Museum. 

1. Bronzen. Ton dem Kunsthändler Rtuca zu 
Florenz erwarb das Museum neuerdings mehrere der von 
ihm nach London auf Anlafs der Gewerhausstellung mit- 
gebrachten antiken Bronzen, die zum Theil von vorzug- 
lichem Kunstwerth sind. Da die Zeitumstände nicht 
günstig waren, liefsen nur folgende Gegenstände sich 
auswählen. 

. 1. Ein Schwert mit eiserner zweischneidiger Klinge, 
versehen mit Erz- und Elfenbeingriff in ähnlicher Weise 
wie die Schwerter auf Münzen von Capua (Combe II, 9). — 

2. Ein Armband mit Wolfs- oder Hundskopf 
verziert. — 

3. Ein Löffel muschelförmig, der Griff in Gänse- 
kopf endend. — 

4. Ein Ohrlöffel und Nagelfeile 4'X Z. — 

5. Kleines ovales Gefäfs 7 Z. zum Behuf des Wein- 
schöpfens (ägviaiva); am Henkel das Brustbild eines 
Acheloits oder Stierbacchus (vgl. Virg. Georg. 1, 8. pocu- 
laque inventls acheloia miscuii uvis) nebst Efeuzweig u. a. 
Verzierungen um den Bauch des Gefafses. — 

6. Patera, am Henkel mit der nackten Gestalt einer 
Peiiho verziert welche ein Alabastron hält. Am Fufs der 
Figur ist ein dreiseitiger Ring, und ein anderer runder, 
das Gefäfs fortzutragen. Verbunden damit war ein vier- 
ecktes Bleiplättcben, worauf ein Abdruck der Figur. — 

7. Lekythosy flascheuformig mit Pfropfen von Erz; 
der Bauch des Gefafses mit Efeu Verzierung, Ei und 
Zunge. Dem Pfropfen anhangend ist eine doppelte 
Kette zum Behuf zweier Striegeln oder einer Striegel 
und eines Schwamms {SvojqoXi^xv&ov: Letronne Recom- 
pense promise 1833, p. 17). 

2. Vasen. Noch erheblicher als jene Bronzen wa- 
ren mehrere Gefäfse des Hrn. Rusca, hauptsächlich eine 
archaische Amphora die Apotheose des Herakles 
darstellend. Durch Keule und Löwenfell kenntlich steht 
der Held auf dem Wagen des Zeus, von der lanzentra- 
genden Pallas geleitet; neben den Rossen umgeben ihn 
Dionysos der ein Hörn hält, Apoll mit der Kithar, Her- 
mes den Rossen zunächst; vor einem der Rosse sind blu- 
mige Zweige zu bemerken. Vielleicht ist damit Psala- 
Jsanihe gemeint, dem Vers des Eubulos hier, wie sonst 
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häufig, entsprechend: xal FlgoxXiovg ^Innoi x^^Qov t/^a« 
Xdxav&av i'dovoiv , bei dessen Erwähnung Ftolemäus 
Hephästion (V) sagt: ^ yjaXuxavd^a ßotdvtj iailv 
Alyvntla^ i^xtg ^innoig ntQianjOfd^yti vixrjv nag^x^i xal 
kv6aifiovlav, Ueberhaupt ist die Bekrfinzung der Rosse 
auch aus Pindar (Pjth. I, 71) bekannt und auch aus rö- 
mischer Sitte bezeugt (Ovid. Trist. 11,178. Prop. 111,1. 
TibuH. II, 8); auch findet das Siegespferd sich mit 
Palme und Kranz versehen im Relief einer Lampe bei 
Caylus Ree. II, pl. C. 

Die gedachte Darstellung des Herakles zu Wagen ist 
allerdings nicht selten, wie er denn auch in Kämpfen ge- 
gen die Hydra und gegen Gerjones (Gerhard Auserl. 
II, 95 f. 106), gegen Kyknos (ebd. 122 f.) und gegen die 
Giganten (ebd. 61) zu Wagen erscheint; wo aber wie 
hier lolaos fehlt, ist der Bezug auf die Fahrt zum Oljm- 
pos besonders nahe gelegt, wie denn auch apulische Va« 
senbilder bestätigend dafür eintreten (Gerhard Bildw. 
Taf. 31. Moo. d. Inst. IV, 61. Roulez Ann. d. Inst. 
XIX, 263 SS.) Vgl. noch Gerhard Auserl. II, 136—140. 
S. 169 n. Etr. u. Kamp. Vas. Taf. 18. Inghirami Vas. 
tav. 217. 218. Roulez Bull. d. Brux. X, no. 4. Jahn 
Arch. Aufs. S. 81. De Witte Gab. Dur. no. 327. Gab. 
etr, no. 97. Bröndsted Gampanari Vas. no. 10. Gam- 
panari Vasi Feoli no. 18. Mus. Greg. II, 7. 9. 45, und 
überdies Miliin Peint. 1, 18. Gal. myth. GXXIII, 462. 
Laborde I, 75. Milliogen Peint. 36. 

So bekannt die Sage ?on des Herakles Vermählung 
mit Hebe ist (auch am amykläiscbenThron Paus.lll, 18, 7 
war sie dargestellt), so sehr fehlt es in unsern Zeugnis- 
sen an darauf bezüglichen einzelnen Zügen. Der Him- 
melfahrt zu Wagen gedenkt wenigstens Seneca (Herc. 
Oet. 1974) in einer Rede des Herkules an seine Mutter: 
poenas cruentas iom %\h\ Eurystheus ddbii, curru super- 
hum vecta iranscendes caput; dafs Zeus selbst zur Auf- 
nahme des Helden seinen Wagen herabsandte, erwähnt 
Ovid Met. IX, 272: quem pater omnipotens inier cava 
nuhÜa raptum quadrijugo curru radiantihue intuUt 
astris — , womit die Vase no. 567 im brittischen Museum 
mit der Inschrift ^tog durchaus übereinstimmt. 

Das Gegenbild dieser Vase stellt Achill und Ajax 
beim Würfelspiel dar; hinter jedem ist ein Schild 
aufgestellt, das des Ajax mit dem Zeichen einer Kugel, 
das des Achill mit einem Dreifufs. Ajax zeigt mit sei- 
ner Lanze auf drei Steine; dem Achill der seine Lanze 
aufrecht in der Linken hält, bleiben als Sieger ihrer 
vier — , in ähnlicher Weise wie auf der Vatikanischen 
Inschriftvase (Birch Arch. Zeitung Jahrg. VIII, S. 255 f.). 
Die Namen Aiag und A/jXivg sind beigeschrieben, da- 
zwischen Avamidig xaXog. Letzterer Name isi attisch 
(Demosth. 549. Bockh G. J. 172. Pape s. t.) und 
kommt, namentlich mit einer schonen Rhodon {Podov 



xaXc), auch sonst auf Vasen vor (Panofka Abb. Kakog 
S. 30 f.). 

Wichtig sind noch zwei andre Vasen sehr alten 
Styls [? etruskischen provinzialen?] und roher Technik 
aus Orheidlo, Erstens ein Stomno« mit rothen Figuren, 
einerseits mit dem Tanz eines Silens in Pantberfell und 
einer halbnackten Bacchantin (die fleischfarbig weiüs), 
anderseits mit einer geflügelten und bekleideten Siegs- 
gottin. Zweitens eineKelebs mit blassen Figuren, worauf 
jederseits ein nackter laufender Knabe mit einem Kranz 
oder einer Binde in jeder Hand. Ueber die Geschlechts- 
theile ist ein Schurz gebunden, wie auch sonst dann 
und wann (z. B. am Follux der Ficoronischen Gista 
Brondst. Taf. 12 A) in offenbarem Bezug auf die gebo- 
tene Keuschheit der Athleten (Eust. II. 22, 129. Dio 
Ghrys. 281 , p. 584 Rsk. Krause Gymnastik S. 654 ), 
die auch in romischer Zeit für komische (Jurenal VI, 
73. 378) und tragische (Martiai VII, 82. XI, 75) Schau- 
spieler galt, und dem Ausdruck Kvvodfafifj (Wieseler gr. 
Theater S. 54), romisch filum, ßhula entspricht. Es 
scheint damit oft ein Faden (Gelsus VII, 25) oder ein 
Gold- und Silberdraht gemeint gewesen zu sein, womit 
nachmals ein eiserner Ring verbunden wurde. 

Nach MUiheilungen des fint. 8cm. Birch. 



3. Sammlaog zu Gotha. 

Im neuerdings erweiterten Lokal der herzoglichen 
Sammlung von Gypsabgüssen haben eine Anzahl werth- 
ToUer und zum Theil in Deutschland noch ungesehe- 
ner Gegenstände Platz gefunden , welche man einer 
Schenkung S. K. H. des Prinzen Albert verdaukt. Aufser 
zwei Köpfen der Sculpturen vom Parthenonsgiebel, einer 
Platte des Parthenonfrieses, einer des phigalischen und 
mehrerer andrer werthv oller Sculpturen griechischer und 
italischer Kunst, befindet sich darunter der mehrfach be- 
sprochene (Arch. Zeitnng VI, 379) und abgebildete und 
im ersten davon nach Deutschland gelangten Abgufs um 
so willkommnere, über 7 Fufs hohe, von Layard im Jahr 
1846 bei Nimrud entdeckte und gegenwärtig im britti- 
schen Museum befindliche, assyrische Obelisk, dessen mit 
Bildern und Keilschrift überdeckte vier Seiten den 
Triumphzug eines assyrischen Königs über baktrische 
oder sonstige Völker des fernen Ostens darstellen. Einen 
ausführlichen Bericht über diese neuen Vermehrungen 
einer Kunst- und Antikensammiung, welche mit ihrem 
reichen Münzkabinet zu den ältesten Deutschlands ge- 
zählt werden darf, gab die „Gothaische Zeitung" in 
no. 84, Jahrg. 160 (des laufenden Jahres). 
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Museographitches: Unferitaliscbe Vasenfunde; Gemmen- und Antikensammlung des Hrn. B. Herte. 



Museographisches. 



1. Unteritalische Vasenfunde. 

Zur glänzenden Reihe anselinliclier unteritRiischer Va- 
sen, auf denen das plutonischeUnterweltsliaus in zahl- 
reicher mythischer Umgebung dargestellt ist (Archäol. 
Zeitung 1. If, Taf. 11 — 14), ist neuerdings ein ganz ähn- 
liches Kunstwerk durch die aus Aliamxira in Lukanien 
herrührende Vase hinzugekommen , welche in Hrn. Oar^ 
^\u\o*9 Besitz zu Neapel von Hrn. Mxnervini in Augen- 
schein genommen und im romischen Bullettino (Bull. d. 
Inst. 1851, p. 38 SS.) beschrieben worden ist. Auf der 
Hauptseite ist am Hals ein Kampf zwischen Griechen 
und Amazonen abgeliildet, darunter aber 1) das Unter- 
wellshaus in ähnlicher Weise wie auf den früher bekann- 
ten ähnlichen Vasen zu erblicken. Auffallend ist, dafs 
es sowohl auf zwei ionischen Säulen als auch auf zwei 
Atlanten, allem Anschein nach männlichen Figuren, ruht. 
Innerhalb jener tempelähnlichen Behausung sitzen auf 
einem Ruhebett Hades mit Kantharos undScepter, und 
ihm gegenüber Kora mit brennender Fackel und einer 
Opferschale. Recht» hievon ist 2) die trauliche Gruppe 
einer sitzenden Frau zu sehn die ihre Hand auf die 
Schulter eines Jünglings legt; ein andrer Jüngling steht 
neben ihm. Eines Rades wegen wäre man versucht sie 
aufPelops und Mjrtilos zu deuten, wenn nicht, zumal die 
Vase nicht heil ist, ein neben der Frau stehender Drei- 
fufs eher an Medea denken liefse. Ungleich sicherer 
erbalten ist 3) die anziehende untere Darstellung, welche 
als Toätenrichter den Aeakos , Rhadamanth und mit 
ihnen, gleichfalls durch Inschrift bezeugt, den Triptolemos 
zeigt (Bull. p. 40). lAnherseits von dem Hause ist 
4) die aus ähnlichen Vasen bereits bekannte Darstellung 
einer von zwei Jünglingen umgebnen sitzenden Frau durch 
sehr überraschende Inschrift auf die unglückliche Gemah- 
lin des Herakles und deren mit ihr gemordete Rinder ge- 
deutet (MtyntgOf HgaxXftdat: Bull. p. 41); unterhalb 
dieser Gruppe aber ist 5) den Pforten des Hauses zu- 
nächst Orpheus f *Ogfn-gj reich geschmückt als thraki- 
scher Sänger dargestellt. Weiterhin sieht man 6) zwei 



Figuren in Jägertracht, die eine mit Thierfell, bezeich- 
net als oiyai [d. i. Ilotvai, Bull. p. 25], die andre ihr 
gegenüber sitzend mit Schlangenhaar, daneben die In- 
schrift . . vav . . — Unterhalb des Gebäudes und der 
zwei nebenherlaufenden Figurenreihen folgt neben Andeu- 
tung eines Uoterweltstromes 7) die Entführung des Ker» 
heros durch Herakles, daneben aber als ungewöhnliche 
Nebenfigur 8) auf einem Seepferd sitzend eine Nereide, 
vermuthlich als Andeutung der seligen Inseln. Rechter* 
seits sieht man 9) drei Danaiden mit Wassergefafsen, 
eine derselben mit einem Opferkästchen versehen. Ne« 
ben Herakles ist noch 10) Hermes, Egfiag, nachzuholen. 
Die letzte Gruppe bildet 11) Siäyphos der den Stein 
wälzt, über ihm mit erhobener Geibel eine Furie. Die 
obengedachte Inschrift . . ifur . . kann auch dieser Fi- 
gur gelten. 

Die Rückseite derselben Vase zeigt, wie auch sonst 
in ähnlichen Prachtgefäfsen nicht selten bemerkt worden 
ist, am Hals eine Reihe ?on Lichtgottheiten, namentlich 
den Soonenwagen, dem Phosphoros und als Reiterin Eos 
[Selene? doch ist als eingekratzte Inschrift A(og zu le- 
sen] voranziehn. Die oberste Figurenreihe des Haupt- 
bilds enthält zwei Jünglinge mit Kithar und Fackel; eine 
ähnliche Figur ist mit Fackel und Opferschale einem 
Krieger zugewandt; ?on noch drei andern Figuren ist die 
eine ein Satyr. In der mittleren ist ein sitzender Jüng- 
ling mit Kithar, dem eine Frau zur Seite steht, die Haupt- 
figur; in der unteren, die stark gelitten hat, sind Flöten 
und Kränze, Fackeln und Lanzen auszeichnende Attri- 
bute der dargestellten Figuren. Alles in Termuthlicher 
Beziehung auf heitre Zustände der Abgeschiedenen. 

Ein noch neuerer und nicht minder ansehnlicher Va- 
senfund ward vor kurzem dem archäologischen Institut 
Seitens des Präsidenten Salvatore Fenicia zu iltit;o be- 
richtet. Eine wohlerhaltene Prachtvase von 5'/^ F. Hohe 
ist gefunden worden, auf welcher die Leichenfeier 
des Patroklos dargestellt ist. Es ist die Rede Ton 
einer ausgeführten Ansicht des künstlich aufgeschichteten 
und mit zierlichem WafFenschmuck umlegten Grabes, dem 
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unterwärts ein« Inschrift beigebt. Links ist Achills 
Wagen von Automedon (unbärtig) gelenkt mit Hektors 
daran geschleiftem Leichnam zu sehen. Gegen die Mitte 
des Scheiterhaufens ein Diener bei einer Urne, dann ein 
Becken auf einem Dreiiufs; rechts gebundene troische 
Jungfrauen, deren eine von einem Myrrnidoneu geschlach- 
tet wird. Ueber dem Scheiterhaufen erscheint Achill 
„bärtig** lind gerüstet; gewaltig und traurig giefst er auf 
den Scheiterhaufen das Blut der Opfer aus. Neben ihm 
die erschrockne Bris eis und Leute seiner Begleitung, 
^,non che qualche teopsia". Noch höher das Lager des 
Atriden: ein reiches Zelt und darin auf reichem Lager 
sitzend Agamemnon mit weifsem Haupt- und Barthaar. 
Die Kleidung bezeichnet ihn als den Konig; Scepter und 
Schwert sind in seinen Händen. Neben ihm Nestor oder 
Menelaos, ebenfalls mit weii^em Haar, aufsein Scep- 
ter gestützt. Hiezu kommen in der oberen Reihe uocU 
mehrere Krieger, Diener und Frauen. — Am Hals des 
Gefafses erscheint die Sphinx von verschiednen Figuren 
umgeben. — Die Darstellung der Rückseite wird nicht er- 
wähnt; wohl aber Yernehmen -wir zugleich von mancher 
andern Darstellung sonstiger neuentdeckter Vasen, auf 
denen der Raub der Europa, Demeter auf Schlangen- 
wagen, die Amazonenschlacht von Tbemiskyra u.a. sich 
finden. Die beschriebene grofse Vase dürfte dem Ver- 
nehmen nach ins Museum zu Neapel gelangen. 



2. Gemmen- und Antikensammlung 
des Hrn. B. Hertz. 

A, Daktyliothek. 

Je spärlicher im Gebiete der klassischen Kuostwelt 
die Entdeckungen, je seltener die Alterthumsfreunde zu 
werden pflegen welche noch dahin einschlagende Samm- 
lungen bilden, desto höher schlägt man billigerweise die 
neuesten Beispiele dieser Art und namentlich auch die 
so eben durch ein gedrucktes Venzeichnifs *) bekannter 
gewordene Sammlung des seit einer Reihe von Jahren zu 
London als Privatmann lebenden Hrn. B, Hertz an. 
Der Besitzer derselben hat in einem bald zwanzigjähri- 
gen Zeitraum die häufigen Anlässe zum Erwerb schönen 
Kunstbesitzes verständig benutzt, die Ableben oder Ab- 
mudung begüterter Sammler in England oft mehr als 
selbst in Italien darbieten, wo der Kunsthandel samt sei- 
nen Wegen und Preisen geregelter ist; im Ankauf schö- 

*) Catalogoe of the collection o£ Assyrian, ßabylonian, 
Egyptian, Greek, Etruscan, Roman, Indian, Peravian and 
Mexioan antiqaities formed by B, HertZy Corresp. member of 
the archaeol. InstitQte at Rome. Lond. 1851* 4. 156S. 6Taf.— 
Grofsentheils auf einer durch den Besitzer veranlalsten ge- 
lehrten Arbeit des Dr. W. Koner zu Berlin beruhend, wel- 
cher jedoch seinen Aufenthalt in London nicht bis zu völli- 
gem AbscblüDi des Verzeiohniises verlängern konnte. 



ner und kostbarer Gegenstände aller Kunstperioden hat 
er allmählich einen geübten Blick zu erlangen gewufst 
und diesen zu fernerer Auswahl wie zur Sichtung man- 
ches froheren Erwerbes benutzt, und es ist demnach die 
im vorliegenden Katalog näher bezeichnete Sammlung 
zwar nicht zur planmäfsigen Auswahl eines wissenschaft- 
lichen Sammlers, wohl aber zum glänzenden und lehr- 
reichen lohalt einer Antikensammlung geworden , die fast 
für jede erhebliche Kunstgattung schätzbare Musterstucke, 
iür den gewähltesten Kabinetsbesitz aber, nämlich fürs 
Gemmenfach, die schätzbarsten zugleich und zahlreich- 
sten aufweisen kann. 

Dieser ausnehmend reiche Gemmenschatz, dem die 
übrigen antiken Gegenstände der Hertzischen Sammlung 
eben so füglich hintenangesetzt werden, wie auch der 
Antikeubesitz kaiserlicher „Münz- und Antikenkabinete** 
neben deren Münzen und Edelsteinen in zweiter Linie 
steht, wird, wie er in mehrgedachtem gedrucktem Ver- 
zeichuifs mit gutem Grunde vorangestellt ist, auch den 
Hauptgegenstand de* hienächst von uns bezweckten Be- 
richtes bilden. In sorgfältiger Beschreibung finden wir 
auf den ersten 94 Quartseiten jenes Verzeichnisses 54 
orientalische Gemmen, 415 Skarabäen, 7 römisch-ägjpti- 
sche, 1396 griechische und römische Intaglio's, 218 Ka- 
meen, 5 altchristliche Steine, endlich 6 Stücke mexikanisch, 
indisch und chinesisch, und eine sehr ansehnliche Reihe 
moderner Steine (61 Intagli und 166 Kameen) specificirt. 
Mit Uebergehung dieser modernen Bestand tlieile so wie 
der uusre Grenzen überschreitenden exotischen Kunst, 
heben wir aus jenem reichen Vorrath zunächst die Werke 
altgriechischer Glyptik aus, wie wir sie auf den Käfei^ 
steinen etruskischer Herkunft zu finden gewohnt sind. 

In dieser glänzenden Reihe etruskischer Ska&abäen, 
nicht weniger als 115 an der Zahl, stellt das Verzeich- 
nifs obenan dreifsig Gemmenbilder mit Thierfiguren, 
unter denen besondere Auszeichnung verdienen der Löwe 
no. 5, das Fantherweibchen (mit einer Biene daneben) 
no. 7 (Impr. d. Inst. III, 57), zwei ansehnliclie Stiere 
no. 17. 18, drei Mutterschweine (no. 25. 26 mit Zwei- 
gen) auf drei gleich ansehnlichen und trefflich ausgeführ- 
ten Steinen, dazu der ähnliche no. 23 (mit drei Ferkeln), 
der kalydonische Eber neben weichem ein Speer (no. 27) — , 
Thierfiguren denen auch ein Storch der eine Schlange 
im Schnabel hält (no. 29), weiter unten (no. 95) auch 
eine treffliche ruhende Sphinx nnd zunächst no. 30 ein 
bereits aus den Impronte dell' Instituto I, 14 bekanntes 
merkwürdiges Symplegma sich anschliefst. Im Kampfe 
mit einem Löwen wird dort ein Arimcispe vorausgesetzt; 
dieser erscheint nach seinen Zügen silenesk, dagegen der 
Schweif, welcher dem von der linken Hand des Käm- 
pfers gefafsten Löweoscliweif parallel ihm zugetheilt ist, 
eher wie ein Ende seiner Bekleidung erscheint und der 
Frage Raum gibt ob ein bereits mit Löwenfeli (etwa 
vom kithäronischen Kampf her) bekleideter Herakles im 
Kampf mit dem nemeischen Löwen hier erkannt werden 
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dürfe. Die Seltoamkeit dieser Gruppe wird durch den 
Umstand erhöht dafs der gedachte Kämpfer die Vorder- 
tatzen des Löwen in eine Stellung versetzt hat» als seien 
sie seiner eignen Bekleidung angehörig. — Unmittelbar 
nach dieser an asiatische Kunstgebilde erinnernden 
Gruppe begegnen wir einer Göttergestalt, deren asiati- 
scher Ursprung noch entschiedener ist: einem der auf 
die Artemis am Kypseloskasten (Paus. V, 18, 1) und 
manche ähnliche bekannte Gestalten (Arch. Z. YllI, 275. 
Oben S. 77) hinweisenden weiblichen Flügelwesen, in 
dessen Hand jederseits ein Löwe an den Tiitzen ge- 
schleppt erscheint. — Eine Anzahl Torzüglicher Gemmen- 
bilder zeigt demnächst Epheben- und Kriege rge* 
stalten ungewisser oder problematischer Benennung, bei 
denen, zumal bei den meisten der schwerbewaffneten Käm- 
pfergestalten ?on no. 35 — 45 « es um so sicherer bleibt 
ihres künstlerischen Werthes sich zu erfreuen als auf an-"^ 
tiquarische Erudition durchgängigen Anspruch zu machen. 
Als Darstellungen leichtbewaffneter junger Krieger sind 
i'eroer hervorzuheben ein Epliebe der in der rechten Hand 
eine mit Bändern geschmückte Lanze hält, während die 
linke einem länglichen Schild (laut dem Verzeichnifs ) 
oder vielmehr einem Pfeiler aufruht (no. 39); ein rück- 
wärts gesehener Ephebe, der einen Speer haltend mit 
dem linken Fufs auf einen Fels tritt (no. 48), knieende 
Epheben vor einem Alrar no. 53. 54, hei denen an 
Achrlls Abfahrt nach Troja gedacht wird, desgleichen das 
schöne schon aus den Impr. d. Inst. I, 37 bekannte vor- 
mals Nott*sche Gemmenbild eines Epheben, der vor einem 
Becken stehend sich reinigt (no. 53). Beachteoswerth 
sind auch die Gruppen zwei neben einander stehender 
Krieger no. 46. 47, welche Benennung jedoch, zumal in 
Verbindung mit dem gleich feinen alterthümlichen Gern- 
luenbild no. 61 („Alter und Jüngling*'. Thetis und Achill?), 
noch einer näheien Prüfung bedarf. 

Von griechischen Götter gestalten sind zu erwäh- 
nen : Poseidon mit Delphin und geschwungenem Dreizack 
(no.70), Merhur den Caduceus und eine Hirschkuh 
haltend, ein Lituus daneben, alterthümlich in breiten 
Formen (no. 80. Impr. d. Inst. III^ 6); dagegen die als 
Hermes Psychopompos mit einer Sirene bezeichnete 
Gemme no. 81 den von Panoil^a auf Perseus und eine 
Gräa gedeuteten Darstellungen anheimfällt, deren Erklä- 
rung allerdings noch nicht für abgeschlossen gelten kann. 
— An bacc bischen Darstellungen ist kein Mangel. 
Treiflich in strengem Stjl ist die (zwar ungeschwänzte) 
Silensgestalt mit einer Kylix in der Hand (no. 75, 
knieend, wie auch im schönen Stein no. 77) ; desgleichen 
hervorzuheben der Silen der ein Trinkhorn aus einem 
Gefäfs füllt (no. 7a> vgl. 78 Silen vor einem Gefäfs). 
Durch lebendige Eigenthümlichkeit überrascht auch ein 
Satyr („Faun") mit Lyra in der Hand, vor einer Am- 
phora die sein Fufs umstöfst und zerbricht (no. 79), da- 
gegen der auf bekränztem Altar sitzende und über eine 
Hydria gebückte Jüngling eines Gemmenbildes von freie- 



rem Styl no. 60 vielleicht eher an das Todtenopfer 
Orests oder eines anderen Helden als an Handhabong 
eines bacchiscben Gefafses zu denken veranlafst. Als an- 
gebliche Darstellung des Bacchus selbst befremdet no. 73, 
eine sitzende jugendliche und nackte Figur von sehr weich- 
lichen Formen, weiche einen Thyrsus hält, da im etrus- 
kischen Styl dieser Gott meist bärtig zu sein pflegt; eben 
so ungewöhnlich ist demselben Styl Aeshulap, der durch 
seinen Schlangeastab sich kund gibt no. 72 und in 
no. 114 durch die um einen Fufs gewundene (irrig auf 
Philoktet gedeutete) Heilschlange sich wiederum in Er- 
innerung bringt. Nicht allerorts sicher, aber häufig zu 
erwarten sind Vorstellungen des Afars, wie no. 71 be- 
nannt ist; dagegen nur aus Versehen no. 69 Helios zur 
Benennung eines Gemmenbildes dient, welches dessen 
Sohn Phaeihon vom Wagen fallend darstellt. Eine merk» 
würdige Flügelgestalt vor einem Gefäfs stehend, hier als 
Möra gefafst die das Todesloos in eine Urne werfe 
(no. 82), ist anderwärts als Iris gedeutet worden welche 
das Wasser der Styx zum Göttereid beiholt (Gerhard 
Etr. Sptell,41,3). 

Von sonstigen mythologischen Darstellungen stel- 
len wir als Einzelbilder voran den aus den Impronte delP 
lost. V, 1 wohlbekannten steinschleudernden Oigtntten 
no. 68, den Perseus mit Medusenhanpt und Harpe no.58, 
den geflügelten Ikaros no. 89 (Impr. d. Inst. 1, 28) ; auch 
Prometheus dem Kaukasos angeschmiedet, ein Adler dane- 
ben, wird im Katalog no. 84 erwähnt. Anziehend und 
räthselhaft zugleich sind zwei Gemmenbilder welche nach 
einer in diesen Blättern (Arch. Anz. oben S. 17) vorge- 
schlagenen vorläufigen Benennung als Alkäos (no. 85) und 
Aglauros (no. 67) benannt worden sind: jene für das Bild 
eines durch Helm, Hahn und Barbiton bezeichneten krie- 
gerischen Sängers, diese für die Darstellung einer Frau, 
welche auf einem Säulenschaft sitzend eine Eule hält. — 
Andere im etruskischen Bildervorrath Torzüglich be- 
liebte Gegenstände s'.nd auch hier mehrfach besetzt, wie 
namentlich in Bezug auf den thehanischen Sagenkreis es 
der Fall ist. Dreimal Kaimos im Anbeginne des Dra- 
chenkampfs, welcher der Gründung Thebens voranging: 
vor dem quellhütenden Drachen (no. 90, desgleichen 91, 
hinter ihm sein Schwert; sehr schön no. 92, Kadmos den 
Fufs auf ein Wassergefäfs setzend); die ähnliche Dar- 
stellung eines quellhötenden Helden mit der räthselhaf- 
ten Inschrift Cere ging auf einem andern schönen Ska- 
rabäus dem Besitzer dieser Sammlung erst nach Abschlufs 
des Verzeichnisses zu. Zahlreich sind auch hier die auf 
den Kampf der Sieben bezüglichen Darstellungen. Warum 
im knieenden Helden no. 4$ Aärast vermuthet werde ist 
zwar nicht klar, und selbst l)fäeus mit des Menalippos, 
Haupt (no. 106 mit undeutlicher Schrift) ist ein nicht 
durchaus sicherer Gegenstand. Um so sicherer aber ist 
in mehreren dieser Skarabäen der vielberähmte AngriflP 
und Fall des vom Blitze des Zeus stürmend ereilten 
Kapofieiia vorzufinden: die Leiter ansetzend (no. 96) 
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oder siokend io manigfacher durch AodeutQOg des Blitzes 
sofort Yerständliclier TodesbetäubuDg (no. 94. 95 ), wie 
deuD auch noch einige andere Gemmen no* 49 (,,kDecling 
warrior**) wegen deutlichen^ und wegen Yerliannten Blitzes 
vielleicht selbst no« 42 (,,hero wouoded in his breast by 
an arrow*\ Stehender und aufwärts blickender Held, 
dem Helm und Schwert entfallen) hieher gehören. — 
Mehrere andre dieser Darstellungen sind auf Hera-- 
hles bezuglich. Wir finden denselben als Besieger der 
mänalischeu Hindin (no* 100—102, dreimal) , als Ueber- 
winder des schlangenschwänzigen Cerberus no. 98 (Impr. 
d. Inst. I, 17), als zielend auf die Stymphaliden (no. 99. 
Angeblich! er zielt jedoch nicht aufwärts) > auch am 
Brunnen nachdenklich stehend wie zur Lustration (no.51 
schon und ansehnlich, vgl. 92), vom Liebesgott umkränzt 
(no. 103), in einem schonen Stein dessen Abdruck nicht 
vorliegt (no. 100) auch knieend, wie andremal darge- 
stellt, wenn er als Bürde den Liebesgott trägt. 

Von Bildern desTroerkriegs finden sich Diomedes 
der gegen Aeneaa einen Stein wirft (no. 104, Impr. V, 39), 
Diomedes und Odysseus den Dolon verstümmelnd (no. 105), 
Diomedes das Palkulium entführend, daneben ein andres 
Idol, welches, auf Venus gedeutet (no. 108), vielmehr auf 
Apoll zu beziehen war; der Selbstmord des Ajax auf 
zwei vortrefflichen Steinen (no* 109. 110), einer mit In- 
schrift (AiaSy nicht Ai . .)• Minder zuverlässig sind zwei 
andre Steine auf Achilh Opfer bei der Abfahrt (no. 53) 
und auf dessen Rüstung (no. 112) gedeutet; sicherer 
zeigt ein dritter schöner Stein ihn verwundet an der 
Ferse (no. 111) und in einem (vielleicht unter no. 83 
„Centaur standiog*') gemeinten Stein von alterthümlich 
plumper Zeichnung scheint Achills Uebuog iu Lanze und 
Schwert vor dem im Hintergrund halb sichtlichen Ken- 
tauren Chiroti gemeint zu sein. Auch dürfte Achill auf 
den Leichnam des Hektors tretend in no. 38 wahrschein- 
licher zu erkennen sein als Tjdeus und Menalippos. 
Dem troischen Sagenkreis gehört auch no. 113 Piiilohtet 
mit dem Bogen au (vgl. die ebenfalls etruskischen Gem- 
men no. 827. 828) ; ungleich weniger sicher der aus frü- 
herem eignem Besitz mir wohlbekannte Stein, dessen vom 
Verdacht einer Ueberarbeitung schwer zu befreiendes 
merkwürdiges Bild drei Männergestalten, eine Hauptfigur 
und zwei kleine Nebenfiguren (etwa wie andremal Bac- 
chus mit zwei Begleitern erscheint) in einer Schlangen- 
umwindung vorführt, welche beim jetzigen Zustand des 
Steines, namentlich der gegen einander gerichteten Kopfe, 
der gegebenen Andeutung hufLaohoon und dessen Söhne 
allerdings entspricht. 

Auch Vorstellungen aus der Odyssee sind in meh- 
reren dieser Steine vermuthet worden. Die sehr leben- 
dige Gestalt eines wie niederwärts vordringenden Helden 
hat man, für das gezogene Schwert immerhin passend, 
weniger vereinbar mit dem Schild, auf Odysseus zu deu- 
ten versucht wie er die Schatten abwehrt (no. 40), und 
ähnliche Deutungen bleibt man, bu eine treffendere sich 



findet, zum Theil auch andern Nekjomaotieeo zu geben 
versucht. Auf no. 101 steht ein Jüngling mit Lanze vor 
einem Fels und darauf liegendem Menschen haupt das er 
berührt; ungleich sprechender und an die Odyssee erin- 
nernder ist der treffliche Stein no. 50 („a Standing figure» 
on the ground is a bead*'), darstellend eine Jönglingt- 
gestalt die, eine Lanze in der Rechten haltend, den lin- 
ken Arm aufs Knie gestützt, mit dem linken Fufs auf ein 
Felsstnck tritt, neben welchem ein aufsteigendes bartlo- 
ses Menschenhaupt ihn anblickt. Zu genauerer Erklä- 
rung bietet daneben ein Gegenstand sich dar, der am 
natürlichsten für einen Schiffsschuabel gelten kann, ob- 
wohl das Ende desselben wie in ein Hirschgeweili 
ausläuft. 

Wir haben dieser antiquarisch und künstlerisch gleich 
anziehenden Reihe etruskischer Käfersteine ausführlich 
gedacht, tlieils weil dies durch Abdrücke der meisten von 
ihnen, die wir der Güte des Hm. Besitzers verdanken, 
mehr als in ähnlichen Fällen uns möglich war, theils 
weil eine gleich lebensvolle Reihe von Werken altgrie- 
chischer Kunst in einer anderen Gattung antiker Ueber- 
reste mit gleicher Ueberschaulichkeit kaum irgendwo ge- 
boten vrird. Zahlreiche Inschriftsteine, wie die Centurien 
des archäologischen Instituts sie zusammenstellen konnten, 
sind hier zwar nicht vorhanden; es wäre aber sehr un- 
billig eine Privatsammlung antiker Originale nach dem 
Mafsstab einer im begünstigsten Zeitpunkt etruskischer 
Entdeckungen bewerkstelligten Auswahl von Abdrücken 
verschiedensten Besitzes zu messen; zumal andererseits 
behauptet werden kann, dafs die hier erörterte Sammlung 
von Skarabäen den ähnlichen Besitz aller uns bekannten 
öffentlichen Gemmensammlungen an Zahl überbietet. 

In entsprechender Auswahl und Fülle schliefst jener 
stattlichen Reihe alterthümlicher Ringsteine nun auch 
der ungleich gröfsere Vorrath der tief- oder hochge- 
schnittenen Steine, der lirTAeLi oder Kameen, aus römi- 
scher Zeit sich an. Von jenen ersteren anhebend, deren 
Zahl von no. 116 bis 1517 fortgeführt ist, läfst zu schul- 
diger Anerkennung des Werthes dieser Sammlung viel- 
leicht sich bedauern, dafs Gemmen und Glaspasten hier 
untermischt sind; für einen Ueberblick jedoch der nach 
den Gegenständen geordneten zahlreichen Gemmenbilder 
kommt diese Mischung uns ganz bequem. Nach Auf- 
zählung einiger römisch - ägyptischer Gemmeu (116 bis 
121*) gibt das Verzeichnifs, ungefähr wie im Winckel- 
mannscheu Katalog der Stoschischen Sammlung, eine von 
kunstreichen und eigenthümlichen Bildern der Götter- 
ond Heroensage reich ausgestattete mythologische Galle- 
rie von Gemmenbildern. Kybele, Vesta, Zeus (bis 166) 
und die übrigen Gottheiten fangen an; wir heben Ein- 
zelnes aus, was durch Kunstwerth oder antiquarische Be- 
sonderheit uns dazu besonders geeignet erscheint. Un- 
ter no. 123 ein Amethyst mit dem von «der Vestalin ge- 
zogenen KyheMnld» Sodann no. 124, scblangenfüfsiger 
Oigant eine Keule schwingend, mit der Inschrift IGRAC 
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oder IGRAC, vielleicht des Besitzen (GRACI, Gracchtt), 
woraus man ohne liinläogiiche Sicherheit den Giganten 
Afffins gefolgert hat. Schon ist der Sardon jx no. 128 mit 
verschleiertem Brustbild der Vesta, neben dem eine Fackel. 
Es folgen Bilder des Juppiter Serapia (no. 126 — 132) 
and Ammon (bis 142), sodann sonstige Zeosbilder, unter 
denen no. 154, Juppiter auf der Weltkugel stehend, das 
Scepter in der Linken, auf der Rechten eine „sitzende 
Ceres" oder sonstige Figur mit Füllhorn haltend; neben 
dem Gott steht eine kleinere bekleidete „Abundantia" 
oder Fortuna , in einer Hand gleichfalls ein Füllhorn hal- 
tend, während die andre einen Kranz nach dem Gotte 
hinaufreicht. In eigenthumlicher Zusammenstellung von 
Symbolen der drei Weltregiooen zeigt no. 156, ein Onyx, 
oiien im Lnftraum einen Adler mit Blitz, darunter in den 
Wellen einen MpMn, sodann auf Mobnkopfen eine Euh, 
zum Ganzen die Inschrift IZOKPATIA d. i. gleich- 
mafsige Herrschaft. Auf no. 157, Sardooyx, Merkur und 
Juppiter, Siegeszeichen zwischen beiden. Auf no. 158, 
gelbe Paste, sind Sfisr, Löwe, Hahn und Hund rings um 
«inen Donnerkeil versammelt. Auf diese emblematischea 
Bilder folgt einiges auf die Zeussagen von Ganymed, 
Leda, Aegina Bezugliche — , letztere als auf einem Fels 
sitzende Jungfrau der ein Adler sich nähert (no. 166, 
Karneol); für Oanymed ist die Darstellung no. 160, 
Plasma, eigenthumlich, die ihn vom Adler gefafst, noch 
auf dem Erdhoden stehend, aber den BUtz in der Hand 
zeigt, in ähnlicher Weise wie andremal Eros dasselbe 
Machtsymbol trägt. -«- Ein stattlicher rother Jaspis no. 167 
zeigt den Pluto thronend, mit Modius und Scepter ver- 
sehen, ihm zur Seite d«n Cerberus; unerklärt bleibt da- 
neben die Inschrift 6PMHC IPN. — Mit Nameosin- 
schril't, Cereri, versehen ist auch no. 168, Onyx, eine 
stehende Ceres mit Aeliren und Fackel; ebenfalls neben 
einer Ceres (no. 172, gebrannter Sardouyx, sitzend mit 
Schale, Scepter und Fruchtkorb) steht der Name des 
Besitzers C. Cor. Severi. Von no. 186 bis 213 folgen so- 
dann neptnnische Darstellungen ; ein prächtiger Sardonyx 
no. 214 ist mit einem schonen mit Pileus und Hammer 
versehenen Brustbild des Hephästoe geschmückt, dem in 
feiner und allem Anschein nach alter Schrift der Künst- 
lername COAXINOC beigeht. — Unter den Minerven- 
bildern zeichnet sich eine und die andre zum Kampf ru- 
fende Proniachos aus (no. 224,Sarder; 225, Jaspis), fer- 
ner eine mit Helm und Lanze, aber auch mit Flöten ver- 
sehene, Minerva Musica, welcher als Künstlername die 
Inschrift TEYKTOY (d. i. Ttvxgov) beigeht (no. 228, 
sehr schöner Hyacinth), und die Vorstellung einer als 
Schiffegöftin gedachten Pallas, vor der ein Schiff und die 
kleine Figur eines Mannes in romischer Tracht bemerkt 
wird (no. 230, Sarder); darauf folgen Medusen köpfe, 
zum Theil von tre£flicher Arbeit (hauptsächlich no. 231, 
Sarder; 235, Jaspis). — Aus den Bildern des Mars (237 
bis 247) heben wir no. 238, Heliotrop, mit einer Figur 
heraus, die in Imperatorentracht eine Siegesgöttin hält; 



diese steht auf dem von Atlas gehaltenen Globus. — Un- 
ter den von 249 bis 273 reichenden Darstellungen der 
Venus ist in rothem Jaspis no. 249 der papbisclie Tempel 
mit linkshin geschriebener Beischrift AlOAflH d. i. 
^ i7a(jp/a zu sehn; die Darstellungen no. 266 bis 272 
geboren dem Bilderkreise der Lthitina an. — Sehr manig- 
faltig und gefällii;, wie es in einer so reichen und ge- 
wählten Gemmensammlung nicht fehlen kann, sind auch 
Eros und die Eroten ausgestattet. Als wenig gangbare 
Darstellungen erwähnen wir: no. 293 (Paste) zwei Ero- 
ten und zwei ihnen gehörige Hähne als Wettkämpfer 
der Palästra — , no. 305 Eros auf einem Rofs von sym- 
bolisch-monströser Bildung -^ , no. 341, Plasma, zwei 
Eroten, der eine flötend auf einem Schwan, den der 
andre von unten zügelt, in den Lüften — , no. 342. 343 
(Onyx und Sarder) opfernd am Venustempel — , no.344 
Eros opfernd vor einem Priapusbild — , no. 352 Eros 
mit Fackel und Preisgefafs, gegenüber einem Geföfs 
woraus ein Skelett hervorgeht (Onyx: Impr. d. Inst. 
II, 58) — , no. 353, Sarder, Eros auf einem Löwen rei- 
tend, mit Zweig in der Hand — , no. 355, Sarder, Eros 
und Anieros ein Tropänm errichtend, ohne den, nament- 
lich auch für Eros und Psyche (no. 356 — 369), hier ge- 
botenen Bilderreich tlium irgendwie zu erschöpfen. Bei- 
spielsweise erwähnen wir hieraus no. 357, Paste, Psyche 
vor einer Herkulesstatue opfernd — , no. 367, Onyx, Eros 
mit einem Stierkopfe (?? head of a bull), ley erspielend, 
hinter ihm eine Keule worauf Psyche als Schmetterling — , 
no. 368, Sarder, Eros mit Schmetterling vor einem Altar 
über welchem ein Halbmond, Anteros gegenül^er — , 
DO. 369, Karneol, Sdnnetterling über einem Todtenkopf. — 
Es folgen die drei Grazien no. 370, unter Bildern des 
Sonnengottes die Zodiakalzeichen die seinen von ihm ge- 
lenkten Wagen umgeben (no. 375, Karneol). Im Ab- 
schnitt ApolWs (no. 381—416) ^scheint no. 388 (Onyx, 
Apoll mit Bogen und Hirsch in den Händen) ein Abbild 
des milesischen zusein; no. 391, Sarder, „Apollo Mantis** 
zeigt den Gott sitzend auf rundem Altar, einen Lorber- 
zweig haltend, schlaiigenumwunden; no. 395, Sarder mit 
etruskischera Rand, Apollo Musagetes thronend auf einem 
mit Greifen verzierten Sitz, vor ihm auf bekränztem Al- 
tar ein Dreifufs; no. 396, vortrefflicher Nicolo, Apoll be- 
kleidet, mit Leyer an eine bekränzte Stele gelehnt, an- 
derseits ein hoher und brennender Dreifufs. Auf no. 416, 
Sarder, ist die Schindung des Marsyas durch den 
Scythen lebendig dargestellt. Hyahinthos scheibenwer- 
fend (no. 417, Nicolo) ist ein seltenes und durch die 
Nameninschrift Yaxivdog erläutertes Bild von mäfsigem 
Kunstwerth. Unter den Afusendarstellungen (no. 418 bis 
430) befindet sich no. 421, Nicolo, eine leyerspielende 
Muse vor einer Minerrenstatue — , no. 422, Chaicedon, 
eine Muse sitzend vor einer gehörnten Pansmaske mit 
phallischem Pfeiler (Pansherme?) — , no. 430 Terpsi- 
chore leyerspielend, ein vorzügliches Plasma. — Die drei- 
fache Hekate ist auf no. 431, Plasma, jederseits von 
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(oder Tiphjs) der das von ihm benannte Sckiff betritt 
(uo. 788, Karneol). 

Auf diese manigfaltige Reihe heroischer Gemnieobil<- 
der folgt nocli eine besondere Abtheiluog ?on Darstel- 
lungen aus der Sage des trojanischen Krieges« 
Voran die Stadt Troja mit der Schleifung Hektors durch 
Achill (qo. 789, Amethyst), Kalchas beim Opfer iphige- 
nia*s das durch eine Hindin angedt-utet ist (no. 790» 
Onyx). Auf Menelaos gedeutet sind die Gruppen eines 
von ihm getragenen Leichnams (des Patroklos durch 
Aias? no. 791. 792) und die Scene der Loosung um den 
von Hektor angebotenen Zweikampf (no. 793, Paste). 
Zur Achillesitkge gehören die Scenen seiner Eintauchung 
in den Styz durch Thetis (no. 794, Granat), die Unter- 
weisung im Saitenspiel durch Chiron (no. 795, hübscher 
Sarder, Inschrift BANI), Achill beim Saitenspiel einsam 
sitzend (no. 798, Amethyst), ton Thetis die Waffen em- 
pfangend (no. 799, schöner Nicolo; 800, Paste), sich rü- 
stend (no. 8OI9 Paste) oder seine Waffen beschauend 
(no. 806fr.), woneben auch des Patroklos Grabmal 
(no. 802. 806) seine Andeutung findet; sodann der Em- 
pfang des Priamos (no. 808 — 811) und endlich Achills 
todtliche Verwundung (no. 812, Sarder). Sehr gerühmt 
wird das behelmte Brustbild Achills auf dem Jaspis 
no. 797, woneben die Benennung eines bärtigen Kopfes, 
neben dem eine Lanze „vielleicht die des Peleus*', wol 
anders als auf Achill (no. 796, Paste) zu stellen sein 
wird. Problematisch ist vielleicht auch die Deutung eines 
schonen bärtigen Kopfes (no. 807, Sarder) auf Priamos; 
eben auch unsicher ist Neoptolemos (no. 813) als die 
einem Krieger mit gezogenem Schwert gegebne Benennung 
(no. 813, Paste). Von sonstigen homeri»chen Helden er- 
scheinen in dieser woblbesetzten Reihe noch Ajax, als 
Schoner behelmter Kopf eines Sarders no. 818, den 
Odysseus deckend und steinwerfend gegen die Troer 
(no.8l9, Paste), das Haupt des getodteten Imbrios hal- 
tend auf devsen Leichnam er tritt (no. 820, Paste), Ajax 
des Oileus Sohn Kassandren verfolgend (no. 821, Paste), 
sodann Diomedes, Philoktet und Odysseus. Diomedes 
auf Dolons Korper tretend, dessen abgeschnittenes Haupt 
er hält (no. 822, Onyx), und als Palladiumräuber 
(no. 823 fr.); PhilohieVs Opfer und Schlangenbifs 
(no. 827), derselbe als Inhaber des herkulischen Bogens 
(no. 828, beides schone etruskische Gemmen), sodann 
Darstellungen des leidenden (no. 829 ff.); OdysMeus als 
Brustbild mit dem Pileus bedeckt und mit dem Kunstler- 
namen Kgw/nov (no. 833, Sarder) — , woneben „Odys- 
seus'' beim Schiffsbau (no. 834, schöner Sarder, Impr. 
I, 95. Tipliys? Argos?) und „Odysseus'' als knieender 
bärtiger Krieger mit Medusenhaupt auf der Brust und 
vorgestrecktem Schild (no. 832, Karneol) problematisch 
bleiben. Auch Scylla, als Einzelbild (no. 836 ff.) oder 
in Verfolgung der Odysseusgefährten (no. 835, schöner 
Karneol, Impr. 1,93), und die Sirenen fehlen nicht: eine 



flötend (00. 837, Paste) und eine andre als Todesver- 
kunderin mit Amphora und Fackel versehen (no. 839, 
Karneol, vgL Miliin Gal. 80, 312). Die Flucht des Aeneas 
(no. 840. 841, Pasten) und ein Kopf des Laohoon 
(no. 842) schliefsen diese in ihrer Auswahl und Manig- 
foltigkeit sehr acbtungswerthe Reihe mythologischer Gem- 
menbilder. 

In den hierauf folgenden Darstellungen histori- 
schen Inhalts bilden Oihryadee (no. 843 und, aus Impr. 
d. Inst. 1, 99 bekannt, no. 844) und einige griechische 
Bildnifskopfe (Sokrates, Aristoteles, sterbender Alexan- 
der, no. 845 ff.), den griechischen, Roma und die Wolfin 
die Mehrzahl des von no. 849—863 reichenden romischen 
Inhalts, in welchem auch zwei Köpfe Lucretia*s mit dem 
Dolch in ihrer Brust (no. 861. 862. Sollte auch die Dar^ 
Stellung in Lapis lasuli no.860 alt sein?) und eine nep- 
tunisch auftretende Gestalt mit einem Schiffäschnabel l>e- 
griffen sind, die man geneigt ist auf Seorlics Pomp«;«« zu 
deuten (no. 863, Paste). Bei den Darstellungen der 
Aoma befremdet die „Maske" in ihrer Hand (uo. 849. 861), 
die auch aus no. 852 („prächtiger Sarder'*) zugleich mit 
dem Attribut eines am Sitz derGotrin angelehnten Schil- 
des erwähnt ist; letzteres trägt die unerklärte Inschrift 
HerophiU - Opohdlsamum. Mehrfach wiederholt ist die 
säugende Wölfin mit den zuschauenden Hirten, zuerst 
(no. 853) aus dem auch durch die Impr. d. Inst. 1, 65 be- 
kannten schönen Sarder; aufserdem ist auch die P/i«gifiH| 
des Romulus (no. 858, Karneol, Impr. IV, 88) und die 
Beschauung des Toluskopfes (00. 869, Nicolo) in dieser 
Reihenfolge enthalten. Die darauf folgenden Bildnisse 
(00. 864 — 972) heben von Cicero, dem grofsen Pompejus, 
M. Antonius, C. und L. Cäsar ( 867, Inschrift KICC OC 
COAAAA)» Agrippa und Julia an und gewähren dem- 
nächst eine stattliche Reihe von Bildnissen der Cäsaren, 
nächst denen auch ein als Juguriha inschriftlich benann- 
ter Kopf (no. 932, Granat) , ein strablenbekränzter Pto- 
lemäus (no. 933, schöner Sarder), ein und der andere 
asiatische (König und Königin als gepaarte Köpfe, 
no. 940; ein Bifrons mit phrygischer Kopfbedeckung, 
bärtig und bartlos auch no. 962), aufserdem mancher 
ungenannte und unbekannte, durch Arbeit und Alterthum 
oder auch durch Inschriften erhebliclie, Platz gefunden 
hat. Zwischen inne findet sich auch ein mit lasciver 
Tbierbildung versetzter männlicher Kopf, dessen Bart 
und Haare durch Vögel gebildet sind, dahinter ein Pans- 
kopf (no. 960, schöner Sarder). Inschriften betreffend, 
so fordern aufser der schon bemerkten Namensinscbrift 
des Jugurtha auch die Inschriften YTTO PA (einer „Kai- 
serin*': no. 936, Sarder), PATER (männliches Bildnifs, 
no. 941, Jaspis), LYPSA (desgl. no. 943, Jaspis), 
TAT...KAW (sie! männliches Bildnifs in Vorderan- 
sicht, no. 944, Nicolo) zur Prüfung und Erklärung auf. 

(Schlufs folgt.) 
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WistenschaftiicheVereioe: Berlin (Archäologische Gesellschaft). — Museographisches: Gemmen- und Aotikensammlung 

des Hrn. D. Hertz. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Berlin. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 4. November d. J. gab Hr. Gerhard 
aus Mittheilungen des eidgenossischen Obersten May vwn 
Büren in Bern genauere Nachricht über die vorläufig in 
dem ,, Archäologischen Anzeiger** d. J. [oben S. 93] be- 
schriebenen merkwürdigen Ausgrabungen eines nach allem 
Anschein vorromischen Grabhügels bei Grächwyl ohn- 
weit Bern. Die von Hrn. Obrist v. May vergünstigte Ab- 
bildung eines im früheren Bericht so dunkel als seltsam 
erschienenen Thiergebildes^ welches als Beschlag eines 
zertrümmerten ehernen Gefäfses aus jenem althelvetischen 
Grabe hervorgezogen worden war, liefs keinen Zweifel 
übrig, dafs eine Darstellung aus dem Gebiet asiatischen 
Gotterwesens, die sogenannte Diana Persica *), von etruski- 
scher Künstlerhand ausgeführt, darin uns überliefert wor« 
den sei, und die dadurch unzweifelhafte Thatsacbe, dafs 
etruskische Kunstgegenstände bereits in vorromischer Zeit 
durch Beute oder Handelsverkehr den Weg nach Helve- 
tien fanden, ward als ein geschichtliches Ergebnifs fest- 
gehalten, für welches bei genauerer Nachforschung auch 
einige andere Analogien etruskischer, auf schwel* 
zerischem Boden entdeckter, Funde sich an- 
reihen. Ein etruskischer Metallspiegel aus- Aventicum 
var der Gesellschaft bereits im Jahre 1844 von Lausanne 
her mitgetheilt worden (Arch. Zeitung II, 534), und auch 
etruskische Idole sollen, nach Versicherung des Dr. Vera. 
K^er in Zürich, in der Schweiz sich gefunden haben, 
Mie denn auch die durch Giovanelli bekannten tjrolischen 
Funde von Matrai, diesseits des Brenners, einen ähnlichen 
Volkerverkehr eis- und transalpinischer Völker, unabhän- 
gig von romischer Einmischung, und somit vermuthlich 
vor unserer Zeitrechnung neuerdings bezeugt haben. — 
Von Hitiorfs, durch seinen Text und begleitenden Atlas 
in der Archäologie Epoche machendem, Prachtwerk über 
Poljchromie, welches vorlag, nahm Hr. PanoPsa Anlafs, 

Diod. V, 77 not. Creuzer Syrab. II, 648 N. A. Vgl. 
Movers Phon. I, 408 (Tanals). — Ueber die hieher gezogene 
bildliche Darstellung der geflügelten Göttin, die Löwen oder 
Panther, Rehe oder Hasen an den Pfoten schleppt: Arch. Z. 
Vin, 275. Oben S. 77. 93. 



der gewissenhaften Verarbeitung alles für jenen wichtigen 
Gegenstand zuträglichen Materials auf dem Gebiete der 
Litteratur und Kunst eine gerechte Anerkennung zu Theil 
werden zu lassen und hierauf mehrere Thatsacheo zu- 
sammenzustellen, welche bei der EnUcheidung für durch- 
gängige Bemalung griechischer Marmorgebäude auf ernste 
Berücksichtigung wohl noch Anspruch haben. In diesem 
Sinne ward der fast durchaus weifs angegebenen Grab- 
roäler (der ältesten Zeit sowohl als der blühendsten 
Kuustperiode), so wie der Heiligthümer auf bemalten 
Thongefäfsen, und drittens der vormals zu Wandbeklei- 
düng bestimmten herkulanischen Monochromgemälde auf 
weifsem Marmor gedacht. Nebenher ward der auf Ta- 
fel XXI, 3 erfolgten Restauration Erwähnung gethan, 
wodurch ein berühmtes archaisches Kunstwerk der hiesi- 
gen kgl. Sammlung, das Antefix mit dem Kopfe der Juno 
Lanuvina [abgebildet bei Beger Thesaur. Brandeb. III, 
p. 300. Hirt Bilderb. S. 22. Panofka T. C. Taf. X], 
durch Zusammenstellung mit einem durchaus zupassen- 
den Deckziegel, den Hr. Albert Lenoir zu Veji fand, 
sein architektonisches Verständnifs erhält — , unab- 
hängig von der vielleicht ailzurasch bejahten Frage, ob 
beide Architekturstücke, das um das Jahr 1830 in Veji 
gefundene und das bereits im Thesaurus Brandeburgicus 
publicirte, in den vorhandenen Originalen ursprünglich 
zusammengehörten. Die vejentische Juno Regina und die 
lanuvinische Sospita für verwandt zu erachten, hätte, wie 
Hr. Panofka aus inschriftlicher Verbindung beider Namen 
(OrelK 1308.2503. 4014) nachwies, allerdings keine Schwie- 
rigkeit gehabt* — Hierauf legte Hr. Bdftkfter, im An- 
schlufs an die der Gesellschaft früher gegebene Darle- 
gung seiner Ansichten über das Erechtheion und im Sinn 
einer auch der Gesellschaft von ihm geschuldeten Ver- 
theidigung gegen Hrn. Tkierech, seine neueste Schrift 
über jenes Gebäude ') vor, indem er dieselbe in einer An- 

') Der Poliastempel als Wohnhaus des Königs Brechtheus 
nach der Annahme yon Fr. Thiersch, Beleuchtet und seinen 
Freunden in der archäologischen Gesellsohaft zugeeignet von 
K. Böttieher. Berlin 1861. 34 S. 1 Taf. 
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zahl ?on Abdrücken unter die Anwesenden Tertheilfe. — 
Dr. Hertz brachte in Bezog auf neuliche Verbandlungen 
über altromische Aufschriften ärztlicher Augenheilmittel 
mehrere damals übersehene Denkmäler dieser Art zur 
Kenntnifsy welche in einer jenen Gegenstand anlangenden 
Monographie von Sichel zu Paris (Cinq cachets inedits 
de medecins oculistes romains. Paris 1845) enthalten 
sind 'j. Aufserdem brachte derselbe als schätzbaren Nach- 
lafs eines rerstorbenen Mitgliedes der Gesellschaft die 
auch als Fragment aller Beachtung würdige „Geschichte 
der homerischen Poesie" fon J. F. Lauer zur Stelle. 

\^on sonstigen neuen Schriften blieb die jungst 
erschienene akademische Abhandlang von K. Lepsius 
,9 über den ersten ägyptischen Gotterkreis und seine ge- 
schichtlich-mythologische Entstehung*' als Grundlage einer 
im Verfolg ägyptischer Denkmälerforschung erst jetzt 
möglich gewordenen kritischen Forschung über das Got- 
terwesen der Aegyptier zu allgemeinerer Beachtung em- 
pfohlen, als sie der in sich abgesdilossenen Litteratur der 
Aegyptologen gemeinhin zu Theil wird. — Desgleichen 
wurden die von zwei anderen Mitgliedern der Gesell- 
schaft, den HHrn. JMf. Pinder und J. FHedländeff neu 
eröffneten „Beiträge zur älteren Münzkunde" (Bd. 1, 
Heft 1. 2, mit 8 Taf.) als Anfang einer, für Deutschland 
längst vergeblich gewünschten, gründlichen und reichhal- 
tigen numismatischen Zeitschrift begrüfst. — Eine' Reihe 
gehaltreicher Forschungen, den Denkschriften der kgl. 

') Vgl. oben S. 40. Hr. Sichel fügt den fralier publicir- 
ten OculisteninschriAen, nach seiner Rechnang 40 an der 
Zahl, nicht fünf sondern eigentlich sieben hinzu, nämlich noch 
zwei im Pariser Münzkabinet vorgefondene, zwei ans Lyon, 
eine ans Eutrains westlich von Clamecy (Ni&vre), endlich noch 
zwei früher in Grivaad's Recoeil pl. 36, 1 — 4 unbemerkt ge- 
bliebene. Eine achte hatte Hr. Longp^rier, der hei jenen 
Nachweisongen bereits behülflich war, bei einem Privatmann 
zu St. Chiron (Seine et Oise) gesehen. Alles ans Frankreich, 
und alles sonst bekannte ebenfalls aus dem Norden (Rheinisches 
s. bei 0?erbeck Katalog des Bonner Moseums S. 150, 9. 10); 
ans Italien bis jetzt nichts der Art! 



Sachsuchen Gesellschaft d. W. angehorig, waren als neue 
Belege unermüdlicher Thätigkeit durch die Bllro, Jahn 
und jlfommsen erfolgt, nämlich: Jahn über einige auf Eros 
und Psyche bezügliche Kunstwerke, desgleichen über die 
puteolanische Basis; Jüofiimsef» über das Edict Diocie- 
tian*8 de pretiis rerum fenalium, desgleichen über den 
Verfall des romischen Monzwesens in der Raiserzeit, des- 
gleichen über die Ravennatische Kosmographie. — Aus 
Bonn waren eingesandt das von J. Overhecl: herausge- 
gebene 17. Heft Jahrbucher der dortigen Altertboms- 
freunde, und, mit musterhaftem Facsimile einer aotikeo 
Erztafel versehen, F. KifscM'« in einem üniversitätspro- 
gramm neu erfolgte Publikation der zu Genua befindli- 
chen Lex Rubria. — Aus England waren als schätzbare 
Wegweiser für das hrittische Museun^ der erste Band 
eines trefflichen Vasen katalogs, ausgearbeitet Ton den 
HHrn. fiirc^ und Newton, angelangt, desgleichen ein mit 
Abbildungen versehener Wegweiser (handbook) für sämmt- 
liche Antikenabtheilungen desselben Museums Ton Vaux; 
ebenfalls aus England das Verzeichnifs der reichen Gem- 
men- und sonstigen Antikensaromlung von B. Hertz zu 
London (der Hauptsache nach eine Arbeit des Dr. W, Ko- 
ner zu Berlin). — Aus Athen waren bereits vor eiaiger 
Zeit die zu Athen von dem archäologischen ^vXXo^-oc 
poblicirten Inschriften aus dem Buleuterion {^Emyguffal 
avixdoxot u. s. w. L ) eingetroffen , über welche bereits 
auch ein Hallisches Universitätsprogramm von JH. E. Meier 
handelt. — AuFserdem waren eingesandt: 1) Transactioos 
of the Royal Society of literature IV, 1 , mit weiteren 
Ausführungen J. L. Stoddarfs über die eingeprefsten 
Gefäfsinschriften griechischer Städte des Mittelmeeres; 
2) Tkonias Celtic antiquities of Orkney; 5) Longperier 
Armes des gladiateurs; 4) ^ei^ebaicr, die Süd-Slaven, 
Leipzig 1851 (mit Bezug auf romische Inschriften und 
sonstige Alterthümer) ; 5) Haaldh, Aufsätze über die Familie 
Valeria u. a. romische Familien (aus der Pauly 'sehen 
Encyklopädie). 



IL Bfuseographisches. 



Gemmen- und Anlikensammlung 
des Hrn. B. Hertz. 

(Schlnl^. Vergl. oben S. 104.) 

Bemerkenswerth sind unter diesen historischen 
Gemmenbildern ferner zwei Apotheosen kaiserlicher 
Personen, namentlich die einer unbenannten Frau, vom 
Adler getragen der eine Schlange fafst (no. 937, Sarder), 
und eines Cäsaren (no. 938, desgl.), der, gleichfalls auf 
Adlers Rücken, ein Füllhorn mit brennender Flamme in 
einer Hand und eiqe Peitsche in der andern hält, neben« 
bei eine Mondsichel mit Mondgesicht. In Bezug auf die 
Darstellung sind auch die zwischen zwei Fällhorner ge* 



stellten Bildnisse Trajan*$ zu erwähnen ; dreifach wieder- 
holt (no. 904—906) ist diese Anordnung auf no. 904 
(Paste) und überdies durch hinzugefugte Symbole des 
Merkur oder Neptun, Flügelfuss, Heroldstab und Delphin, 
vermehrt. Ein andermal (no. 907) findet derselbe Kopf 
Trajans sich zwischen Kornähren. Einem Jaspis mit Bild- 
nifs des L. Veras ist auf dem Revers ein Adler mit Lor- 
berzweig im Schnabel beigefugt, welcher zwischen zwei 
romischen Feldzeichen sitzt. Eigenthumlich sind auch 
die Aüribute eines schonen Kopfes des Commodiis (no. 918, 
Sarder), Schmetterling, Pfau und Stern. Von Seiten des 
Kunstwerths finden wir besonders hervorgehoben: die 
Kopfe der lAvia (875)| des Tibertu« (878), der jüngeren 
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Agrippina (891)» des Trajan in Vorderansicht mit der 
Insciirift ATTOMÄIOY (eine« Künstlers? Hyacinth 
DO. 903), der Ploiina (no. 908, Sarder), der Maiidia 
(oo. 911, prächtiger Sarder, Impr. II, 80), des Commo- 
du8 (no. 918), der Julia Bomna (oo. 924» Karneol), des 
Alexander Severus (no. 928, Plasma)» eines behelmten 
Frauenkopfes mit Füllhorn (no. 968, Onyx) und noch 
mehrere unbekannte Fraoenköpfe (no. 963 — 965), von 
denen der eine (no. 963, Karneol) bereits in den Impr. 
d. Inst. II, 81 als Besitz des Dr. Noti publicirt ward, 
dessen vortreffliche Gemmensammlung überhaupt einen 
liervorragenden Uestandtheil der in Rede stehenden Gem- 
ineoschatze gebildet hat. 

An den Schlufs dieser Abtheilung ist durch die Be- 
zifferung 972* im Nachtrag des Katalogs noch ein sphä- 
risches Amulet von grünem Jaspis verwiesen» welches vier» 
zehn Köpfe f nämlich um Serapis und Isis herum zwölf 
», unbekannte Bildnisse", nicht die der zwölf Götter an 
die man zunächst denkt, zusammengestellt zeigt. 

Unter den hienäcbst folgenden Darstellungendes All- 
tagsiebens (no. 973 ff.), bei denen der Raum uns bereits 
drängt kürzer zu sein, finden sich zuerst Jagd, Viehzucht» 
Weide» Landbau (no. 973 ff.), sodann heilige Gebräuche 
(1000 ff.), nächstdem Gymnastik (1023 -ff.) und Kriegs- 
wesen (1049 ff. )> zusammengestellt. Als Werke vorzog- 
liehen Kunstwerths finden wir hier hervorgehoben: 1004 
Sarder, Kopf einer Vestalin; 1011 Karneol, opfernder 
Ephebe; 1031 Sardonyx, Diskobol; 1042 Sarder, Wagen- 
lenker; 1046 Chaicedon, vier Rosse einer Quadriga; 
1075 Mandelstein, Reiter der eine fliehende Schlange be- 
kämpft ; 1076 Plasma, jagender Imperator zu Pferd, ein 
Hund nebenlier; 1089 Sarder, reitende Amazone; 1090 
Karneol (Impr. Ilf, 87), behelmtes Haupt mit Widderkopf ; 
1096 Jaspis, Helm worauf ßellerophon mit dem Pegasus. 
Um auch von antiquarischer Seite Einiges benaerklich zu 
machen, gedenken wir folgender Steine. Zuerst des ur- 
sprünglich als Hermes Kriopboros bekannten „Pastor 
bonus" der auf einem Karneol no. 985 mit einem Lamm 
auf seinen Schultern sich findet, daneben zwei aufwärts 
schauende Tiger, die Inschrift ESIVKEV unerklärt. Auf 
no. 990 (Sarder), vielleicht auf Zeus Ariatäos bezüglich, 
ein Mann der vor einem Bienenstock sitzt, daneben zwei 
Kornähren, oben ein Adler mit Scepter. Auf no. 991 
(Onyx, Impr. II, 25) die ländliche Scene eines Mannes 
mit Hund, der über die Nähe der Siegesgöttin erstaunt, 
wenn eine unbekleidete Frau mit Palmzweig so heifsen 
darf. Auf no. 996 (Nicolo) Frau mit Peitsche auf einem 
Affen (donkey) reitend, hinter demThier ein Mann der 
an einer Stange etwa Früchte trägt. Auf no. 997 (Jaspis) 
angelnder Fischerknabe, zierlich. Auf no. 998 (Onyx) 
Jüngling mit phrygischer Mütze, Pedum und Kantbaros, 
viel ehcrGanymed als ein „Kabir". Auf no. 999 (Paste) 
Sonnenuhr auf einer Säule, darüber ein Delphin. — In der 
auf heilige Gebräuche bezuglichen Abtbeilung finden 
wir auf no. 1000 (Sarder, Impr. IV, 48) eine tanzende 



Hierodule mit Fackel; auf 1001 (Sarder mit etr. Rand), 
schreibender .EtruKker , dem Tages, das Haupt aus dem 
Boden ragend, weissagt. Der angebliche Nekromant, der 
auf no. 1002 (etr. Sarder) vor einer aufsteigenden Ge- 
stalt eine Aehre hält, wird richtiger auf Kora*s Rückhehr zu 
deuten sein ; sicherer ist auf 1003 (Onyx) der Nekromant 
mit Zauherstab vor einem aufsteigenden Menschenkopf, 
zwei Zuschauer dabei. Auf no. 1001 (Paste) ist laut dem 
Katalog ein „Tallarius" (talarius, Würfelspieler?) dar- 
gestellt, seine Hand auf eine Büchse legend; auf 1006 
(Sardonyx) ein opfernder Priester mit Caduceus und 
Zweig; auf 1008 (Nicolo) ein Opferer mit Fatera wo- 
rauf ein Schmetterling in der einen Hand, in der andern 
hält er Geflügel; auf 1010 (Paste) Opfer einer Hirsch- 
kuh vor einem Götterbild. Auf 1012 (Paste) ein bacchi- 
sches Opfer zweier Frauen, mit Krug und Schwein vor 
einem Tempel, auf einer Säule neben dem Götterbild 
etwa ein Panther. Auf 1013 (Sarder) drei Frauen mit 
Aufstellung einer Herme und Opfer für dieselbe beschäf- 
tigt. Auf 1015 (Paste)' Frau vor einem Dreifufs sitzend 
mit Patera in der Hand. Auf 1019 (Karneol), sclilan- 
genumwundener Altar, Baum und Aehre dabei. Auf 
1022 (Paste) fünf reitende Jünglinge, wie vom panathe- 
näischen Zug. — Gymnastisches betreffend, erwäh- 
nen wir aus 1028 (Karneol) zwei ringende Knaben, ein 
Alter sitzt vor einer Herme, dahinter die Siegsgöttin mit 
Palmzweig; no. 1030 (Karneol) Ephebe mit Palme, Pfei-? 
1er mit Scheibe darauf, Opfertisch worauf Palmen — , 
no. 1036 (Paste) Ephebe mit dem Trochos spielend — , 
no. 1039 (Paste) Gaukler auf einem Bein. — Aus der 
Abtheilung Krieger und Waffen (1049ff.) sind her- 
vorzuheben: no. 1049 (Ring von Silber in altem Styl) 
Krieger im Angriff, als Revers ein Wagenlenker — , 
no. 1055 (Onyx) Krieger mit Panzerhemd — , no. 1057 
(Paste) stehender Krieger sorglichen Ausdrucks — , 
1058 (Sarder in strengem Styl) aufgescheuchter Krie- 
ger — , 1060 (Nicolo) „Mars" auf eine bärtige Herme 
gelehnt — , 1070 (Jaspis) junger Krieger niedergesunken 
vor einem Pfeiler worauf ein Schreck bild („mask of Ter- 
ror*' Phobos? Gorgooeion? „wie auf römischen Münzen*'), 
das Gesicht vom Schild bedeckt, mit der Rechten das 
gezogene Schwert haltend. Auch ist aus no. 1072 (He- 
liotrop) dier Fackelträgerin, die vor einem sitzenden Feld- 
herrn steht, zu bemerken; zur Yergleichung bietet sofort 
no. 1085 (Paste) sich dar, wo eine kurzbekleidete Frau 
mit Mauerkrone, in einer Hand eine gesenkte Fackel hal- 
tend und mit der andern ein Tropäum berührend, dane- 
ben eine Statue der Siegesgöttin, dargestellt ist. — In einer 
besonderen auf Schiffswesen bezüglichen Abtheilung 
(no. 1100 ff.) sind von no. 1101—1107 Kriegsschiffe mit 
mancherlei Ausrüstung verzeichnet; artig ist es impo- 
sante Bilder dieser Art mit den symbolischen eines Eros 
(no. 1102, Paste) und eines Schmetterlings (no. 1107) 
verbunden zu sehn, wie denn auch ein phantastisch mit 
Delphins- und sonstiger Thierbildung verknüpftes Schifi 



Digitized by 



Google 



111 



112 



A08 der Paste oo. 1109 berichtet wird. Eio Seehafen 
(oo. 1110) macht den Schlafs dieser Reihe. 

Hienäehst folgen die mannichfalligen auf das Gebiet 
des Lesens und Denkens bezoglichen Figuren und Dar- 
stellungen, die ein herkömmlicher antiquarischer Sprach- 
gebrauch unter die allgemeine Rubrik der Philoso- 
phen zusammenzufassen pflegt. Als Torcägliches Kunst- 
werk wird hier no. 1112 (Onjx) das Bild eines lesenden 
Philosophen bezeichnet, vor dem ein mit drei Kugeln be- 
setzter Pfeiler steht. Des Gegenstands wegen sind fer- 
ner zu beachten no. 1117—1120, Philosophen die Tor 
einer Herme sitzen, und auf 1121->-1123 terschiedne 
Gruppirungen mit einem menschlichen Oerippe, Auf 
00. 1121 sitzt der lesende Philosoph vor einem Gerippe^ 
dessen dürre Hand einen Dolch auf ihn richtet; am 
Stuhl eine Ljra. Eben so findet sich auf no. 1122 ein 
sitzender Philosoph, der ein Skeiet ergreift, und auf 1123 
ein lesender, vor ihm ein Gerippe, daneben ein Schmet- 
terling, mit nahe liegendem Bezug auf Piatons PhAdon. — 
Die hierauf folgenden Darstellungen von Künstlern (1124 ff.) 
zeigen einen Topfer (1124), Toreuten an Gefäfsen ar- 
beitend (1125. 1126; auf 1126 ein Tempelcben), auf 
1127 (Plasma, Impr. IV, 75) auch einen Bildhauer der einen 
Frauenkopf modellirt. — Sehr reich an schonen und an- 
zidienden Stucken ist die auf Theaterwesen bezug- 
liche Abtheilnog (1150 ff.) ausgestattet. An Kunstwerth 
vorangestellt werden zwei Masken, eine komische und 
eine tragische, aus no. 1185 (Karneol in antikem Gold- 
ring). Wegen artistischer Besonderheit wird no. 1130, 
eine nicht blofs gegossene, sondern zum Theil gravirte 
Paste erwähnt, indem von vier darauf zusammengestell- 
ten Masken die vierte noch unvollendet ist; Inschrift 
EL . . NA. Ferner zu beachten sind mehrere als Dop- 
pelkopfe gepaarte Masken (1147. 1149. 1150. 1152. 
1172). Namensinschriften, vermuthlich der Kunstler, tra- 
gen die Steine no. 1163 und 1190 an sich: auf 1183 
(Sarder) ist eine schone tragische Maske von der In- 
schrift ^toiwQog begleitet, und no. 1190, ein schöner 
Sarder, worauf vor einer Maske sitzend eine Frau dar- 
gestellt ist, hat die Inschrift Mvxtopog. Dramatische 
Scenen erkennt man in no. 1191, einem gebrannten Stein 
alten Stjis, worauf ein Komiker der auf seiner Schulter 
eine Stange mit zwei Oelkrugen trägt; in no. 1 193 (Paste) 
eio Komiker mit ähnlicher Tragstange, woran ein Ge- 
fftfs hängt. Auf no.ll94 (Paste) erscheint ein Komiker 
auf sein Pedum gelehnt, nebenbei ein Kaninchen, auf 
so. 1197 (Sarder) zwei Komiker in Unterredung, ein 
Rind zwischen ihnen. Allgemeiner ist das im Alterthum 
eben auch gefeierte Virtuosenleben auf no. 1198, einem 
schonen Chaicedon, angedeutet: man erblickt einen jun- 
gen Komiker eine Maske betrachtend, die auf bekränz- 
tem Altar liegt; daneben ist ein Halbmond und ein Stern 
zu bemerken. Btoe Schauspielergesellschaft auf 1202 
(Sarder). Vorzuglich ist no. J204 (Sarder) ein Komi- 
ker mit Pedum, neben einem Pfeiler worauf eine Maske; 



beachteoswerth endlich auch auf no. 1205 (Sarder) das 
Bild zweier Komiker, deren einer auf einem Altar sitzend 
die Lyra spielt, während der andre, das Pedum haltend, 
dazu recitirt. — Wieder eine hübsche Reihe gewähret 
die von no. 1206 an verzeichneten Gefäfse. Eigen- 
thümlich angeordnet sind deren mehrere auf no. 1206 
(Sarder), wo eine Herme als Untersatz für Gefäfse dient. 
Durch Feinheit der Arbeit ausgezeichnet sind mehrere 
Geillse mit Relief Verzierung, namentlich no. 1209 (Jaspis) 
ein schönes Trinkgeföls, worauf von einem Seepferd ge^ 
tragen der Liebesgott, und no. 1210 (Sarder), Vase 
worauf eine Bacchantin und zwei Sphinxe abgebildet 
sind. •— Unter den beliebten als Umgebung eines Rings 
gruppirten emblematischen Voistellungen (no. 1225 ff.) 
ist als besonders reich uo. 1228 (Karneol) ein abgebil- 
deter Ring zu bezeichnen, innerhalb dessen eine Siegs- 
gottin mit der Inschrift Jf. Forri Q. F. erscheint. — 
Die von no. 1230 ff. susammengereihten Darstellungen 
gemiichter Art, meist als Ergänzung voriger Abthei- 
lungen zu betrachten, enthalten zunächst auf no. 1230 
(Jaspis) eine aus dem Kreis mystiscKer G^äudke ent- 
nommene um ein Lustralhechm versammelte Gruppe, l»e- 
Btehend aus einer Frau mit Thyrsus und SMange, einem 
Ephthen mü Spi^fel worauf die Schlange zielt, und einem 
Silen mit Thyrsus, der jene Person betrachtet. Beach- 
tenswerth sind ferner: no. 1233 (Karneol) eine Frau die 
vor einem aufgestellten Spiegel ihr Gewand anlegt — , 
no. 1234 (Karneol) Ephebe auf Felseositz, ein Schild 
haltend, vor ihm das Bild der Sonne auf einen Stab ge- 
stellt, darüber ein Vogel — , no. 1235 (Karneol) Frau 
auf einem Tisch Geld einstreichend — , no. 1237 (schö- 
ner geränderter Sarder) schlafender Mann, dessen Kopf 
niedersinkt — , no. 1238 (Paste) Frau nachdenklich 
sitzend Tor einem mit bacchischen Figuren geschmückten 
Altar worauf ein Dreifufs — , no. 1244 (Paste in altem 
Styl) drei versammelt stehende Männer — , no. 1245 
(Plasma etruskischen Styls) Ephebe der eine brennende 
Lampe und einen Hammer hält, darüber ein Stern, die 
Inschnft ,JVrO'' oder iYP0 auch als LVPO oder 
ZYPO lesbar — , no. 1247 (Paste) nackte Frau einen 
Ring haltend und nach einem Schmetterling haschend, 
der über einer Schlange nah bei einem niedrigen Altar 
flattert. Ferner no. 1250 (Sarder) Gottin mit Scepter, 
zwischen zwei Böcken sitzenil (eine Aphrodite fipilro- 
glal) — , no. 1252 (Nicolo) Jungling mit beiden Armen 
über dem Haupt, Eres reicht ihm einen Spiegel (Im Ka- 
talog ist an Adonis gedacht, die Stellung erinnert an be- 
kannte Todeadämanm: Gerhard Bildw. XGIII, 1. 3) — , 
so. 1254 (Nicolo) ÄpoUo in Begleitung einer Nymphe 
vermnthet — , no. 1255 (Nicolo) sitzender Aposyamenoe 
von schöner Arbeit — , no. 1258 (Sarder) jugendlicher 
und bärtiger Kopf, beide von einem Modius bedeckt, 
samt Lowenantlitz und Panskopf — , no. 1260 (Jaspis) 
Siegsgottinnen die ein Gebirg (den Götterberg des Zeue 
Kasiosf) bekränzen, mit der Inschrift 4)P0NIN0Y 
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statt 0QovtfiOv (niebt y,po^f^iov*'). — Es folgt hierauf die 
iingeniein reiche Abtheilung der Thierfiguren (1262 ff.). 
Voran L5wen (bis 1296), in nicht weniger als 35 Getn- 
menbildern, sodann in bunter und meistens reichhaltiger 
Auswahl Panther und Leopard^ Rbinoceros und Elepbant, 
Wolf, Bär und Eber, Hirsch und Hase, Schaf, Ziege und 
Rind 9 unter den Pferdebildungen auch Wettrenner mit 
Inschriften (Renner m. Inschr. Til.Sol6.rts no. 13ö6> 
Asfha l no. 1357)» sodann Esel» Hund, Eichhorn — » 
Adler (tnr Verherrlichung Roms in den Pasten no. 140K 
1402) — , Straufsy Storch, Pfau, Papagei, Rabe, Eule, 
Hahn (sich spiegelnd no. 1427), Taube, Gans, Frosch, 
Eidechse, Insecten, endlich (1449 — 1467) allerlei thierische 
Phantasiegebilde und Fabelthiere, als no. 1464 (Jaspis) 
ein Nautilus dem ein Fischer entsteigt, mit der Inschrift 
KXavötov FlgoKXov. Zuletzt auf no. 1468—1470 Pjg- 
mäen. — Eine neue anziehende Reihe ist in den ?on 
no. 1471 bis no. 1504 reichenden, vorzugsweise mit Na* 
men oder Sentenzen angefüllten, Inschriftsteinen 
gegeben, deren schriftlichen lohalt wir ohne ängstlichen 
Anspruch auf Correctheit hienäclist äberaichtlicb zusam- 
menstellen. Voran stehen die griechischen Sentenzen : 
ov ^iX(tf jMj} nXavwy voio Si (tv) Mal ytXw (1471, Sar« 
donyx) — , Xfyovatf u &iXovatPf Xtfitwaup^ ov ftiXn 
fioi (1472, Sardonyx, auch sonst bekannt) — , ^rparo« 
Wjci; fnalvovau q>ogtiä („oder «pol^f«") £? (1473, Clial- 
cedon) — , cviv/wc toi (poQovvu (1474, Sardonyx). 
Es folgen die kürzeren Inschriften: Evtv/jävtjg (1475), 
tvtv/ji (1476), ngoxomo („I foresee" 1477), /jgiu.. 
d. i. ;ctt^pc... 1478), oftovoia (1479. 1480), fivti^o^ 
9iVi (1481. 1482, die Hand am Ohr, bekann termafsen) — ^ 
ferner die längeren: /uny/uoVcW /mov tr^g nuXijg V^^x^C 
(1483, Sardonyx), OvuXtgta KXionajga • • ^Egfiadiwp 
Kaiaagog (1484), xtßoti^i (T) HavXtPW (1485), 'Eyp«- 
aitixa (1486), ivägov (zweimal: 1487 und „with a t««- 
vfV 1388), ivtpafiiitta ul&^Q xal Ta • • ataw: novtog 
. . of ttioi d* ui^g ( 1489). Desgleichen ist eine Reihe 
romischer Namen nud Sentenzen in folgenden Inschrif- 
ten gegeben: ee»», iiolo (1490), awkame^ amaho te (1491), 
Fc^biana eUrn« (1492), vivas (1493), hene (1494), An-- 
fiya Frocttla c s („cum suis*" 1495), Aecspla Communis 
(1496), Fip. Priscellae (1497), CCC Cin Cakii CUonu 
(1498), Soror (1499), AVG, Schild mit Inschrift (1500), 
Qui..Cn.Cor...M.Tuc..Pair neben einem Tempel samt 
den Buchstaben Pom (1501). 

Die hierauf folgenden gnosikohen Steine (1505 
bis 1517) übergehen wir unschwer, bedau,ern aber über 
den bisher noch unerwähnten kostbarsten Theil der gan- 
zen Gemmensammiung, die Kameen, nur aufs Kürzeste 
berichten zu können. Die Beschreibung derselben läfst 
sich weniger als die der Intagll auf Grund des Verzeich« 
nisses bewerkstelligen, Abformungen fehlen uns, und die 
dem Berichterstatter allerdings gebotne und von ihm ge- 
nossene Beschauung auch dieser Abtheilung war bei be- 
schränkter Zelt eine foUständige Würdigung derselben 



nachgehends zu liefern nkht genügend. Den Umfang 
jenes Kameenschatzes näher zu bezeichnen genügt es zu- 
vorderst ihrer Zahl von 218 antiken Kameen, worunter 
108 mythologischen Inhalts, zu gedenken. Diesen folgen 
▼on no. 109—135, 136—138 bekannte und unl>ekannte 
romische Bildnisse, darauf Opferhandlungen (159 ff.), 
Masken (162 ff.)» Helme, Hände, Würfel (179 ff.), Thiere 
(182 ff.) und Vermischtes (210 ff.), samt christlichen Ge- 
genständen (219 ff.), eines selten gebotnen Anhangs aus 
dem Bereich mexikanischer, iodisclier, chinesischer Gly- 
ptik (224 — 229) zu geschweigen. Um wenigstens einige 
ausgezeichnete Kunstwerke dieser stattlichen Reihe aus- 
zuheben, nennen wir zuerst, obwohl Fragmente, den thro- 
nenden Juppiter no. 4 und den Junokopf no. 7, sodann 
Latona mit ihren Kindern vor Python fliehend no. 9; 
die Medifsenkopfe no, 16 — 22, die sitzende VeHva no. 26 
und die mit Beistand des Eros badende no. 27, den 
£ros der aus einer Silensmaske her? orschaut no. 38, den 
Kopf des ^onnen^olfs no. 55, den JüerJbiif no. 63, die 
Halbfigur einer Hygiea no. 65, das auf einem Panther 
reitende Bacchuskind mit unerklärter Inschrift, angeblich 
T^YOCO, TavQ..1) no.70, fiacchif# „eine Nymphe" 
oder AHadneH umfassend no. 72, AriadM mit Trauben 
auf einem Book reitend no. 75 und den äholidMB Gegen- 
stand mit Augustuskopf von späterer Hand auf dem Re- 
fers no. 94, den Salyrkopf no. 85, den tanzenden BaC" 
ehan$0n no. 90, die tanzende Bacchantin no. 92, SkgoM^ 
göitin auf sprengender Biga no. 96, desgleichen mit 
sprengendem Viergespann, ein Adler und der Arm eines 
römischen Kriegers darüber, no. 101, femer die Augus$U9^ 
köpfe no. 110^112, die Julia no. 113—115, lAvia als 
Ceres no. 116 und als Juho no. 117, endlich den liegen- 
den Löwe» no. 182. Von eigen tbnmlicher Technik ist 
ein schildförmiger Kamee von gränenrGlasfluIs mit dünn 
und durchsichtig eingelegtem Silber, herrührend aus Pom- 
peji no. 148; in Mitten ist der behelmte Kopf eines Krie- 
gers fein ausgeführt. In statuarischer Rundung sind 
no. 135 das Obertheil einer Irteia mit Füllhorn und 
no. 182 ein Lowe aus Sardonyx zu erwähnen. In Be- 
zug auf Eigenthumlichkeit der Darstellung begegnet uns 
noch no. 39 die lebendige Darstellung eines Eros mil 
l^yrsus, der neckisch an eine Silensmaske faXst, no. 49 
ein trefflicher phantastisch mit Attributen des 2Leas, 
Pluto und Helios ausgestatteter Eros, samt dem Intaglio 
eines „Dionysos'* mit Scepter and Apfel als Revers, fer- 
ner no. 79 SUeu zu Wagen von Broten gezogen (Impr. 
II, 27), no. 102 sitzende Frau die ein Tropäum anzün- 
det, ein „weiblicher Genius" mit Palme daneben, ohne 
Zweifel Fojr und Victoria, sodann no. 162 vier Masken 
mit griechischer Namensinscbrift des Euripides, no. 177 
Schauspielerversamroluog neben einer Herme, no. 211 
Jüngling mit phrjgisclier Mütze, auf einem Felsensits 
über Wasser, ein Pedum und ein Haupt haltend, bei 
welchem man vergeblich an Perseus und Gorgo denkt. 
Deutlicher ist die Darstellung der von Ajax („Neopto- 
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lemos**) TerfolgteD Kassandra no* 158. Aus der Fülle 
aozielieoder antiker Dantellungen itt auch liier schwer 
loszukommen. Mancher berähmte Besitz früherer Samm- 
lungen (der Kaiserin Josephioe, brittischer Grofsen, zu* 
letzt auch der des Dr. Nott) hat hier seine Stelle ge- 
funden ^ und ist» zumal bei fortwährender Abnalmie ähn- 
licher neuer Kunde, der Anerkennung kunstliebender AI- 
terthumsfreunde auch ohne weitere Ausführungen von un- 
serer Seite gewiCs. Im Allgemeinen aber hoffen wir die 
Schätze des Hertzischen Gemmenvorraths hinlänglich cha- 
rakteristrt zu haben um Kunst- und Alterthumsfreundeu 
die nähere Beachtung anzuempfehlen, welche dieser Samm- 
lung in hohem Grade gebührt. 

B. Marmore, Bronzen, Terracotten u. s. w. 
Um Ton den Gegenständen grofseren Umfangs an- 
zuheben, gedenken wir zuuächst mehr denn einer for- 
zfiglicben Sculptur dieser Sammlung. Die auf S. 152 ff. 
beschriebenen Mannorwerke beginnen mit der vormals in 
der Yilla Negrooi befindlichen, bei Guattani und Clarac al>- 
gebildeten, lebensgrofsen Statue eines Fausihämpfers aus 
schwarzem Marmor, der eine Herhulesherme zur Seite 
steht; sie ist auf Taf. 1 des Verzeichnisses neu al>gebil-> 
det. Von sonstigen grofseren Statuen ist ein Apoll in der 
Stellung des Apollino (oo. 2) und die 4' 9" hohe Statue 
einer Psyche (no. 10) in aufrechter Stellung herrorzu-- 
heben; sie ist halbbekleidet, mit unzweifelhaften Sporen 
eingesetzter Flügel Tersehen und von guter Arbeit. Nä- 
here Besichtigung verdient auch das unter no. 5 als 
„Andromache** (Andromeda 1) bezeichnete Figurchen einer 
an einen Fels gefesselten Frauengestalt. Ein Silen der 
auf einem Schlauch reitet (no. 16) zeichnet durch Dar- 
stellung und Ausführung vor mancher umstehenden 
Dutzendarbeit sich aus. Von den Marmorkopfen der 
Sammlung wird im Katalog der F^aumikopf no. 36, fer- 
ner die Büsten der Afrika (no. 41), fladriaii« und der 
Maiidia no. 31. 32, der weibliche Doppelkopf no. 36 
(iipoUo und Ariemie mit Stirnband) und ein Medusen^ 
köpf aus Rosso antico no, 43 hervorgehoben — , sämt- 
lich Gegenstände welche eine genauere Betrachtung ei^ 
heischen , ab ihnen zum Theil wegen ungünstiger Aufstel- 
lung, bisher zugewandt ward. Eben dies ist ron mehre- 
ren Reliefs zu sagen: der Katalog erwähnt als soldie 
eine AmfMriie auf einem Meerwidder (no. 44), einen 
von Thieren umgebenen Orpkeue (no. 45), einen Redner 
(no. 46) u. a. m. Auch ein Profilkopf des Fori« wird als 
Relief erwähnt (no. 55) ; anziehender ist das hier befind- 
liche Piedestal einer vormaligen Statue des troisdien Hel- 
den, wegen des auf zwei Seiten desselben vertheilten 
griechischen Epigramms, dessen Anfang auf einer verlo* 
renen dritten Seite befindlich sein mochte. Dieses Pie- 
destal gehorte früher dem Herzog von Svclbin^fcom; Ab- 
schrift und Erkläroqgen der in schöner ansehnlicher 
Schrift sehr leserlich geschriebenen zwei Distichen sind 
nach Vorgang der HHrn. Gore Onseley, Leake und 



Hamilton auf S. 154 des Katalogs gegeben. Wir lesen 
vorerst auf der Vorderseite des Steins: KAIMETA 

AAO* = ., NON SI0OE YIE z: .. HPKEZA 
HaThc ZT KTEINA^AXIA = AHA PHPAOZ 

EY=0PAAIH, sodann rechterseits: EZAEKATON 

^E = KPATHZA W . . = EAAHNH . . = 
ENIAYTO..=nPOEAEM..=TONMOIP..z= 

OyTiE EXE.. = ^YNAZIN ^. EinzeloeBoch- 
Stäben fehlen vorn wegen abgestofsener rechter Ecke, 
in deren Lücken Xaoq^{i)voVf vU{a) iJQXiaa leicht er- 
gänzt werden, eben so an der hinteren Ecke Ilu(py 
iXXtlwta{y)y i¥iavt6(¥), fi(0^ovy MoiQ(r}g), ?;c*(i). Das 
Epigramm lautete also: 

xai ftixä Xuoq)6pov ^Iq^og vUa ^pxeaa ndtgtjg, 
xtitra d* lAxiXXtia yt^^aog ivipgadif} * 

ig dixaxoif ^' ixgdtfioa JIavtXXrjv(»v ivtavtov^ 
TiQog di /i/tov Motgtig ovug i^^i Svvaatv. 
Wobei wir vtitiQXioa — ^Ax'XXfj, aytigaog* — ,xQaxtaa — , 
ngio 6* ffiavTOVf fio< ga als Verkehrtheiten früherer Le- 
sung und Auslegung dem Katalog no. 154 kurz nacher- 
zählen, die Auslegung der beiden ersten Verse aber zu 
weiterer Beachtung empfehlen. 

Den Marmorwerken zunächst gedenken wir einiger 
vorzüglich schätzbarer Metallfiguren dieser Sammlung. 
Aus diesen hebt der Katalog durch l>eigehendeAbbildaog 
folgende Bronzen hervor ; Venus, nackt, einen aufgelösten 
Kranz in der Rechten haltend, asiatischen Fundorts „aus 
Mogia", grofse (13 V»") und sehr ausgeführte Figur 
(no. 19, Taf. II); eine etruskische Pallas mit Schild, 
Aegis und strahlenförmigem Stimschmuck in der Bewe- 
gung des Lanzenwurfs (no. 5, Taf. III, 1); Minerva Po- 
eifera^ behelmt, in weites Gewand gehüllt, in der Rech- 
ten das Schild neben sich haltend (no. 7, Taf. III, 2); 
femer einen knieenden, mit spitzer Mütze bedeckten 
äthiopischen Sklaven ^ der mit Rei»%ffung eines Stiefels 
durch einen Schwamm beschäftigt ist (no. 134, Taf. lil, 3). 
Auf Taf. IV, 1 ist die etruskische Gruppe eines behelm- 
ten und bärtigen Mars dargestellt, der einen oberwärts 
bekleideten Jüngling umfafst (no. 102); ebd. no. 2 ein 
kleiner Merkur mit Füllhorn (worauf der Caduceus?) 
und Beutel in den Händen, auf den Flügeln seines Hutes 
mit einem Halbmond versehen (no. 53); ebd. no. 3 Mer- 
kur von Silber, angeblich etruskisch (?), der in der rech- 
ten Hand einen Beutel, in der linken Münzen hält (no. 51); 
ebd. no. 4 Fortuna mit Ruder und Füllhorn, der Kopf 
in ägyptischer Weise geschmückt (no. 81); auf Taf. V 
die ansehnliche und schone Figur eines behelmten Mars, 
der in der linken Hand ein Parazonium hält, in der 
Rechten die Lanze aufstützen mochte (no. 14). 

Auberdem sind in der S. 129 £P. verzeichneten Reihe 
dieser Metallsachen noch vorzüglich bemerkenswerth : 
no. 6 schone Figur der Pallas ab angreifender Käm- 
pferin, den Helm mit einer Sphinx verziert; no. 9 die- 
selbe sitzend, mit Aegis und in ihrer Linken mit einer 
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Patera; no. 10 MiDerveokopf mit bohem Helmbusch, die 
Augen von Silber eioge«etzt; no. 11 Minervenbuste eben- 
falls mit eingesetzten Augen; no. 15. 16 hübsche Figu- 
ren der Venus AnaiyomeMf die Augen desgleichen ein* 
gesetzt; no. 20 Yenos Evploem sitzend mit gebauschtem 
Gewand; no. 22 Venus in den Sjnegel blickend; no. 23* 
25. 26 Venus einen Apfd haltend; no. 24 Veuus das 
Haar ordnend; no, 27 Silberfigurchen der Venus; no«2S 
£ro« mit der Lyra^ no. 30 desgl. mit einem Füllhorn; 
DO. 33 Apollo mit Bogen und Kocher , no. 33* Apollo, 
schreitend, in altem Styl, no. 35 Apoll mit einer Patera; 
HO. 38 Diana in Jägertracht, vielleicLt mit einer Fackel; 
no. 39 LunOf Büste mit dem Halbmond ; no. 40 Bekaie\ 
no. 41—56 ilf(8rJbtfr«bilder worunter mehrere vorzügliche 
(no. 51. 53) bereits oben erwähnt sind und no. 44 als 
Bildnifs erkannt wird, unter no. 57 — 61, Bacc7iu«bilderny 
gilt no. 60, ein sitzender, für etruskisch. £s folgen un- 
ter no. 62 — 64 jSilen«bilder; no. 64, vermuthlicli Yon ei- 
nem Thurklopfer, kommt aus Estouhlon (Dep. des Basses 
Alpes). Ein no. 65 als „Dithyrambus" benanntes rundes 
Relief, ursprünglich wohl Deckel einer Büchse, die an- 
geblich aus Pompeji herrührt, stellt einen ?om Esel ge- 
tragenen trunkenen Satyr dar. Ein schönes Relief ?on 
Silber (no. 66), ebenfalls aus Pompeji herrührend, zeigt 
den Gott Pan der die Syrtnx zu bewältigen sucht. Un- 
ter no. 73 Hebe weinschenkend, eine schlanke Figur. 
Unter 74 — 79 Harpohralesbilder , no. 74. 75. 78 mit der 
Bulla. Angeblich etruskisch ist no. 82 Vertumnus oder 
richtiger Priapus^ ein fruchtbeladener Gartengott in lan- 
gem Gewand. Unter den Herlhiletbildern sind no. 85. 
89. 90 besonders beachtenswerth. Unter der Rubrik 
„PHest« and Priestesses*' (no. 95 — 101) sind eine langbe- 
kleidete Figur allen Siyls (no. 96), Laren (95. 99), eine 
schone weibliche Gewandfigur (97) und ein merkwürdiger 
Votivhcpf in natürlicher Grofse (101) enthalten, wel- 
cher dem Vernehmen nach vormals dem Herzog voo 
Porlkittd gehorte. Dieser mit Efeu verzierte, mit Stirnkrone 
geschmückte und für Juno erachtete Kopf ist von guter 
Sculptur der römischen Zeit; er war mit eingesetzten 
Augen versehen und ward zugleich mit zwei brustwärts 
gerichteten Armen gefunden, welche eine vormalige Auf- 
stellung des Kopfs zugleich mit den Armen, wie hie und 
da bei etruskischen Grabesbüsten , voraussetzen lassen. 
Weiter sind als 102 — 105 Kri^er, zum Theil zu Rofs 
(104) und etruskisch (103. 104), als no. 1O7—U0 Athleten 
samt einem Diskuswerfer (111), anzuführen. Als sehr 
alterthümliche etruskische Figur wird auch ein Mann mit 
einem Helm no. 113 erwähnt. Aufserdem Kaiserbüeten 
(Tft&eriiM, lebensgrofs no. 114; CaracaiUa 115), eine Fi- 
gur des Septmlus Sevems 116. Sollte die Cleopatra 
DO. 117 antik sein? Unter den hienächst no. 118—134 
folgenden Figuren ohne Attribute ist no. 132 bemerkens- 
werth als Darstellung eines Spiels, welches an unsre 
Blindekuh erinnert. Dem Katalog folgend erwähnen wir 
noch verschiedene Fragmente metallener Statuen (no. 135« 



136), Thierfiguren (137—164), Geßifse und Geräthe 
(165 — 189), und die von no. 190 — ^252 zusammengereih- 
ten, zum Theil von sehr gefälligen Geräthverzierungeu. 
Dazu gehörig sind, nächst einer lebendigen gymnastischen 
Gruppe (no. 213. Radechlagenl), zwei Gruppen von 
Cistadeckeln (Ringer no. 214, Scliwertkämpfer 215), 
andre von Gefafsen und Kandelabern (Bellerophon den 
Pegasus tränkend, doppelt no. 224, Dioskuren einander 
umfassend no. 225, Herkules und Apoll im Dreifufsstreit 
239, Stier mit Menscliengesicht 252). Vollständige Kan- 
delaber sind von no. 242 — ^248 verzeichnet; sodann Lam- 
pen (no. 253—263), Schlosser, Thurklopfer u. dgl. (264 
bis 275), sonstige Instrumente (276 ff.), Mafse und Ge- 
wichte (292 ff.). Als verzierendes Bildwerk dieser letz- 
teren Abtheilung ist bei no. 292 („steel-yard wlth four 
hooks** aus Simier bei Nizza) ein weinhekränzter Merfcur 
mit Flügelhut erwähnt; bald nachher no. 297 ein schöner 
etrushischer Frauenhopf, wie solche, im Haar des Haupt- 
haars mit einem Deckel versehen, nicht gar selten (vgl. 
oben S. 69 ff.) als GeHifse sich finden, wie denn auch ein 
ähnliches Deckelgefäfs in Gestalt eines fellumkleideten 
Satyrs (no. 298, auch anderwärts vorüudlich) hieher ge- 
hört. Ein zu ähnlichem Zweck bestimmter schöner 
Fraueokopf gleichen Styls ist demnächst als no. 299 mit 
der Besonderheit eines aus Phallen zusammengesetzten 
Halsbands erwähnt, welche jedoch nicht durchaus sicher 
zu sein scheint. — Als sonstiges Metallgeräth erwähnt 
das Verzeichnifs Amulete, Ketten und Ringe (no. 311 ff.), 
Agraffen, Schnallen und Nägel (317 ff.), ferner Waffen 
(341 ff.) und Pferdescfamuck (354 ff.), welchem letztern 
auch vier Wagenräder, herrührend aus einem in Ungarn 
erfolgten Funde (no. 354), beigehn. 

Unter den Metall spiegeln überrascht hauptsächlich 
der durch wechselnde Deutungen auf Jsahirieche Myste- 
rien oder aufTalos berühmte, vormals ReviFsche, Spie- 
gel mit Namensinschriften von Kastor und Pollux, Venus 
und „Chaluchasu" (no. 368. Vgl. Gerhard Etr. Spiegel 
I, 56, 1. Panofka Arch. Zeit. IV, 317). Auf bronzenen 
Scheiben der neulich (oben S. 70) besprochenen Art 
finden sich die bildlichen Darstellungen einer Venus mit 
Granatapfel (no. 369) und einer am Stier der sie von 
dannen trägt schwebenden Europa (no. 372 b). Aus allem 
übrigen Inhalt dieser Abtheilung heben wir noch die ge- 
fällige Verzierung kleiner durch einen Schieber geschlos- 
sener Büchsen hervor, deren eine in Gestalt eines ar- 
chaischen Frauenkopfs als no. 300 bezeichnet und einem 
Geräth von Elfenbein (no. 1) ganz ähnlich ist. 

Auch antiker Goldschmuck, wie manche neuere 
Ausgrabung ihn zu Tage gefordert hat, fehlt dieser Samm- 
lung nicht und ist auf S. 149, no. 1 — 47 verzeichnet. 
Aufserdem ward derselben nach Abschlofs des Verzeich- 
nisses noch ein schöner geriefelter Krug von Silber, 
wahrscheinlich aus Pompeji herrührend, eingereiht, dessen 
Henkel durch eine gekrümmte Fsntisgestalt, in jeder Hand 
einen unzweideutigen Phallus haltend, gebildet wird. 
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Die Terracotten der Sammlung^ aretinisdie Va» 
sen oder Lampen (p. 123, oo. 188—206) towolil alt die 
statuarisclien von grieciiiscber und r5inii»clier Kunst 
(no. 207— 232) y sind nicht sehr erheblich; am meisten 
heischt etwa no. 231 ein römisches Relief (aus den 
Rheinlanden?) Beachtung, welches in ansehnlicher Grofse 
drei Gottheiten, Apollo mit der Lejer, Ceres (oder FoT" 
iuna) mit Föllhorn und Vulkan mit dem Hammer zu- 
sammenstellt. 

Hienächst verdienen die Gegenstände ?oo Glas 
S. 125 fr. und Elfenbein S. 60 ff. eine genauere Erwäh- 
nung. Aufser 4 ägyptischen Gegenständen enthält das 
Yerzeichoifs von no. 5 bis 38 eine Auswahl farbiger Glas- 
gefäl'fte ?on griechischer Kunst, denen bis no. 47 aller- 
lei bildliches desselben Stoffes sich aiischliefst. Unter 
den farblosen romischen Glasgeiäfsen no. 48 — 99 befinden 
sich ebenfalls grofse und auserlesene Stocke, unter denen 
no. 52 ein vormals den Middleton*schen Alterthumeni 
(„Antiq. Middletonianae*') angehoriges ansehnliches Ge- 
iiifs mit eingebrannter vergoldeter Umrifsbildnerei beson- 
dere Beachtung verdient. — Bemerkenswerth wegen gol- 
dener Einfassung ist die Schale no. 84; sehr überra- 
schend auch am Scbluüs dieser Reihe eine vierfach ab- 
getheilte Sanduhr, welche mit unzweifelhaft antiken Re- 
sten einer Einfassung von Bronze im Jahr 1846 bei 
Mainz gefunden ward (no. 99). 

Alle Anerkennung verdient ferner der hier befindliche 
Vorrath antiker Arbeiten in Thierknochen und Elfen- 
bein. Die auf Tafel VI gegebenen Abbildungen, aller- 
dings nur sehr ungenügende Umrisse, vergegenwärtigen 
drei im Verzeichnifs vorangestellte vorzügliche Stücke 
dieser Reihe : den Kopf eines jungen Bacchus, die Figur 
eines ausgestreckten Löwen und einen Tij;^kopf, alle 
drei von etruskischer Herkunft (Clusium) und von ein- 
leuchtender wie auch aus römischen Berichten (Arch. Z. 
Yll, S. 10*) bereits bekannter Meisterschaft; auch ein 
schönes Figürchen der Ceres (no. 13, Taf. VI, 2) i»t 
ihnen beigesellt. Ebenfalls etruskischer Herkunft sind 
mehrere anziehende Reliefs gleichen Materials: eines 
derselben no. 4 sclieint den Merkur grofsgefiügelt und 
den mit derHarpe versehenen Perseus darzustellen. Ein 
Messer$>riff (no. 5) ist in Hernienform gebildet und mit 
einem Brustbild des Patt versehen. An einen Stamm 
gebunden erblickt man ein Mensche n^erippe (no. 6). 
Noch ein halbrundes Relief (no. 7) zeigt den Bacdkus 
mit Thyrsus, Traube und Panther, auf seiner Schul- 
ter den JAeheegoU sitzend, als Gegenbild einen Satyr 
mit Amphora. Auf dem Deckel einer runden Büchse 
(no. 8) ist ein Frauenhildnifs von zwei Eroten umgeben, 
zwischen diesen aber etwa eine Fuchsfalle bemerklich, 
auf welche einer der Knaben mit einer Keule schlägt. 
An einer ähnliehen Buchse (no. 9) ist Hymen gelagert, 
vor ihm erblickt man eine Fackel, hinter ihm einen 
knieenden Liebesgott mit einem Zweig. Sehr gelobt 
wird der Pferdekopf no. 10 der den Obertheil eines Hen- 
kels bildet, und das Figärchen no. 11 eines Harpokraies, 
Eigenthumlich verziert ist der runde Henkel no. 14 mit 
vier alterthümlichen Gor^okopfen, deren Zunge heraus- 
hängt. Reliefscheiben viereckter Büchsen zeigen einen 
von Löioen zerfleischten Bock (no. 15), sonstige käm- 
pfende Thiere oder scherzende Satyrn (no. 16). Auch 
an romischeo Tessereo, durch Bild und Inschrift an- 
ziehend (no. 28 — 34), ist kein Mangel. Zum Schlufs 
(no. 35) sind nenn Fragmente zusammengestellt, welche, 
verziert mit Säulen, Silenskopfen, Eroten mit einem Ge- 



fäfs vor dem ein Panther steht und mit einer Hand die 
ein FüUhom ausschüttet, zum reichen Bilderschmuck 
einer romischen Büchse gedient haben mögen. 

Einige Wandmalereien (S. 124, no. 1 — 4) und zahl- 
reiche meistens bemalte Thongeflfse ( S. 114 ff., do. 1 Ha 
232) bleiben ausserdem zu erwähnen uns übrig. Obwohl 
andern Vasensammlungeu nachstehend, ist doch die hier 
gegebene Auswahl sowohl mit Musterstucken der einzel- 
nen Style und Fabriken als auch an einzelnem seltenem 
Besitz wohl ausgestattet. Dahin gehört unter den archai- 
schen Vasen obenan no. 29 die aus Lucian Bonaparte*» 
Sammlungen stammende Inschrift vase (Amphora: Gerhard 
Auserl. Vas. III, 199) mit der Darstellung einerseits des 
durch Achill geschleiften HdstorSy über welchem des Pb- 
iroklos Schatten schwebt, anderseits mehrerer Amazonen. 
Der Gefäfsdeckel no. 23 zeigt Theseuskampfe gegen Mino- 
taur und Kerkvon. Von sonstigen troischen Darstellun- 
gen findet Achills Kampf mit Memnon sich zweimal 
(no. 24, Hydria; no. 28, Amphora); auch Ad^lles und 
Ajax im Bretspiel (no. 46, Üenochoe, aus Cah. Dur. 
no. 400; desgl. no. 33, Lekythos). Sodann ist von Ge- 
fafsen gleichen Styls eine panatbenaische Amphora mit 
dem Tov A\^iyf%fiP a&Xov (mit einer Taube auf dem Mi- 
nervenschild. R. Wagenrenner), eine Amphora mit Pal- 
las und Enkelados, deren Zweikampf in Umgebuni; eines 
Hopliten und eines Bogenschützen erfolgt (hoch etwa 
ly, Palm), und manches ähnlich geformte Gefäfs mit 
heroischer Darstellung — Herakles mit dem Bber (Am- 
phora no. 25), im Kampf mit Triton Tno. 34), als £i- 
tharod mit Pallas und Dionysos (Ampnora no. 26), is 
Quadriga (no. 30. 31) — zu erwähnen; von Gotterver- 
eiiien Apollo, Hemies und Poseidon auf einer Anaphora 
(no. 32), ^o7Io mit Stier zwischen Leto und Artemis, 
Demeter und Kora (no. 35. K. Dionysos und GefoUe). — 
Unter den Gelaisen freieren Styls (von no. 59 an) 
findet sich eine Kalpis mit Darstellung der IVoilo^flucbt, 
eine Inschriltvase der Eos mit Fliigelrossen (no.61, Stamoos, 
das Pferd heifst jiunov d. i. Lamponi Gerhard Auserl. 
Vas. II, 80), ein Gefäfs ühnlicher Form mit OrÜh/yias 
Verfolgung durch Boreas, woneben eine dritte Figur 
fliichtend, sodann manche bekannte Schale mit palastri- 
scher Darstellung (no. 73. 74 aus Gab. Dur. no. 808. 733), 
Nike nach einem. Altar schwebend mit Rauchbecken und 
Pbiale (no. 94 : Elite ceramogr. pl. 93), auch eine grofse 
apulische Amphora mit dem l>ekannten , aber durch 
eigenthümliche Innenbilder („Ctiptd or Bacdius, R. Venus^) 
anziehender erscheinenden Heroon (no. 103). Neben lier 
begegnet man unter den übrigen gefirnifsten Vasen die- 
ser Reihe einem Exemplar der mehrfach vorhandenen 
anziehenden schwarzen Phiale mit vier von der Sieges- 
göttin und Eros begleiteten Golfheilen — Pallas, Artemis, 
Ares, Herakles — im Relief (no. 145. Vgl. Arch. Aoz. 
1849, S. 86*). 

Einige der erst nach Abschlufs des Katalogs erfolg- 
ten Vermehrungen dieser Sammlung haben wir im Zu- 
sammenhang dieses Berichtes bereits beiläufig erwähnt: 
vier attische Lekythen ans Hrn. Thomson's Nachlals, 
welche in Umgebung zierlich geformter Stelen Grabes- 
scenen bekannter Art in gewählter Zeichnung und guter 
Erhaltung darstellen, lassen sich schliefslich noch als ein 
neuester Zuwachs dieser Sammlung bezeichnen, bei de- 
ren bevorstehender Veräufseruog der Wunsdi lebendig 
wird, dafs sie, wo möglich diesseits des Ocean, ooge- 
trennt in gute Hände gelangen möge. 

E. G. 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGEia 



Zur Archäologischen Zeitung^ Jahrgang IX. 
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December 1851. 



Wissenschaftliche Vereine: Winckeimannsfeste in Rom, Berlin, Bonn» Gottingeo, Hamburg. — Denkmalerkunde: 
der Serapistempel bei Memphis, Erwerbe des brittischen Museums. — Neue Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 

Winckeimannsfeste. 



Rom. Das archäologische Institut eroiTnete 
am IS. December d. J. seine regelmässigen Winterver- 
sammlungen mit einer Festsitzung zur Feier von Winckel- 
inann's Geburtstag. Die Einleitungsworte sprach, wie 
gewöhnlich, der Vicepräsident Herr Kesiner, Der da- 
rauf folgende Vortrag des Dr. £. Braun knüpfte sich an 
HiUorff'9 ausgezeichnetes Werk über die polychrome 
Architektur der Griechen, in welchem zum ersten Male 
das Prinzip derselben in seiner umfassenden Anwendung 
mit wissenschaftlicher Strenge nachgewiesen worden sei. 
Zugleich wurden zwei neue, sehr umfangreiche Werke 
Caninn'«, des unermüdlichsten unter den romischen Alter* 
thumsforschern, vorgelegt. Das neue „gli edifizj di Roma'^ 
gibt eine Recoostructton der Torzüglichsten Bauten des 
alten Rom, wie sie zum Theil schon aus der „Architet- 
tura antica*' desselben Verfassers bekannt ist. Das andere 
ist die im Auftrag der päpstliclieu Regierung unternom- 
mene und nun vollendete Publication der Denkmäler 
Etruriens, so weit es dem Kirchenstaat angehört. — 
Dr. H, Brunn sprach über die Sculpturen in den Giebeln 
zweier römischer Tempel, welche in Reliefs der Villa 
Medici dargestellt sind, und diesen Sculpturen zufolge 
der Cybele und einem römischen Kaiser, wahrscheinlich 
dem Hadrian oder Marc Aurel geweiht waren. — Prof. 
F. Orioli machte Mittheilungen über die neuesten archä- 
ologischen Entdeckungen in der Nähe seiner Vaterstadt 
Viterbo. — Dr. W. Uenzen erläuterte eine lateinische 
Inschrift, welche dem Kaiser Hadrian wegen glücklicher 
Beendigung eines schweren Krieges gewidmet wurde. 
Es ward nachgewiesen, dafs damit der hartnäckige Auf- 
stand der Juden gemeint war, dessen Unterdrückung die 
gröfsten Anstrengungen verlangte, und schliefslich nur 
durch die thätige Unterstatzung der Flotte gelang. — 
Nach der Sitzung hatte Herr v. Usedom als Gesandter 
Sr. Majestät des Königs von Preussen, Protectors des 
Instituts, die Archäologen der verschiedenen Nationen zu 
einem gemeinsamen Festmahle bei sich vereinigt. 



Berlin. Am 9. December d. J., als am Gedächt- 
nifstage Winckelmann's, hielt die archäologische Gesell- 
schaft, unter Vorsitz der Herren Gerhard und Panoßa, 
in üblicher Weise ihre Festversammlung. Herr Panofka, 
dem die Gesellschaft seit ihrer Begründung einen eben 
so beharrlichen als thätigen Beistand verdankt, hatte zu 
diesem Behufe unter dem Titel „Atalante und Atlas" 
ein „elftes Programm zum Berliner Winckelmannsfest" ') 
abgefafst, welches wiederum für eine Auswahl bisher un- 
genügend verstandener Denkmäler der rerschiedensten 
Kunstgattungen aus seltnen Mythen, diesmal hauptsäch- 
lich aus dem Sagenkreis Atalante*s, eine scharfsinnige 
und zum Theil augenfällige Lösung darbietet. Gelegen- 
heitsschriften, der, selbst auf mehreren deutschen Bil- 
dungsanstalten beharrlich fortgesetzten, Gedächtuifsfeier 
Winckelmann's gewidmet, waren von Boon und Göttingen 
aus an Herrn Gerhard eingegangen: von Bonn ein von 
Dr. J. Overhech herrührendes Programme „Die römische 
Villa bei Weingarten" (Bonn 1851, 18 S. 1 Taf. 4.), 
den in der Nähe von Bonn neulich erfolgten wichtigen 
Fund einer in Bautrümmern nachweislichen Villa rustica 
von altrömischer Anlage betreffend; aus Göttingen 
K. F. Hem%ann*8 Schrift „Perseus und Andromeda. Eine 
Marmorgruppe der k. Sammlung im Georgengarten zu 
Hannover" (19 S. 1 Taf. 4.). Weiter legte Herr G. die 
aus Rom zugleich mit dem gröfsten Theil ihres Textes 
ihm zugegangnen Kupferblätter des nächstens vollendeten 
Jahrgangs 1851 der Werke des dortigen archäologi- 
schen Instituts vor, welche in bekannter Mannigfal- 
tigkeit werthvoller fnedita auch diesesmal für Tabularium 
und Reste der Basilica Ulpia, für die Sculpturen des 
Parthenonfrieses und für die Giebelbilder des capitolini- 
schen Juppiter wichtige M it theil ungen, in einem capua- 
nischen Gefäfs, grofsgriechischem Candelal>er und apol- 

Atalante und Atlas. Antikenkranz zum elften Berliner 
Winckelmannsfett, geweiht von Th, Panofka, Nebst nenn 
bildlichen Darstellungen. 18 S. 1 Taf. 4. Berlin 1851. 
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liDischem Marmor-Tlirone vorzugUcbe Erz- uod Marmor- 
arbeif, ferner etruskiscb« Wandmalereien aus ClusiuiDy 
endlich auch das griechische Vasenbild einer Schale dar- 
legen , deren anziehende Darstellung tbeils dem mk 
Hera versöhnten Prometheus, theils der Rückkehr des 
verbannten Hephästos nach dem Olymp gilt. — Nächst- 
dem sprach Herr Gerhard über ein zum Decemberstück 
der „Archäologischen Zeitung <' d. J. (Tafel XXXVI) 
gehöriges und in zahlreichen Probedrücken vorliegen- 
des Vasenbild der Kestuer'schen Sammlung zu Rom* 
[Ueber die Herkunft des Gefafses berichtigte nachträg- 
lich aus Rom Hr. Kestner, dafs er es nicht aus Tar- 
quiniiy sondern aus Neapel erhielt.] — Hierauf las Hr. 
£• CurHus einen Aufsatz über die Topographie von 
Messene^ in welchem unter andern die Baulichkeit einer 
von Lebas nadigewiesenen Grotte der bisher ander- 
wärts irrig gesuchten Quelle RIepsydra zugesprochen 
ward« — Damit aber neben Gravirungen merkwürdiger 
unbekannter Antiken auch die Anschauung von Ori- 
ginalen nicht ganz fehle, brachte Herr Panoflsa, wie 
andremale zu Ehren des Festes, so heute ein apulisches 
Balsamar seines Besitzes zur Stelle, dessen Figuren^ 
schmuck ein Knabe bildet, welcher durch Haarwulst 
über der Stirn, Dickbäuchigkeit, unhellenische Hosen- 
tracht und reduerartige Verhüllung in den Peplos, so 
wie durch einen Spielbali vor sich, die Aufmerksamkeit 
in Anspruch nimmt. Gestützt auf des Plinius [VII, 57j Notiz, 
dafs Pythus den Spielball erfunden und auf des Hesychius 
Glossen die einen Python einmal als kleinen Weissagegott, 
das andremal als Bauchredner und Bauclrweissager be- 
zeichnen, glaubte Herr P. mit Rücksicht auf die helle- 
nische Sitte, wenn die Knaben ins Jünglingsalter traten 
nach Delphi zu reisen um dem Apoll ihr Vorderhaar zu 
weihen, jenen kleinen Dämon Python, der an einige 
Statuen des Telesphorus erinnert, auf dieser Vase dar- 
gestellt. — Ein Vortrag des Herrn Bötticher über den 
heiligen Tisch hellenischer Tempelsitte ward der nächsten 
Versammlung aufbehalten. — Durch gefällige Mittheilung 
des Professor A. W. Zumpt lag der Gesellschaft das 
seit dem Jahre 1846 begonnene, bis jetzt aber wenig ver- 
breitete, durch Sorgfalt der äusseren Ausstattung wie des 
Textes ausgezeichnete, Unternehmen eines begüterten 
franzosischen Privatmannes, Herrn Alph, de Boissieu, über 
die Inschriften von Lyon (loscriptions antiques de Lyon, 
gr. 4.) in den vier bereits ausgegebenen und auch in dem 
fünften Heft vor, welches bis jetzt noch nicht in den 
Buchhandel kam. — Aufserdem wurden von Herrn Ger- 
hard vorgelegt: 1) Janssen j Grieksche en Romeinsche 
Grafreliefs etc., Leyden 1851 fol , enthaltend in ange- 
messener Weise dargestellt und erläutert eine gewählte 
Reihe gröfstentheils griechischer Grabreliefs des Museums 
zu Leyden. — 2) J. Overhech Gallerie heroischer Bild- 
werke der alten Kunst. Erstes Heft. Halle 1852. 8. 
nebst 2 Tafeln eines Atlas in Querfolio. Dem sehr will- 
kommnea Zweck dieses Werkes gemäfs, den Sagemtoff 



altgriediischer Poesie durch ZusammensteUung der ihm 
entsprechenden Kunstdenkmäler zu erläutern, ist in dieser 
ersten Lieferung die Oedipodie (vorn nach Zleichnungeo 
des hiesigen Kgl. Museums und seines archäologisdieo 
Apparats der Raub des Chrysippos, nächstdem Darstel- 
lungen der Iphigenia im weitesten Umfang und sonstige 
Züge der Oedipussage) enthalten. — 3) Parodi«en und 
Caricaturen auf Werken der klassischen Kunst, von 
T7». Panofka mit 3 Tafeln, 27 S. 4. — Schiiefslich ist 
noch einer Mittbeilung zu gedenken, welche der General- 
auditeur Friccius, als Präsident des für Errichtung eines 
Denkmals Winckelmanns in dessen Geburtsstadt Stendal 
bereits seit dem Jahr 1841 thätigen Comit^s, der Gesell- 
schaft zu möglichster Verbreitung in ihrem Bereich hatte 
zugehen lassen: des Inhalts nämlich, dafs die zu jenem 
Zweck bisher eingezahlte Summe von 2271 Thlr. zwar 
nnter beste Obhut gestellr bleibt, flir die endliche Aus- 
führung jedoch des von Herrn Wichmann unentgeltlich 
gelieferten Modells nicht eher verwandt werden kaun, 
als zu einer dem Metallgufs und der Aufstellung noch 
fehlenden Kostendeckung von höchstens 1500 Thalern noch 
irgendwie Rath und Hülfe sich findet. 

Bonn. Der Gedächtnifstag Winckelmann*s ward auch 
vom Verein der rheinischen Alterthumsfreunde wiederum 
festlich begangen. Die einleitende Rede, bezüglich zuvor- 
derst auf die Fortschritte gedachten Vereins und manchen 
neuen, auch ausgezeichneten Frauen verdankten, Zuwachs 
desselben, sodann auf das Andenken Winckelmann's, hielt 
der Präsident des Vereins, Professor Dr. Braun, Hierauf 
sprach Professor Wekiker über die Anwendung des Löwen 
auf griechischen Gräbern , mit Bezug auf das Monument 
zu Chäronea; Dr. L, Schmidt zeigte die in Italien Hir 
das Bonner Museum von ihm erworbenen Gegenstände vor^ 
Geh. R. Nöggerath sprach über die in der römischen 
Villa zu Weingarten gefundnen Steinarten, darunter auch 
Rosso antico und andere seltne Steinarten die Annahme 
unterstützen, dafs die edleren Steine romischer Bauten 
auch zum fernen Norden durch kostspielige transalpinische 
Transporte beigeschaflft wurden; endlich sprach Dr. Overheck 
über griechische Idealbilder mit Bezug auf den in einein 
Abgufs aufgestellten Zeuskopf von Otricoli. Des von dem- 
selben verfafsten Programms ward bereits oben gedacht. 

GÖTTiNOBN. Auch des von Professor K. F. Uerrmann 
zum Gedächtnifstag Winckelmanns verfafsten Programms 
„Perseus und Andromeda" ward kurz vorher bereits ge- 
dacht; eine Festrede fand diesmal nicht statt. 

Hamburg. Professor Petersen erneuerte Winckel- 
mann's Andenken am 9. December d. J. durch einen öffent- 
lichen Vortrag „über die religiösen Feierzüge 
der Griechen, zunächst an den Festen des 
Dionysos". Es wurde das Verhältnifs der Feierzüge 
(Processionen) zu den übrigen Theilen der Festfeier näher 
bestimmt uod die Festfeier im Ganzen und in ihren ein- 
zelnen Theilen als eineKunstdarstellung geltend gemacht. 
„Der allgemeinste Ausdruck für einen Feierzug war nach 
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des Vortragenden Aasicht die Pr osodos im weiteren 
Sinne; indefs bezeichne das Wort im engeren Sinne 
(unterschieden von der Poaipa) einen nur zum Vortrag 
eines religiösen Gesanges bestimmten Zag aus Sängern 
oder Sängerinnen und Musikern bestehend , von welcher 
der Chor nur darin sich unterscheide , dafs er auch in 
Theatern und Odeon und da vorzugsweise auftrete, wo- 
gegen ein Chor nur dann die Prosodos heisse, wenn er 
nach einem Heiligthum ziehe, um einen Hymnus, ein 
Hjporchero oder dergleichen auszuführen. Die Pompa 
geleite irgend einen heiligen Gegenstand, Opfer, Weih- 
geschenk oder dergleichen zum Heiligthum ; ihre Bestand- 
theile seien deAihalb Tiel mannigfaltiger. Eine Pompa 
nach einem entfernten Orte hiefs Thebria (&Kagia), 
weil sie zugleich zur Festschau bestimmt war; an Stamm- 
oder Nationalfesten trafen oft zahlreiche Theorien zu- 
sammen, die dann eine gemeinsame Pompa bildeten. 
Komos, eigentlich ein Trinkgelage mit Musik, bezeichne 
auch den zu demselben führenden Zug, zumal an Festen 
des Dionysos, und gehöre als religiöser Feierzug zum Be- 
griff der Prosodos; Thiasos dagegen, eigentlich ein 
religiöser Verein zumal zur enthusiastischen Verehrung 
einer Gottheit, besonders des Dionysos, bezeichne auch 
den Zug dieses Vereins zum Heiligthum, er bilde dann 
entweder allein eine Pompa oder den ßestandtheil einer 
grofseren". 

„Nachdem die Bestaodtbeile einer Pompa im Allgemei- 
nen ausführlicher besprochen waren, versuchte der Redner 
ein Bild der Pompen an den verschiedenen Festen des 
Dionysos in Athen zu entwerfen und ihre Bedeutung im 
Zusammenhang mit jedem Feste zu erklären. Dabei 



wurde das Wesen der ganzen Dionysosreligion, sofern 
es sich in dem Festcyclus ausspricht, erörtert und sowohl 
die Bedeutung der einzelnen Feste (Anthesterien, grofse 
Dionysien, Skirophorien, Oschophorieo, Apaturien, kleine 
Dionysien und Heräen) als des ganzen Zusammenhangs 
mit Bezugnahme auf Kunstdarstellungen erklärt. Um das 
meist lückenhafte Bild zu ergänzen und zu beleben, wies 
er auf die grosse Pompa hin, mit der Pholemäos Phila- 
delphos die Apotheose seiner Eltern feierte. Bei der Be- 
siehung auf die Bildwerke alter Kunst, welche uns den 
Gegenstand anschaulich machen, ward auf den Unter- 
schied aufmerksam gemacht zwischen Darstellung diony- 
sischer Mythen, die auf Festfeier Bezug haben, aber 
ausgeführt sind wie die Phantasie sich den Dionysos 
selber mit seinen Begleitern dachte, und den unmittel- 
baren Darstellungen der Festfeisr wie sie ^eliallMi wurden, 
ein Unterschied, der sich besonders in der Ausstattung 
der Silene und Satyrn zeige und an den Panen erkennen 
lasse, welche bei den Fesfzugen nicht vorkommen, son- 
dern nur in den mythischen Zügen des Dionysos. Der 
Festcyclus liefs den Dionysos erscheinen als die zeugende 
Naturkraft in ihrem jährlichen Wechsel und liefs in Verab- 
redung mit der orphischen Theogonie als den Mittel- und 
Einheitspunkt der in den einzelnen Gottern personifi- 
cirten Naturkräfte und Erscheinungen ihn erkennen. In der 
mythisch- orgiastischen Festfeier knüpfe sich an die Vor- 
stellung von dem leidenden und wiedergebornen Gott die 
Sühne und der Glaube an die Unsterblichkeit, woraus 
sich die Darstellung bacchischer Mythen auf Graburnen 
und Sarkophagen erkläre*'. 



U. Denkmäler künde. 



1. Der Serapislempel bei Memphis. 

Ueber die erfolgreichen Ausgrabungen, weiche auf 
Kosten der franzosischen Regierung neuerdings in der 
Umgebung von Memphis veranstaltet worden sind und 
zu Entdeckung wie zu überraschendster Kenntnifs des 
dortigen Serapistempels geführt haben, gab bereits vor 
einiger Zeit ein Berliner Tagesblatt Mittheilungen welche, 
von dem Architekt Linant herrührend , durch den preus- 
sischen General-Coosul v. Peutz an Herrn von Humboldt 
gelangt waren. Es hiefs darin wie folgt: 

„Herr Mariette, der von Frankreich in einer wissen- 
schaftlichen Sendung nach Aepypten geschickt worden, 
um die Untersuchungen über die Hieroglyphen fortzu- 
setzen, hat sich nach Memphis und von da nach Sak- 
karah begeben. Er sah die Reihe der Sphinxe, von 
denen schon Herr Femandes die ersten gefunden hatte. 
Auf einer dieser Sphinxe bemerkte Herr Mariette einige 



griechische Buchstaben, welche ihn auf die Idee 
brachten, dals diese Sphinxe wohl eine Reihe bilden 
konnten, welche zu dem Serapeum von Memphis, dem 
Tempel des Serapis und dem Grabe des Gottes Apis 
fährte. Er liefs demnach einige Ausgrabungen anstellen 
und fand so zu sagen bei jedem Steine, den er fand, 
Anzeichen, welche ihn in dem Glauben bestätigten, dafs 
er sich auf der Spur des Tempels des Apis befände". 

„fer verfolgte nun auf eine Entfernung von mehr als 
350 Metern (ungefähr 1050 Fufs) diese Doppelreihe der 
Sphinxe, welche sich gegen W., von dem Saume des an- 
gebauten Landes an, erstreckte. An diesem Punkte an- 
gelangt wandte sich die Reihe zur Linken, nach Süden, 
und Herr M. fand nun in einer kleinen Entfernung in 
dieser Richtung ein H a 1 b r u n d , in welchem zwölf Statuen 
aufgestellt waren. Diese Statuen waren in Lebensgrofse 
oder etwas darüber, sie sind in schlechtem Kalkstein 
ausgeführt und sehr verwittert. Mehrere davon sitzen 
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auf Sesseln, wahrend andere stehend dargestellt sind. 
Eine von ihnen trägt eine ungeheure Leyer: eine andere 
hat einen Saturnuskopf, uYid auf noch einer andern findet 
man den Namen Plato. — Links von diesem Halbrund 
fand Herr Mariette zwei kleine Pylon e (Portale), auf 
welchen zwei Sphinxe angebracht waren. Hinter diesen 
sah man eine steinerne Treppe, die zu einem Denkmal 
zu fuhren schien, das sich jedoch nicht fand". 

„Man fand viele griechische Inschriften, aus 
denen man ersah, dafs dies wirklich der Tempel des 
Serapis gewesen sei, und die ebenfalls gefundenen liie- 
roglyphischen Inschriften bestätigten dies. Alles, was 
man hier gefunden, gehört indefs nicht in die beste Zeit, 
sondern in das Ende des Reichs der Ptolemäer. Doch 
findet man auch Hieroglyphen aus der Zeit des Ramses. 
— Rechts von dem Halbrund, gegen W., fand Hr. M., 
in einer Tiefe von 5^6 Meter im Sande, eine ganze 
Reihe von Hähnen, von Pfauen und Löwen. Die 
Vogel waren bis zu 2 Meter (6 Fufs) hoch, die Pfauen 
mit ausgebreitetem Schweif, und auf allen diesen Thieren 
ritten Kinder. Man fand deren in allen Stellungen*'. 

„Am Ende dieser Reihe fand man starke Mauern, 
welche einen grofsen Raum einschlössen. Herr M. ver- 
folgte eine Seite derselben, die ihn zu einem kleinen 
Tempel von griechischer Architektur führte, vor wel- 
chem eine grolse Statue von Kalkstein stand, die den 
Stier Apis darstellt. Diese Statue hat die naturliche 
Grofse. Die Homer waren abgesägt, fanden sich aber 
zu den Füfsen der Statue. Herr Mariette setzt seine 
Ausgrabungen fort und hofft das Grabmal des Apis zu 
erreichen". 

Neuere Nachrichten über den Fortgang dieser Gra- 
bungen theilte Herr Lepsius der Berliner Archäologischen 
Gesellschaft neulich aus einem Schreiben des in Aegypten 
verweilenden Herrn Grafen von Schlieffen vom Anfang 
Decembers d. J. mit, welcher mit Bezug auf einen aus 
Herrn Lepsius* grolsem Werke Abth. I, Taf. 33 entnom- 
menen und sammt der neugewonnenen Berichtigung unsern 
Lesern anbei vorliegenden*) Plan des Gebietes von Sak- 
karah sich folgendermafsen äufsert. 

„Dieser Plan mufs dabin rectificirt werden , dafs die 
Lage des Tempels (8) zu der Lage der grofsen Pyra- 
mide XXXIl nur um 11^ divergirt. Punkt 11 liegt gerade 
NW. von der NW. Ecke der grofsen Pyramide in einer 
Entfernung von ohngefähr 1000 Schritt. An der S W.Ecke 
der Pyramide XXX fuhrt eine Sphinxallee (no. 1. Pro- 
fessor Mariette fand deren an 200) vom bebauten Lande 
aus vorüber, windet sich im Zickzack hinauf, und mündet, 
sich plötzlich südlich abbiegend, in einen breiten Gang, 
der gepflastert ist und den kleineren Tempel (3) mit dem 
grofsen (8) verbindet. No. 2 ist ein Halbkreis von 8 
fast lebensgrofsen Statuen: Löwen und Pfauen, auf denen 
Amoren reiten (5), stehen zu beiden Seiten des Pfades, 
') Hiezu die lithographirte Beilage: „Plan des Serapis- 
Tempels zu Memphis*', welche der Aafnabine und gefalligen 



bis man zu einem grofsen Thore (4) kommt, zu dessen 
Seiten prächtige Löwen (6) Wache halten. Nro. 7 ist 
der Haupteingang in den grofsen Tempel (8), dessen 
Mauern rasirt sind. Ein kleines Thor (9) fuhrt auf der 
Nseite ins Freie, während ein gewundener Pfad (11) unter 
die Erde hinabfuhrt. An den Mauern entlang standen 
Säulen'*. 



2. Erwerbe des britlischen Museums. 

1. Marmore. Hr. Scott Tucker R. N. bat dem 
brittisclieu Museum zwei Marmorreliei's aus Xanthos 
verehrt. Das erste derselben ist ein Stuck parischen 
Marmors von 1 F. 9 Z. Hohe und 2 F. 11 Z. Breite; 
es hat einem Grab angehört. Dargestellt sind darauf 
sechs rechtshin schreitende Gefangene mit gebundenen 
Händen. Von der ersten dieser Figuren ist nur ein gerin- 
ger Theil (Bein und Gewand) erhalten. Das nächste 
Paar ist wie in eine lange Tunica mit darüber geworfe- 
nem Gewand gekleidet; ihre Helme erscheinen schuppig 
und sind mit hochstehenden Zweigen oder Hörnern ge- 
schmückt. Einer der Gefangnen scheint einen Kocher 
(ywgvtog) zur Seite zu haben. Das nächste Paar schrei- 
tet zaghafter vorwärts, die Hände sind mehr abwärts ge- 
bunden; einer dieser Gefangenen hält vielleicht ein Bün- 
del von Pfeilen, wovon nur der Vordertheil erhalten ist. 
Die Handgelenke des vierten und fünften sind mitStrik- 
ken gebunden. Das Relief dieser Figuren ist flach, der 
Styl beträchtlich älter als der des sogenannten ionischen 
Monuments und eher dem des Harpyienmonuments zu 
vergleichen. Der Gegenstand erinnert an die Eroberung 
Lykiens durch Harpagos. — Als zweites Marmorwerk 
gleicher Herkunft ist ein Grabstein von 2 F. 7 Z. cu 
2 F. y^ Z. Vorn erblickt man in einem zweisäuligen 
Bau das Relief einer bekleideten Männergestalt, welche 
auf einem langen Lager mit Polster ruht, in der Linken 
einen Skyphos haltend, mit der Rechten aber die Hand 
einer Frau fassend, die unangelehnt und daher als Ehe- 
frau (nicht als Hetäre) zu betrachten ist. Vor derselben 
steht ein Tisch, auf diesem erblickt man drei Gegen- 
stände. Zu Füfsen des Lagers steht ein Sklave und hält, 
wie zu voller Aufmerksamkeit, die Hände vor sein Ge- 
sicht. Am rechten Bein ist eine Bürgerkrone mit einem 
,\02 (SijiLiog), unter dem Gesims aber die Inschrift 
EXXaviiov TuQOuvg, Noch sind oberwärts an der altar- 
ähnlich ausgeschnittenen Bedeckung zwei runde Gegen- 
stände, wie Küchen, wahrzunehmen. Beide gedachte 
Marmorwerke waren früher von Kapitän Graves R. N, 
aus Lycien fortgeschafft worden. 

Ebendaher empfing das Museum auch drei korinthi- 
sche Säulen kapi teile, eines aus Karthago, ein anderes 
von unbekannter HerkunA, ein drittes von Delos, Noch 
Mittbeilang des Herrn Mariette ^ unsererseits zunächst Herrn 
Lepsius, verdankt wird. 
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bewahrt Hr. Tucher die Hälfte eines aus Delos her- 
rührendeo runden Altars von pariscbein Marmor mit 
Bukranien und Fruchtkränzen, 2 F. 1 Z. bocb, J F. 4 Z. 
Durclnnesser; mitten ein Rebzweig, unten die Inschrift 
Sfivoxqaxfi SS XQiiaje X^*9^ zu bemerken. 

2. Einige andre Fragmente griechischer Sculptur 
bat der Herzog von Northumherland dem Museum ver- 
ehrt. Eines derselben scheint einer Grabe stbür als 
Pfoste gedient zu haben« Man bemerkt in flachem Re- 
lief linkshin einen bis unter die Schenkel mit einem 
Chiton bekleideten Sklaven: in seiner Linken hält er den 
Riemen eines beutelformigen Oelgefäfses und eine Striegel; 
seine rechte Hand fafst den Saum des Gewandes auf 
seiner Schulter. Vor der gedachten Figur , deren Aus- 
führung ziemlich roh ist, ist eine kleine gevfölbte Thür 
zu bemerken. Höhe 6 F. 4 Z. zu 1 F. 9% Z. Breite. 
Weifser pentelischer Marmor. — Ein zweites Fragment 
von parischem Marmor zeigt auf vertieft vierecktem 
Grunde einen Hund, welcher rechlsber läuft, darunter 
die häufige Gruppe eines Hirsches, der von einem Greifen 
zerfleischt wird. Höhe 1 F. zu 1 F. 2 Z. Breite. 

3. Teraa-Cotten. Von Herrn Flnlay aus Athen 
hat das Museum 24 Amphoren henkel geschenkt er- 
halten, deren Inschriften grofstentheils den von Herrn 
Slorldarl in Alezandrien und Sicilien gesammelten ent- 
sprechen. — Aufserdem hat Herr Barker zwei aus Tareos 
herrührende Sammlungen stark fragmentirter, aber wich- 



tiger Terracotten veranstaltet, deren nähere Beschreibung 
wir erwarten. 

4. Gnostische Gemmen. Auf einer ovalen gnosti- 
schen Gemme von Heliotrop sieht man einerseits eine 
Gestalt mit vier Flügeln, Vogeischwaoz und einem Ge- 
sicht wie der ägyptische Baal, stehend auf einem Lö- 
wen mit der Inschrift (fvXa§ovasssnoxaxoVy d. i. <]pi;- 
Xoi^ov and xuxov. Das ganze Feld ist bedeckt mit einer 
unverständlichen gnostischen Inschrift. Der Revers zeigt 
eine männliche Figur zwischen zwei Frauen, und sechs 
Sterne darüber; darunter liest man : qivXal^ova ss nonav * 
Tog xa ^ xov law d. h. qivXa^ov dno navrog xaxov, 
*faüi. Der übrige leere Raum ist auch hier mit einer 
unverständlichen Inschrift bedeckt. — Auf einem andern 
ähnlichen Denkmal sieht man einerseits die Schlange 
Chnoumis, anderseits eine gnostische Inschrift. 

Ein griechisches Ritual gnostischen Inhalts, welches 
auf ähnliche Inschriften Licht werfen dürfte, befindet sich 
im brittisclien Museum und soll von Hrn. Godwin ver- 
öflentlicht werden. 

5. Von Silber. Ein ovales Siegel von Silber zeigt 
einerseits einen lorberbekränzten und rechtshin blickenden 
Kopf des Hadrian, ringsum die Inschrift: KXtwv Agxh- 
f.uiSwQov nuQaqfvXa^, Die Arbeit dieses Siegels bat viel 
Aebnlichkeit mit der auf Münzen des Antiochus und der 
Stadt Smyrna. Das Museum erkaufte es von Dr. Garari 
zu Smjrna. 

Aus Mmiheilungen des Um. Sam, Birc/i. 



III. Neue Schriften. 



Annali BuLLETTiNO iMoMüMBNTideirinstituto etc. per 
fanno 1851. In Rom erschienen, vgl. oben S. 122^ die 
genauere lohaltsanzeige der Aunali und Monumenti folgt 
nächstens. 
Das ßullettino enthalt: Scoperte della necropoli di Roselle, 
Telamone e Cosa p. 3 ff. (Fran^ois), — I Cereatini Mariani 
scoperti nel loogo ove ora h Casainari p. 10 ff. (Onrucci), — 
Delle detta respicienti p. 16 (assyrische: Ctivedoni), — Adu- 
nanze dell' Instituto p. 17 if. — fscrizione latina scoperta in 
Villa Negroni p. 35 ff. {BorgheMt). — Scavi di Orbetello p. 37 ff. 
(A. de Ifit), — Descrizione di un antico vaso dipinto p. 38 ff. 
(Dnterweltsvase: ASinervini), — Monnmenti etroschi(S. Campa- 
firtH). — Teseo col sole snllo scudo p. 47 ff. (Panofka), — 
Adunanze p. 49 ff. — Det controverso denario col tipo del collo- 
qoio di Silla con Mitridate p. 61 ff. {Cnvedoni)» — Adananze 
p. 65 ff. — Lettera del conCe Borghesi p. 72 ff. — Annota- 
zioni al volame XXII degli Annali p. 77 ff. 94 ff. {Cavedoni). — 
Lettre da eh. Grifi . . p. &0 ff. {Henzen). — Adunanze p. 81 ff. — 
Discorso del doit. E. Braun letto nella solenne adonanza pel 
natale di Roma 1851 p. 97 ff. — Adunanze p. 102 ff. — Mo- 
nnmenti anCicbi possedoti da Raf. Barone. . p. 108 ff. (H. Brunn). 
— Adunanze solenne: Sui militi peregrini e frumentarii p. 1 13 ff. 
(Henzen). --- Adunanze p. 121 ff. —-Scavi Chiusini p. 129 ff. 
(del dott. Minutelli). — Sepoicro scoperto tra Albano ed Aricia 
p. 103 ff. (17. JS.). — Iscrizione di artisti tebani p. 133 ff. 
(H, Brunn). — Iscrizioni Ferentinate p. 135 ff. {A, Oiorgi), — 
Scari d'Atene p. 145 ff. (f. Piechon). — Scavi d*OrbeteUo 



p, 147 ff. (A. de Wit). ~ Iscrizioni latine p. 150 ff. (Benzen), 
^ Jasos e Demeter? p. 158 ff. (Panofka), — Ippolito, Teseo 
e Fedra? p. 139 ff. {Panofkn). — Scavi di Chiusi e Chian- 
ciano p. 161 ff. (Fran^ois u. G, H.) — Iscrizioni latine p. 172 ff. 
(Henzen), — Osservazioni monunientali p. 183 ff. (zu Mon. d. 
Inst. IV, 47. y, 10. Ghd. Coupes 11, 26: ITe/rJber). -- Gervasio 
Intorno air iscrizione pnteolana de' Luccei p. 186 ff. (Lettera 
di G, Henzen), — Sopra aicuni tratti di pavimento yennti a 
Ince in Pesaro p. 203 ff. (Servanzi-CoUio), 
Arneth (J.): Archäologische Analecten. Separatabdruck 
aus den Sitzungsberichten der Kaiser!. Akademie der 
Wissenschaften. Wien 1851. 1. u. 2. Heft. Mit einem 
Atlas von XX Tafeln [Salzburgische und sonstige Mo- 
saike u. a. m. enthaltend] 15 S. Querfolio. 
Becker (W. A.) : Handbuch der romischen Alterthümer . . . 
fortgesetzt von S, Marquardt. Tb. 3 [die Verwaltung]. 
Abth. 1. Italien und die Provinzen. Leipzig 1851. 8. 
VI, 388 S. 
Bellermann (Ch,): Erinnerungen aas Südeuropa. GeschicbtI. 
topogr. u. litter. Mittheilungen aus Italien, dem süd- 
lichen Frankreich, Spanien u. Portugal. Berlin, 1851. 
8. 304 S. [Römische Alterthümer in Portugal S. 195— 
304]. 
Birch (Sam,): New Coins of British Reguli. In dem 

Numismatic Chronicle XIV, p. 71—78. 1 Taf. 8. 
Coins of ancient Africa. Ebd. p. 142^145. 1 Taf. 
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Böiiicher (K.): Der Poliastempel als Wohnhaus desRooigs 
Erechtlieus [oben S. 106]. 

Boissieu (Alph. de) : Inscripttons antiques de Lyon, repro- 
duites d'apres les monumens ou recueiüies dans les 
auteurs. Lyon 1846. Fol. Lir. 1 — 4. 372 S. Die 
fünfte reicht bis S. 460. 

Catalogae of the greek and etroscan vases of the 
British Museum. Vol. 1. Lond. 1851. 312 S. 8. 

ChahouiUet (A.): Observations sur une Statuette repr. un 
retiaire. Oben S. 108. In der Revue archeol. VIII^ 
7, p. 397—420. 

Dennis (Gr.): Die Städte und Begräbnifsplatze Etruriens. 
Deutsch von Dr. H. R. W. Meifsner. Th. 1. Leipzig 
1852. 8. 356 S. mit vielen Abbildungen« 

Forchhammer (P,): Athen, Altes im Neuen. Die religiösen 

Heiligthümer im Ereclitheion, Thiersch, Raoul-Rocbette. 

(Allg. Zeitung 1851 no. 211. 212). 
Gerhard: Zur monumentalen Philologie [o!»en S. 19] — , 

Intorno la pittura Pomp, rappr. i. XII dei [oben S. 64.] 
Ueber das Metroon zu Athen und über die Gotter- 

routter der griecbiscbeo Mjtbologie. Gelesen in der 

Kgl. Akad. d. Wiss. am 26. Juli 1849. Berlin 1851. 

34 S. 4 Taf. 4. 
Ueber Ursprung, Wesen und Geltung des Poseidon. 

(Aus den Abb. d. Akad. 1850). Berlin 1851. 40 S. 4. 

GöttUng (C. W.): Gesammelte Abhandlungen aus dem 
klassischen Alterthume. Bd. I. Halle 1851. 8. 404 .S. 
3 Tafeln. 

Grosse ( J. G, Th^) : Handbuch der alten Numismatik tod 
den ältesten Zeiten bis zur Zerstörung des römischen 
Reichs . . . mit vielen Abbildungen der schönsten an- 
tiken Originalmüiizen versehen. Erste Lief. Leipzig 
1852. 16 S. 3 Taf. [enth. Münzenabdrücke der Ptolemäer, 
macedonische und Silbermunzen romischer Familien]. 8. 

GroUfend (G, £.): Anlage und Zerstörung der Gebäude 
zu Nimrud nach den Angaben in Layard*s Niniveh. 
Aus Bd. V der Abb. d. Kgl. Ges. d. Wissenschaften« 
Gottingen 1851. 4. 48 S. 1 Taf. 

Hefner (Prof. o.): Die romischen Denkmäler Salzburgs 
und seines weiteren Gebiets. Mit 6 Tafeln. Aus dem 
1. Bande der Denkschriften der Kais. Akad. d. W. 
Wien 1849. 64 S. 

Hermann (C. F.): Perseus und Andromeda. Eine Mar- 
morgruppe der Kgl. Sammlung im Georgengarten zu 
Hannover y als Programm [oben S. 122]. Göttiogen. 
19 S. 1 Taf. 

De sceptri regii antiquitate et origtne. (Trauer- 
programm bei Konig Ernst August*s Leichenfeier 17. De- 
cember 1851.) Gottingen. 17 S. 4. 

Hittorff (J. J.): Restitution du temple d'EmpedocIe a 
, SelinontOy ou Tarchitecture polychrome cbez les Grecs. 
Avec un Atlas [in Folio, XXiV farbige Tafeln]. Paris 
1851. XXVI, 843 S. 4. 

Jahrbucher des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rheinlande. XVJL Neunter Jahrgang 1. [3 Tafeln. 
1 Karte]. Bonn 1851. 228 S. 

Enthalt a. a. Entstehung Her drei SItesten RheinstaHte 
Metz, Bonn und Köln (F. Ritter) S. 1 — 52; die romische Mi- 
litarstrafse anf der linken Moselseite von Trier nach Metz 
(J. Schneider m. Karte) S. 53--60; Bronzestatoen im KgL 
rheinischen Moseam Taterl. AiCerthomer (Athlet, Zeus Lykaios 
Taf. I. II, J. Overheck) S. 61 ff. — Die Darstellungen anf 



römischen Miinzen znr Zeit und unter dem Einflösse der Ein- 
führnng des ChrisCenthnms (A, Senchler) S. 75 ff. Taf. III. — 
Römische Alterthumer zu Bonn (Prof. Braun, Ueber groise 
MQnzfonde in Grabern 8. 112 ff.) S. 103 ff. — Geschnittene 
Steine aus Alexandria im Besitze des Prof. Scholz in Bonn 
{Overheck) S. 124 ft — Notiz aber ein römisches im Rhein- 
land gefundenes Glasgefafs im Kgl. Maseum zu Berlin (ff. G.) 
S« 133 ff. — Die sogenannte Bodenvrhöhnng (Nöggeraih^ 
S. 135 ff. — Rec. über J. te Wai Mythol. Septentr. roonom. 
( J. Becker S. 161 ff.), Steiner Insor. Germaniae {Klein S. 187 ff.). 

— Die Legio Adjutrix von Galba, nicht von Nero errichtet 
(C L. Orolefend). — Miscellen: die Lage des alten Bingen 
(J. Preudenberg)i Ausgrabungen bei Trittenheim (iV. Lieht) 
und Emmerich (J. Schneider); römische Schuhe (Janssen)^ 
Trinkspruche (desgl.) ; zar M&nze des Kaisers SÜTanns (Gielsen, 
F.O.); Mtinzfund im Kreise St. Wendel u. a. m. S. 218— 228. 

Jahn (^.): Der Kanton Bern deutschen Tbeils antiqua- 
risch-topographisch beschrieben mit Aufzahlung der 
helvet. und römischen Alterthumer . . . Ein Handbuch 
für Freunde der vaterl. Vorzeit. Bern u. Zürich 1850. 
621 S« 8. 

Jahn (O.): Ueber die puteolanische Basis [Aus den Be- 
richten der Kgl. sächs. Gesellsch. der Wissensch. 1851. 
S. 119—151]. 8. 4 Taf. 

Ueber einige auf Eros und Psyche bezügliche Kunst- 
werke. Ebd. S. 173—179. Tal. V. VI. 

Janssen (L, J. F.): Grieksche en Romeinsche Grafreliefs 
uit het Museum yan Oudbeden te Lejden. Leyden 
1851. 33 S. 8 Taf. Folio. [Oben S. 123]. 

— — Orer de gouden Halsbanden en Ringen te Velp 
by Arnhem gevonden. Arnhem 1851. 20 S. 1 Taf. 8. 

Bijdrage tot de Kennis ran het Schoei^el der 

Ouden: naar Aanleiding yan twee lederen Schoeisels 
in het ITeerdin^en'sche Veen gevonden; met nieuwe 
Ophelderingen oyer den zoogenaamden ouden Fries, 
in 1817 te Etzel opgegrayen, en met eene Kritik van 
Göttling's Gevotlen over de Floren tijnsche Statue, door 
hem yoor Thusnelda gehouden. Amsterd. 1851. 65 S. 
5 Taf. 8. 

Köhler (J7. K. £.): Gesammelte Schriften im Auftrage 
der Kaiserl. Akademie der Wissensch. herausgeg. von 
Ludolf Stephani. Bd. I. II. Serapis. St. Petersb. 1850 
II, 234. 246 S. 10 Taf. — Bd. itl. Abhandlungen über 
die geschnittenen Steine mit den Namen der Kunstler. 
1851« IX, 374 S. 8. 

Kiepert (H.): Topogr. histor. Atlas von Hellas und den 
hellenischen Colonien. In 24 Bl. Unter Mitwirkung 
des Prof. C. Ritter l>earbeitet. Zweite bericht. Auss. 
Beriin 1851. 2 Bl. Text, 24 Taf. (Die Zusätze der 
andern Ausgabe auch gesondert in einem „Supplement**, 
enth. neue Ausgabe des Bl. 4—5. 15. 20 nebst Eriäu- 
terungen und Berichtigungen zur ersten Ausgabe). 

Krause (J. H.): Geschichte der Erziehung, des Unter- 
richts und der Bildung bei den Griechen, Etruskern 
und Romern. Halle 1851. 8. XVI, 436 S. 

Lambert (£.}: Notice sur Tancienne necropole de la 
cite de Bayeus (Augustodurum), Cöln 1849. 3 pl. 4. 
Vgl. Re?ue archeologique VII, 2 p. 766. 

Lane (G, M,): Smyrnaorum res gesta et antiquitates. 
G5ttingen 1851. 8. 58 S. 

Lauer (J. F.): Geschichte der homerischen Poesie. Erstes 
und zweites Buch. Nebst Bruchstucken homerischer 
Studien [über Odysseus u. a. Herausgegeben fon 
Th. Beccard und M. Hertz], Beriin 1851. 324 S. 
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Layard^s (A. 0.) populMrer Bericht über die Ausgra- 
bungen zu Ntiuveiiy deutsch yoo Dr. N* W. Meifsner* 
Mit den Kupfern des grofsern Werks« Leipzig 1862. 
XII, 228 S. 8. 

Lep^s (R.)* Ueber den ersten ägyptischeD Gotterkreis 
und seine geschichtlicb-mjtbologiscJie Entslebung. Ge- 
lesen in der Kgl. Akad. d. Wiss. am 26. Juni 1851. 
Berlin 1851. 8. 4 Taf. 58 S. [Oben S. 107.] 

Longperl&r (A. de): Doutes sur une monnaie gauloise 
inedite [gegen K. F. Hermann, oben S. 16, 17]. In 
der Revue archeol. Yll, 2. p. 651. 

Armes des gladiateurs (ebendaher). 

Mommsen {Hi,): Das Edict Diocietians de pretiis rerum 
venalium vom Jahre 301. Leipzig 1851. 80 S. [Aus 
den Berichten der Kgl. sächs. Ges. d. Wissenscb.] 

— — Ueber die Unteritalien betreffenden Abschnitte der 
ravennatischen Kosmographie [Ebd. S. 80 — 117]. 

— — Epigraphische Analekten bis no. 13 u« 14 [ebd. 
oben S. 20.] 

Müller (A* D.): Ueber den Zeus Lykaios. Eine mythol. 
Abhandlung. Abgedruckt aus dem Programm des Gym- 
nasiums zu Gottingen. Gott. 1851. 4. 38 S. 

Koehne (0. de): Memoires de la societe Imperiale d*ar- 
cheologie de St. Petersbourg. XII (Vol. IV, no. 3 bis 
pag. 408, pl. XIV). XIII (Vol. V, uo. 1, pag. 1—140. 
4 pl.). 

Enthaltend in no. XII, p. 317—337 (pL 1, no. 1. 2) 
Spasski^ de la Situation de Tantique Tille de Cnrcinis et de 
ses monnaies. — Ebd. p. 338 — 360: B, von Köhne^ Brief an 
Hm. V. Ranch za Charlottenburg aber einige antike griechi- 
sche Münzen. — In no. XIII, 8. 98 ff. [reichhaltige] Neueste 
Litteratur des Münz- und Siegelkunde. — in no. XIV, Köhne^ 
Lettre h Mad. la Comtesse de Laval sur deox yases peints de 
son Mos^e [I. Achilles Ausrüstung durch Thetis; 2. Thetis 
waffentragend auf einem Seepferd r. Fig. zu Taf. XX] p. 141 ff. 

— M^dailles antiqaes p. 152 fi. (Monnaie d^or de Rhescu- 
poris II, et Tibere II. XIX n, Denier de Clodius Macer ebd.&. 
Monnaie d^Hadrien frappee en Egypte ebd.c. — Miscellen be- 
treffend u. a. die Sabatier'sche Münzsammlung p. 268 ff. Münz- 
sammlungen in Genf p. 261 ff. — Das beigebende Bulletin 
für 1851 enthält auf S. 40 ff. einen Bericht über das „Musee 
d'objets antiqnes de fen Mad. la Comtesse do Lavaf, in wel- 
chem auch zehn Vasenbilder beschrieben sind. 

Leemans (C): Mededeeiing omtrent de Schilderkunst 
der Oudeo. Amsterdam 1850. 31 S. 3 Tafeln. Aus 
den Gedeokschriftea des Kgl. Niederl. Instituts [III]. 

Meier {M. H, E.) : Commentatio epigraphica I. [d. Inschriften 
des athenischen Buleuterioo betreffend. Zum Hallischen 
Lectiouskatalog für 1851 auf 1852]. XVII S. 4. 

MercMin (L.): de vaso yitreo Populoniensi brevis dispu- 
tatio [zum Sommerkatalog 1851 der Dorpater Univer- 
sität] XIV S. 1 Taf. 4. 

Minervini (Cr.): Illustrazione di un vaso volcente rappr. 
Ercole presso la Famiglia di Eurito. Memoria letta 
Dell Accademia Ercolanese. Napoli 1851. 17 S. 1 Taf. 
kl. 4. 

The Museum of classical Antiquities: a quarterlj Jour- 
nal of architecture and the sister branches of classic 
art (herausg. von Edw. Falhener). London, Parker 8. 
m. Abb. No. I. Januar j 1851 enthält: Ou the ad- 
vantage of the Study of Autiquity p. 1 ss. — On the 
rapid destruction of ancient monuments, being a por- 
tioa of the dedicatory epistie prefixed by fra Qiov, 



Giocondo to bis Corpus Inscr. p. 17 ss. — On the poly- 
chromy of greek architecture (J. J. Hittorff) p. 20 ss. — 
Descriptiou of ooe of the city gates of Paestum (Do^ 
naldaon) p. 35 ss. — Communication from prof. Schön* 
hörn of Posen, relative to an important monument recently 
[184?| discovered by him in Lycia p. 41 ss. — On the 
paintings by Polyguotus in the Lesche of Delphi. 
Part. 1 with folding plate, repr. the painting on right- 
band wall [nach Welcker] by M^. HM-loj/d p.44ss. — 
On the plan and disposition of the greek Lesche (m. 
Abb. Falhener) p. 78 ss. — Archaeographia litteraria 

p. 93 SS. — Notices of new publications p. 95 s. 

No. 2. April 1851 enthält: On the painting by Po- 
lyguotus etc. Part. 2. The painting on the left-hand 
wall (W. W. Lloyd) p. 103 ss. — On the sculptures 
of the Jonic monument at Xanthus, discovered by Sir 
Ch. Fellows (ß. Gibson) p. 131 ss. ^ Ou the Mau- 
soleum or sepulchre of Mausolus (Falhener) p. 157 ss. — 
Description of a very ancient statue of Minerva at 
Athens [auch bei Gerhard Abb. Miner venidole Taf. 1, 4] 
by G. Scharf }un. p. 140ss. — Notices of new publi- 
cations p. 193 SS. — Archaeographia litteraria [Gerhard 
Archäol. Zeitung: alphabetische Uebersicht des Inhalts] 

p. 203. 204. No. 3. Remarks on the collections 

of ancient art in the Museums of Italy, the Glypto* 
thek at Munich, and the British Museum (Ch. Nfißton) 
p. ^05 SS. — On the study of polychromy and its re- 
vival ((r. Semper) p. 228 ss. — On the polychromy 
of sculpture, being collections of remarks on this sub- 
ject by C. 0. Müller (G. Scharf }\mü.) p. 247 ss. — 
On the Jonic Heroum of Xaothus, now in the British 
Museum (Falhener) p. 256 ss. — General Statement of 
the excavations of ancient moouments in the Ringdom 
of Naples, from 1830 to 1849 during the office of 
Carlo Bonucci, Director general of the excavations 
(Bonuccl) p. 285 ss. — Archaeographia litteraria. 
(Annali, Bull, e Moum. dt-il* Instituto di corr. arch. di 

Roma) p. 295 ss. No. 4. Oetober. Dlrhsen on the 

buildiug act of the Emperor Zeno — , translated by 
W. JR. Hamilton p. 305 ff. -— FaUsener On the lost 
group of the eastern pediment of the Parthenon p. 353 — 
402 nebst 2 Taf. — Extract from the report of the select 
committee of the house of Commons on the Eari of 
Elgin's collection of sculpture marbies p. 403. 

Niehuhr(B. Cr.): Vorträge über alte Länder und Volker- 
kunde, an der Universität zu Bonn gehalten. Heraus- 
gegeben von Dr. W. Isler. Berlin 1851. 8. XIV, 
705 S. 

Overhech (J,): Gallerie heroischer Bildwerke der alten 
Kunst. Erstes Heft Bogen 1—5 [80 S. 8.] Taf. 1* 2 
[in Querfolio]. Halle 1852. [Vgl. oben S. 123]. 

Katalog des Kgl. rheinischen Museums vaterlän- 
discher Alterthiimer. Bonn 1851. 8. 155 S. 

Die römische Villa zu Weingarten. Einladungs- 
programm zu der am Geburtstage Winckelmanns 9. Dec. 
1851 stattfindenden Generalversammlung des Vereines 
von Alterthumsfreuuden im Rheinlande. Herausgeg. vom 
Vorstände des Vereins. Bonn 1851. 4. 18 S. 1 Taf. 

Petersen (CJi.): Der Hausgottesdienst der alten Griechen. 
Mit einem lithogr. Gruudrifs des griechischen Hauses. 
Cassel 1851. 8. [Aus der Zeitung für Alterthums- 
Wissenschaft.] 

Plnder (M.) und J. Friedländer. Beiträge zur älteren 
Münzkunde. Bd. L Heft L II mit 8 Tafeln. Berlin 
1851. 8. [Oben S. 107]. 
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Enthalten n. a. Ueber die Bedentong der Anfichrift OB 
auf byzantinUchen Münzen (P. u. F.) S. 1—25. — Die Cisto- 
phoren des T. Ampias Baibus und die Aera der Provinz Asia 
(Pinder) 26—28. — Attische Gewichte (Pinder) S. 61 ff. — 
Münzen Kleinasiens Taf. I. II (P. w. F.) S. 70 ff. — Einige 
Bemerkungen über arkadische Münzen {E, Curtius) S.^ff. ■— 
Beiträge zur Münzkunde Lyciens (IT. Koner) S. 93—122. — 
Die Goldmünzen Aegyptens Taf. VII (G. Parihey) S. 137^162. 
— Ueber einige etruskische Goldmünzen Taf. V, 1 — 4 (J. Fried- 
länder) S. 163 ff. — Griechische Münzen aus der Sammlung 
des Herrn Güterbock Taf. V, 5—10. VI, S. 100 ff. (J. Fried- 
länder), — Die Aeru des Philippna auf Münzen und die ersten 
Königsmünzen Aegyptens Taf. VIII (Pinder) S. 194—226. — 
Arethusa {E. Curtitu) S. 234 ff. — Der Proconsul L. Mestrius 
Florus iPinder) S. 237—242. 
Piper (F.): Mythologie und Symbolik der cbristlicheo 

Kunst TCO der ältesten Zeit bis ins 16. Jahrhundert. 

Ersten Bandes [Mythologie] zweite Abtheiluog. Weimar 

1861. 732 S. 8. 
Plafs (ff. G.): Die Tyrannis in ihren beiden Perioden 

bei den alten Griechen. Th. I. II. Berlin 1852. XII, 

394 u. 392. S. 8. 
Re V ue archeologique etc. [Vgl. Arcli. Anz. 1860 S. 182 f.] 

Annee VII, Livr. 1—12. Paris 1860. 51. VIII, Livr. 

1—9 [April bis Decemher 1861]. 

Enthaltend für Denkmalerkunde des Alterthums Beitrage 
▼on Champollion-Figeatf, Chaudruc de Crazannes, Conrtet, 
G. und H. Durand, V. Langlois, Latoix, L. Ledere, Lecl^re, 
Lenormant, Is. Löwenstein, A. de Longp^rier, Manry, Qui- 
cherat, L. R^nier, R. Rocbette, E. da Roug^, Roulez, Sartiges, 
T^taz, Troyon, Vinet. 

RiUchl (F.): Legis Ruhriae pars superstes« Ad iidem 
aeris Parmensis exeroplo litho^rapho ezprimendam cu- 
ravit. 15 S. 4. Nebst 1 Tafel lithogr. Facsiniile. 
[Bonner Gelegeoheitsschrift zum 16. October 1861]. 

Schell (F. J.): De Tiresia Graecorum vate, quotquot repe- 
riri potueruot fontes et dicta collegit et disposnit. [Im 
Archiv für Philologie. Bd. XVIII. Heft 1]. 

Schömann (G. F.): Diss. de Hecate Hesiodea. 28 S. 4. 

[Zum Greifs walder Lectionscatalog für 1851 u. 52.] 
De appendice Theogoniae Hesiodeae. 23 S. 4. 

Ebd. [zum 16. October] 1861. 
Sclyvoenck (K.): Die Mythologie . . Theii 6. Mythologie 

der Germanen. Prankfurt 1851. 8. 
Die Sinnbilder der alten Völker. Frankfurt 1851. 

351 S. 8. 
Sichel (Dr.): Cinq cachets inedits de medecins oculistes. 

[Extrait de la Gazette medicale]. Paris 1845. 22 S. 

8. [Vgl. oben S. 107]. 

Simony (F.): Die Alterthäroer Yom Hallstätter See und 
dessen Umgebung. Als Beilage zu den Sitzungsbe- 
richten der ph. bist. Classe der Kaiserl. Akad. (Bd. IV. 
1860. S. 338 ff.) Wien. VII Taf. 8 S. Querfolio. 

Simpson (T. IT.): Notice of ancient Roman medicine 
stamps etc. found in Great Britain. 12 pagg. 8. 
1 Taf. (Im Monthly Medical Journal, New Sertes 
jio. 13. Jan. 1851. p. 39—50.) 

Smith (€. Roach'): Collectanea antiqua. Lond. 1850. 8. 
p. 65—104. 

Spano (Giov,): Lettern al eh. sig. Cav. Alberto della 
Marraora sopra alcuoi Lari militari in bronzo. (Cag- 
liari 1861). 29 S. 8. 



Steiner {UofrHih, Dt J)\ InBcriptiooes Gennaniae primae et 
Germaniae secuDdae, bearbeitet von . . L Theil. Seli- 
genstadt 1861. IX, 404 5. 8. 

Stern (M, A,): Die dritte Gattung der achämenischen 
Keilioschriften. Gottingen 1850. XII, 236 S. 8. 

Thomas (F. W, L.): Account of some of the celtic anti- 
quities of Orkney, including the stones of stenoess, 
tumuli, picts-houses etc. With plans. Lond. 1851. 
[Aus Arcbeologia XXXIV, p. 88—136, pl. 12—17]. 

[Thrasyllos Denkmal]: Iltpt Ttjg xaxaaiQoqtrj^ tov 
OgaavXXtiov fivijfttiov ino F, F. II(anavdg^on6Xov), 
lii&fjv. 1851. 16 S. 8. 

Transactions of the Royal Society of literatare IV, L 
[Vgl. oben S. 108]. 

Tzschimer (Pist,): Graeca nomina in £i exeuntia. Com- 
mentationis lexicographicae et gramm. part. I {A — ^). 
52 S. 4. (In C. Schönhom's Osterprogramm des 
M. Magdal. Gymnasiums zu Breslau.) 

Vaux (W. S. W,): Handbook to the antiquities in the 
British Museum, ^ith numerous illustrations [einge- 
druckten Holzschnitten]. London 1861. XVf, 472 S. 8. 

Weissenborn (A. J. Chr,): Ninive und sein Gebiet mit 
Rücksicht auf die neuesten Ausgrabungen im Tigris- 
thale. Erfurt 1851. 36 S. 4. Nebst 2 Taf. 

Wieseler (F.): Hercules in den Rachen des Meeninge- 
lieuers tretend und die befreite Hesione [zu Mon. d. 
Inst. V, 9, 2]. In der Ztg. f. Alterth. 1851. S. 318 ff. 

Ueber zwei merkwürdige Reliefdarstellungen auf 

einem Diptychon. In Schueidewin's Philologus VI, 2. 
S. 333—343. 

Wietersheim (F. v.): Der Feldzug des Germanicas an 
der W^eser im Jahr 16 nach Chr. Geb. Mit 1. Karte. 
Leipz. 1860. Vgl. Rhein. Jahrb. XVI, S. 92 ä. 

WolansVi {Tad») : Schriftdenkmale der Slawen ?or Christi 
Geburt. Nach dem polnischen Entwürfe ins Deutsche 
durch den Verfasser selbst übertragen. Erste Liefe* 
rung. Taf. I--I1I. Mit Abbildungen 1--XIV. Goesea 
1860. 3 Taf. 24 S. kl. 4. *) 

*) Enthalt I. die Inschrift ans Crecchio — Mommsen 
AUital. Dial. S. 333. Mon. d. Inst. IV, 60, 2 — auf Aeneas, 
als Gebet an Esmun von Aeneas gesprochen „ianquam sum 
Aeneas rex fin(»*% und auf dessen unwiderlegliches Slawen- 
thom gedeutet; II. die Krzpfatte ebd. VIII, I, gedeutet als 
Feuerstahl: „Abends wird, druck an den Schwamm and 
schlage die Kanten des Kiesels*'; III. nordslawische Gemme 
der Stoschischen Sammlung, vgl. Berl. Akad. Abhandlongen 
1830, Tf. V, 6 vorstellend Heia die slawische Pestjungfran; 

IV. russischer Talisman, Gemme bei Montfaucon pl. 81, 1$ 

V. slawisch -oskiscbe Inschrift, nämlich die kapuanische bei 
Mommsen Tf. 8, 14, S. 177; VI. Grabstein aus Mommsen 
Tf. 12, 36, S. 191; VII. nach Mommsen Tf. 4, 5; VIIL 
Mommsen IV, 2; IX. ebd. XIII, 12; X. XL slawisch-gnosti- 
sche Gemme nach Kopp; XII. der etruskische Knabe mit dem 
Vogel (die bekannte Inschrift dieser berühmten Krzfigur wird 
als slawisch ausgelegt: Liheraho^ forttufse eam {columham} 
amatus exspectat)-, Xlll, slawo-phÖnicische Inschrift eines unter 
den sardiscben Idolen beündlichen Priap; XIV. ans Momm- 
sen Tf. 4, 4. 
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Allgemeiner Jahresbericht. — Beilagen zum Jahresbericht: 1. Münzfund zu Vicarello. 



L Allgemeiner Jahresbericht. 



I. AuseRABUNOBir. Ohne sich archäologischer Funde 
Ton erstem Range zu rühmen, hat auch das jüngst ver- 
flossene Jahr manche neue Entdeckung aus klassischem 
Boden hervorgezogen. Während die Ausbeutung der 
Paläste Assyriens, durch zweier Regierungen Betrieb un- 
unterbrochen gefordert y die vor wenig Jahren noch unbe- 
kannte Kunstwelt des inneren Asiens in reichem Mafse 
ans Tageslicht bringt *) und eigenthumliche mithrische 
Funde der romischen Kaiserzeit selbst aus Syrkn sich 
berichten liefsen'), ist in Aegjpten ein stattlicher Bau 
•eines späteren AlterfhumSy der Serapistempel zu Men^ 
pJiis'X durch Freigebigkeit der franzosischen Regierung 
und unter verständiger Leitung eines franzosischen Ar- 
chitekten zu anschaulicher Kenntnifs gelangt ^ woneben 
der ägyptische Fundort nächstdem zu erwähnender Bron* 
zen der alexandrinischen Zeit bis jetzt sich nicht näher 
bezeichnen läfst. 

Auf dem eigenen Boden der klassischen Welt sind 
zu Aihen*) Grundbau und Inschriften des alten Senats- 
gehäudes gefunden worden; zu Rom, wo die Baulichkeiten 
des Fwrums^) seit längerer Zeit einer grüudlichen Nach- 
forschung unterliegen, hat auch der grofsartige Plan die 
Via Apfu%*) aufzudecken seinen Fortgang: als neuester 
Fund wird der zusammen gespendete Schatz einer Heil- 
anstalt am sabatinischen See so eben berichtef^. Unter- 
italien und Pompeji haben uns keine erhebliche neue 
Funde geliefert"), dagegen E%rwr%ens Nekropolen von 
Ä. FrangoiS fortwährend mit sicherer Spürkraft ausge- 
lieutet'), noch manche andere Städte Italiens'^) ergiebig 
befunden und auch benachbarte Länder und Orte, wie 
namentlich das dalmatische Spalalo"), mit beharrlichem 
Eifer untersucht werden. 

Ausgrabungen andrer Gegenden werden durch die 
Fremdartigkeit ihrer Funde anziehend: immerbin merk- 
würdig ist es iir Sardinien*^) neben anziehenden römischen 
Trümmern ägjptisirende Grabsteine und Skarabäen zu 
linden 9 noch überraschender, dafs in helvetischen^^) Grä-- 
l>ern eines die römische Herrschaft vielleicht überbietenden 
Alters Bildwerke von altetraskischer Kunst zu Tage kamen. 



woneben mit ähnlicher Kunde Tergangener Jahre Tyrol 
und Salzburg'^) sich nennen lassen. Denkmäler der 
Romerzeit aber sind mit besonderer Regsamkeit von fran* 
zosischen Aiterthumsfreunden auf afinkoMsdiem*^) nicht 
weniger als auf gallischem Boden") erkundet oder auch 
ausgegraben worden , und ebenso sind aushrUannischen^'^ 
belgischen*^) und hatavischen**), germanischen^^') und dch- 
elschen^^) Ausgrabungsplätzen noch manche andre erheb- 
liche Ueberreste des romischen Alterthums patriotischen 
Sammlungen und antiquarischer Wissbegierde anheim 
gefallen. 

II. Denkmäler. Unsern Besitz alter Kunstdenk* 
mäler zu erweitern sind allerdings vorzugsweise jene auch 
oben vorangestellten assyrischen Grabungen geeignet, 
denen wir nun schon bereits seit mehreren Jahren kolos- 
sale Bau- und Bildwerke , unermefslicbe Schätze der 
Sprachforschung und selbst in Gemmen und Elfenbein 
sehr anziehende Kunstgegenstände verdanken"). Aber 
dadurch nicht nur, auch durch nähere und bescheidnere 
Funde, sind Topographie und Architektur der alten 
Welt auch neuerdings mannigfacher Bereicherung theil- 
haftig geworden : die Topographie im Zusammenhang oben 
berührter athenischer und romischer, sardinischer und 
afrikanischer, gallischer, germanischer und dacischer 
Funde, die Architektur durch Kenntnifs des Serapeums 
von Memphis, der appischen Gräberstrafse und mehr 
denn eines Gebäudeplans, der aus mehr denn einer jener 
schon oben berührten Fundgrube sich ergab*'). Fragen 
wir weiter nach unserm Vorrath von Werken der bil- 
denden Kunst, so hat die Museographie**) zwar man- 
che Erweiterung und Vermehrung ihrer berühmtesten 
Sammlungen, auch wohl den Hinzutritt mancher zumal 
auf Abgüsse gerichteten neuen Stiftung, von PriTatsamm- 
lungen die Hertzische zu rühmen'^), erheblichen Zuwachs 
jedoch zumal an Marmorwerken'') kaum nachzuweisen. 
Einiger Gegenstände von Thon*') zu geschweigen, ist 
den Bildnereien von Erz'^) ein ansehnlicher Schatz romisch- 
ägyptischer Bronzen aus Pariser Privatbesitz, aus heU 
Tetischem Fund das merkwürdige Grächwyler Relief zu- 
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gewacbten; eia uod der aadere Möozfuad'*) ist eidit aui- 
geblitbeoy uod ioi Gettiaettfacb der reiche Vorratli der 
HertzUchen SammliiDg bekaout geworden*'). Eingegra- 
bene Zeicbnangen'**) neu entdeckter MetallspiegeP^ ver- 
mögen wir näher zu beschreiben, wie denn auch über 
neuentdeckte Mosaike"), Wandgemälde*') und Vasen- 
bilder'*), desgleichen über Gefäfse und Geräthe") ver- 
schiedenen Stoffes manches, obwohl dieses alles in sehr 
bescheidenem Mafsstab, sich sagen lälst. Fugen wir 
endlich hinzu, dab auch die Inschriftkunde in griechi- 
schen") sowohl als römischen Funden'^), letztere haupt- 
sächlich durch Leon Renier's afrikanische Reisen, nicht 
leer ausging, so ist die Erfahrung von neuem bestätigt, 
dafs unsere Denkmälerkunde der klassischen Welt, auch 
l>ei allmählich versiegenden Ausgrabungen, selbst für die 
Erweiterung ihres Stoffes noch immer in regem Fort- 
schritt begriffen ist. 

III. LiTTBRATiTA. Ungleich mehr allerdings lälst diese 
Erfahrung auf die wissenschaftliche Benutzung eines 
Stoffes sich übertragen, dessen noch unerschopfter Reich- 
thum mehr nach der Tiefe zu gehn einladet als es beim 
Uebermafs neu gewonnener Funde in früheren Jahren 
der Fall war« Die Archäologie , ihres Umfangs und ihres 
inneren Zusammenhangs immer mehr sich bewufst'*), blickt 
zuversichtlicher als bisher auch auf die gemeinsamen 
Anfänge griechischer und orientalischer Vorzeit"), sie 
kann sich der näheren Bekanntschaft mit einer doppelten 
Denkmälerwelt nicht mehr erwehren, die erst seit neuer 
und neuester Zeit in grofsen und streng wissenschaftlich 
behandelten Blassen ihr zugänglich ist. Wie dies, für 
Aegypten hauptsächlicli durch Lepsius*^), für Assyrien 
zumeist durch Rawlinson^^), von Jahr zu Jahr möglicher 
wird, entgeht es uns nicht, dafs weder die sonstigen Lei- 
stungen jenes zweifachen Gebietes anders als im Ver- 
hältnifs zu den fortschreitenden Arbeiten jener Forscher 
sich würdigen lassen, noch auch dafs dem Anbau der 
klassischen Denkmälerwelt Aegjpten sowohl als Asien 
früher in seiner Gesammtheit yerständlich sein müssen, 
als die nur auf sicherstem Grund erfolgreiche Vergleicfaung 
des Einzelnen hier wünschenswerth sein kann. Wenden 
wir uns zu Griechenlands Kunstgeschichte**) und sonstigen 
griechischen^') und italischen**) Altert hümern, so haben 
wir erstens manche dahin eingreifende Erscheinung des 
philologischen und historischen Gebiets, wie auch die 
Fortschritte der mythologischen*') Forschung zu rühmen, 
theils so selbständige Werke der Topographie und Bau- 
kunde zu nennen, wie neben vielfachem sonstigem Zuwachs 
griechischer^*) und italischer*^, germanischer*"), gallischer**) 
und sonstiger'*) Ortskunde die Beschreibung des Pelo- 
ponnesos ron £. CuHius, und wie neben andern schätz* 
baren Erläuterungen griechischer Bau - Geschichte die 
lang vorbereitete Darstellung griechischer Polychromie in 
Hiltorjf'a Prachtwerk es sind. Wte8eler*8 reiche Zusam- 
menstellung unsres das griechische Theater anlangenden 
monumentalen Yi^ssens rersetzt uns zugleich in die Denk- 



mäler profaner Baukunst'^ uod in die damit verwandten 
Ueberreste bildlicher Darstellung, in derea schwer nber- 
schauliches Gebiet uns einzuführen die Museographie, 
bei mancher scliätzbareo Mittheilung über öffentliche so- 
wohl'') als Privatsammlungen**), neuerdings im Ganzen 
wenig geleistet hat. Wie aber für Sculpturen in Stein**), 
Erz") und Thon»*), für Munz-*0 und Gemmenkunde**), 
für Wandmalereien**), Vasenbilder**), Mosaike*') und 
selbst fnr antikes Geräth*') es an einzelner schätzbarer 
neuer Belehrung nicht mangelte, Ui als durchgreifende 
Behandlung eines der griechischen Poesie, Sage und 
Kunst gleich wichtigen Stoffes die glucklich nach Welcker*s 
Vorgang gewählte und vorbereitete Arbeit J. Overbeck's 
über den heroischen Cyclus**), namentlich des thebischen 
und troifchen Sagenkreises, hervorzuheben. Welchtr's**) 
in allen jenen Beziehungen erfolgreich vorleuchtende 
Forschung ist es denn auch, die im Fache der Kunst- 
erklärung durch einen neuen Band seiner dahin ein- 
schlagenden gesammelten Schriften , wenn nicht riel durdi- 
aus Neues, doch viel neu Geprüftes uns darbringt, dessen 
Benutzung, bequem wie sie jetzt uns geboten wird, allen 
Freunden der alten Kunst neu willkommen sein mufs. Andre 
Erfolge der Kunsterklärung daneben zu rühmen sind wir 
um Stoff nicht verlegen**) ; zunächst ist, dem Gegenstand 
wie der glücklichen Divination des Verfassers zu Ehren, 
Emil Braufi'a neue Deutung der thronenden Zwolfzahl 
am Parthenonfries auf Heroen der attischen Konigssage**) 
hier zu nennen. 

Auch der Inschriftkunde, die aus dem Schoofse 
der Kunstdenkmäler hervorgeht und eben denselben nach 
der Sprachforscher Mühen von neuem zu gute kommt, 
ist hienächst mit einigen Worten zu gedenken, Aegyp- 
tischer und assyrischer Epigraphik zu geschweigen, die 
wir in ihren geschlossenen Wegen ruhig fortschreitend 
wissen, hat die griechische hauptsächlich aufAnlafs neuer 
athenischer Funde manchen Zuwachs*^), ungleich gröfse- 
ren aber die romische erhalten und abzusehn. Zahlreiche 
Inedita verhelfst die durch Uon Mnier in Algerien ge- 
sammelte Ausbeute; dem Prachtwerk, welches bereits seit 
längerer Zeit auch die Epigraphik von dorther berührt, steht 
Boissleu's stattliches Werk über die Lyoner Inschriften, 
von Deutschland her aber in zweiter Ausgabe nur ein 
▼on Raus aus rerfehltes Werk**) mit der Erfahrung zur 
Seite, dafs manche von Meistern des Fachs als nützlich 
begrüfste Arbeit streng genommen nicht immer gern zu 
sehn, sondern zugleich als Hindernifs ganz anders dazu 
befähigter Kräfte dann und wann zu beklagen ist. Die 
Schmach, in romischer Epigraphik von einem doppelten 
Ausland überflügelt zu sein , wird Deutschland durch zwei 
noch in Aussicht stehende Werke, durch Mommsen*» unter- 
italische und durch Henzen^s der Sammlung Orelli's nach- 
zutragende Inschriften, yermutblich sehr ehrenhaft til- 
gen**); ein G>rpus seiner vaterländischen Romersteine 
wird es jedoch Ton berufener Hand vielleicht eben darara 
erst spät erhalten, weil SMner*^ „Corpus germanischer 
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Inschriften" jenem Bedürfoifs in rober Grundlage bereits 
entgegen kommt. 

Unerwähnt liefsen wir daCi die Vereintthätigkeit 
archäologischer Mittheilong, die der Deutschen in Rom 
sowohl y für deren Schofsling auch unsre „Archäologische 
Zeitung*' zu gelten hat, als auch die Wirksamkeit mancher 
auswärtiger und Taterländischer Zeitschriften gleichen 
Faches ^^)y wetteifernd mit der auch der Archäologie 
iioTerschlossenen Thätigkeit berühmter Akademien^'), ver- 
dienter Altertbumsvereine^*) und achtbarer philologischer 
Zeitschriften''^) ihren regelmäfsigen, wenn gleich durch Er- 
loschen des Londoner y,Museum" getrübten, Fortgang hatte ; 
wie denn auch die Rüstigkeit einzelner AlCerthnmsforscher in 
Sammlung ihrer kleioeren Schriften monumentalen Be- 
zugs sich fortwährend bethätigte ^*). Unerwähnt dürfen 
denn auch Verluste nicht bleiben, wie sie der Sichel 
des Zeitgotts nicht weniger als der Rundschau des Tha- 
natos im Lauf jeden Jahres zum Opfer fallen. Dem 
nächsten Kreise befreundeter Kunst- und Alterthumsfor- 
scher ist Lachmann entnommen, dessen philologische Mus- 
terbildung gern auch den Werken und Forschungen alter 
Kunst befreundet sein mochte, ferner Joannes FVan«, 
noch ehe sein rüstiger Beistand zum griechischen Inschrift- 
werke ans Ziel gelangt war. Im Auslande aber bleibt 
Lord Ni}rihampion, ein in Rom und Etrurien unverges- 
sener Mäcen, es bleibt Andrea de Jorio, weiland ein 
liebenswürdig belehrender Führer durch die Antiken Neapels 
und durch die Strafsen Pompeji's, endlich auch Borrell 
inSmyrna uns zu beklagen, dessen vielgeübte Erfahrung 
im griechischen Münzfach nicht blofs den Sammlungen 
Eugland's erspriefslich geworden, sondern auch unseren 
vaterländischen Forschern freiwillig entgegen gekommen 

war "J. 

£. G. 

1 — 21. AUBGRABUKOBN. 

'} Assyrische: aof Kosten der briUischen Regierung 
zeither durch Layard, auf Kosten der französischen nun auch 
von neuem darch Grabungen gefordert, denen als Gelehrter 
Dr. Oppert zur Seite geht. 

') Syrische: Arch. Anzeiger 1851 no.29. — Auch der 
chaldüischen des Hrn. Loftus (Revue arch. VII, 126) ist hier 
zu gedenken. 

') Aegyp tische: des Serapistempels durch Architekt 
Mariette auf Kosten der französischen Regierang (Arch. Anz. 
oben no. 36) ; der Ton Cloth Hey herrührenden Bronzen wird 
weiter unten (Anm. 27) gedacht. 

*) Griechische: des athenischen Bulenterion, oben 
S. 61. Vgl. Bull. d. Inst. 1861 p. 145ff. [Iillben sollen im 
königlichen Garten Reste des Lykeion entdeckt sein. Vgl« 
oben S. 4]. 

*) Römische. Auf dem römischen Forum ist ferner 
aoiigeriiarot worden; auob die Umgegend des Colosseums ond 
der Titasthermen nml mehr denn Hin andres antikes Gebäude 
bleiben zu gleicher Aufdeckung ausersehn* 

•) Gräberstrafsen. Die Aufdeckung der Via Appia 
schreitet fort Das arcbäologisdie Institut ist mit Bekannt- 
machnng ihres Planes beschäftigt, manche dabei zum Vor- 
schein gekommene Inschrift bereits kund geworden, auch ein 
jenseits Albano unter Aricia liegendes Grab zu näherer Kennt- 



nis gekommen (Bull. d. Inst p. 102 ff.)« — Als geheim gehal- 
tener Fund eines römischen Grabes wird auch der unterhalb 
eines Mosaikfofsbodens Torgefaliene gewisser mit Figuren und 
Inschriften Tersehener Bleipltttten spaten Schlags uns bezeich- 
net; eine jener Figuren war für Anubis erkannt worden« 

"^ Sonstiges obnweit Rem. Ueber den Yotivschatz von 
Vicarello am See von Bracciano ist nähere Auskunft weiter 
unten in einer Beilage (1) zu finden. 

^ Unteritalische Vasenfnnde, deren wir gedachten 
(oben no. 35 nach Bull. 1861 p. 38 ff.), datiren bereits aus 
vorigen Jahren; aus Pompeji nichts Neues. 

*] Rtroriens Nekropolen wurden in Cosa, Roselle und 
Telnmon (der angeblichen Stelle von Vetulonia), ferner auch 
in Cortona und Volterra von A, Frnncois untersucht (Bull, 
p. 3 ff.), welcher auch in Clusium wiederum sich bethätigte 
(ebd. p. 161 ff.). Mäfsigen Erfolg hatten ciusiniscbe Ausgra- 
bungen eines Dr. Minntelli (Bull. p. 129 ff.) und die allzeit 
mühevollen des Hm. R. de Wit zu Orbetello (d. i. Cosa. BoU. 
p. 37 ff. 147 ff.) 

*^) Sonstiges in Italien. Ueber ein bei Pesaro gefun-» 
denes Mosaik ist im Bullettino v. J. p. 203 ff. berichtet 

**) Dalmatische. Die durch den verstorbenen Lanza 
und durch thatige Leitung des Hrn. Fr, Carrara seit mehre- 
ren Jahren mit Untent&tzung der österreichischen Regierung 
emsig geförderten Ausgrabungen von Spalato scheinen nun 
bald zur Freilegung des zahlreich überbauten und bewohnten 
Amphitheaters fortzuschreiten. 

^') Sardinische. Ansehnlicher Ausgrabungen des Lord 
Vemon, wodurch Gebaudetrümmer der Stadt Tarroe nnd 
Grabdenkmäler römisch-ägyptischer Art aus 8, JnttocAo, auch 
manche römische Inschriften gefunden wurden, ist nach des 
Canonico Spano"» nnd des unermüdlichen Reisenden Geh. R. 
Neigehaur'M Notizen oben Arch. Anz. S. 77 ff. naher gedacht 
worden. 

*') Helvetisohe Ausgrabungen , deren wir mehrere er- 
wähnten (oben S. 75 ff. 105), galten hauptsächlich den Grab- 
hügeln von Grächwyl bei Bern (vgl. Beilage II), deren die 
Zeiten römischer Herrschaft überbietendes Alter durch ein 
Relief etruskischer Art für unsre Vorstellung über helvetischen 
und italischen Völkerverkehr der frühesten Zeit besondere 
Wichtigkeit erhalten hat. Einiges zur KenntniCs jener Aus- 
grabungen tragen wir in der Beilage nach. Zu gleidiem 
Zengnifs alten Verkehrs mit Italien erwähnt Dr. F. Keller 
brieflich einer vor zwei Jahren zu Chur ausgegrabenen nnd 
von dort in die Züricher Sammlung gelangten etruskiscben 
Erzfigur. 

**) Salzburg^s an Denkmälern römischer nnd barba- 
rischer Zeit reiche Ausgrabungen machten neuerdings durcli 
Zusammenstellung der in verschiedener Zeit dort gewonnenen 
Mosaikfulsböden (Anm. 61), aber auch durch das bisher all- 
zu wenig he^mhieiQ Halletütler Grab sich bemerklich, dessen 
sehr wohl beschriebene (Anm. 48) Ausbeutung mehrerer Waffen 
und einer Erzfigur, nicht weniger als es bei den Giovanelli* 
sehen Funden zu JAaiirai der Fall war, ebenfalls nach Etru- 
rien hinuberweisen. 

^') Als afrikanische Reste der Römerzeit, die man 
durch neuere Ausgrabung gewonnen, sind mehrere Mosaike, 
namentlich eines zu Aumale (ebd. VIII, 374« Tf. 106, Meer- 
wunder) zu nennen. 

*') Gallische Funde werden berichtet ans Bardeauv 
(Revue arch. VIII, 265), Champlieu Vip, Oise (Tempel, 
Amphitheater, Reliefs: Rev.VIf, 241 ff. VIII, 184 ff.), LauetHne 
la Grande, D^p. de la c6te d'or (Landunum : Rev. VII, 6S0tf. 
.Stadtreste), lAmogee (Münzen, Köpfe, aretinische Vasen (Rev. 
VII, 396. VIH, 421 ff.), Vriage D^p. Is^e (Rev. VII, 651), 
VMean ohnweit Oranges (Rev. VIII, 306 ff.). 

'^) Britannische. Ein Legionsadler aus SUchester in 
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Ilanpilnre ist in den Wiener nkadem. Berichten 18SM) Mai 
8. 341 ff. besprochen. 

'**) Belgische, Ton Ronlez erörtert (S. 72). 

*') Bntavische Fände des letzten Jahres: hauptsachlich 
die im Torfmoor der Provinz ArenfAe (Weerdingen) gefun- 
denen zwei ledernen Socciy die ziemlich unversehrt ins Mu- 
seum von Leyden übergingen, und der zu Velp in der Pro- 
vinz Geldeiland gefundene römisch barbarische Goldschatz 
von 700 Fl. Goldwerth, meist Hals- und Fingerringe enthal- 
tend, die Halsringe von sehr eigenthumlicher Form — , beide 
Funde durch Janssen alsbald veröffentlicht (oben S. 131). 

*^) Germanische. Einer römischen Villa rostica, zu 
Weingarten ohnweit Bonn aufgespürt, gilt J. Overbeck's neu- 
liches Programm (oben S. 122); andrer antiquarischer Funde 
der Rheinlande (bei Trittenheim, Emmerich u. a.) gedenken 
die Rheinischen Jahrbucher XVll, S. 218 fl. Des bereits etwas 
früher fallenden merkwürdigen oatfriesischen Fundes, betref- 
fend 3000 ohnweit Jever auf Meersand entdeckte und ver- 
muthlich durch Schiffbruch dorthin verschlagene Kaisermünzen 
des zweiten Jahrhunderts ^ gedenkt die Zeitung für Alter- 
thnmswiss. 1850. I, 162. 

'') Dacische. Ans dem österreichischen Kaiserstaat, 
für welchen die Sitzungsberichte der Wiener Akademie von 
nun an eine gründliche Berichterstattung erwarten lassen, hat 
neuerdings kein hervorstechender Fund sich gemeldet. Bei 
dem Strafsenbau im Zarander Bezirk wurde im April vorigen 
Jahres zugleicli mit 52 Silbermünzen von Apollonia Illyr. ein 
zierlicher Goldschniock gefunden, dessen nicht gewöhnliche 
Zeichnung durch briefliche Mitlheilung des Herrn Ackner uns 
vorliegt. 

22— 37, Dbmkmalbr. 

") Assyrisches. Eine letzte Schiffsladung Layard'scher 
Funde wird so eben aus London verkündet, wo das brittische 
Museum die kolossalsten zugleich und die zierlichsten Kunst- 
werke assyrischer Abkunft nmfafst. — Von verwandten Denk- 
mälern erregt das von Snulq^ von seiner Reise ans todte Meer 
tL'Institut no. 190) heimgebrachte Relief eines Moabiterkönigs 
Aufmerksamkeit. 

^^) Topographie und Bauwerke« Der Ergebnisse, 
welche ans neulichen Funden für das Serapeum zu Memphis, 
für die atlienische Agora und das römische Forum kund 
wurden, ward oben (Anm, 4. 6) gedacht; von sonstigen sind 
hauptsächlich die aus gelehrter Durchforschung Algeriens 
hervorgehenden zu rühmen, wie namentlich die Erkundung 
der Ruinen von Lambesa (Rev. Arch. Vll, 123 ff.) und die 
der antiken Straüsenzüge durch Col. Carhuccia (RA. VIII, 78 ff.) 
es bezeugten. Ebendaher werden die Stadtruinen (Wälle, 
Aquäducte, Cisternen) und phönicischen Grabsteine der Hafen- 
stadt BoudjiaiAh (Bougie) hervorgehoben (RA. VIII, 9, 574ff.). 
Auch die Trümmer der sardinischen Stadt Tarros^ über 
welche Hr. Neigebaor oben S. 80 und neuerdings brieflich sich 
ausspricht, scheinen beträchtlich zu sein. 

^*) Museographie. Ucber das brittische Museum und 
über das Museum des Louvre wird oben (Arcli. Anz. no. 28. 
32f. 36) und in der Beilage III berichtet. Das Berliner Museum 
erhielt einigen Zuwachs an Vasen und Thoniiguren (Anm. 2t$. 
34)^ den Vermehrungen der Sammlung zu Leyden, welche 
deren thätigen Vorsteher Hr. Leemans im ,^ederland*srhe 
Staatscourant'* v. J. no. 65 erörtert, sind nun auch die Anm. 19 
erwähnten Gegenstände hinzuzutügen. Aus 8t. Petersburg^ 
wo der Raum groiJse Knnstschätze aufzunehmen neu erbaut 
ist, werden erst künftige Jahre, vennuthlich aber viel uns be- 
richten; der noch übrige verkäufliche Inhalt römischer Samm- 
lungen und Knnstmagazine scheint hauptsächlich dorthin zu 
wandern. — Von Museen , deren Inhalt grofaentheils in Ab- 
güssen und sonstigen Kopien gewählter Kunstwerke besteht, 
wurden die zu Basel und Gotha neu errichteten oder neu 
ausgestatteten erwähnt. — Deber die Privatsammlung des Hrn. 
Hertz zu London vgl. oben S. 84. 91 ff.. 107 ff. — Von Ver- 



mittlern des AnCikenhaadels irerdeii BttsseggU vnd CayrameiB 
zu Rom, Unrone zu Neapel, Rusca (S. 86) aus Florenz erwahnU 

'*) Marmorwerke. In Rom besitzt Hr. Caftr^tnesi den 
neu zum Vorschein gekommenen schönen Obertbeil ein<fa 
eichenbekranzten Augustus, desgleichen in feinem Relief die ob- 
scöne Gruppe eines liegenden Mannes, vor dem eine weib- 
liche Flügeigestalt mit Vogelklauen steht. Aufserdem kam 
ein und das andere Grabrelief zum Vorschein (oben S. 126 ff.)- 

'*) Thonfiguren aus Kyrene bilden einen neuen scbd~ 
neu Zuwachs der Sammlungen des Louvre (ob. S. 85). Einigen 
Zuwachs dieser Art erhielt auch das Berliner Museum, dar- 
unter ein bekanntes Relief der Medea auf Schlangenwagen. 
Merkwürdige Terracotten aus Tarsos werden von London ans 
uns erwähnt. 

''') Bildwerke in Erz. Als reichster Zuwachs dieser 
Geltung wurden die römisch -ägyptischen Bronzen bei Herrn 
Michetini zu Paris von uns bezeichnet (oben S. 85f.l. Eine 
schöne Gewandstatue von Erz wird aus Laibach durch Ameth 
(Analecteu Taf. XIII) uns kund. Von antiquarischem Wertiie 
sind die neulich erläuterten Erzfiguren eines Retiarius (Anm. 65) 
und eines Lcgionsadiers (Anm. 17), hauptsächlich aber das 
etruskische Gefäfsrelief aus Örächwyl (Anm. 13). Ferner 
kommt hier, so selir man dergleichen Ungetbume neben 
Werken der klassischen Kunst fern halten mag, doch aucli 
ein neuer Vorrath, etwa 100, sardinischer Idole in Betracht, 
den General della Harmora dem Museum von Cagliari ver- 
ehrt hat. Wir vernehmen zugleich, daOs derselbe durch eine 
sehr geräumige Zeitbestimmung die Barbarei jener Idole be- 
greiflicher zu machen versoclit: die rohesten derselben möchten 
bei fortdauerndem Götzendienste in den barbariciniscben Ge- 
birgen bis zur Zeit Gregors des Grofoen herabzurucken sein. 

") Münzfunde kommen wiederum mehrere zum Vor- 
schein, von denen der neueste (aus Vicarello : Anm. 7 Beil. 1.) 
römische Kupfermünzen in chronologischer Reihe enthielt 

'*) Gemmen: Hertzische Sammlung oben no. 34. 35. 

^^) Eingegrabenes in Stein, aus einem römisdien 
Amphitlieater herrührend, wird neuerdings aus dem Mosenui 
zu Narbonne erwähnt (Revue arch. VII, 618if. VIII, 310*.). 

'') E truskische Spiegel kamen einige zum Vor- 
schein, die wir in Beilage IV näher beschreiben. Ein sehr ver- 
kannter und mifs verstandener des Museums von LauMmne^ 
statt der Leda's-Eyer auf das Urtbeil des Paris zu deuten, 
wird in erneuter Gestalt durch die Züricher Alterthumsfreunde 
erscheinen (vgl. unten no. 38 Arch. Gesellschaft, 3. Februar). 

'^ Mosaike kamen wiederum manche, selbst aus Algerien, 
(Anm. 15) zum Vorschein. 

-^^) Wandgemälde. Die römischen Lästrygonenbilder 
(Arch. Anz. 1849 S. 27 (f.) liegen in nächstens zu verötfent- 
liebender Zeichnung uns vor. 

'^) V a s e n b i 1 d e r. Zwei archaische Hydrien erster Gröfse, 
auf AchilVs Erziehung durch Chiron und auf die Rikhkehr der 
Kora bezüglich, sind zugleich mit einer Pelike nolaniacher Ait, die 
auf Apollo Ägyieus sich deuten lufst, neuerdings ins Bertiner 
Museum gelangt Auch ist die Beschreibung einer früher 
nur durchs Gerücht bekannten winhtigen Unterweltsvase nun 
im Bullettino p. 38 ff. (oben no. 34) erfolgt. 

^^) Gefäfse und Gerathe* Ein schönes silbernes 
Rcliefgefäfs aus Portugal ist durch Arneth (Analekten Tf. XX> 
bekannt geworden. Aus London wird ein aus Cerigo her- 
rührendes TAengefaCs wegen der Inschrilt FtifiixoTvliov uns er- 
wähnt; eine als Aschenbebälter gebrauchte und in Stein einge- 
hauste Gr/nsflasche gelangte aus neulichem KöUner Funde ins 
Beriiner Museum (Rhein. Jahrb. XVII, 133 f.). 

^*) Griechische Inschriften. Aufser denen des 
athenischen Buleuterions (Anm. 4) kam ein seltsames griechi- 
sches Epigramm, scheinbar vom Piedestal einer Statue des 
Paris (oben S. 116*, in Rede. 
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^^) Römische Inschriftea. Die aRseknlieliite Brnto 
in diesem Gebiete wird sIs Brgebnifs der Reise «les Herrn 
Leon Reuter dorch Algerien uns verkündet; die Znbl der von 
ihm gesammelten loscbriften wird auf 1646 angegeben (ReTue 
arch. VJII, 267) und eine zweite Reise desselben in jene 
Lande verbiefsen. Ebenfalls ans Nordafrika hat auch ein 
preufsischer Officier» Lieutenant im 37sten Infanterieregiment, 
Freiherr v. Grabow^ zahlreiche Abschriften beimgebraclit (vgl. 
Denkm. u. F. oben S. 399 f.). Sonstiger Zuwachs an römischen 
Inschriften ward unter andern aus Sardinien oben 8. 80 er- 
wähnt; hinsichtlich der von Hrn. Neigebanr. erwähnten Grab- 
steine in Tonnenfonn« ist dort die Berichtigung nachzuholen, 
dafs derselbe Aehnliches in Dalmatien oder Dacien gesehen zu 
haben sich nicht erinnert 

38 — 7b, LiTTBRATon. 

'") Archäologie im Allgemeinen wird von B. Slark 
in einer ausführlichen Revision der dritten Ausgabe von 
Maller's Handbuch in der Zeitung für Alterthumswissensdiaft 
1852 no. 5—10 . • • so eben besprochen. 

") Orientalisches in Griechenland ist Gegenstand 
einer die darauf bezugliche neueste Forschung zusammen- 
fassenden Rede L, MerelUins «füber den Einflnls de» Orients 
auf das griechische Alterthum** (Dorpat 185 L b). Prüfenden 
Aegyptologen wird des Vfs. auf S. 13 durch Roth veranlafste 
Annahme als seien die Pyramiden ein Werk der Hyksos zwar 
wenig genehm sein; um so willkommener wird man die über- 
sichtlich gebotenen Parallelen mit Asien finden. 

*®) Für Aegypten hat Lepsiue nicht nur neue (bis jetzt 
2i) Lieferungen seines groüsen Denkmalerwerks, sondern, 
zu unmittelbarem Gewinn der Forschung, auch eine erste Ab- 
handlung über ägyptisches Götterwesen (oben S. 133) ans 
Licht gestellt» der wir bald weitere AufBchlüsse angereiht 
wünschen. Die älteste Götterordnung Aegyptens hauptsäch- 
lich nach Manetbos festgestellt, ihre Schwankungen und Er- 
weiterungen hauptsächlich aus den Provinzialkulten (denen 
auch Ammon angehöre) erklärt und als ältesten Götterdienst 
den solarischen des Osiris ansgesprocben zu finden, sind Er- 
gebnisse einer so durchgreifenden Art, da(s sie, von einem 
den SCofi* so beherrschenden Forscher ausgegangen, alle 
agyptisclie nnd manche sonstige religionsgeschichtliche Forschung 
wesentlich erneuen dürften. Durchgreifende Ergebnisse andrer 
Art sind vom noch immer zögernden Abschlufs des JSunsen*sGben 
>Verks über Aegypten zu erwarten. 

**) Assyrische Alterthümer wurden auch neuerdings 
sowohl in übersichtlichen Schriften über die Funde von Niniveh 
und Nimrud (von Fergusson oben S. 24; Weissenbom ebd. 
S. 63 f. 136) als auch in daraus erwachsenen Forschungen 
behandelt, wie denn RawHnson's oft überraschende Deutung 
der nur aus seinen Mitteln verständlichen Keilschrift noch 
mancher anderen Arbeit Raum nnd Anlafs gewährt. In Deutsch- 
land hat der Veteran dieses Faches, Grotefend, sich noch 
neuerdings für dasselbe bethätigt, in einer auch auf assyrisches 
Götterwesen eingehenden Schrift (oben S. 131); der dritten 
und dunkelsten Gattung der Keilschrift gilt ein Lösungsver- 
sach von Sterm (S. 136> 

**) Griechische Kunstgeschichte in ihren Quellen 
zn (ordern, sind die darauf bezüglichen Bücher des Plinius 
den übrigen der SiUiff sehen Ausgabe als deren fünfter Band 
vorangegangen-; Erläutern ngsscbriften zu denselben sind von 
Beryk (S. 23), Eltester (b4), Vinet (59)« ein Aufsatz über Pau* 
sanias von Schubart (Ztg. f. Alterthnnisw. 1851 no. 37^40) 
erschienen. 17. Brfinn*s lange gepflegte Forschungen über 
griechische Künstler (vgl. oben S. 41. 45« 73) sind zu einem 
nächstens erscheinenden Werke gediehen; einer für die Chro- 
nologie der Vasenkunde von ihm gezogenen Folgerung er- 
wähnen wir in Beilage V. HittorfTs Polychromie wird hie- 
nächst erwähnt; einer holländischen Schrift über alte Malerei 
von Leemnne ward oben S. 62 gedacht. 

*^) Griechische Alterthümer: Niebuhr zur Länder-» 



und Vdlkerknnde (oben S. 1S4) — , BUM'm Staatshanakaitnng 
S. 24 (zwei Bande, als dritter die Urkunden attischen See- 
wesens) ; von JC. F. Hermnnm erfolgt so eben die andre Ab- 
theilung seines Handbuchs griech. Privataltertbnmer (über die 
erste vgl. Ztg. f. Alterth. 1861 no. 58 f.). Zn erwähnen ist 
auch J. IT. Kräutern Geschichte der Krziehnng (oben S. 132). 

**) Für römische Alterthümer ist eine Fortsetzung 
des Bcc4rer^schen Handbuchs durch Mar^UArdf (Th. III, 1. 
oben S. 130; erschienen. Eben dahin einschlagend sind ver- 
schied ne Abschnitte der von Gerlnch und Bachofen in gemein- 
samer Polemik gegen Niebuhr*s Standponf^t eröffneten Ge- 
schichte der Römer (Bd. I. Basel 1851)» zunächst die Abschnitte 
über das westliclie Mittelitalien I, I, 1—69 nnd über die älte- 
sten Sagen der Latiner S. 73—108. 

^^ Für Mythologie im Allgemeinen verdient vorerst 
Sehwenck'e bis zum sechsten Bande (Germanen : oben S. 135) 
fortgeführtes populäres Werk und dessen, zwar weniger der 
gelehrten als der eleganten Welt (tä kalä, ti kallistä S.9.34) 
gewidmeten, „Sinnbilder der alten Völker** (oben S. 136) Kr- 
wähnung. — Für ägyptische und asiatische haben Lepsins 
(Anm. 40) und Qrotefend (Anm. 4L Vgl. Denkni. u. Forsch. 
no. 29)^ für Asiens Verknüpfung mit Griechenland Mercklin 
(Anm. 39), auch durch seine schätzbare Monographie über die 
Talossage (S. 62), gearbeitet. — An sonstige Monographien 
dieses Gebietes hat es für griechische Gottheiten (Götter- 
mutter und Poseidon, Gerhard^ oben S. 131 ; Hekate und Ty- 
phoeus, 5cAtfm«itt«, S. 135$ Zeus Lykäos, MüUer in Göttingen) 
und Heroensage (Bellerophon, Fischer i$. 62} Odyssee, Lauer 
S. 107; Tiresias, Schell S. 135) nicht gefehlt; über den grie- 
chischen Hausgottesdienst handelte Ch, Petersen (S. 134 aus 
Ztg. f. Alterth. ISfil no. 13—15. 25— 27). — Die Fortführung 
mythologischer Ideen und Symbole der alten Welt bis in das 
christliche Alterthnm und Mittelalter ist mit au£serordentlichem 
FIf'ifse in den zwei bis jetzt erschienenen Bänden von Piper^s 
,,christlicher Mythologie nnd Symbolik** nachgewiesen, einem 
Werke^ dessen die christliche Symbolik aus frühesten Kunst* 
denkmälem erläuternde Abtheilung , vielleicht die anziehendste 
dieses Werks, noch bevorsteht. 

**) Ortskunde der alten klassi:^chen Welt. Aulser dem 
,,Peloponnesos'* von £. Curtius (oben S. 62), einem Muster- 
werk gründlicher Periegese und wissenschaftlicher Darstel- 
lung, haben wir Kiepert^s Atlas von Hellas in dessen neuer 
Bearbeitung S. i^ und eine Keihe einzelner Beiträge zur 
Land- und Ortskunde der klassischen Welt zu erwähnen. Der 
atlienischen Topographie galten einzelne, das Thrasyllosdenk- 
mal (S. 64) und nun auch das Buleuterion (S. 71) anlangende, 
Schriften. Einiges für Kleinasien enthält E. Falhener^B allzu 
rasch abgebrochene Zeitschrift (S. 133 ff.); auch eine Mono- 
graphie über Smyrna (G. Lnne: S. 132) ist erschienen. Binige 
neue Ausbeute des tanrischen Chersones ist durch Aschtk er- 
folgt (S. 62. 93). 

^'') Für italische Ortskunde wird nns der Abschlnls 
von Canind*s Werk über Btrurien verkündet. Für die Orts- 
kunde Latiums und seiner Nachbarländer enthält ein Abschnitt 
von GerlacK's und B. Geschichte (I, 1, 241 ff.) manche neue 
Forschung; Baulichkeiten der Stadt Rom behandelt anch ein 
neuliches Programm von L. Mercklin (S. 133). Ein neuer 
Stadtplan PompejVs ist durch ^f. Aloe erschienen (S. 62). 
Für Dalmatien ist die Polemik dortiger Forscher zum An- 
lafs zahlreicher Sciiriften der Herren Varrara (S. 15) und 
Lanza (S. 16, vgl. J. Cc. Seidl im Notizenblatt der Wiener 
Akad. 1851 no. 6) geworden; die verschiedenen Plane zur 
Aufdeckung des Amphitlieaters sind in einer Schrift des Ar- 
chitekten Andrich hesprochen; sonstige Kunde von dorther 
ertheilte mehrfach Hr. Neigehnur. Fqt Sardinien, dessen neueste 
Funde wir gleichfalls durch diesen rustisen Reisenden kennen 
lernten, wird überdies eine neue Schrift des Canoniciis Spano 
über die Stadt Tarros (notizie sulf antica cittk di Tarros. 
Cagliari 1851) uns erwahnf. 

^^) Im Norden sehen wir die Ortsknnde der klassischen 
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V^neil in mehreren Gegenden S>eul9cklttnd$ eifrig gefördert« 
Im tSdlicben DeoUehiand geschieht dies haoptsachlich durch 
die in nnsrer Beilage VI (no. 38) genauer xu besprechen- 
den ,,Sitznngsberichte*' and «^Archäologische Analekten'* der 
kaiserlichen Akademie zo Wien, von welcher aach die «9tme- 
ity*sehe Darstetlnng der Graberfunde von Halbtalt (S. 135) 
ausgeht. Wie eine frühere Schrift ober diese letzteren Funde 
▼on OnUberger (Linz 1648. 8) samt dessen Arbeiten über 
OUhavia erst jetzt durch die Wiener Sitzungsberichte (1851 
S. 255 ff.) zu nnsrer Kenntnifs gelangt, halten wohl auch die 
in JrnctVj Analekten reidilich enthaltenen Salzburger Alter- 
thiiroer, iiber die auch ein Aufsatz der „Allgemeinen Zeitung" 
neulich (1851 no. 243 ff.) berichtete, noch manchen andern 
vaterländischen Kunst- u. Geschieb tsfreund beschäftigt. — Eben- 
falls durch die Wiener Akademie gehn nun auch Nachricliten über 
dacische Funde, die wir bisher nur Hrn. Neigehaur verdank- 
ten (S. 16.82), allmählich uns zu; dahin gehörig ist Atkner^B 
AufsatB über den sogen. Marstempel im Hatzeger Thal (Akad. 
Sitzungsberichte 1851 S. 283 ff., auch in Arneth*s Analekten 
S. 11). ' Andererseits ist die Ortskunde des nbrdlicktn Ger« 
maniens in der Schrift von v. Wietertheim über den Feldzng 
des Germanicns (S. 136) in den Bereich geschichtlicher For- 
schung gezogen worden. — Eine Special Untersuchung, die eben« 
falls dieses Ortes ist, betrifft die gewaltigen Manerreste auf 
dem Odilienberge im Elsafs, nach Gerlachs (Gesch. d. Römer 
I, 1, 126 ff.) Vermuthung das von Lukan erwähnte CatttMM 
auf dem Vogesus^ wogegen jedoch die Annahme eines Zu- 
iluchtortes für das von den Alemannen bedrängte gallische 
Volk aus den Zeiten der Römerherrschaft im dritten Jahrh. 
V. Chr. (Schneider Beiträge z. Gesch. d. Befestigungen in den 
Vogesen. Tir. 1844 S. 153 ff.) noch neuerdings (Freudenberg, 
Rhein. Jahrl». no. 16 S. 127tf.) ihren Anwald gefunden hat.— 
Für sonstige Ortserkundung hat denn auch die Thatigkeit 
rhein%$eher Alterthomsvereine (Anmerk. 72) ihren ungestörten 
Fortgang; ihr entspricht der beharrliche Eifer, mit dem auch 
die klassischen Spuren Hehetiens erkundet werden : Zeugnifs 
dafür legen die Hefte des Züricher Vereins und J.JnAu*« Mo- 
nographie aber den Kanton Bern (S. 132, Ztg. f. Altertfa. 1851 
no. 23) ab. 

^') Galliens Römersporen, denen die Vereinsthatigkeit 
der „Antiquaires de France" beharrlich nachgeht (vgl. den 
Bericht in der Zeitschrift L'lnstitut no. 189), wurden neuerdings 
besonders gefördert durch selbständige Werke über Ju(nn(S.53) 
und Bayeuo! (oben S. 132), desgl. durch Boissieu'M Inschriften 
von Lgon (Anm. 68); einzelne Forschungen fanden fiir Aix 
durch Hm Ronard (gallische Reliefs, Entremont, vgl. L'lnstitut 
a. a. O.), für ChampHeu (Anm. 16) durch Caillette de l'Her- 
villiers, für Dijon durch Roger de Belloguet (L'lnstitut I. c), 
für Toulouse durch Du M^e statt (L'lnstitut a. a. O.). Hier 
ist denn auch auf die immer mehr anwachsende, hauptsächlich 
jedoch in der „Expedition d^Alg^rie'* und der „Revue arch^- 
ologique** enthaltene Litteratur nu midi scher Denkmäler and 
Fände zu verweisen. 

^'^) Sonstiges im Norden. Britannische Alter- 
thümer betrifft eine Schrift von Bruce S. 24. — Hollan^ds 
Römerspuren verfolgt mit musterhaftem Fleifs der nnermüd« 
liehe Janssen f dem wir nicht nur Monographien über die 
neuesten Funde zu verdanken pflegen (Anm. 19), sondern 
aach einen Gesammtbericht über die antiquarischen Ergeb- 
nisse der letzten 25 Jahre (S. 55) nachzurühmen haben. 

'') Baukunst: Uittorffs Polychromie ward oben S. 131, 
Wieseler's Griechisches Theater S.57 erwähnt. Das ionische 
Monument von Xanthos ward in Falkener^s Zeitschrift (Mu- 
seum p. 131 ff. 256 ff.) gründlich besprochen, desgleichen das 
Mausoleum (p. 157 ff.)* Ueber den athenischen Poliastempel 
ward, auf Anlafs eines bekannten Streites, von K. Böiiicher 
(oben S. 106) gehandelt; das Thrasyllosdenkmal ward auf 
Anlafs seiner Verunglimpfung neu erörtert (S. 136). Aus Ne- 
apel werden gründliche Forschungen des Canonicus Giov. 
Seherülo über das Amphitheater zu Pozzuoli uns berichtet, 



dessen yormalige Baslimnuing sa NamnachieB dardi Spviwi 
und Reste der alten Wasserleitung gesichert wird. 

**) Mnseographie. Ton Abbildnngswerken geht ClaracU 
Mus^e de Scniptnre (Livr.l5 oben 8.24 erwähnt; jetzt aach 
Livr. 16) nahem Abscblufs entgegen. Für das brittuche Mu- 
seum bietet das „Handbook** von Vtmx (S. 136) einen be- 
quemen und auch durch Holzschnitte redenden Fuhrer dar; 
der Sammlungen zu Wien (Preziosen: S. 63ff.) und KuHsrnke 
(oben no. 38) vrard in diesen Blättern ausführlicher gedacht. 
Kin Verzeichnifs des Bonner Museums hat J. Overheck gelie- 
fert. Verzeichnisse der Museen zu Salzburg, Lnibaeh nnd 
Hermannstndt gab Arneth in den Arch. Analekten S. 6C 
(Sitzungsberichte 1851 S. 1^3 ff.). 

") Von Privatsammlungen wurde die des Herrn 
B. Hertz zu London durch einen ansfnhrilchen Katelog (oben 
BO. 34. 35), die des Hrn. Fejervary in Ungarn hauptucblieh 
durch die Sitzungsberichte des archäologischen Instituts (oben 
S. 42.74), die des Kunsthändlers Hnrone zu Neapel durch eine 
eigne von Minervini erklärte Reihe uaedlrter Denkmäler (I. S.63, 
vgl. unsre Beilage VII) uns bekannt. 

^*) Scnlptoren. Ueber die vorzüglichsten Scnlptaien 
berühmter Museen handelt Ch, Newton in einem trelfeadea 
AoÜNiUe der Falkener^scben Zeitschrift (Maseom p. 205 ff.); 
in derselben Zeitselirift ist von deren Herausgeber eine neue 
Erklärung des östlichen Parthenongfebels aufgestellt (ebd. 
p. 353—402). Eine gefällige Reihe griechischer Grabdenk- 
mäler hat Janssen aus dem Museum zn Leyden (oben S. 132) 
in einem durch gute Abbildung und gelehrte Erklärung em- 
pfehlenswerthen Werke an*s Licht gestellt. Das anziehende 
Relief Alezander*s mit dem Bncephalus ist nächst AveUimo*s 
Erklärung (oben S. 71) noch ferner, in einem starken OcUv- 
band von Ouidohäidi (Nap. 1851), jedoch mehr historisch und 
rhetorisch als archäologiscli , besprochen wordenl ebenüalis 
ein Bucephalusbild, auf die Rückgabe des Bosses an Alezander 
bezüglich, hat Pater Oarmcci der herknianischen Akademie 
im Revers eines Täfelchens mit griechischer Geschichtain- 
Schrift nachgewiesen. Mehrere neoerwählte Gegenstande an- 
tiker Kunst, von Sculpturen die poteolanische Basis, hat nach 
gewohnter dankenswertber Weise Otto Jahn zum Gegenstand 
akademischer Monographien gemacht (S. 132); in ähnlicher 
Weise hat Freller die Iphigenienreliefs behandelt. Endlich 
haben wir als neueste Erscheinung dieser Art die durch 
K. F. Hermann veröffentlichte Gruppe von Perseus und An- 
dromeda (S. 131) zu Hannover zn erwähnen. 

*') Erzfiguren des Bonner Museums wurden von 
J. Overbeck (Zeus Lykaios: Rhein. Jshrbücher 17. S. 61 ff.), 
eriäutert, die Figur eines Retiarius in Pariser Privatbesitz 
des Hrn. Rousseau durch Duchalais (Rev. arch. VIII, 397ff.). 
^Uebereine Cista raystica des brittischen Museums^ habe ich 
in den Schriften der Beriiner Akademie von 1850 gehandelt. 
Uusern Vorralli roh stylisirter sardischer Erzliguren vermehrten 
verschiedene Kriegergestalten, die Spano zu Cagliari in einer 
eigenen Schrift über „Kriegslaren*^ (Lari militari: S. 61.135) 
herausgab. 

**) Thon und Glas. Die Terracotten des Karls- 
ruher Museums wurden in diesen Blättern no. 28 besprochen. 
Das Relief eines durch .Sestini bekannten Glasgefäfses 
aus Populonia, vormals im Besitz der Grofsherzogin von Toa- 
cana, hat Mereklin einer nenen gelehrten Erklärung nnter^ 
worfen (oben S. 133). 

*^ Münzen. Ueber alte Münzfonde im Allgemeinen 
sind Handbücher von Werlhoff (8. 16) und (eben eröffnet 
mit Abbildungen S. 131) von Orüsse erschienen. Ueber Münz- 
funde in Gräbern stellen die Rheinischen Jahrbücher 17, I33ff. 
anziehende Notizen zusammen. Den bekannten numisma- 
tischen Zeitschriften , welche in Paris, London und St Peters- 
burg (S. 133) ihren Fortgsng haben, ist nun auch für Deutscli- 
land eine durch Wahl und kritische Behandlung des Stoffes 
durchgängig anziehende „Zeitschrift für ältere Münzkunde*' (AT. 
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'Pinder o. J. Friedtänder: S.134) hinzagetreten , der wir nor 
raschen Fortgang zn wünschen haben. Zar Besobreibnng 
kerahroter MBnzsammlangen waren zwei VerzeichniMe will* 
kommen : das ron L, Mütter angefertigte Ton Tliorwaldsen's 
Sammlang (S. 63} and Pinder^s Bescbreibang der im Berliner 
Museom ansgestellten Monzen. 

'*) Zar Gemmenkande war der in no. 34. 35 dieses 
Anzeigers aasgezogene Hertzische Katalog sehr ergiebig. Für 
die Namen der Steinschneider ist durch Köhler^s (S. 133} da- 
hin einschlagende and von L, Stephani mit gelehrter Beigabe 
(Anmerkungen und einer akademischen Abhandlang „über 
mehrere angebliche Steinschneider des Altertbums") edirte 
Arbeiten ein neues Feld der Untersuchung eröffnet. Der streit- 
lustige Köhler mochte nicht nngem auch gegen Schatten 
kämpfen und seine hyperkritischen Bedenken gegen die Kiinst- 
lernamen auswärtiger Sammlungen werden ihre gerechte Be- 
schränkung finden; doch wird man der von ihm gegebenen 
Forschung und Anregung dankbar zu sein eben auch nicht 
Terfehlen können. 

'*) Wandgemälde: Zahn*8 sowohl als auch Temitt'a 
Werke werden fortgesetzt. 

*°) Vasen bilde r. Als ansehnlichste Neaigkeit dieses 
Gebietes steht die von ÜT. W. Schulz seit längerer Zeit vor- 
bereitete, durch kunstgerechte Abbildung and ileifsige Text- 
beigabe gleich ausgezeichnete, Amazonenvase des Neapler 
Mnseoffls (S.Ö7) obenan. Ein andres schätzbares Ineditnm 
dieser Gattung ist das von Minervini edirte Vasenbild des 
Herakleskampfes gegen Burytos mit Inschriften (S. 133). Der 
Vasen des Karlsruher Museums ward in no. 28 dieses An- 
zeigers gedacht; als wichtigste Vasenbeschreibang aber ist 
der von Birch und Newton herrührende erste Band eines 
Verzeichnisses der Va^en des brittischen Museums (S. 84) zu 
nennen. Auch die „Elite c^ramographique** wird fortgesetzt, 
obwohl langsam. 

*^ Mosaike aus Salzburg und andern Orten sind in 
Ameth*s Archäologischen Analekten veröffentlicht. Unter den 
Salzburgern sind Tf. V* Theeeus und Ariadne, Tf. Vld. hie 
habitat . . . nihil entrei mfi/t, Tf. X. bei athletischen Gruppen 
gehörnte und schlangen urogii riete Köpfe eines bärtigen Flnfs- 
gotts, beaohtenswerth; ebendaselbst Tf.XV.XVI. die aus Sie^ 
henbürgen seit 1623 nur wenig bekannten farbigen Mosaikbilder 
des Prtamos vor Achill (Inschr. HQucfiog^ A^i^^^vg, Amofi^^tav) 
und eines PnrfsurtheiU, in dem das Kostüm der Göttinnen 
nngewöbnlich ist (Venus mit goldgezacktem Stimschmack, 
Juno mit Stephane und Füllhorn, Minerva in voller Rüstung), 
beide von untergeordneter K«nst 

*') Geräth. Ueber antike Bewaffnung ward von Long^ 
perier und Chnbouillet in der Revue arch^ologique (oben S. 131), 
über etroskische Butten oben no. 3f, nher M^auenechmuck von 
Janssen (S. 131), vea eben demselben auch über alte Beschu- 
hung gelehrt gehandelt (Ebd. vgl. Anm. 19). 

^^) Overbeck über den heroischen Cyclus: oben S.123f. 

^) Welcker^s alte Denkmäler. Dritter Band (Vasen- 
bilder). Seinen früher zerstreut erschienenen Aufsätzen dieses 
Bezuges hat der Verf. eine Grofses und Kleines berührende 
Prufang angedeihn lassen^ deren Strenge selbst seine unsanft 
berührten Freunde nicht yerdriefsen, wohl aber veranlassen 
wird jungen Philologen auch diesen Band eines zur Einfüh- 
rung ins Denkmälerstudium besonders geeigneten Miscellen- 
weika nach Möglichkeit zu empfehlen. 

*") Kunsterklärnng sehn wir audi in zerstreuten 
Schriften von O. Jahn u. Preller (Anm. 54), Stephani (Parerga 
in den St. Petersburger Monatsberichten), Wieseler (oben 
& 136) a. A. geübt. Das berühmte Mosaik der Alexandersdilacht 
ist von Secchi scharfsinnig auf die Schlacht von Arbela ge- 
deutet (oben S. 75). Vasenbtider betreffend, ist insbesondre 
Pnnofka*9 Abhandlung über Parodien und Karikaturen (oben 
S. 124) hier zu erwähnen. [Ueber Jahn^s ,,Ficoroni8che Cista** 
Ygl. die BeUage VUl]. 



**) Braun über die zwölf Crottheit^n am Pnrthenonimi : 
in den Annali deir Inst von 1851. 

*0 Griechische Inschriften. AuiJMr den Inschriften 
des athenischen Buleuterion's (S, 71. Meier darüber S. 133) 
ward Nachträgliches von Stoddinrt (S. 108) über die Inschrif- 
ten der Amphorenhenkel erwähnt, die übersichtlich auch von 
J, Pranz im „Pbilologus" (VI, 2) besprochen sind. Eben er- 
schienen ist in der Revue arch^ol. (VIII, 8, 461—470 pl. 170. 171) 
eine Lettre k M. Hase sur des tablettes greques trouvees a 
Memphis, von Fr. Lenormant^ Es. sind dort acht, durch ge- 
meinsamen Darchslich vormals verbnndene, Rechnungstäfel- 
chen erläutert und abgebildet. 

**) Römische Inschriften. Ueber Steinerne neue 
Sammlung römischer Inschriften aus Deutschland (oben er- 
wähnt S. 136) geben die Rheinischen Jahrbücher (17, 187 ff. 
Klein) einen glimpflichen, aber die Schwächen der Arbeit 
nicht ganz verhehlenden Bericht. Ueber Boissieu"» Lyoner 
Inschriften (S. 123) handelt nnsre Beilage IX. -— Als Vor- 
läufer gröfserer Publikationen ist L, Renier^s Notice d*on 
voyage archöologique au pied de i'Aur^ (Revue arch. VIII, 
8, 492 ff. Hauptsächlich aus Lambesa) zn beachten. Eine 
Rinzelschrift dieses Bereichs war von Ritschi (Lex Rabria 
S. 135) zu erwähnen, die Oculisteninsdiriften (Simpson, Sichel 
S. 107. 136) werden bald eine eigne Litteratur bilden, eine wich- 
tige Staatsinschrift ward von Bergmann (S. 62) mehrfach zur 
Sprache gebracht, epigraphische Erudition sonst hie und da 
geachtet begehrt und erlernt, immer aber noch nicht genug 
um sonstige italische Inschriftfunde, echte sowohl als falsche, 
vor Hrn. WolanskCs fixer Idee zu schützen, kraft deren 
Aeneas (S. 136) und Ipbigenia das älteste Russisch nns lehren 
können. 

*') Mommsen^s „Inscriptiones regni Neapolitani latinae'* 
sollen im Wigand*schen Verlag zu Leipzig allernachstens er- 
scheinen; ein dritter Band des Orelli'schen Buchs wird, von 
Henzen längst vorbereitet, nicht lange mehr zögern. 

'*^ Archäologische Zeitschriften. Die JimaK und 
sonstigen Werke des archäologischen Instituts (S. 129ff.) 
schreiten regelmäfsig fort; eben so, meist auf Galliens Alter- 
thümer nnd das französische Mittelalter beschränkt, die Revue 
archeologique (S. 135). Das von Falkener allzu glänzend er- 
öffnete >,Moseum ol classical art" (S. 133 ff.) scheint leider 
nicht mehr als einen ersten Jahrgang zu liefern. 

'*) Den akademischen Schriften, die von Berit» (Ger- 
hard, Panofka), Leipzig (O. Jahn, Th. Mommsen, Preller), 
London (Transactions, Stoddart S. 108; in der „Archaeologia^ 
Akerman und Birch), München (Thiersch, v. Hefner), Neapel 
(Minervini u. a.), St,Petereburg (Stephani) aus in gewohnter Weise 
manche archäologische Abhandlung nns darboten, reihn nun 
auch die Abhandlungen (in Folio, mit Beiträgen von Arneth, 
Carrara, v. Hefner u. A.) und Sitzungsberichte der kaiser«- 
lichen Akademie zu Wien sich an, letztere mit reichen nnd 
ferneren Erfolg versprechenden antiquarischen Mittheilungen, 
deren genauere Inhaltsangabe in no. 38 dieses Anzeigers 
nachfolgt 

^') Alterthumsvereine. Wir erhielten neue Hefte der 
Bonner Jahrbucher (oben S. 131) und der Mainzer Zeitschrift 
(ebd. S. 55). 

''') Philologische Zeitschriften: namentlich die 
Zeitung für Alterthumswissenschaft von Bergk und Cäear^ der 
Philologus von Schneidewin nnd die Jahrbücher der Philo- 
logte. 

''*) Gesammelte Schriften von Weldter (Anm. 64), 
^MUng (S. 131), Roulez (S. 72). 

**) Nekrolog. Für Jvelltfio (oben S.8,39: geb. 14. Aug. 
1788, gest. 9. Januar ISdO) ist genauer« Yerweiaiuig auf 
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MinerrinfB teinen Andenken gewidmete Denktehrift (oben 
8. &5ff. Tgl. auch Reoroont Allg. Zeitung 1950 no. 170) hier 
nnclizu tragen. — Ueber Lnchmann (geat. 13. März 1851) handelt 
eine aorgialtige Biographie Ton M. Hertz (Berlin 1851. 8); 
J, Franz starb am 1. December 1851. -- Zu Lord Narihmnp'' 
ton*9 Angedenken sprach K. Braun am Jahretfeste des archS* 



•logisdien InstituU (Bull. 1851 p. 97ff.). — Andrea de Jorte 
starb am U Februar (Anz. S,22)\ Borrell, der nof seinen 
durch Hrn. Ton Proketch geauiserten Wunsch (S. 59) am 
6. Mai ▼. J. der Berliner archäologischen Gesellschaft als 



wärtiges Mitglied beigezählt worden war, am 2. October 1851 
(Bot. arch. VIII, 9, 580). 



IL Beilagen zum Jahresbericht. 



1. Mfinzfond zq Vicarello. 

Zu Anmerkung 7. Ao dem See tod Bracciano liegt 
eine kleine Besitzung des deutschen CoUegiums , Vi ca re U o, 
bekannt durch beirse Mineralquellen und defshalb wegen 
rheumatischer Uebel häufig besucht. Säulenträmmer und 
bedeutende Substructionen , die sich daselbst Torfinden, 
zeigen, dafs auch in alten Zeiten der Ort bewohnt war, 
und nach dem Charakter des Mauerwerkes schliefsend 
nahm man an, es habe daselbst eine prächtige Villa aus 
Trajan's oder Hadrian's Zeit gelegen. Neuerdings wurden 
nun in dem Wasser der Quelle selbst verschiedene Stücke 
schweren etruskischen Kupfergeldes sehr hohen Aiter- 
tbuma aufgefunden. Man meinte daher, eineu in jener 
Zeit vergrabenen Schatz gefunden zu haben. Bald aber 
kamen auch Münzen der römischer Kaiserzeit zum Vor- 
schein, und der als Numismatiker rühmlichst bekannte 
Jesuit Pater Marchl hielt es daher der Mühe wertb, sich 
selbst an Ort und Stelle zu begeben und Nachforschun- 
gen anzustellen, die bald an 4500 Pfund Kupfermünzen 
ans Tageslicht forderten. Darunter befinden sich etwa 
600 Pfund jenes rohen ungeprägten Erzes, dessen man 
sich in den ältesten Zeiten statt des Geldes bediente, 
während von da ab alle Perioden bis zu den letzten nicht 
«christlichen Kaisern herab in zusamroenhaogender Reihen- 
folge Tel treten sind. 

Aufser einem yiereckigen fünf pfundigen aes rüde 
mit einem Dreifufs, sind es lauter kleinere Bronze-Münzen, 
welche schichtweise» wie sie Jahr für Jahr dort geweiht 
sein mögen, lagen; etwa 500 darunter haben die Auf- 
sdirift ROMANOM. Das Mineralwasser hat aber, bis 
auf sehr wenige Ausnahmen, alle zerfressen oder doch 
beschädigt. — Unter den zugleichvorgefundenen Gef äfsen 
ist ein bronzenes, die anderen sind ron Silber, und haben 
die einpunctirte Inschrift: ApoUM et nymphis und dann 
den Namen des Dedicirenden. Eine hat auch: ApoUini 
et n\fmph%8 Domiiiania. Auch eine griechische, dem 
Apoll geweihte, Inschrift auf einem kleinen Marmor fand 
sich. Man glaubt daher, dafs dieser Ort die aquae 
Apollinis war« 

Aufser jenen Kupfermünzen nämlich, die, wie be- 



reits bemerkt, Ton den ersten Ursprüngen gemünzten 
Geldes in Italien in regelmäfsiger, man kann fast sagen 
jährlicher, Folge bis in die letzten Zeiten des römischen 
Kaiserthumes, bis in die christliche Zeit, herabsteigen, 
und einer Masse ungemünzten Erzes, das den Besock 
des Ortes in grauer Vorzeit bezeugt, sind daselbst drei 
Hufserst merkwürdige Silbergeiafse aufgefunden, Becher 
in Cylinder- oder Tielmebr Säulenform, ein jedes be- 
schrieben mit einer Reise-Route ron Rom nach Gades 
in Spanien, unter genauer Angabe der Meilen zwischen 
den einzelnen Stationen, so wie der Gesammt-Summen. 
Die Schrift, im Ganzen gut, wenn auch auf dem einen 
Gefäfse etwas weniger regelmässig, dürfte in das zweite 
Jahrhundert nach Cbristi Geburt geboren. Sie ist in 
regelmafsige Columnen getheilt und durch Pilaster ge- 
schieden, und die Gefäfse selbst sollen ohne Zweifel 
Milliarien darstellen, wie sie an den Hauptorten aufge- 
stellt waren, und wie in Rom selbst das sogenannte 
Milliarium aureum die Routen für sämmtliche ?on der 
Hauptstadt auslaufende grofse Strafsen anzeigte. Die 
Entdeckung ist von grof^er Wichtigkeit für die Kenntnift 
der alten Geographie, da sie uns Documente liefert, die 
▼on höherem Alterthume sind als das sogenannte Itioe- 
rarium Antonini , das bekanntlich in die Zeit Diodetian's 
gesetzt wird. Eine rorläufige Vergleichuog mit letzteren 
zeigt auf jenen Gefäfsen eine weit geringere Zahl ron 
Stationen, und wird es der Untersuchung competenter 
Gelehrter überlassen bleiben, zu entscheiden, ob eine 
spätere Vermehrung der Stationen oder eine Auslassuag 
der unbedeutenderen Orte anzunehmen sei. Uebrigetn 
sind diese Silbergefötse , im Gegensatze zu den Kupfer- 
münzen, die sehr gelitten haben, rollständig gut erhalten. 
Es steht zu hoffen, dafs der gelehrte P. Marchi, Director 
des Kircher'schen Museums bei den Jesuiten, dem der 
reiche Fund zugefallen ist, bald einen ausfuhrlichen Be- 
richt über denselben Teroffentlidie. Leider befindet sich 
die Mehrzahl der Münzen in einem Zustande, der nicht 
erlaubt, auf ihrGrewicht Schlüsse zu bauen; sonst mnfste 
die Vergleichung desselben geeignet sein, grofses Licht 
über die Tielbesprochenen Reductionen des römischen 
Kupfergeldes zu yerbreiten. 

AuB Tageehlatiem und römUcher MiHheilung. 



Heraosgegeben fon £• Gerhard. 



Druck und Verlag von G. Reimer, 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 



JW 38. 39. 



Zur Archäologischen Zeitung^ Jahrgang X. 

Februar and März 1852. 



'Wissenschaftliche Vereine (Berlin, archäolopsche Gesellschaft). — Beilagen zum Jahresbericht: Ausgrabungen zu Grächitryl, 
Urittisches Museum, Etruskische Spiegel, Brunn zur Chronologie der Vase ubildery Schriften cier Kaiserlichen Akademie zu 
Wien, Mooumenti inedili aus Neapel, Jahn über die ficoronische Cista, Boissieu's Lyoner Inschriften. — Neue Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Berlin. In der am 6. Januar gehaltenen ersten dies- 
jährigen Sitzung der archäologischen Gesellschaft 
legte Hr. Gerhard die, nach einem im Konigl. Museum 
Torhandnen Kac«iwile gefertigte, farbige Zeichnung der 
im Jahre 1849 in Rom entdeckten zwei Wandgemälde, 
des Odysseus Abenteuer bei den Lästrygonen darstellend, 
vor: beide trotz fluchtiger Ausführung unschätzbare Mnster- 
stucke historischer Landschaft aus dem klassischen Alter- 
thume werden demnächst in der „Archäologischen Zeitung** 
erscheinen. — Hr. Panofka besprach mehre von JL. Stephani 
in St. Petersburg neuerdings angeregte anziehende Prägen; 
theils die von Plinius erwähnte Nemea, ein enkaustisches 
Gemälde des Nikias, tlieiis auch die Statue des anbe- 
tenden Knaben im Konigl. Museum betreffend. Wäh- 
rend jedoch Hr. Stephani mit Bezug auf eine von ihm 
gelehrt nachgewiesene Stelle des Dionys von Byzanz (de 
bosporo thrac. p. 299 sq) in jener berühmten Erzfigur 
einen zum Zeus Urios betenden Phrizos vermuthet, werden 
alle bestimmten Gründe vermifst, welche in Ausdruck, 
Haarwurf oder Beiwerk jene Deutung unterstützen und 
mit Verkennung echt hellenischer Ephebenuuscbuld das 
hergebrachte Verständnifs gedachter Statue verdrängen 
konnten. — Herr Lepsius gab aus Mittheilungen des in 
Aegypten reisenden Hrn. Grafen v. Sohlieffenf so wie aus 
Pariser Notizen des Architekten Marietie Plan und nähere 
Auskunft über die von demselben mit Unterstützung der 
franzosischen Regierung auf dem Gebiete von Zacc^ra 
unweit Memphis unternommene Ausgrabung des alt- 
berühmten S er api Stempels — , eines Heiligthums dessen 
von Wüstensand bisher spurlos überdeckte Stelle in un- 
geahntem Umfang nun zugleich mit den Spuren einer 
mit zweihundert steinernen Sphinxen geschmückten Tem- 
pelstrafse und mit ansehnlichen sonstigen gräcisirenden 
Thiergebilden zum Vorschein gekommen ist [Vgl. S. 125 ff.] 
— Hr. V. Olfers legte der Gesellschaft als neueste Er- 
werbungen des Konigl. Museums verschiedene von Prof. 
Schönhom in Posen aus Cypern und andern griechischen 
Inseln mitgebrachte Anticaglien vor, unter welchen ein 
ättfserst cierlicher goldner Obrschmuck, gebildet durch 



eine in Pflanzenwerk eingefafste kleine Siegesgöttin, be- 
sonders anziehend erschien. — Hr. BöUU^r gab Auf- 
klärungen über den heiligen Opfertisch griechischer Hei- 
ligthümer und begleitete seinen Vortrag mit erläuternden 
Zeichnungen. — Aus Turin waren von Hrn. Netgebaur 
Zeichnungen von Skarabäen, meist ägyptischer, ausnahms- 
weise auch etniskischer Darstellung, eingesandt worden, 
deren Herkunft aus sardinisclien Ausgrabungen versichert 
wird; dafs jene merkwürdigen, vermuthlich aus den Zeiten 
romischer Herrschaft stammenden, Ueberreste nicht in 
Aegypten verfertigt sein können , ward von Hrn. Lepstus 
aufser Zweifel gesetzt. — Aufserdem ward als erwünschter 
Wegweiser für die Münzsammlung des Konigl. Museums 
eine so eben erschienene Schrift des Aufsehers derselben, 
Hrn. M, P'mäer, begrtifst. 

In der Sitzung vom 3. Februar d. J. deutete Hr. Po- 
nofka ein herkulanisches Wandgemälde (Mus. Borb. VIIJ, 
2J) und ein etruskisches Vasenbild (Micali Monum. tav. 
XCVI) aus den wenig beachteten Sagenkreis des lateini- 
schen Gottes F a u n u s. — Hr. Gerhard erklärte ein mehr- 
fach besprochenes und im Januarstück d. J. der „Archäo- 
logischen Zeitung" abgebildetes Vasenbild des Museums 
zu Kassel aus der euripidetschen Tragödie Jon, besprach 
das ebendaselbst abgebildete Gefäfsbild eines Festzugs 
mit den Inschriften Komos und Paian [D. u. F. no. 37] 
und erstattete Bericht über einen merkwürdigeo etrnski- 
schen Spiegel des Museums von Lausaune. Dieses 
angeblich aus helvetischem Grund und Boden hervorge- 
gangene Kunstwerk hatte bereits im Jahr 1844 in Zeich- 
nung und Abformung die Gesellschaft beschäftigt; durch 
Vermittlung der „Züricher Alterthumsfreunde*' war es 
möglich geworden dasselbe hiesigen Orts zu besichtigen 
und, mit Beihülfe einer durch den Lithographen Jane 
sorgsam berichtigten Zeichnung, statt der abenteuerlich 
vorausgesetzten Geburtsgeschichte der Leda*s-Eier eine 
der gefälligsten Darstellungen des Paris -Ur theils in der 
gravirten Zeichnung gedachten Spiegels zu erkennen. — 
Hr. Ürlichs sprach über die von JL. Merchlin zu Dorpat 
aus den architektonischeD Reliefs eines durch Sestini be- 
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kannten inacbriftliclien Glasgeföfies nealich gezogenen 
Folgerungen für die Topographie der Stadt Rom. Indem 
«r sich gegen die kühne Annahme von Austerbehältern 
unterhalb des römischen Kaiserpalastes (laut Erklärung 
der Inschrift osiriaria — Palaii) verwahrte und die 
dort dargestellten Wasserbauten vielmehr aufserhalb Roms 
voraussetzen zu können glaubte , verhehlte er nicht , dafs 
eine von Hrn. M. unbenutzt gelassene alte Mosaikdar- 
stellung von Baulichkeiten , denen bekannte römische Ge- 
bäudenamen zur Seite gehen , (bei Bellori vestigia Romae, 
Graevii Thes. iV), im Hafendamme den das Sestinische 
Glasgefäfs darstellt Hrn. M*s Erweiterungen unserer rö- 
mischen Topographie scheinbar zu Hülfe kömmt. — Dr. 
A. BrugscU ül>erbrachte der Gesellschaft^ als Gast an- 
wesend, archäologische Mittheilungen des königl. General- 
konsuls in Spanien Hrn. v. MinuioU über den angeblich 
bei Tarragona unterhalb römischer Ruinen erfolgten 
Fund eines uralten, aber dennoch mit buntem Figuren- 
gewimmel phantastisch bemalten Marmorsarges*). Als 
Gegenstand jener roh abenteuerlichen Malerei, die in 
einer Reihe lithographirter Blätter silhouettenartig aus- 
geführt vorlag , gaben zunächst nur ägyptische und sonstige 
Reminiscenzen sich kund, bis die gleichfalls mitgetheilte 
ausführliche Erklärung jenes Bilderkrams eine planmäfsige 
Reihe von Erlebnissen des phönicischen Herkules 
darlegte, dessen somit entdecktes Grab von nun an zum 
antiquarischen Stolz Tarragona's gereichen soll. Dem 
Hrn. Hemandez, der vorerst auch als vermuthlicher Ur- 
heber des von ihm erklärten Originals sich betrachten 
läXst, war, wie man sieht, aufser der phönicischen Her- 
kules-Sage auch die Kunstthätigkeit der Phönicier nicht 
fremd; daher sind seine krausen Bilder im bunten Stil 
sogenannter phöoicischer Vasenmalerei und wie auf gla- 
sirter Unterlage verfertigt worden. Die Archäologie ge- 
winnt hiedurch nichts als nähere Kenntnifs ihrer Zustände 
in Spanien; diese jedoch zu schildern konnte nichts tref- 
fender sein, als jenes Herkulesgrab, durch welches ein 
spanischer Patriot Spaniens, Malta*s und Korfu*s epigra- 
phischen Rul)m im Gebiete der Kunstverfaischung zu 
überbieten gesucht hat. ^- Von sonstigen Vorlagen der- 
selben Sitzung ist ein neues Blatt Prof. Zolin'«, ein Gast- 
mahl von Eroten und Psychen darstellend, als Schlufs 
einer besonders gefälligen Reihe seines neuesten Heftes 
Pompejanischer Wandgemälde hervorzuheben; aofserdem 
waren folgende Schriften eingegangen: 1) G, CurÜus 
Olympia. Berlin 1852. 8. Wird in diesem von Strac1s*8 
Plan und Ansicht begleiteten Abdruck dem gröfseren 

*) In einem aus dem vergangenen Jahre datirten Schrei- 
ben an Dr. Bragsch äufsertc Hr. v, MinutoH Oben den oben- 
gedachten Fund sich folge nderuiafsen: „In Tarragona haben 
Arbeiter bei den Hafenarbeiten auf der Spitze eines Kreide- 
felsens, worüber bei Regengüssen Erd- nnd Kiesmassen eine 
Schicht abgelagert haben, nnter den Fundamenten eines rö- 
mischen Hauses ein in breiten Steinplatten gemauertes, theil- 
weise früher verschüttet gewesenes Grab gefunden und haben 
nnr einen Theil eines sargartigen Kastens von Marmor in 
Stucken gerettet und abgeliefert. Die DanteUungea auf den- 



Pablikom gewifs nicht minder willkommen «ein, als es 
bei mündlichem Vortrag vor dem angesehensten Zuhörer- 
kreis Berlins der Fall war. — 2) AmetKs Archäologische 
Anaiekten, enthaltend zugleich mit 3) Slmony^B Alterthumer 
von Hallstatt y in ansehnlichem Querfolioheft , bildliche 
Beilagen zu den Sitzungsberichten der wiener kaiserlichen 
Akademie, auf antiquarische Entdeckungen des Kaiser- 
staats, namentlich Mosaike, bezüglich. — 4) Rathgeber 
Nike in hellenischen Vasenbildern. Gotha 1851. Fol. 
Diese glänzende und grundgelehrte Bewillkommungsschrift 
der gothaischen Natorforscherversammlong war bisher 
wegen der noch immer rückständigen Anmerkungen nicht 
vorgelegt worden. — 5) Grotefend Aulage und Zerstö- 
rung der Gebäude zu Nimrud. Gott. 1851. 4. — 6) Zwei 
akademische Gelegenheitsschriften von Merchlin in Dorpat, 
von denen die eine schon oben berührte „de vaso vitreo 
Populoniensi", die andre mit reichlicher Benutzung nenester 
Forschung y,ül>er fiinflufs des Orieots auf das griechische 
Alterthum" handelt. — 7) Zwei Monographien von Janssen 
in Lejden , über einen Fund alten Goldschmucks zu Velp 
bei Arnheim, und über zwei Ledertchuhe aus römischer 
Zeit, die sich im Torfmoor von ll^eerdittj^en vorfanden; 
begleitet von einem gelehrten Excurs über antike Be- 
schuhung und, dadurch veranlafst, über die von Gött- 
ling auf Thusnelda gedeutete Statue zu Florenz. — 
8) Neujahrsblatt der Künstiergesellschaft zu Zürich 1852 
(von A. Meier.) Enthaltend Biographisches über il. Jlfeter, 
den Kunstforscher und Freund Goethe's, 

In der Sitzung vom 2. März d. J. legte Herr Lepaius 
ägyptische Denkmäler, der 23sten und 24sten Lieferung 
seines grofsen Werkes entnommen, vor, und erläuterte, 
aus der Umgebung der Pyramiden sowohl, als auch aus 
der Westseite Thebens, die weitgreifende Sitte, Tempel 
und sonstige Heiligthümer lediglich zum Behufe des 
Todtendienstes den Gräbern beizugesellen. — Hr. Pa-- 
nofka zeigte ein in der Revue archeologique (Jan vier 1852) 
von Hrn. LongpMer bekannt gemachtes interessantes 
Vasenbild, dessen Deutung auf Anakreon und Ba- 
thyllus er aber bei vollkommener Anerkennung gleichen 
Liebes-Verhältnisses [Hr. Curtius erkennt kein solches, 
sondern denkt lieber an priesterlich gepflegte Knaben, wie 
in Aegion : Paus. VH, 24, 2] wegen Mangels jedweden Attri- 
butes zur Charakteristik des Dichters zurückweisen zu müssen 
glaubte. Ein Vergleich der zur Stelle gebrachten Bilder 
einer Trinkschale im königl. Museum, wo mit Anspielung 
auf den Namen des Künstlers Peithiuos in vier ähnlichen 
Gruppen die verschiedenen Grade und Erfolge der Peitbo 

selben beziehen sich aof die Kämpfe (les Herhtles nnd auf 
die Einwanderung afrikanischer Kolonisten nacli Spanien. 
Die Sclirift, welche auf mehreren der erhaltenen Stücke die 
Darstellungen hegleitet, ist roh, wie die Darstellnngen selbst, 
nnd enthält offenbar ägyptische Elemente. Die Figuren sind 
eingramrt nnd mit einem emaillenartigen schwarzen Kitt 
ansgefijllt, die rothen nnd gelben Farben mit einer gewissen 
Beize aufgetragen. Ein spanischer Gelehrter Hemandez halt 
das Ganze für celtisch-ägyptischen Ursprungs**« 
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(^Ueberredung) yeraDscIiRoUcht werden (Panofka Namen 
der Vasenbildner Taf. I, 2. S. 5 o, 6), macht es, Ter« 
hunden mit einer Erzählung des Plutarch (Amator. 11), 
Tielmehr wahrscheinlich, dafs hier Peisias dem zarten 
Knaben Bakchon, welcher der Schone genannt wurde, 
entgegentritt. — Hr. Gerhard zeigte als Probeblatt einer 
nah bevorstehenden Fortsetzung seiner „Auserlesenen 
Vasenbilder** die archaische Darstellung eines unter tem- 
pelähnlicher Bedeckung dargestellten Rindes, dem ausser- 
halb des Gebäudes Pallas Athene gegenübersitzt; ob dar- 
in ein Opferstier der athenischen Burggöttin oder ein 
ehernes Weihgeschenk, wie Hr. Panofha mit Rücksicht 
auf die völlig gleiche Vorstellung auf Silberraünzen von 
Seliount (Mus* Hunt. 46, 24), entweder in ähnlichem 
pestabwehrendem Sinne gegenüber einer Athene Hygiea, 
oder als Standbild des Stier- Dionysos oder desAchelous, 
annimmt, zu erkennen sei, blieb zweifelhaft. — Von Dr. 
Th. Py\ aus Greifswaid war ein bildlicher Herstellungs- 
versuch des amykläischen Apoll nach der Beschreibung 
des Pausanias eingegangen; um so willkommener, da seit 
Quatremere's sehr verfehlter Arbeit nichts Aehnliches ge- 



liefert worden ist. — Hr. E. CurtinB sprach über die 
vordorischen Alterthümer des Eurotasthais, namentlich 
über die Ruine des Schatzgewöibes unterhalb Amyklae, 
an der Stelle von Pharis. Er suchte aus Epborus bei 
Strabo nachzuweisen, daCs jenes unterirdische Grebäode 
noch in den dorischen Zeiten als Vorrathskammer und 
Schatzhaus benutzt worden sei. Auf eine gleiche An- 
nahme führte die Erzählung des Pausanias von dem nach 
Pharis gerichteten Beutezuge des Aristomenes. Schliefs- 
Hch deutete er die älteste symbolische Darstellung des 
Dioskurenpaares auf das Thor ihres Grabes in Tberapne. 
Von neuen Schriften waren eingegangen: 1) Sam. Birclk, 
On a remarkable object of the reign of Amenophis III. 
(Aus Archaeol. Jouru. No. 32) 16 S. 8. — 2) Alessandro 
e Bucefalo, bassorilievo Pompejano scavato nel 1849. 
Riflessioni archeologico-mitico-storiche con parallele di 
Alessandro e Romolo per Dom. de (hi%dohald% de' 
Baroni di S. Egidio. Napoli 1851. 336 S. 8.— 3) J. Y. 
Akerman Remarks on some of the weapons of the Celtic 
and Teutonic races. (Aus der Archaeologia Vol. XXXIV.) 
Lond. 1852. 4. 



IL Beilagen zum Jahresbericht. 



2. Ausgrabungen zu Grächwyl. 

Zu Anmerkung 13. In Betreff dieser durch den Fand 
eines etruskiscben Erzreliefs merkwürdigen Aosgrabangen 
verdienen noch folgende Umstände beachtet zu werden, ob- 
wohl der sichtliche Wansch des Berichterstatters die Voraas- 
setznng eines Grabes keltischer Bevölkerung zo be- 
gründen, vorsichtige Anwendung seiner Notizen räthlich 
macht In einem der Bemer Tagesberichte heifst es: „Unter 
den verschiedenen Steinbetten , welche in der Nähe des znerst 
untersuchten nnd bis aof 2 Fufs jetzt abgetragenen grÖfseren 
Grabhiigels (Höhe 16 Fufs za 40 Schritt Durchm.) sich vor- 
fanden, übertrifft alle übrigen Steine ein 4 Fufs hoher, nn- 
regelmäfsig vierseitiger Block, der in Art keltischer Spitz- 
8 aalen pfeilerartig aufgestellt sein konnte. Der spater unter- 
suchte niedrigere Hügel ward wegen seiner Ausdehnung nicht 
abgegraben sondern aosgegraben**. Auch hier kamen bis in 
die Tiefe verschiedene Steinbetten neben and unter einander 
vor, nnd während Kinige in der Anordnung der Steine 
symbolische Formen, etwa eines Halbmonds mit der Sonne, 
eines Sterns oder gar eines Drachen finden wollten, leng^nen 
Andre jede sichere Spur einer solchen vermeintlichen Druiden- 
symbolik. Kohlen fanden, so tief man auch grab, der Erde 
sich eingestreut; doch kam eine eigentliche Brandstätte mit 
Kohlenlager hier so wenig als bis jetzt in dem gröfseren Hügel 
zom Voracbein. 

Weiter wird berichtet: „der kleinere Hügel war anffaUend 
arm an Mitgaben; er enthielt jedoch, wie jener, verschiedene 
zafalüg oder dorcb Kunst merkwürdig gestaltete Steine, 



welche theils Geräthschaften and Waffen, theils gewissen 
Körpertheilen ähneln und, znm Theil aus der Ferne herge- 
bracht, geflissentlich deponirt worden sind. Dieser Umstand, 
verbunden mit dem blolJsen Vorkommen von Beerdigung, lälst 
den kleineren Hügel einer älteren Zeit zuweisen als den 
gröfseren, wiewohl auch dieser neben seinen Beigaben in 
Bronze-, Eisen- und Töpfer -Waare ähnliches Steinwerk 
darbot". 

„Die Form des gefundenen Schwertes nähert sich der- 
jenigen der gallischen Schwerter, welclie man in derTiefenau 
mit niassUisch-griechischen, massilisch-keltischen und keltischen 
Münzen in Masse ausgegraben (Jahn Topogr. S.500ff.) und 
die oft eine Klingenlänge von ^ 8", jedoch einen langen 
Griff ohne Parirstange und, wie Polybius und Diodor die 
gallischen Schwerter beschreiben, eine biegsame zweischnei- 
dige Klinge nnd eine abgerundete Spitze haben, vrahrend das 
Gräcfawyler Schwert eine scharf znlaafende Spitze, eine starke 
Klinge und einen kurzen Griff mit Parirstange hat". Der Be- 
richterstatter schliefst mit der Bemerkung „der ganze Fund 
bekunde eine vorrömische Zeit, in welcher der helvetische 
Häuptling noch auf seinem Kriegswagen einherstolzirte und 
mit ausländischer Siegesbeute prangte". 

Das Grundstück worauf diese Ausgrabungen vorfielen 
gehört einem Hrn. Courvoisier, welcher die gefundenen Ge- 
genstände dem Museum zu Bern verehrt hat. Uebrigens ist 
die antiquarische Wichtigkeit des zwei Standen von Born, 
nach der Aarbarger Strafse hin, rechts an der Seitenstrafse 
nach Schupfen und Büren gelegenen Ortes Orächwyl bereits 
früher beachtet worden (vgl. Jahn Topogr* des Kantons Bern 
S. 
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3. Brittiscbes Museuro. 

Zu Anmerkung 24. Aas Dr. Emil Braun'n allzeit gewähl- 
tem Bedtz erhielt das brittische Museum, laut Mittheilung 
fies Hrn. 8am, Birch, neuerdings folgende Gegenstande. 

1. Kleiner Löwe Ton Stein 9 ZoU lang, aus Cbiosi. 

2. AlabMtergeftid in länglicher blattähnlicher Form mit 
einer Rinne, anscheinend für Balsam, dem Gefafsnamen 
Skaphos entsprechend, 12 Zoll lang. 

3. Eine Art Muschel (Cama gigns)^ die sowohl im in- 
dischen als auch im mittelländischen Meer sich findet, der 
Umbo in Form eines Menschenhaaptes , der innere Rand gra- 
virt mit Lotusblnmen und zwei Sphinxen [vgl. A. Anz. VI, 100*]* 
Ein kleines Fragment einer ähnlichen Muschel, gefunden von 
Hrn. Loftus zu Wttrka^ dem alten Orchoe in Mesopotamien, 
verknöpft in eigenthiimlicher Weise die Kunstsitte des alten 
Asiens mit jenem etruskischen Fund. Diese Gegenstande 
dienten wahrscheinlich zu Franenpntz , wie auch die römische 
cancha für Balsam diente. Aof jener Muschel aus Mesopo- 
tamien ist ein rechtshin schreitender Wagen dargestellt 

4. Menschlicher Kopf von Terracottn^ etrnskisch, 6*^ 
ZoU lang, in doppeltem Netz, das Gesicht roth gefärbt, das 
Haar sdiwarz, yermuthlich vom Deckel eines Aschengefalses. 

5. Maske oder Oscillum von archaischem Styl, mit 
Ohrringen, in Art römischen schwarzen Thongeschirrs. 

6. Alabastron, das Ober tli eil > in Form einer Venus, 
welche in ihrer rechten Hand eine Taube an die Brust drückt, 
lOV; Zoll. 

7. Noch ein Lekythos in Form des Brustbilds einer 
Man ade, welche die Doppelflöte halt, Schwarz nnd roth 
gefärbt, 4V4Z0II. 

8. Liegender Löwe Z\/^ Zoll lang; auf einer Seite die 
Inschrift Peuphur Hnphixnas. 

9. Einige Fragmente von Asbestgewand. 



4. Etrnskische Spiegel. 

Zu Anmerkung 31. Folgende Darstellungen kamen auf 
etruskischen Spiegeln neuerdings zum Vorschein. 

1. Hbrkülbs tnd Achblous. Auf einem etruskischen 
Spiegel, welchen das königl. Museum zu Berlin im vergan- 
genen Jahre von dem Kunsthändler Margnier ans Florenz er- 
warb, ist Herkotes, mit der etruskischen Beischrift Heraele 
bezeichnet und bei bartloser, athletisch gedrungener, Bildung 
dorch umgeschurztes Löwenfell kenntlich, mit der Bekämpfung 
des Achelous, Achlae^ beschäftigt. Der Flufsgott erscheint 
als Stier mit Menschengesicht: Herkules hält mit beiden Armen 
die Hörner seines bartlos und mit schmerzlichem Ansdruck 
erscheinenden Antlitzes gefafst, neben welchem lange Locken 
herabfiallen ; seine Stirn ist mit einem Diadem gesell niijckt. 
Oberwärts sind Bogen, Köcher und Keule des Helden aufge- 
hängt, unten am Boden ist eine spriefsende Pflanze angegtben. 
Das ganze Bild ist bei lebendigem Ausdruck auch durch gute 
Zeichnung empfohlen. 

2. ViBR GÖTTiTiNEN. Räthselhaft bleib! die Darstellung 
eines zweiten dem hiesigen königl. Museum neulich von gleicher 
Hand zugegangenen Spiegels, auf dessen stark beschädigter 



Oberflache die Mittelgroppe zwei stehender, mit breitem Stirn* 
band and Ohrgehängen versehener, mit einem bis an die 
Knöchel reichenden ChitOB, worQber ein Mantel, bekleideter, 
Frauen bemerkt wird, von denen die linkerseits stehende, die 
andre umfassend und deren Angesicht wie zum Kuis berührend, 
in der rechten Hand ein Aepfelchen am Stil hält. Links und 
rechts ist je ein Stern, über dem zur Linken die Inschrift 
Alpanu; rechts liest man an gleicher Stelle Achufitr, Dies« 
Gruppe ist von zwei sitzenden Nebenfiguren umgeben: links 
eine wie die vorigen bekleidete nnd geschmückte Frau, welche, 
die rechte Hand auf ihren Schofs gelegt, in der linken einen 
Spiegel erhebt, oben links neben ihr der Name Tipnnu; rechts 
eine ähnliche Frau, welche in der rechten Hand einen Vogel 
etwa eine Taube erhebt, während die linke Hand auf ihrem 
Schofs ruht — , Inschrift Thtina. Die Richtigkeit dieser Be- 
schreibung läfst nach sorgfältiger Pr&fung des Originals und 
nach einer von dem Lithograph Jüne mehrfach ernenten Zeich- 
nung im Ganzen sich verbärgen; schwieriger ist die Erklä- 
rung, für welche jedoch ein berühmter, von de Witte auf 
Fenus nnd Proserpina's Streit um Adonis gedeuteter Spiegel 
(Mon. d. Inst. U, 28. Nouv. Ann. 1, 51211.) durch ähnliche Gnip- 
pirung und durch die Inschrift Alpnu einen Anlialt gewährt. 

3. Thbsan u. a. m. Aus den Gräbern Ton Cliisium ist 
neuerdings ein ansehnlicher etruskischer Spiegel hervorge- 
gangen , dessen Bilder und Inschriften Hr. Mnzzetti zu Chiusi 
in brieflicher Mittheilung vom 8. Juli v. J. uns folgendermafsen 
beschreibt. „Man sieht eine vollbärtige Figur mit dem Namen 
Jfemniii r. z. 1., sodann eine fsst nackte Frau mit zierlicliem 
Kopfputz, grofsem Ohrschmuck, Halsband und dem Namen 
Thesnn (r. z. I.). Neben ihr steht ein Jungling, etwa mit 
Lorbeer bekränzt, mit einer Blume in der rechten Hand, wah« 
rend er seine Linke auf die Schulter gedachter Frau legt; 
man liest Thinoun oder Aehnliches (r. z. 1.). Noch eine be- 
kleidete Frau folgt; in ihrer erhobenen linken Hand hält sie 
ein Parazonium und heifst Ln$a, Am Boden dieses Spiegels 
befindet sich ein geflügelter Genius mit ausgebreiteten Armen". 

Soweit die erste ungefähre Beschreibung ! Sie genügt nicht 
das durch Figuren und Inschriften anziehende Bild uns ver- 
ständlich zu machen , obwohl die Inschriften auf Agamemnon 
oder Memnon, auf Eos die auch sonst „Thesan^* heifst, im 
Ganzen auf irgend eine Achilleussage zu denken uns Aniafs 
geben. 



5. Brunn zar Chronologie der Vasenbilder. 

Zu Jnm. 42. Chronologische Bestimmungen für das Zeitalter 
griechischer Vasenbilder sind uns für die Zeit ihrer vorzüglichsten 
Technik wenigstens durch paläographische Bestimmungen ge- 
geben; dagegen die äufsersten Grenzen dieser in Rom nicht 
geübten Technik, sowohl für die Zeit ihres Anbeginns als 
für die ihres Verfalls, bis jetzt nur vermuthungsweise sich 
angeben liefsen. In Ermangelung andrer Stützpunkte gewährte 
das ins Jahr Roms 568 fallende Senntmconsultum de Bac- 
ehanalihne einen hei der durchgängigen Verbindung untertta- 
liscber Gefafsmalerei mit den in jener Provinz aussdi weifend 
geübten Bacchanalien immerhin schätzbaren Stutzpunkt: die 
von bacchischer Symbolik, erfüllten Prachtgefaise, welche man 
allerorts im Zusammenhang baccbischen Todtendienstes als 
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OraberachmDck anzuwenden pflegte, mufsten notbwendig sel- 
tener werden , wenn strenges Kinschreiten der Staatsbehörden 
gregen jede Art baccbischer Gebräuche aocb der bacchisdien 
Oefafsmalerei Eintrag tbat. Die Annahme, als möcbte die 
nnteri tausche sowohl als etraskische Gefafsinalerei bald nach 
dem sechsten Jahrhunderte Roms allmählich aufgehört haben 
(Miiller Handb. §. 163, 7. 177, 5), ist demnach zwar nicht 
so leichtsinnig wie U. Brunn im N. Rhein. Museum VIII, 250 
uns glanben heifst; aoch ist sie aufzuheben keine Einmischung 
römischer Vorstellungen oder Inschriften aus irgend einem 
nnteritalischen Vasenbilde bis jetzt zum Vorschein gekommen, 
wohl aber ein zwiefacher Umstand maisgebend geworden für 
ihre Beschränkung. Kine römische Consularinschrifc aus dem 
Jahre 67 vor Christo war bereits yor einigen Jahren an der 
Wand eines reichen Ruveser Grabmals ans Liclit getreten, 
welches Prachtgefalse mit Malereien eines noch nicht yerfaU 
lenen Styles enthielt (Arch. Z. 1847 S. 10*), und zu neuer 
Beschränkung fordert nun H. Brnnn durch den von ihm 
wahrscheinlich gemachten Lehrsatz (Arch. Anz. oben S. 46. 
N. Rhein. Museum Vlli, 234 ff.) auf, dais ein Imperfect wie 
inoUi und eyQatfs nur solchen Künstlernamen zur Seite gehe, 
welche auf Werken des entwickeltsten oder eines nachgeahmten 
Styles sich finden — , ein Lehrsatz laut welchem die Vasen- 
malerei auch in Ktrurien zur Zeit der Zerstörung Korinths 
noch nicht untergegangen sein konnte. 



6. Schriflen der Kaiserl. Akademie zu Wien. 

Zu Anm, 4S. Während andre Akademien ihre Wirksamkeit 
in die Bekanntmachung wissenschaftlicher Forschungen und in 
die Veranlassung wissenschaftlicher Unternehmungen theilen, 
ist die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Wien 
durch iJire Stellung als lange entbehrter Mittelpunkt wissen- 
schaftlicher Kräfte des österreichischen Kaiserstaats neben der 
Veröffentlichung von Abhandlungen auch darauf yerwiesen, 
durch endliche Sammlung des aus allen Richtungen des Kai- 
serstaats reichlich ihr dargebotnen geschichtlichen und monu- 
mentalen Stoffes Grundlagen der ihr zunächst liegenden For- 
schung zu sichern und zu erweitern. Wie dies für die 
Geschichtskunde durch das „Archiv österreichischer Geschichts- 
quellen*' geschieht, findet die monumentale Forschung manchen 
erwünschten Zuwachs ihrer Kenntnifs vermöge der akademi- 
schen ^^Sitzungsberichte'", aus deren ersten Jahrgängen 
dieser Anzeiger bereits im Jahre 1849 (S. 65 ff.) einen Auszug 
brachte. Die seitdem veröffentlichten und bis zum Schlüsse 
des vorigen Jahrs uns vorliegenden Sitzungsberichte sind 
nicht minder reichhaltig. Kin von Rom aus seit Gröndung 
des archäologischen Instituts für italische und aufseritalische 
Gebiete der klassischen Vorzeit unablässig ins Auge gefafstes 
Bedürfnifs, das BedOrinifs archäologischer Karten und In- 
schriftsammlungen, finden wir hier von den HH. Arneih und 
Seidl in einer Weise befürwortet, welche uns mehr als bisher 
ans dem weiten Bereiche des Österreichischen Kaiserstaats 
eine auf jene Zwecke hinzielende reiche Materialiensammlung 
verhoffen läfst. Die Losung hiezn ist, mit Bezug auf J. Ameth'a 
Mahnung vom 15. Decemher 1847, besonders gegeben durch 
das in den Sitzungsberichten vom Juli 1849 S. 81 ff. abge- 
druckte „Vorwort des Hrn. J, O, Seidl zu seinem für das 



Archiv der Akademie bestimmten Aufsatz: Beitrage zn einer 
Chronik der archäologischen Funde in der österreichischen 
Monarchie*'. Allerdings reichen die Verbindungen der Aka- 
demie weit genug um auch aufserhalb des Kaiserstaats Gin- 
sender archäologischer Mittbeilnngen zu haben und zu be- 
nutzen: theils sandten vaterländische Reisende ihre gesammel- 
ten Erfahrungen ein, wie v. Kremer aus Palmyra (Sitzungsb. 
1850 S. 84 ff.) und Aegypten (ebd. S. 823 ff. 1851. S. 3 ff. 
100 ff. 410 ff.), Schmidt über Thessalonich und Amisos (ebd. 
1850 S. 154ff.), theils und hanpUächlich hat der unermüdliche 
Ameth es an Eifer nicht fehlen lassen kretische (Münzen ond 
Gemmen ans Candia 1849 Nov. S. 275 ff.), taurische (Statuen • 
funde zuKertsch 1851 S. 145 ff. Anal. Taf. II), portugiesische 
(Delgado*s Votivschild: 1849 Nov. 220 ff. 3 Taf. Vgl. 1851. 
S. 141: Sarkophag zu Hnesca mit überschätztem Portraitschild, 
von Genien gehalten, Analecten Taf. I. Sitzungsberichte 1851 
S. 140 ff.), sardinische (Münzen von Rossi ans Cagliari ge- 
sandt Decb. S. 366 ff.) oder auch britannische Funde (Legions- 
adler von Hrn. Ch. Hnvell gesandt: 1850 Mai S. 341 ff.) zu 
Kenntnifs der Akademie zu bringen. Diese hat in solchen 
Fällen die auswärtigen Einsender öfters sogar durch Repro- 
duction ihrer Abbildungen geehrt, eine Anszeichnung welche 
oft überflüssig erscheinen mag, dann und wann aber, wie für 
den aus Portugal herrührenden, mit zierlichen Thiergruppen 
und sonstigen Symbolen in Relief geschmückten silbernen 
Becher (Arch. Anal. Tf.XX Sitzungsb. 1851 S.293), gewifs nicht 
unwillkommen sein wird. Es ist dies in einem den Sitzungs- 
berichten beigehenden Querfolioheft ,, Archäologischer 
Analekten'* geschehn, deren hauptsächlicher und dankens- 
werthester Inhalt eingesandten Denkmälern des Kaiserstaats 
gilt. Mit stetem Bezug auf den daneben neu abgedruckten 
Text der „Sitzungsberichte'^ enthält dieses Bilderhelt von 
Tafel IV bis X (vgl. Sitzungsber. 1851 S. I63ff.) Salzhurger 
Mosaike und sonstige Funde jener Umgegend, auf Taf. XI. XII 
Inschriftliches und Gefäfse aus Unierkrnin, auf Taf. XIII eine 
Gewandstatue von Erz im Museum zu Laibach, auf Taf. XIV 
Goldschmurk aus Siebenbürgen, im Jahre 1840 gefunden, 
im kaiserl. Museum zu Wien^ ebendaher Taf. XV. XVI be- 
kannte farbige Mosaike ans später Zeit, Priamos bei Acliill 
mit griechischer Inschrift und das Parisnrtheil vorstellend, und 
ebendaher sowohl sonstige Mosaike Tf. XVII. XVIII (Sitzungs- 
berichte 1861 S. 280 ff.), als auch ein Paar eherne Wagen- 
räder bei Bistritz gefunden, im Besitz des Grafen Esteriiasi 
zu Wien Tf. XIX (Sitzungsber. S. 2S2ff.). Nebenhergehende 
Denkmälernotizen gelten dem sogenannten römischen Mars- 
teropel zu Demsns im Hatzeger Thal (von M, J, Ackner: 
Anal. S. 11 Sitzungsber. 1851 S.283ff.), dem Bruckenthalschen 
Museum zu Hermannstadt, dessen Verzeichnifs ebd. S. 11 und 
285 ff. gegeben ist, und gewissen für celtisch erachteten cro- 
atischen Grabhügeln bei Radoboi (von A, v. Morlot ebd. S. 14 
Sitzungsber. 1851 S. 293 ff.); das Museum von Laibxh be- 
trifft ein Sendschreiben Hrn. Arneth*s an den dortigen Gustos 
Hrn. Freyer (Anal. S. 5ff. Sitzungsber. 1851. S. 196 ff.). Eben- 
falls in vaterländische Alcerthümer einschlagend ist auch Hrn. 
Amefh's Bericht über des Triestiner Forschers Kandier Werke 
(Sitzungsb. 1850 S. 77. 105ff. 147ff. 173ff. vgl. 334 ff. 1851 
Bd. VII S. 66), ferner über die des Prof. Gaisberger, sowohl 
die Gräber bei Hallstatt (Linz 1848. 9 Taf. vgl. ebd. 1861. 
S. 256ff. 313ff.) als auch die Alterthümer von Ovilabis (Ovilia, 
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M. AureU Kolonie, da« heatige Wels. Ebd. S. 318 ff.) be- 
treiFend. Vaterländisches anlangend sind endlich noch Carmra*8 
Bericht aber die Aosbeutnng von S&lona (Ebd. 1&50 Not. 
8. 548 if., 591) und Laurinni aber die Eintheilnng des alten 
Daciens (Ebd. S. 549 ff.) za nennen. Nebenher ist ancb der An- 
sprüche slavischer Forscher za gedenken, denen die Akademie 
hinlänglichen Spielraum gewährt, aoch mit Geldmitteln sie grofs- 
roüthig anterstützt (1500 fl. für Kollar's slansches Alt-Italien 
Sitzangsb. 1850 S. 340), daneben aber nicht nur bei Ein- 
griffen in die germanische Altertbamsknnde (Ueber die Prill- 
witzer Idole, (^Idschmid SponhoIz*s Produkte , die Kollar fiir 
echt und slayis^h hielt, vgl. die Sitz. Berichte 1851. VII S. 91ff.), 
sondern auch in Bezug auf slayische Etroskomanie in ihre 
Grenzen zurückwies; denn daüs die groOse etruskische In- 
schrift zu Perugia eigentlich slayisch sei, durfte KoUar zwar 
behaupten (Sitz. B. 1849 Juli llOff.), fand aber alsbald Wi- 
derlegung in Pfizmaier'$ Vortrag über den nicht slavischen 
Ursprung der etruskiscben Sprache (1850 Jan. S. 49 ff.). Im 
Ucbrigen machte die Freigebigkeit der Akademie für archäolo- 
gische Zwecke auch sonst für dargebotene Handschriften 
sowohl als auch für den Erwerb von Münzen und Gemmen 
sich kund; nach einem in den Sitz. Berichten vom Jahre 1649 
8. 279 mitgetheilten Beschlüsse dürfen von ihren Agenten in 
Candia und sonst gefnndne Silbermünzen bis zum Durch- 
schnittspreis von 5 Fl., griechische Erzmünzen bis zo dem 
von 1 Fl., geschnittene Steine aber bis zu dem nicht geringen 
Preis von je 5 Fl. aufgekauft werden. 

Nach dieser ungefähren Uebersicht des monumentalen 
Inhalts der Wiener „Sitzungsberichte*' fallen noch folgende 
Aufsätze mehr oder weniger in unsern Bereich : 1) F. O, v, Hnhn 
Bericht über die Auffindung eines uralten albanesischen Alpha- 
bets (Sitz. B. 1649 Nov. 8. 262 ff. 1850 Dec. S. 51 ff.). — 2) 
Rawlinson's Uebersetzung einer Keilschrift auf einem baby- 
lonischen Ziegel des k. k. Müns- und Antikenkabineto 1850 
S. 73. — 3) V. Laurtfi, üb?r die unlängst in der Nekropolis 
von Memphis ausgegrabenen angeblichen Apis»Mumien. Ebd. 
8. 74ff. — 4)^rfie(^ Sendschreiben an Hrn. von Hahn (über 
Dodona). Ebd. S. 126 ff. — 5) Boue über die Menschenfuis- 
Abdrücke auf Felsen (1650 S. 143ff.). — 6) Ameth überLe- 
gionsadleo an Hrn. Ch. Havell (vgl. oben). Ebd. S. 341 ff.— 
7) G. Zappen über Antiquitätenfunde im Mittelalter (ein be- 
sonders reichhaltiger Aufsatz). Ebd« S. 752-798. — 8) LUch 
über heimische Alterthumskunde des deutschen und scandi- 
navischen Nordens aus der heidnischen Vorzeit. Ebd. 1651 
. Bd. Vll S. 91 ff. 



7. ,,MoDumeiiti ineditr' aus Neapel 

Zu Anmerkung 53. Eine bogenweise erscheinende Denk- 
mälersammlnng, aus dem meist reichen Besitz des Kunstlmnd- 
lers Barone zu Neapel und auf dessen Kosten mit Erklärun- 
gen Oiulio MinertinVs erfolgend , war ans zuvörderst als ein 
Versuch willkommen, der möglicherweise, niit einigem Zusatz 
sonstiger archäologischer Notizen, zu einer Wiedereröffnung 
des nach sechsjähriger Daner im Drang der Umstände einge- 
stellten und nach des trefflichen Avellino Ableben vollends 
aufgegebenen „BuUettino Napoletano'* gedeihen konnte » einst* 



weilen jedoch, selbst wenn er nur das gibt was er verheilst, 
uns willkommen sein mnfs. 

Laut dem Titelblatt zu einem ersten Bande „Monumenti 
antichi inediti posseduti da Raf. Barone** gehörig liegen, von 
56 Seiten Textes des Hrn. Minervini begleitet, 15 Tafeln Ali- 
bildungen in grofs Octav uns vor, deren monamentaler In- 
halt, meist ans Vasenbildern und Tbonfiguren bestehend, der 
nächstfolgende ist 

I. Noianische Amphora, rothe Figuren, Thronender 
Zeus mit Blitz und Soepter, auf »einem Sckofse ein nndste» 
Figürehen mit weiblichem Kopfputz, in beiden Händen Fackeln 
erhebend. Gegenüber steht in zieriicher Grewandbewegnng 
und mit gefälligem Haarpnts eine Frau. Ueberrasdiend ist 
für diese die Inschrift HfQa^ so wie neben Zeus ein xalov 
und neben dem Fignrohen ein /^toatpog rätbselhaft bleibt 
Warum nicht als xalov Jtdg ffdÜgl Der Erklärer hat diese 
Darstellung ^nftingt auf die Geburt der Artemi$ und auf deren 
Ausstattung mit Licht vom Blitze des Göttervaters (Calllm. 
H. Dian. 116) bezogen und wird in seinem Rechte bleiben, 
wenn das Figürchen entschieden weiblich ist Andernfalls 
drängt der Gedanke an Jacchos sich auf, und obwohl die 
Gegenwart Heraus eben nicht geeignet ist ihn zu unterstStzen, 
ist laut einer nachträglichen Bemerkung (Appendice p. Iff.) 
nun auch Hr. Minervini dieser ihm mehrfach (oben S. 63. 
Bronn Bull. d. Inst 1851 p. 108 ff.) entgegneten Ansicht dar* 
um hauptsächlich geneigt weil das Figürchen nicht, wie die 
Hand der Hera und wie die Pallas des Reverses, weiS» ange- 
geben ist*, die allerdings weiblichen Formen werden bei dieser 
Annahme aus der Zwitternatnr des Dionysos erklärt. — Als 
Gegenbild dieses GefaCses blirkt Herakles, durch LöwenCell 
und Köcher bezeichnet, nach Pallas um, die mit Speer und 
erhoben gehaltenem Helm, einen Opferetier von geringer 
Gröfse neben sich, ihm folgt. Nebenher unleserliche Schrift- 
züge. 

II. 1. Thonfigur einer mit tief vorgebücktem Haupt 
und untergeschlagenem Arm sitzenden, eher tiefe Betrubnils 
als Schlaf verrathenden, Frau , vom Herausgeber auf Oename 
gedeutet — 2. Gor^^onetofi von Thon , mit gefalliger Schlan* 
genverzierung. — 3* Thonfigur eines Flügelknabens {Bros) auf 
einem Schwan, den der Erklärer p. 12 f. sepulcral fafst — 4. 
Desgleichen: ein von Amor rücklings umfa£stes Mädchen, 
vermuthlich, obwohl sie flügellos, Psyche, beide in sitzender 
Stellung. 

III. Krater: angelehnter Jüngling, in der Nahe eine« 
Kandelabers einer Gauklerin zuschauend. iL Mantel- 
figuren. 

IV. Pelike. Kephalos von Eos {Hog) verfolgt, Tithono» 
(Ti^vog) gescheucht daneben. R. Mantelfiguren. 

V. Vermischtes: 1. Medusenkopf von blauem Glas. — 
2. Amor mit Amphora aus Elfenbein, — 3. 4. Gutlo, worauf 
eine Bacchantin mit Thyrsus und Panther. — 5. 6. Maus 
[oder Kaninchen?] von Erz mit Augen von eingesetztem 
Silber; darauf die Inschrift 8ecund, sacrum, 

VI. 1 — 3. Oenomaos und Myrtiios in sprengender 
Quadriga, ein Hund nebenher; Bild einer apnlischen Schale. 

Vit Säulenbacchus d.h. Säule durch bärtigen Kopf 
und Mantelumhüllung zum Bacchusidol (D. TiiQixioviJOs) ge- 
macht und von zwei Bacchantinnen umgeben, ü. Drei Bac- 
chantinnen. Stamnos, ^ Bei Krklärnng dieses Gefäfses wird 



Digitized by 



Google 



165 



166 



p. 37 aacli ein baccbiflebes Vasenfragment Ton feiner darclis 
Feaer beschädigter Zeichnung and mit den Kiinstlerinscbriften 
Iltatoxaevoe ^notai^ Enixreroc sy^affaevj erwobnt. 

VIII. Terracotten, wie zor Ueberlage eines runden 
Gefafses hobl gearbeitet ond yielleicbt nnprunglich mit ein- 
ander Terbanden, nämlich: (1) Frau in der Stellang einer 
Saitenspielerin, einem über sein rennendes Pferd tief herab 
gestreckten flüchtenden (2) Barbaren gegenüber ; aafserdem (3) 
noch eine behelmte Figur. An der gedachten Reiterfigar 
werden mangelnde Verzierungen von Metall Toraasgesetzt. 

IX. 1. 2. Ganklerin, Vasenbild im Innern einer 
Schale. — 3. Fragment der auf die Stadt Tyrus liezüglichen 
griechischen und lateinischen Inschrift eines Priesters Süi' 
giniu», ans Pozzuoli. 

X. Oedipiis, die auf einer Säule stehende Sphinx be- 
fragend } in den Tier Nebenfiguren werden Kreon und Jokatie 
erkannt Apnlische Kelebe. 

XI. Erzgerath aus Gnatlita: 1. ein Caduceu» aus 
Gnathia, bei welchem Antafs der Text über die mehreren 
Caduceen gleichen Fundorts und aber deren durchgängige 
Verzierung mit Widderköpfen, deren mystische Deutung bo" 
kannt ist, handelt p. 49 ff. — 2. Sieh; 3. Attpersorium^ yiel- 
leicht > wie Hr. M. p. 55 meint« aus christlicher Zeit [?]• — 
4. Bartige Flügelgestalt im Lauf, nach Hr. M. etwa ein 
Windgoit; archaisch. 

Auf den folgenden Tafeln, zu denen der Text uns noch 
fehlt, ist femer enthalten: 

XII. I. Delphin mit der schon Ton Panofka (Hyperb. 
Rom. Studien I, 323 ff.) als XrioxTig stfit gedeuteten Inschrift 
daaraarifiu — 2. Flötende Sirene. — 3. Halbfigur in einem 
Baume endend zwischen zwei Nebenfiguren, eine mit einem 
Hundchen spielend, Lekythos. 

XIIT. XIV. Grofser Gefafs aufs atz, vorn mit dem 
Hautrelief eines Medusenkopfs, oben mit freistehenden Figu- 
ren, nämlich Tier Frauen die beide Hände wie betend Yor- 
strecken und zwei Triionen mit Krebsscheeren am Haupt. 

XV. Hochzeitsscene, auf einer Kalpis, einem be- 
kannten schönen Gefafsbild des Neapler Museums (Millingen 
Peint pl. LX) sehr ähnlich. Man unterscheidet die sitzende 
Braut, der ein Kästchen gebracht wird, und die matronal 
verschleierte Brautmutter. Jederseits trägt ein Liebesgott der 
Braut einen Kranz herbei; nebenher ist ein langhälsiger 
Wasservogel zu bemerken. 

Man wird kaum leugnen können, dafs diese Auswahl in 
Vergleich zu dem früheren Reichthum des Avellino^schen Bul- 
lettino kümmerlich sei, dagegen man den beigegebenen Text 
lieber minder ausführlich wünschen würde; von hervorstechen- 
dem Werthe sind, bei mannigfachem Interesse des übrigen 
Inhalts, eigentlich nur das erste und vierte der gedachten 
Blätter. Nichtsdestoweniger verdient der durch jene Auswahl 
mit eigener Aufopferung bethätigte gute Wille eines seit 
längerer Zeit reich ausgestatteten Kunsthändlers, im Mittel- 
punkt den Neapel für die Antikenschätze seiner Provinzen 
gewährt, alle Anerkennung. Da überdies derselbe Gelehrte ihn 
unterstützt, dem auch das Avellino^scbe Bnllettino seine be- 
harrliche Ausführung ganz hauptsächlich verdankte, so ist dem 
Unternehmen, welches ohne Theilnahme des Auslands sehr 
bald eriöschen mnüs, ein möglichst thätiger Beistand zu wün- 
schen — , den die Unternehmer jedoch wol nur dann sich ver- 



sprechen dürfen, wenn sie sich entschliefsen sollten ihrem in 
jetziger Gestalt allzu zerstreuten und abgerissenen Inhalt regel- 
mäfsige Berichte über die Ausgrabungen Unteritaliens, nament- 
lich der grofsgriecbischen Gräber und Pompeji^s, zu ver- 
knüpfen: solcher Erweiterung würde das Publikum» selbst 
ohne Anspruch auf strenge Vollständigkeit, gewiüs dankbar sein. 



8. Jahn aber die ficoronische Cista. 

Zu Anmerkung 65. Eben zum Absohluis vorstehender 
Beilagen geht OUoJahn^s, ursprünglich der „Archäologischen 
Zeitung** bestimmte, ihres Umfangs wegen jedoch zu einer be- 
sonderen Schrift gediehene, Arbeit über >,die ficoronische 
Cista** (Leipzig 1852. 63 S. 4) uns zu. Nach den in Abbil- 
dung und Erklärung zahlreichen Bemühungen neuester Zeit 
fehlte, um dies hauptsächlich durch Emil Braun in Wigand' 
schem Verlag stattlich herausgegebene wichtige Kunstwerk 
seiner würdig erklärt zu wissen , neben Brauns fein und um- 
sichtig aber in gewohnter Beschränkung auf eigene Ansicht ge- 
gebener Auslegung, ein die ganze darauf bezügliche Forschung, 
des Gefafses sowohl aus auch seines Nebenwerks, in kritischer 
Uebersicht umfassender Text: dieser ist denn durch Jalin's Arbeit 
in musterhafter, wenn auch statt dirinatorischer Resultate die 
Grenzen bisherigen Wissens beschränkender, Weise geschehen. 
Bei dem unverkennbaren Verdienst einer solchen, das Gesetz 
philologischer Schrifterklarung auch für die Kunstdenkmäler 
einhaltenden, Methode bleibt für das berühmte Argonautenbild 
der ficoronischen Cista, nach scharfer Sichtung von Brauns, 
Wieselers und Panofkas Deutongsversuchen , die desperat ne- 
gative, durch Mangel an Dichterquellen nur schwach bescbÖ« 
nigte, Entscheidung vorerst zu verschmerzen, als könne von 
Deutung der einzelnen Argonauten, aufser Pollox und Jason, 
überhaupt nicht die Rede sein. Weniger als bei dieser, für eine 
soldie Versammlung berühmter Helden nach aller sonstigen 
Analogie heroischer Darstellung sehr unerwarteten, Auskunft 
wird man sich sträuben die von Panofka vergeblich versuchte 
mytliologische Deutung der Jagdscenen auf dem Deckel der 
Vorstellung mit der Annahme von Scenen alltäglichen Lebens 
zu vertauschen. Wenn nebenher Panofkd's Erklärungsme- 
thode, nicht nur hinsichtlich verlegener Mythen und kühner 
Etymologien, scharf und nicht selten treffend angegrifien wird, 
so verdient anderseits hervorgehoben zu werden, dafs die 
einzige in Jahn*s Sichtung angenommene neue Auslegung 
rätbselhaft bleibender Figuren des Argonantenbilds , die des 
bärtigen und geflügelten Windgottes Sostbenes, auf einer 
„sehr glücklichen" (S. 15) Nach Weisung Panofka*s beruht 
Erfolgreicher als jene gründliche Auslegung des bildlichen 
Theils der Cista ist der zweite Theil der Abhandlung ge- 
worden , welcher von S. 63 an über die angehefteten Füfse 
und Deckelfiguren, über die italische Herkunft und Anwen- 
dung ähnlicher Cisten und über deren Zeitbestimmung handelt. 
Die Gruppe der Füfse ist S. 36 ff. als Herakles, lolaos und 
athletischer Eros erläutert, über die bacchische Deckelgruppe 
S. 39 f. 48 mit einer, wo irgend die AnläCse des S. C. de 
Bacchanalibus ihren Spielraum hatten, schwerlicli ausreichenden 
Ablehnung früher vorausgesetzten Mysterienbezugs, und in 
ähnlichem Sinne S. 49 ff. auch über die neuerworbene Cista 
des brittischen Museums gesprochen, in welcher einerseits 
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eine Scene glücklicher Heimkehr, etwa der Tyndariden, sieb 
gern annehmen, in der andern Hälfte des Bildes aber der 
satyreske Charon wol schwerlich zo einer blofs postenhaften 
Figur sich berabstimmen iSfst. Die längst als überwiegend 
erkannte palästrische Bestimmung der pränestinischen Cisten 
wird hienach S. 47 ff., mehr als man bisher es verantworten 
mochte, jeder /Anwendung im Kreis der Mysterien abge- 
sprochen; sicherer, wichtiger und durchgreifender als die 
Beseitigong dieser Frage ist dieS. 42 ff. auf paläpgraphischer 
Grundlage mit Mommsen's Beistand erfolgte Zeitbestimmung, 
wonach die iicoronische Cista nicht Ober das fünfte Jahrhundert 
Koms herabreicht, und die 8. 53 ff. daran geknüpfte sehrlesens- 
wertlie Beweisführung über die frühe, der etruskischen Kunst 
parallel laufende, Tliätigkeit griechischer, und zwar, wie 
auch aus des „Novios Plantios** Namen sehr wahrscheinlich 
wird, kampanischer Künstler in Rom. Diese Beweisführung 
ist folgenreich für die Kunstgeschichte, and scbliefitt gleich- 
zeitige Bestimmungen auch für einzelne Denkmälerarten in 
sich, namentlich für Spiegel und irdene Schalen, auf Anlafs 
der Inschriften Mirqurios, Alexantrom und dgl. und derer 
welche die Benennung pocolom einem Götternamen (Folcaiit, 
Kert, nach treffender Verbesserung auch ßehnni S. 55 ff.) lün- 
zufügen. 

Um endlich ancli aus der kurzen Vorrede heryorzuheben 
was uns zunächst angeht, so wird untrer Zeitschrift mit 
Kecht der nicht selten Yon ihr bethätigte Wunsch neu beigelegt, 
daCi über einen und denselben Gegenstand Rede und Ge- 
genrede in aller Freiheit, soviel der Raum es gestattet, in 
ihr sich vernehmen lasse; dagegen andererseits auch die soge- 
nannten „provisorischen Wahrheiten**, über welche dort der Stab 
gebrochen wird, keiner Forschung und keiner Unternehmung 
sich nehmen lassen in weicher ein letztes Krgebnifs nur stufen- 
weise, auf Winckelmann*s Spur und immerhin auch laut 
Winckelmann*s bekanntem Zngeständnifs verhofft wird, dergestalt 
dafs, um zur gesicherten Wahrheit zu gelangen, dann and 
wann auch die redlichsten Forscher erst irren müssen. 



9. Boissieo's Lyoner Inschriften. 

Za Anmerkumg 68. Ueber Boi$sieu's „Inscriptions de 
Lyon'* äufsert Hr. A. W. Zumpt in brieflicher Mitlbeilong 
sich folgendermafsen. „Dieses Werk ist ein erfreulicher Be- 
weis von dem wissenschaftlichen Streben, das sich, aaCserbalb 
^eM gelehrten Zunftzwanges, in Frankreich offenbart. Der Ver- 
fasser desselben ist ein reicher Privatmann bei Lyon, der 
seine Mufse und sein Geld auf die würdige Bekanntmachung 
der Alterthümer seiner Vaterstadt wendet. Das Werk soll 
im Ganzen 6 Lieferungen enthalten, von denen die letzte die 
grofse Masse der Privatinschriften enthalten soll. £• ist bis 
jetzt noch nicht in den Bachhandel gekommen, und vrahr- 
scheinlich überhaupt nur in wenigen Exemplaren verschenkt. 
Das AeuCsere des Buches ist, wie der Augenschein lehrt, 
glänzend, und die Abbildungen der noch erhaltenen Denk- 
male sehr schön. Der Verfasser versicliert aber auf das Be- 
stimmteste, sie aeien auch vollkommen genau, keinesweges 
hlofse Illustrationen : sie sind alle im MaaCsstabe von '/„ ^^^ 
Originale genommen. Ich mache besonders aufmerksam anf 
die Rede des Kaisers Claudius, Liefer. 2 p. 136, die auf das 
AUergenaueste wiedergegeben ist, und auf die bekannten 
religiösen Denkmale, die von Taurobolien handeln, in der 
1. Lieferung. In der 5. Lieferung p.453 findet sich aacb das 
Siegel eines Augenarztes**. 

„Die Denkmate des alten Lugdunum sind zahlreich und 
in einzelnen Theilen sehr vrichtig z. B. in dem MnnicipAl- 
Wesen. Hr. de Boissieu hat es daher zu seiner Haaptaofgabe 
gemacht, die Inschriften zu erläutern. Seine Bemerkungen 
sind eingehend, treffend und zeugen von ausgebreiteter Ge- 
lehrsamkeit, auch in den Studien Deatschlands. Sein Werk 
steht in dieser Hinsicht keiner Sammlung von Inschriften ita« 
lischer Städte nach and gewährt in vielen Punkten aach ans 
Belehrung'*. 



111. Neue Schriften. 



AUrman (J. Th.) — , Btrch (Sam,) ; obeo S. 158. 

Beaulleu ( • • ) : Antiquites des eaiix minerales de Vichj, 
Piooibieres, Bains und Niederbronn. Paris 1851. 8. 
(Vgl. Revue arch. VIII, II p. 7l3f.). 

Bock (C): Rapport sur un memoire de M. Petit Griffith^ 
architecte anglais, concernant les proportions affectees 
par les Romains dans la coostructiou du temple de 
Vesta a Tivoli. 29 S. 8. Aus dem Bulletin de TAcad. 
de Bruxelles XVllI no. 11. 12. [Gegen die Aonahme 
astrologischer Gruppiruugen in den Umrissen des Bau- 
plans]. 

Brugsch (H): Die Adooisklage und das Linoslied. BerL 
1862. 33 S. 1 Taf. 8. [Der Verfasser glaubt ein Ma- 
neroslied in einem hieratischen Papyrus gefunden zu 
haben.] 

Cavedoni (C): Dell* antica Via Romana che da Modena 
metteva ad Ostiglia passando per Colicaria nelle vici- 



nanze di Mirandola. 9 S. 8. [Estratto dall* Indica- 
tore Modenese Anno 11 dg. 7.] 

Curiius (£.): Olympia . . . [oben S. 155 f.] 

Fi^iedländer (L.) : Ueber den Kunstsinn der Romer in der 
Kaiserzeit. Königsberg 1852. 40 S. 8. 

Grosser (GuiL): De spectione et ountiatione dissertatio. 
Vratisl. [1851]. 30 S. 8. 

GiCMlohaldi: Alessaudro e Bucefalo etc. [oben S. 158]. 

Köhne (B. de): Memoires de la Societe Imperiale etc. de 
St. Petersbourg. XV. 1851. 8. p. 273—398. Tafel 
12—21. 

Enthaltend u. a. des Hersusgebers Aufsatzes „Leandros 
und Hero*' S. 273 if., „ober die Genealogie und die Münzen 
der Spartokiden'* S. 279—296 und ,,die Gestade des Pontos 
Euxinos vom Ister bis zum Borysthenes» nebst Karte, Seite 
361—387. 



Herausgegeben von £. Gerhard. 
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Zur Archäologischen Zeitung^ Jahrgang X. 



J^40. 



April 1852. 



Wissenschaftliche Vereine: Neapel (berkulanische Akademie), Berlin (archäologische Gesellschaft). — VaseDsanunluDg 

des hrittischen Museums. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Neafsl. [Aus brieflicher Mittbeiluog]. Zu eifrigen 
Arbeiten der berkulanischen Akademie gab eine 
osktsche Steioioschrift Aulafs, welche, vor dem zu Pom- 
peji in der Richtung nach Stabiä im vorigen Jahre neu- 
eotdeckten Stadtthor gefunden ^ gleichzeitig drei Ab- 
handlungen, der Herren Garrucci, M\nervxn% und Quaranta 
hervorgerufen hat. — Einige in derselben Akademie ge- 
lesene schätzbare Abhandlungen des Canonicus ScKeflUo 
[oben S. 147 f.] betrafen das Amphitheater zu Pozzuoli und 
die in denselben nachgewiesenen Baulichkeiten zum Behufe 
von Naumachien. — Hr. T. AoelMnOf Sohn des berühm- 
ten Archäologen dieses Namens, hat auf einer Vase des 
Museo Borbonico den Kampf des Bellerophoo, dem die 
Solymer beistehn, mit der Chimära nachgewiesen. — Eine 
Abhandlung des Hrn. Mxnervxnl handelt über die Dar- 
stellungen von Perseus und Andromeda in Wandgemälden, 
zu denen, wie aus der Vorweisung des Gorgohaupts in 
denselben, verglichen mit den Münztypen von Iconinm, 
sich muthmafsen läfst, die Gründungssage dieser Stadt 
Anlafs gegeben haben mag. Noch eine Abhandlung des- 
selben Gelehrten handelt über die Amazonenkämpfe des 
Herakles; eine dritte bezieht sich auf eine für die Kenntnifs 
der kampanischen Pbratrien wichtige Inschrift, nämlich 
eines Piedestals der KQtjJoyöut, dem Consul L. Claudius 
Arrianus als ihrem Wohhhäter geweiht, welche beim 
Grundbau des Conservatoriums von S. Filippo e Giacomo 
in Neapel zum Vorschein kam. Unbekannt war bisher 
nicht nur jene neapolitanische Phrarria, sondern laut Borg- 
hesi's Ausspruch auch der genannte Consul; die ganze 
Entdeckung ist aber doppelt wichtig, weil jenes Piedestal 
Ton einem Gebäude umgeben war, welches vermuthlich 
als Phretrium oder Versammlungsort der Phratrien be- 
zeichnet werden darf. 

Berlik. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 6. April d.'J. legte Herr Gerhard 
Probeblätter einer in Reimer'schem Verlag nächstens er- 
scheinenden Reihe „Vasenbilder des griechischen Alltags- 
lebeos'* vor, welche zugleich einen vierten Theil der in 
gleichem Verlag früher veröffentlichten „Auserlesenen Vasen- 
bilder, hauptsächlich etruskischeo Fundorts** bilden wird. — 



Herr Panoßa wies auf einem bisher unbeachteten Vasen- 
fragment edelster Kunst (Micali Mon. tav. XLV) die aus 
der Ilias berühmten Rosse des Tlirakerkonigs Rhesos, 
der dem Priamos zu Hülfe zieht, nach. Zum Schirm im 
Kriege haben diese Pferde über dem Kopf jedes eine an 
Sonnenschirm erinnernde, bei Euripides (Rhes. v. 303) 
als Wagscliale treffend bezeicluiete, Bedeckung für Kopf 
und Nacken; hinter ihnen erblickt man des Rhesos Mutter 
„Kalliope**, voran einen lanzenwerfenden Krieger „Simon**. 
— Auf Anlafs der durch die Wiener „Bauzeitung*' ge- 
gebenen Verstellungen der Architekten Tetaz und Hansen 
besprach Hr. Lohde mehrere das athenische Erechtheion 
betreffende Streitfragen. — Hr. BötÜcher hielt einen Vor- 
trag über Kandelaber und andere Beleuchtungsanstalten 
griechischer Sitte. — Hr. Z«^ hatte mehrere schoneZeich- 
nuugen, darunter die des Gigantenkampfs nach einem 
berühmten Ruveser Vasenfragment des Museums zu Neapel, 
zur Stelle gebracht. — Zum Schlufs empfahl Hr. Panofka 
den mehrfach veröffentlichten berühmten Altar im kapi- 
tolinischen Museum (Mus. Cap. IV, 5. 6. 7. Miliin Gall. 
my th. lil, 7. 16 und V, 17. 19) zu neuer Prüfung, sowohl 
in Bezug auf die nicht Rhea, sondern Ge zu nennende, 
am Boden liegende Erdgöttin, welche im Aeufsern, wie 
in ihrem Zustande mit der Danae eines pompejanischen 
Bildes (M. Borb. II, 36) übereinstimme, als auf die bis- 
her völlig unerklärte Götterversammlung, welche auf die 
Aussöhnung der Hera Teleia mit Zeus sich zu beziehen 
scheine, wie sie in Plataeae im Tempel dieser Göttin er- 
zählt wurde, wo auch ein Bildwerk mit der steinreichen den 
Rhea an Kronos sich befand (Paus. IX, 2, 5). — Von 
neueren Schriften waren eingelaufen: 1) R. Roche tte 
sur la topographie d*Athenes. Paris 1852. 4. — 2) O. J a h n , 
Die Ficoronische Cista. Leipzig 1852. 4. — 3) ver- 
beck , Gallerie heroischer Bildwerke der alten Kunst. 
Heft 2 Taf.3— 6 (thebanischen Inhalts). —4) L. Fried- 
länder über den Kunstsinn der Römer« Königsberg 1852. 
8. *- 5) Abbildungen von Mainzer Alterthömern IIL 26. 
S. 4. 2 Taf« (über Gewandnadeln des V. und VI. Jahr- 
hunderts — , Nachtrag zu II: Schwert des Tiberius). — 
6) Cavedoni Numbmatica biblica. Modena 1850. 8.-^ 
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7) Koline Memoiret de laSociete loip. d'archeologie de 
St. Peterabourg. No. XV. — Ausserdein blieben als schAtz- 
bare Bereicberungen auf dem Gebiete der loachrift künde 
Doch zwei gieicbfalU eingegangene kleine Schriften her- 
vorzuheben: Th. Mommiien*8 „Nachtrag zu dem Edikte 
Diocletiaos de pretiis rerum venalium*' (Leipzig 1851), 
gewonnen aus dem ?om Architekt Schaubert zu Karjstoii 
auf Ruboa entdeckten Marmorfragroent einer griechischen 
Uebersetzung jenes Edikts, und F. Ritsch Ts, aus dem 
Lektionskatalog der Universität Bonn besonders abge- 
druckter y/ritulus Mummianus ad fidem codicis Vaticani 
exemplo lithographo expressus". Wie schon die bei 
ähnlichem Anlafs vom Verfasser herausgegebene Lex Rubria, 
ist diese Abhandlung über ein den Zerstörer Korinths 
betreffendes Monument nicht nur durch eine für romische 
Epigraphik in Deutschland bisher selten aufgebotene 
Gründlichkeit, sondern auch durch die treiFliche Aus- 
fuhrung des beigegebenen Facsimile in einem Maafse be- 
achteoswerthy welches den Wunsch, die ältesten Urkunden 
romischer Sprache und Rechtsgeschichte irgend einmal 
mit ähnlicher diplomatischer Genauigkeit gesammelt zu 
sehen 9 in einer bisher nicht leicht verhofiften Ausführbar- 
keit nahe legt. 



IL 

VaseDsaminlnDg des brittischen Museums. 

Das brittische Museum , welches durch den vielsei- 
tigen Umfang seiner Sammlungen und durch den Reich- 
tbum echt griechischer Marmorwerke alle andern derma- 
ligeo Denkmälersammlungen altklassischer Kunst weit 
überbietet, war im Besitze sowohl der an griechischer 
Erfindung reichsten Kunstgattung, der Malereien antiker 
Thongefäise, als auch in dem dazu vorzugsweise er- 
heischten Beistand archäologischer Kunsterklärung lange 
Zeit hindurch verhältniismäfsig arm zu nennen. Beiden 
Mängeln hat das letztvergangne Jahrzehend reichlich ab- 
geholfen. Nachdem der ältere Besitz Hamilton'scher Vasen 
durch Erwerb der von Hrn. Thomas Burgon in Athen 
ausgegrabenen oder gesammelten Vasen vermehrt worden 
war, ward die Versteigerung der Huroiid'schen Samm- 
lung SU ferneren Erwerben benutzt, denen römische, durch 
Dom, Campanari und Emil Bravn vermittelte, und manche 
sonstige Ankäufe folgten. Hienach ist denn die Vasen- 
sammlung des brittischen Museums, wenn nicht gleich den 
durch die Funde Etruriens zuerst begünstigten Vaseo- 
sammluDgen zum Scbatzhaus der glänzendsten Pracht- 

*) Soldier z. B. wie za Berlin die Scliale des Sosias und 
die der Krzgiefserei, zu Paris die Vase des KrÖsos und die 
Schale des Arkesilaot, oder zu Rom in dem erst nachgehends 
gegründeten Mmeo Gregoriano die Vase der bretspielenden 
Helden es sind. Das brittische Museum hat dagegen durch 
die BargonVbe Samoilong der einzigen panathenäiscben Am- 
phora aus Athen (no. 569) nebst einem seltenen Vorrath 
echt atthclier Vasen sieh zo rahmen; anch ist ein von Winckel- 
Biaan ak schönstes Werk seiner Art gerahmtes Kleinod , die 



stücke*) jener Gattung, doch um so mehr za einer nach 
allen Seiten hin an gewählten und lehrreichen Musterstücken 
alter Gefäfi»malerei sehr beträchtlichen, und nun auch durch 
zweckmäfsige Aufstellung sehr gefälligen, Abtheilung jenes 
berühmten brittischen Antikenschatzes geworden, und der 
gelehrte Beistand der Seitens erfahrener und gründlicher 
Archäologen, nächst den HHru. Hawhins und Burgon 
hauptsächlich der HHrn. Satn. Birc7i und Ch, Newton, 
dem brittischen Museum gesichert ist, wird so eben nun 
auch dem grofseren Publikum durch ein gründliches Vasen- 
verzeichnifs kund , welches den beiden letztgenannten Ge- 
lehrten verdankt wird ')• 

Diese schöne Arbeit ist in zwei Bände getheilt, von 
denen bis jetzt nur der erste erschienen ist; da jedoch 
in diesem bereits alle Gegenstande der älteren, haupt- 
sächlich aus den etruskischen Funden bekannten, Gefäfs- 
malerei enthalten sind, so mögen wir den dargebotenen 
Aulafs nicht lange unbenutzt lassen, dtrr im gedachten 
vorliegenden Band einen Ueberblick des im brittischen 
Museum befindlichen Vorrafhs von Gefäfsmalereien der 
archaischen und der vollendeten attischen Kunstepoche 
uns gewährt. Zu solchem Behufe halten wir der zweck- 
mäfsigen Eintheilung des gedachten Verzeichnisses und 
den gedrängten Beschreibungen die darin gegel>en sind 
mit auswählender Hinweisung auf dessen vorzüglichste 
Stücke nur eben zu folgen, und wenn wir, auf eigne Be- 
merkungen diesmal verzichtend, jener Aufgabe nur in 
gedrängter Aufzahlung der wichtigsten Denkmäler nach- 
zukommen gedenken, so wird dies Veriahren nicht blofs 
in der Fülle des Stoffes wie in der Beschränktheit unsres 
Raumes eine Entschuldigung, sondern, bei Lesern denen 
unser Gegenstand nicht fremd ist, auch in dem sicht- 
lichen Vortheile des von uns bewirkten, durch Hinblick 
auf Gefäfsformen , Styl und die betrefTeude Literatur er- 
leichterten, Ueberblicks seine Rechtfertigung finden. 

L In einer ersten Abtheilung sind von S. 1 bis 11 
des Verzeichnisses die italischen Gefäfse ältester 
Art (early italian wäre) zusammengestellt. Ueberraschend 
ist es, sehr unbedenklich eines der im Jahre 1817 aus 
Felsspalten des A 1 b a n e rgebirges hervorgezogenen hütten- 
ähnlicben Aschengefafse als no. 1 hier allen übrigen vor- 
angestellt zu finden, der Ansicht vom grauen Altertbume 
dieser Denkmäler zu Gunsten, die von Andern bis ao 
die Grenzen des Mittelalters hinabgerückt werden, so 
etwa dafs, romischen Mittheiiungen zufolge, jene seltsame 
Hntteoform als eine iür rhätische Soldaten der Kaiser- 
zeit mit Erinnerung an ihre heimathlichen Formen ge- 
wählte Abweichung von der Form sonstiger Aschengefafse 

Vase des Midiis, ihm gehörig, und der nach allen Riclitun- 
gen hin bemerkliebe Reicfathum anziehender Gegenstande (z.B. 
der Hydrophonen no. 475^480) and vorzuglicher Zeichnnn- 
gen jedes Styls nicht hoch genug angeschlagen. 

2A Catalogne of the greek and etrnscan vases in the 
Mosenm. Vol. L Lönd. 1851. 372 S. Nebst 6 Tafebi 
GefiUsforroen und 2 Tafeln Töpfermarken, aas den am Boden 
der Geföise etngekratztea Inscbiiften zusammengestellt. 
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betrachtet wird. ^- Minder iweifelhaft itt das Alterthiim 
aller oaclistfolgenden in alterthnni lieber Weise mehr oder 
weniger eiufach bezetcbBeteo bildlosen Gefälse do.2 — 23. 
Ibnen folgen von no. 24 bis 184 schwarze etruskiscbe 
(■efAfse (black etruscao wäre) der hauptsächlich aus 
Clus'mm bekannten und auch wohl mit Reliefs yersebenen 
Art. Verzierungsweise werden hier Gebälkträgerinnen 
(oo. 164— 167), zuinTlieil (166) geÜngelte, Torgefunden; 
sodann Kopfe Yon Gottheiten , bei denen unter no. 172 
die ägyptische Athar yerglichen wird — , sodann Thier- 
zerileischungen (no. 176*) oder auch Gottergestalten, wie 
denn iin wiederholt eingedruckten Friesbild von no. 182 
ein thronender Zeus mit ApoUo, Lalo, ^fi^mi« erblickt 
werden, die ihm nahen. — Das rot he etruskiscbe Ge- 
Mchirr (red etruscan wäre) aus Cervetri (Cäre)^ das hier- 
auf von no. 184* bis 187 folgt, enthält ebenfalls fries" 
ähnlich eingedruckte Figuren. 

Weiter folgt von no. 188 bis 308 gefirnisstes Ge- 
achirr der ältesten Art, sodann von no. 309 bis 445 bild- 
lich verziertes Geschirr, italisches in altgriechischem 
Stjl: man bemerkt darauf Tb ierüguren, Blumenwerk oder 
architektonische Verzierungen, zum 'i^heil auch friesähn- 
liehe Darstellungen von Kämpfen (Ajax und Hektor 421) 
und Wagenrennern (424). Anziehend ist die von no. 410 
au bemerkliche Mannigfaltigkeit der Gefäfsformen, 
als deren Typus ein Satyrkopf (410), ein behelmtes Haupt 
(411), eine Ente (412. 413), ein Reh (4l4ff.), ein Affe 
(417), ein Doppdkopf {Maon und Frau: 418), eine Sirana 
(418*) sich vorfinden. Als ein Hauplstück dieser Reihe 
begegnet uns als no. 425 eine Amphora mit der auch auf 
Perseus und eine der Gräen (Schwan mit Menschenge- 
siclit, xvxv6f.iog(pog) gedeuteten Vorstellung; als Gegen- 
bild die Dioskuien zu Pferd, ein Schwan zviischen ihnen. 
(Abg. bei Panoilca Berl. Akad. 1846 Taf. 1. S. 211). 
Ferner hervorzuheben ist no. 427 das aus Gerhardts Auserl. 
Vas. 11, 127 bekannte und durch Birch auf des HeraUes 
Kampf mit Hera zu Pylos gedeutete Bild eines Gefafseii 
gleicher Form. Andre ligurenreiche, aber minder hervor- 
stechende, GefäPsbilder gleich allen Styls folgen nach 
(no. 428 ff.); wir erwähnen aus deren Reihe nur noch 
das letzte, no. 445, wegen der minder häufigen Darstel- 
lung eines von Ukeseus mit dem Schwert getodteten 
Kentauren, 

II. Die nächste Abtheilung umfafst von no. 446 bis 
715 archaische Gefäfse „des Uebergangstyls'*. Zu- 
nächst finden wir hier mehrere Hydrien, darstellend 
den Heralles im Kantaurenkampf no. 446; einen Gotter- 
sug des Dionysos und Hephästos^ mit Ariaäne^ von Hermes 
geführt; ebd. ^c/*iU und Memnon no.447; ein baccbischea 
Bild des Töpfers Panihaios 447*; Herakles im Ldwen- 
kämpf 449. 450; Herakles und Trfloii451; Herakles und 
Achdoos, ebd. 7%esatia und Minotaur 452; Dretfufsrauh 
463; HaroJblaa heim MahU mit Inschrift {HtgaxXig, 
HiQfU^f AXxfint, durch Mieali Mon« tav. 89 bekannt) 
454; HaroMaa and Pallas zu Wagen 455—459; äholicher 



Hoehzeltszug y durch die Inschriften von Lysippides tmd 
Rhodon bekannt, ebd. AchUl und Memnon 460; Quairiga 
auf Zeus und Hera*s Hochzeitszug gedeutet 461 ; Jlardble» 
und Alkgoneus, ebd. angeblich Hektar und Andromaehs 
462; Herakles und Geryon^ ebd. Rauh der Koro 463; 
Quadriga von Pallas gelenkt, ebd. kretischer Stierkampf 
des Herakles 464. — f'eruer AchiUs Streit mit Agamemnon 
465; Medea an Kessel 466; Wagenrenner, ebd. der 
itamaiacha Löwe 467; Hektor zu Wagen, ebd. Schlacht 
468; Kampf über Patroklos (Inschrift Jt^t^ygog)^ ebd. 
Achilles und Troiloa 469; Wagenlenker, ebd. Schlacht 
470; Achill und Penthesilea^ ebd. Herakles und Antäos 
471; Schill und Penthesilea, ebd. Rüstung 472; Tod dos 
Troiloa, ebd. Pentathlon 473; Troilos flüchtend, ebd. 
zwei Quadrigen 474. — Ferner Hydrophoren mit Inschrift, 
ebd. Herakles und Kyknos 475; Hydroplhoren mit In- 
schrift (die l>erähmte KuXtQt xgfvi d. i. Kallirrhoe wird 
hier vennifst), ebd. des Kriegers Abfahrt 476; Hydrophoreo 
mit Schrift, Brunnenhaus mit geschwungenem Giebel, oben 
£ria in baccliiscber Umgebung 477; Hydrophoren mit 
Inschrift, Hektars Ab fahrt 478; Hydrophoren, das Brunnen- 
haus wie 477, ebd. Quadrigen 479; Hydrophoren und 
DionysoSf ebd. Quadrigen 480; Hydrophoren mit Inschrift, 
ebd. Herakles mit den Söhnen Hippokoons 481; Hydro^ 
phoren mit Schrift, ebd. Gi^yanlankampf 482. — Ferner 
ein Götterverein t von Apoll in Umgebung von ArUmio 
und Isto, Dionysos und Hermes^ Demeter und Kor» 489; 
wiederum ein Gotterverein von Hermes und JMata, Pallao 
und Herakles, Hermes^ ApoUo und ilrlamia, Dlonyaot ond 
Kora, ebd. Quadrigen 484; Kriegers Abfahrt, ebd. der 
nemeische Löwe 485; Priamos den Lnd^nam Hektars 
heischend, ebd. £ria zwischen zwei Reitern 486; Jäger, 
ebd. der «amaisc^ Löwe 487. 

Von archaischen Amphoren (488ffO dieser Abthei- 
lung sind besonders erheblich: Flucht des Aeneas, R. 
Achills Kampf mit JUamnon 504; ApoU, Artemis ood 
Hermes f R. Akamas und Demophon die Ae(^a fahrend 
507; Apollo und Artemis, R. Kitharod („Aardblatf 
zwischen Säulen auf denen Sph$nse 508; Pdeus und 
Thalia, R. Apollo als Kitharod , beiderseiu zur Rechten 
und Linken ein Voget mit Menschengesu^t , unter den 
Henkeln links Hermes, rechts Artemis, 509 [Mieali Storia 
tav. 84, 3. 4] — Ferner Athenens Geburt, R. AeÜkra vob 
.^ÜMimaa und Demophon geführt 510; Diomedes die IVoar 
von den Schiffen abwehrend, R. zwei Krieger 511; llaijblort 
Rüstung, R. Aethra von ihren Enkeln gefuhrt 512; üf' 
the'hl des Paris, R, Held zwischen Greis und Frau 513; 
Theseus nnd Minotaur, R, Ausfahrt des Amphiaraos 514 
(Gab. etr. 112); Theseus und Minotaur^ R. „Hektora 
Abfahrt*' 515; Bacchischer Thiasos mit AriadM and 
Hermes y A. Rektors Abfahrt 516. — Ferner ApoU ab 
Kitharod, von Posatdoin und etwa ilrfaiiiia, von JianiM» 
nnd AplhrodÜe umgeben, A. Zeus und Gaiiymadaa eioen 
Hahn haltend 517; ähnlicher Götterverein i R. DtsnysoOf 
ton „AphrodW mit Blomen ood Hermes nmgebeo 619 ;> 
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ApoUo kitharspielend mit dem ^»Reb Arge'\ foo I^ollo 
uod Karpo^ jede einen Zweig haltend, [Leto and Artemis?] 
umgeben I R. DUm^sos^ Uermßs, Ariaäne 520; Faust- 
kämpfer, R. Diskobol mit dem PAdotriben 521; Tod des 
Prlamos, R. Dionysos und Mauade 522 ; Pallus zu Wagen, 
die Schriftzuge X und M auf ihrem Schild, A. Apoll 
Dionysos und ^riodits 523; Hekiort Ahfahriy als Neben- 
figuren werden Kebriones Andromache Astyanax ler- 
muthet, R. „AftMos" bei seinen Rossen 524 (De Witte 
Gab. etr. 142); Zug zum üriheil des Pari«, R. PaUas, 
Herakles 9 Hermes 524*; Dionysos mit einem Löwen, R, 
Rückkehr des Hephästos zum Olymp 515 (Gerhard 
Auserl. I, 38); Dionysoskopf z\i lachen zwei Augen, R, 
eben so, 526; Dionysos mit Gefolge, R, Rückkehr des 
Hephästos 527 (Gab. etr. 50); Leda*s Abschied von den 
Dioskuren^ R. Kriegers Abfahrt 528; Zug zum ürtheil 
des Paris, B. Zug von Hermes, Pallas, Apoll 530; Pallas 
gegen Enkelados und etwa Porphyrion, R. Bacchisch 531 
(Gab. etr. 8). — Ferner Heralbles und Triton, R. Hdstors 
Rüstung 532 (Gati. Dur. 301) ; HeraMes im LIkrenkampf, 
R, „Rhesos" zwischen zwei Rossen 533 (Dur. 266); 
Herakles die Hindin fassend, Artemis uod Athene^ R. 
Krieger, Frau und Jungling 534; Herakles, Triton, Nereus 
mit Inschrift, R. bacchisch 535 (Gab. etr. 84); Heral^Ies 
Musagetes, mit Poseidon, Ares, Athene, R. Kampf mit 
iicMoos 619; Herakles den Kentaur Nessos tödtend, 
Defanira daneben, R. bacchisch 620; üeralbles bei Pholos, 
Hermes daneben, R, OUvenerndte 621 (Gab. etr« 76); 
Herolbles als QueUeröffner zu Thermä, mit Hermes, R. 
Mänaden 539 (Ghd. Auserl. II, 134); Medea am Kessel, 
R. Herakles und Geryoii 540 (Gab. err. 124); PaUas 
zu Wagen, einem Mann „etwa Herakles'* zur Seite, mit 
ilpollo, Hermes und Dionysos, hinten ein Kiia6Ie»n mit 
weibischem Haarputze^ R. Hermes fünf Göttinnen führend 
541; Herakles und Antäosj mit Hermes und Pallas, R. 
Kriegers Abfahrt 542; Herakles im Jma2;onenkampf, R. 
AchiU, Memnon, Antilochos 543 (Gab. etr. 79). — Ferner 
Athenens Gekürt f „Erts" am Thron des Zeus, R. Hera- 
kles im Amazonenkampf 544 (Gab. etr« 6« Elite I, 61); 
Dionysos und Ariadne im Thiasos, R. Herakles im Lowen- 
kampf 545; Herakles und Geryon, R. Bacchischer Thiasos 
546 (Dur. 295); Herakles im Loweokampf, R. desgl. mit 
Amazonen 547 (Dur. 290); F^cht des Perseus, R. vop 
den Gorgonen verfolgt 548 (Dur. 243); Krieger uud 
Wagenreoner, ebd. Achill und Memnon 549. — Ferner 
Swyp^s im Hades, R. Apoll zwischen je zwei Gottinneu 
550*; „Leto" mit zwei Kindern (vgl. 378. Ghd. Auserl. 
Vas. I, 55) auf Dionysos blickend, mit Heralsles der den 
Eber trägt als Revers, 551 (Micali85, 1. 2) ; Wagenrenner, 
ebd« Apollo im Götterzug, ebd« Schlacht, ebd. Herakles 
uod Kybtoe 552 (Micali 85, 3. 4) ; Achill Rektors Leich-- 
nam schleifend, R. Hermes und zwei Göttinnen des Paris- 
urtheils 553; Achill und Penl7»eeilea, R. Dionysos und 
Oenopton, Vase des Esektas mit Inschrilt 554 (Ghd« Auserl. 
111, 206); Ai^iU und Pmifcestlea, Memnon zwischen 



AetlMipen, Vase des Amasis mit Inschrift 554 (Gerhard 
Auserl. III, 207); „yetlorr* bei einer Quadriga, R. LeCo 
und Dioskuren, zwei Sdolen, 555; Ajax and KoMaiidra, 
R. Dionysos und Satyrn 556 (Dur. 407); Zug mit Stieren^ 
friesahnlich 556*; AchUls Schatten äl>er den Schiffen, R. 
Achill und Memnoo 556* (Ghd. Auserl« HI, 298, 1); 
2^us, Pallas und Herakles im Giiyanlenkampf, R. bacchisch 
557; Kenfaurenkampf, R. Kriegers Abfahrt 558 (Dur. 363). 

Die Reihe archaischer Amphoren wird hierauf durch 
einige krateriörmige Gelafse der gemeinhin als Kele&e be- 
zeichneten Form unterbrochen, auf denen folgende Dar- 
stellungen bemerkenswerth sind: &erjagd mit Namena- 
inschriften, berühmtes GeßUs aus Capua stammend 559 
(Hancarv. I, 1—4. Möller Denkm. I, 18, 93); Giganten- 
kämpfe, R. Quadrigen, mit Inschriften des Ntkosihenes 
560; Hermsnopfer, R. Achill und Jlfemnon 561 (Cal>. etr. 
62. Micali 96, 2); Dioskuren, R« Quadriga 567. 

Ferner sind auf archaischen Amphoren vorzufinden: 
Bacchisches mit Inschrift des Künstlers Nikosthenes 563; 
Athenens Gihurt mit Inschrift, R. Quadriga mit Inschrift 
564 (M. d. Inst. lil, 44. 45); Diofiyeoe „M Ilartoe*', R. 
Tod des Troilos 564 (Dur. 119); Krieger dem ein Gra- 
natapfel gereicht wird, Apoll in der Nähe, ebd. aholiebe 
Scene, Reh und Fuchs dabei, ebd. noch zwei Darstel- 
lungen 566 (Micali 75« 76); Heratiss und Athene zu Wagen, 
nebst AnoXov, Hep^ig, und mit den Inschriften Poota^ 
und Jtog bei den Pferden *-, R. ebd. Kampf, mit den 
Inschriften Jtxi{u)gxtg, IlvXig, xaXog, ötvitpog^ yiwxog, 
Xag(fi)adig — , ebd« Herakles im Loweokampf 567; 
Panathenäische Amphora, Quadriga mit Umgebung, bei- 
derseits fast gltichmäfsig wiederholt 568 (Dur. 644j; 
desgl. die berühmte von Burgon zu Athen ausgegrab<-ne 
mit dem Top A^kvkd^iv u&Xov\ c^< 569 (Muller Denkm. 
I, 17); dfsgl. Tov Adkvt&tv a^Xoy, Pallas mit Pegasus 
auf dem Schild, R. eilender Wagenrenner 570; desgl. 
mit Inschriften, gleichfalls mit Pegasus, R. Wagenrenner 
571 (Ghd« Etr. u. Kamp« A, 1. 2); desgl. mit Inschrilt 
T« A^. a^Xov, Schlange auf dem Schild, R. Pferde- 
rennen 572 (M. d. Inst. I, 22, 36); desgl. T. A». ai^Xov, 
Rad und Evq>iXt%og xuXog auf dem Schild, R. Lauf im 
Stadion 573 (Ghd. £tr. u. Kamp« Vas« A, 5« 6); desgl. 
Pallas, Hermes und Zeus, R. Siegespferd mit der In- 
schrift Jvvuxixv Hinog ytxai d. i. „Avgyttx^tov 7nnog 
vixfr 573 ♦♦ [Ghd. Auseri« IV, 247] ; desgl. Pallas zwischen 
zwei Kampf Säulen, R. Apollo in gleicher Umgebung 573^*; 
Dionysos zwischen zwei Satyrn, R. Kastor's Abfahrt 574 
(vgl. 579); Aeraibles mit dem £ber, R. „Herakles und 
lolaos iin Kampf mit der Chmära** 575; fünf Krieger 
im Zug, R. zwei Hähne 576; „Dionysos bei Ikarios*', R. 
,yAgamemnon Talth^hios Epeios" und Nebenfigur 577 
(De Witte Gab. etr. 138); Dionysos, ,4>to*' mit zwei 
Kindern (vgl. 551) und Hermes, R. Askolien 578 (Ghd. 
Auserl. 1,55); drei gesdiulterts Jünglinge zum Brabeuten 
getragen, R. Kastors Abfahrt 579 (Cab. etr. 131); vier 
Männer von Bienen gestochen, etwa die am Bienenstöcke 
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des Zeas Verscbuldetee , R. hacchitch 579*; Herakles 
die Stymphalidm todtend, A. oebeii Satjrn zwei Frauen 
in Einem Mantel 580; Herakles im Amazonenk&m^f, B. 
Hermee den Argoe todteod, ilsra daneben 580* (Rerne 
arcb. ni, 310); Götierverein von Poseidon, PaUae, Ae- 
rahlee und „PalämonV\ A. Zeue, Paüae, Herdklee, Hermee 
581 (Gab. etr. 95. Ghd. AuserL II, 138); Urth^l dee 
Parle, R. Hektars Abfahrt 682 (Dur. 375); Ariadne zu 
Wagen, vor den Roeeen ein Knabe „etwa der junge 
Dionysos*', nebenbei Apollo und Hermes, R, Dionysos mit 
Gefolge 583 (Ghd. AuserL 1, 54); Herakles und Geryon, 
R* Pereeue und die Najaden mit Inschrift 584 [erscheint 
nächstens]; Dioslbiireti u. Tyndareue mit Inschr.,A. Krieger- 
gruppe mit weibischen Knaben 584*; Wagenleuker, R, 
Hopliten 585; Herdklee im Kampf mit Giganten, R. Ama" 
Zonen 586 (Gab. etr. 90); Herakles mit dem Eber, R. 
Hektors Abfahrt 587 (Dur. 276); flermss und Heraklee^ 
lolaoe in musicirendem Gottersug, A. dieselbe Scene, 
ebd. Silene (spitze panath* Amphora: Mon. d. inst. IV, 
II) 588; Diont^sos zu Wagen mit Gefolge, R. desgl. bei 
Ariadne sitzend 589 (Dur. 95); Kriegers Abfahrt, A.Ver- 
sammlung von Kriegern 590 (Dur. 687); Hektors Abfahrt^ 
A. schreitende Krieger 591; „Agamemnon im Kriegsrath'*, 
A. Herakles und Geryon 592 (Gab. etr. 139); Zweikampf, 
A. Rofsführer 593 (Dur. 850); ApoU ein Reh faeeend, 
mit Nebenfiguren, A. Sechs Krieger im Kampf 594 
(Ghd. Austrrl. II, 100^; Flucht dee Aeneae, A. Aetlira 
und deren Enkel 595 (Dur. 412); Mifsisc7»er Weiikampf 
von Knaben, zweimal, 595*; Pionyeoe zwiechen zwei 
Heroldetäben („als Weinpfropfen f *), zweimal 596 (Dur. 71 ). 

Auf einem Psykter ist Dionysos mit Gefolge, A. 
Tbeseus den Minotaur tödtend dargestellt 596*. 

I/Vieder auf Amphoren üblichster Form: Dionysos 
Ari<idne und vier Satyrn, A. Flucht des Troiloe 597 
(Gab. etr. 37) ; Ausrüstung eines Kriegers, A zwei Krieger 
597* (Dur. 814); Ausrüstung, A. Sitzender Alter zwischen 
Frauen 597** (Dur. 835); Pallas zu Wagen j Dionysos, 
Apollo und Hermes daneben, A. bacchisch 598; Dreifufe» 
^reit, dabei Artemis und Athene mit Inschrift, A. Hermes, 
Apollo mit Stier und Dionysos 599; Herahlee in Athenene 
Wagen, Apoll, Dionysos und Hermes, auch „Amphiktyon" 
daneben, A. Herakles und Triton, von „Nereus und 
Proteus" umgeben 600; Herakles und Athene im Gigan* 
lenkampf, A. bacchisch 601; Herakles und Geryon , A. 
Quadriga 602 (Dur. 297); Herakles und Eryx, A. drei 
Jäger zu Pferd 603; Herdklee und Athene zwieehen Kampfe 
eäulen^ A. DUmyeoe und Ariadne desgleichen 604 (vgl. 
508); Dionysos und Ariadne im Thiasos, A. Quadriga 605 
(Micaii 86, 1. 2); Heraklee zu Wagen mit Pallas, A. 
Krieger zu Wagen t06; Tod dee Prlamoe, R. Theseus 
und Minotaur 607; AehUl und Ajax beim Bretspiel, A. 
Herakles im Lowenkampf 608. 

Uebergehend zu den kleineren Gefäfsen archaischer 
Darstellung sind aus Lekytbeo (no. 609—630) hervor- 
süheben: Dionysos , Hefmee ond «wsi Göttinnen sitzend 



612 (Vases Goghill 38); Gi^anfei»kämpfe , nämlich Pallas 
und Enkdadoe, Poseidon und PoIybofes613; Herakles im 
>4mai50tiefikampf 614; Theseus and Minotaur 615; Ajax 
und Aehill bretspielend vor Pallas 616 (Roch. Odyss. 56. 
Dur. 403); Dionyeoe, PaVUte, Ariadne und Satyrn 620*; 
AöcfeMr der Kora mit „Demeter, Apoll und Hera'* 621 ; 
Herdklee mit dem kretischen Stier 624; Herakles und 
„Hippolyte'* 624* (Ann. d. Inst. VII tav. G); Zweikampf, 
etwa des „Dlomed mit Aeneae** 625 (Hancarv. I, 60 ff.); 
Oedipue vor der Spliinx 626 (Dur. 591); Achill und 
Memnon, Eos und Thetis 629; Heraklee im Amazonen- 
kämpf 630 (Gab. etr. 80). 

Auf Oenochoen sind folgende archaische Darstel« 
lungen befindlich: Mänade vom Stier getragen 640 (Dur. 
J91); Persetfs die Gorgone todtend, mit Inschrift des 
^mosis 641*; Pallas, Enkeladoe, Hermes 643 (Dur. 32); 
Pallas und Heraklee zu Wagen 644 (Dur. 329); Poeeidon 
und Polybotee 645 (Gab. etr. 128); HerakUe und Triton 
646 (Dur. 299) und 646*; Herakles mit dem £bdr 647 
(Dur. 274); Herakles im Lowenkampf 648 (Dur. 268), 
648*; „Troiloe*' mit vier Troern 649 (Dur. 820); Hera- 
klee mit dem kretischen Stier 650 (Dur. 282); Herakles 
und Amazone 656 (Dur. 284); Poeeidon mit Fels und 
Krug „auf Amymone bezüglich?" 658 (Hanc. I, 51). — 
Auf Gefäfsen der sogenannten Kyathisform finden Kich: 
HerdkUe mit dem Eher, in Beisein dreier Amazonen 660 
(Dur. 275); Herakles bei P^los 661; Herakles und Ama^ 
Zone 664; Peleue und Thetie, am Henkel ein Reliefkopf, 
etwa des „Nereus" 667. — Wiederum auf einer Oeno- 
choe: Schmiede dee Hephäetoe^ mit Schrift, 668. 

Endlich sind, die Reihe archaischer Darstellungen 
abzuschliefsen, noch die auf Trinkschalen [und tiefen 
Bechern z. B« 687. 694] befindlichen,- namentlich folgende, 
zu erwähnen: Heraklee mit dem Löwen, R» Pallas und 
Enkeladoe 670 (Dur. 27); Pallas und Enkelados, zwei* 
mal, innen ein Töpfer 670*; Nereue auf Seepferd, zwei- 
mal 671 (Ghd. Auserl. I, 8); Bacchische Gruppen 674 
(Dur. 122), 675, 676; Tbeseus und ^inolatir, zweimal 
677; Quadrigen ringsum 679 (Dur. 685); Frauenkopf, 
mit 2tQOißog xaXoc und XatQtxamui 680 (Dur. 1007, 
neuerdings edirt), woneben aus älinlichea Schalen die 
Inschriften TXtaov Ho Neagxo 682, Xatgit xat nai/Äi 
684 (Dur. 1003), HfQfioyivi^ tnoitatv 6S5 (Dur. 1000) zt» 
erwähnen sind; Eoe mit Flügelroeeen 686*; Dionysos auf 
echiffeähnlichem Wagen, A. Stieropfer 687 (Dur. 197. 
Panofka Vasi di premio tav. 4a. Ein Skyphos); Rofs- 
ftihrer, Thieraugen, Sirenen 688 (Dnr. 705); Dionysos, 
Hennee und Satyr, als Innenbild 689 (Hanc. 111, 38); 
Herdklee kitharepielend als Innenbild, aufsen bacchisch 
690 (Gab. etr. 180). — Hierauf folgt ein „Mastos** 
mit bacchtschem Thiasos 694. — Weiter von Trinkscbalen 
die Ky lix des Eucheros, Sohn des Brgotimos, 701 (Micaii 
Mon. 13); Hermee rückblickend im Lauf, aufven bacchisch 
708; ApoUo zwischen Artemie und Lslo, zweimal 709 
(Dur. 10); „AöMl und Agamemnon^ im Streit, Erie da- 
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bei*'? 711; Gymnojmdia irter nackter Jänglingey zwei- 
mal 712. 

Besondre Bemerkung rerdient noch ein in Art der 
bisher gedachten Gefärse bemalter Stirn ziegel, auf 
welchem einerseits Dionysos gelagert mit Ariadne, ander- 
seits sonstiges hacchisches Gefolge zu erlilicken ist, ein 
«eiblicher Reliefkopf mit dem Polos bildet die Vorder- 
seite 716*. 

III. Die hierauf folgende Abtheilung umfafst die 
roth auf schwarz gemalten „Vasen des schönsten 
Styls". Die ihnen angewiesene Reihenfolge beschränkt 
sich wenigef als die der archaischen V^asen auf Sonde- 
rung der Geföfsformen, deren Hauptunterschiede her?or- 
zuheben wir jedoch nicht unterlassen. 

Auf der nur selten mit röthlichen Figuren versehenen 
stattlichen Form schlanker Hydrien sind abgebildet: 
Herakles den Nereus fassend 71H; Jasons Verjüngung 
durch Meäea^ mit Inschrift 717 (Birch Class. Mus. X, 417); 
Achill und Ajax bretspielend beim Pallasbild, ebd. Wageii- 
renoer 718; Menelaos die Helena ereilend , im Beisein 
Apbroditens, oben Gastlager 719; Hydrophorie junger 
Männer „etwa nach äginetischer Sitte"» oben Gnstlager, 
(Kg)iTittg iygui(pat¥ 720 (Class. Mus. XV, 99 ff.) 

Auf Amphoren finden sich: Nike spendend mit In- 
schrift {Aptavögog, ^vxaov), R. Krieger zwischen Frauen 
721 (Ghd. Auserl. II, 150); Nike dem Zeus libirend, H, 
Tlthonos TOD Eos verfolgt 722 (Hanc. I, 122. IV, 61); 
Trunkener Jungling mit Amphora , R. dedgl. 723 ; Gehurt 
des Dlowysos von Zeus, im Beisein Poseidons, R. Silen 
und Nymphe 724 (Dur. 68); Dionysos eine Frau lassend, 
K. Jnngling und Frau 725 (Dur. 199). 

Auf Krateren: drei Musen ^ eine mit Flöten, R. 
zwei Musen, mit Kithar und Flöte 726 (Dur. 425),- He- 
rakles Musagetes, im Beisein von Iris, Poseidon, Pallas 
und Nike, A. Frau zwischen Männern 727 (Hanc. III, 31); 
Triptolemos, Demeter, Kora, A. drei Athleten 728 (Gab. 
etr. 20). 

Auf nolanischen Hydrien (gedruckter Form): 
zwei Frauen am Wasserbecken 729; erotische Gruppe 
eines Alten und zweier Frauen 731 ; Poseidon und Aethra 
733 (Gab. ätr. 64); sitzende Frau, nach dem Balle einer 
andern greifend 734 (Hancarv. I, 26); Peleus die Theiis 
fassend 736; drei FV^auen, eine mit Scepter, Hydrta am 
Boden 737 (Hanc. IV, 96); drei Fmueii, eine sitzend 
mit Kalaihos 738 (Hanc. IV, 36); Herakles den Kentaur 
tödtend, neben Dejanira 739. 

Weiter auf Gefäfsen gemischter Form die nach- 
•tehenden Gelafsbilder: Symposion, R. Palästriten 740; 
desgl. mit Inschrift {Ni/ofta/og, Kktoöoia), A. Pa- 
l&ttriten, Amphora, 740*; schönes Bild von Apollo, 
Arteme und Leto, Hydria, 741. — Auf Amphoren: 
AthenenM G^urt mit Inschrift 741 * (Ghd. Auserl. 1,3. 4); 
AiMXl seine Waffen von Thetis empfangend, A. Palästriten 
742; ApoUo als Kitharod, Artemie libirend, A. zwei Fi- 
gureD •744. — Auf Hydrien: Ero$ Dach einem Räw 



haschend 745; l%eseus im Kampfe mit Hi]^(Ayte 746; 
Gehuri des £rte)^fhonto«, Otpavdi xaXe 749 (Ghd. Auserl. 
Vas. ni, 151). — Auf Leky then: Nike 747 (Dur. 215), 
Amazone 748, Artemis 753 (Dur. 794). — Auf Amphoren: 
Peitho mit Alabastron, der Nike libirt, A. Palästriten 752; 
Theseus und Hippolyte, A. Sinis (Inschrift) und dessen 
Tochter 754 (Ghd. Auserl. III, 163); Opferstier von Frauen 
geschmückt, A« Libation „vielleicht ftir Zeus*', TloXvyvoxoQ 
tyguxptv, 755. — Auf Hydrien: Herakies im Amazonen^ 
kämpf, Phallus als Schildsymbol 756 (Hanc. IV, 50); 
desgl. im Lowenkampf 757; Zeus und Pallas als Gigan^ 
feabekämpfer 758 (Dur. 2). — Auf einem Kantharos: 
Quadriga Achills, A. desgl. Penthesilea's , 759. — Auf 
einer Kyathis: Achills Tod, Paris und Ajaz als Um- 
gebung 760 (Gab. etr. 147). — Auf Leky then: Herme 
mit Allar (Hanc. II, 72) 761 ; Odysseus aus Polypheme 
Huhle flüchtend 765 (Gab. etr. 151); Nike 770. 775. 776 — , 
schwebend mit einer Büchse 780, gegen einen Altar 
schwebend 781 ; Flügdrofs 782. 

Auf Amphoren: Zetrs in Götterversammlung , mit 
Apollo und Artemis, Hera, Hermes, Hekate, Dionysos 
783 (Dur. 17); Theseus als Sliertödter, A. Theseus und 
/VoHTtistes 784; Odyssefts vor den Sirenen, Hi^tfQona, 
A. drei Flügelknaben, tii/i f()o^, 785 (M. d. Inst. 1,8). — 
Auf Krateren: Aethra von ^feamas und Demophon ge- 
führt mit Inschrift, A. Streit uro den Dreifufs796 (Moo. 
d. Iiist. II, 25. 26); AchÜl und Memnon, Kos und Thetis 
mit Inschrift, A. Kampf Achills mit Hrktor, Apoll und 
Pallas dabei, mit Inschrift 786* (Ghd. Auserl. III, 204). — 
Auf Amphoren: ürtheU des Paris, A. Poseidon, Nike 
und Dioaffsos 787 ((^hd. Auserl. 174); Dionysos mit Thier- 
fleisch, A. Komos flötend mit Inschrift 788 (Dur. 87); 
Dionysos im GigantenkniDpf, R. Apollo desgl. 788* (Ghd. 
Auserl. 64); Herakles und ^cheloos mit Fischleib, A. 
Kotnos und Oreillvyia mit Inschrift 789 (Ghd. Auserl. 11, 
115); Dionysos, Briachos und Erophylle mit Inschrift, 
A. Hippaichmos und die Amazone „Seragye" mit In* 
schritt 790; Apoll, Artemis, Leto, A. Kampiiibungen 
mit Inschrift 791; Kitlwiröd, Jungling, Frau, A. Krieger 
mit Hund, und Bogenschütz, angeblich mit Künstler- 
namen eines „Oneitopoios Sohn des Hieron" 792; Herakles 
und Apoll im Dreifufsstreit, di/joij nukov u. a. Inschriften, 
A. Greis, Hoplit, Amazone [Bogenschutz?] 793. — Auf 
Amphoren, meist mit Knotenhenkeln: Anakreon spielend, 
A. Bathyllos mit Amphora 794 (Birch Archaeol. XXXI, 
pl« 4), A. Hermes nach PaUas umblickend, ,,?on einem 
Parisurtheiir 795 (Gab. etr. 7. Elite 76); Apollo und 
^fiemis, Palmbaum dazwischen, A. Demeter und TViplo- 
lemos 796; Dionysos rückblickend, A. libirende Fraa 
796* (Ingbir. 347. 348); Flötenbläser, A. Kampfrichter, 
Hodilojtv jvQi^ot 797 [Mon. d. last. V, 10. Vgl. oben 
D. u. F. S. 4l4f.]; Anakrew spielend, A. BaihyOos 798; 
Demeter und Triptolemos,, A. Demeter swischen Hestta 
und Kora 798* (Ghd. Auserl. 75); Dionysos rückblickeiid 
nach seinem fcitkarspielenden GeHibrteD „Geitos^\ FtXog 
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MuXog, 799 (Dur. 85); Krieger und Nike, R. Nike und 
Frau 800. 

Auf einer ?olceDtitclien Hjdria gedruckter Form 
HO. 801 wird ein gefAlliges und rätiiselhaftes Bild auf 
die Ankunft des Perseus hei Kepheus gedentet. — Weiter 
folgen anf Amphoren: Abschied, des Ljkaon von An- 
tandros, mit Inschrift , K. Abschied, etwa des „Hektor*' 
802; Achilly R, Brisehs^ schone Vase des Euxitheos mit 
Inscbriit 803 (Ghd. Auserl. III, 187); Opfernder HeraHes, 
uig/jyavxigf R. Palästriten 804 (Ghd. Auserl. III, 155); 
Opfer für Chryse^ sechs Gefäfsfragmente 804*^ (Rochetle 
Peint. pl. VI. Ghd. Arch. Zeitung 1845 Taf. 35) ; Argo* 
nautehopfer des „Diomedes*' mit Inschrift, R. Palästriten 
805 (Ghd. Auserl. III, 155); Apolls Rache an Tiiyoe 806 
(Dur* 18. Mon. d. In:)t. 1, 23)^ Menelaoe mit Hdena ver- 
söhnt, R. drei Manaden 807 (Ghd. III, 169, 2); Herakles 
ti» deni Olymp zu Zeus geführt, R, Kora zu Wagen 807* 
(Ghd. Auserl. 111, 143. II, 76). — Auf einer spitzen pa- 
nathenäischen Amphora: Diofiy«o«, dem „Ariadne genannt 
Nymphaia*\ mit Inschrift, lihirt, R. zwei Frauen mit Zweig 
808 (Cab. etr. 42. Neuerdings edirt). — Auf sonstigen 
Amphoren: Theeeue im Hause des Aegeus, Poseidon da- 
bei, R. Nike libirend für „Lykaou und Antandros" 809; 
Hektors Abschied von Andromache und Astjanax 810; 
Achilles und Penthesllea^ R. Zeus zwischen Thetis und 
Eos 810* (Ghd. Auserl. III, 165). 

Auf Trink schalen mit röthlicben Figuren sind 
dargestellt: Achill und Memnon, R. 9,Ares von Diomedes 
verwundet wird in den Olymp gebracht**, wo Zeus und 
Ganjmedes, Hera und Hebe ihn empfangen. Innen Zeus 
und H^e (Dur. 395. Ghd. Trinksch. u. Gef. Taf. D) 
no. 8tl. — Götiernuihl „vielleicht bei des Peleus Hoch- 
zeit" mit Niitncnsioschrilt ton Zeus, Ganymedes, Hera, 
Poseidon, Ampbitrite, Dionysos, Ariadne, Komos und 
Aphrodite, innen von Pluton und „ Perrepliatta'* [Ghd. 
Trinksch. u. Gef. Taf. H] no. 811*. — Dacchischer 
Tlüasos 812. 813* (Dur. 107); Satyr mit Hörn, R. Satyr 
mit Flöte, Kylix des Epiktet und Hisehylos 814; Bac- 
chischer Thiasos, R. Ajas, Atag, zu Wagen, vor ihm 
etwa Per'Aöa mit Blume, seitwArts ein Krieger mit Mtftvov 
xttXogf Teukros dahinter, innen ein Jüngling mit Krug, 
Mifi^ov »uXog 814 (Dur. 392). — Dionysos mit Gefolge, 
R. Fldtfnblaserin , innen Amazone, mit Künstlernamen, 
XaxgvXio{p)fnotiaiv , 815* (Dur. 352); Dionysos mit 
Gefolge, als Innenbild ,fTelemach im Hause Nestors" 
816; Bacchischer Thiasos , Rav^aioQ inottotrf 817; 
Dionysos auf einem Maulthiere, R. Silen desgl. 818 
(Dur. 200). — Herakles die Heerde des Gsryon weg- 
treibend, R. der kretische Stier, innen der neneische 
Lowe 819 (Dur. 298) ; Herakles im ^ttuuBoiMiikampf mit 
Inschrift jivdgoftaxf^ HtnOf R. desgl. Evong^ innen 
I(nn)oXvti, 0tQO 820 (Dur. 293). — Jjiaipreoii mit ln~ 
scbrift, R. Herakles mit der Amazone ffLykopis'\ innen 
Frau die Sandale anlegend 821 (Dur. 428). — - Spielende 
PaläsMißn mit Inschrift JVixoy, XiXor, 2oXop, R. desgl. 



MoXnig, GaXtwog, Xaav&og, innen ein Bogenscbuts 
Mtfivoy xuXog 821. — Herakles mit dem Eber, mit In- 
schrift EvQVOk^tvg — , R. Jüngling zu Wagen, Hermet 
nebenher — , als Innenbild j,Sappho und Alkäos*', mit 
Kunstlernamen Ev(pQoviog tnouaiv 822 (Dur. 61). ^- 
Herakles und Busiris ^ R. Gastlager, mit Künstlernamen 
des Pythos und Epiktei 823 (Micali 90, 1). — Fünf 
Thaten des Theseus, Jogtg lygaqiatvy 824 (Ghd. Auserl. 
Hl, 234), 825 (Dur. 348); sieben Thaten des Tbeseus 
824*; Tbeseus und Sinis, R. Kampf mit der krommyo- 
nischen Sau 826 (Cab. etr. HI). — neseus die Aniiops 
zu Wagen entführend, Peirithoos und Phorbas mit ihm, 
mit Inschrift — , R. Abschied der Dioskuren, innen Frau 
mit Blume und Xutgt av, mit Künstlernamen Xu^QvXiov 

827 (Cab. etr. 115). — Theseus und Minotaur, R. Trink- 
gelage, innen „Anakreon" gelagert, Enixxizog iygafpatv 

828 (Dur. 341). — Tlieiis von Peleus verfolgt in Umge- 
bung von Nereiden — , R. Hermes dem Nereus darüber 
Kunde bringend mit Inschrift, innen Oadov xaXog 828* 
(Ghd. Auserl. III, 188. 189). — Streit Agamemnons und 
AchiUs, R. Ores$ vor dem Areopagus, innen Peleus die 
Thetis abführend 829 (Birch Archaeol. XXXII pl. 8. 9).— 
Troilos von Achill ereilt, R. Achills Streit mit Agamemnon, 
innen Eros schwebend mit Blume 830 (Birch Archaeol. 
XXXII pl. 10). — Wegfuhrung der Briseis, R. deren 
Eintritt bei Agamemnon 831 (Gerlid. Trinksch. u. Gef. 
Taf. £. F.). -. Zweikampf mit Inschrift MtvtXiog, R. 
f,PelopsT' mit Inschrift IlXt^oinnog 832. '^ Doppelter 
Kampf, xttXof Mt^vov, R. Achill und PenthesiUa, Si-^ 
fitadtg xuXog 833. — Memnons Leichnam von den Wind- 
gottheiten entführt, R. Amazonen sich rüstend, Havd^aiog 
tnottaty 834 (Ghd. Auserl. III, 221. 222). -- TeUphos, 
TiXtqiog, von AchklX verfolgt, wobei HMor, Hfxiogj zu- 
gegen ist 835 (Ghd. Auserl. III, 186). — Achill und 
JUemnon, R. „Agamemnon und Menelaos" mit Umgebung, 
ffifteit sitzende Frau mit Blumen in jeder Hand 836. — 
Kampf gegen Flügelrosse, R. tanzende Satyrn 837 (Dur. 
249); Reiterkampf gegen Fufsgdnger, R. Hoplitenkampf 
838; Waifenlaut, R. Waffenobung 839 (Cab. etr. 158). 
— Rüstung' des Rektor und Paris, R. etwa „Neoptole- 
mos bei der Zerstörung Troja's** 840. — PetOathkn^ 
0udinog tygufpi, R. Waffeolauf, innen BogenscbuU, 
Hia/vXog tnouaty, 841. — Griechen und Troer im 
Kampf, R. Zecher 842 (Dur. 393); Meta zwischen Tbier- 
augeo u. a. 843 (Dur. 727); Palastriten 845; Zecher, 
innen Libation vor einem Altar 846; Zecher 847; Fest-^ 
%ug mit Phialen, R. Palastriten, innefi „Odysseus dem 
Achill die Wegnahme der Briseis meldend" 848; Trink- 
geräth, innen von Schiffen umgeben 849; Palästriten, Imtsfi 
Gastlager 850. — „£pidromos*', knieender Jüngling, Ix^ag 
uuXog, 850*. — Gastlager mit Gefäfsen und Geräthen 
nebenher 851 (Dur. 809); Gastlager, Jogig iyga(pas¥, 
852; Gastlager mit den Namen Diphilos, Nikophile, De- 
monikos, Phidon, Aristokrates, Kallisto, Philippot 852* 
[Vgl. Birch oben D. u. F. S. 367f.]. — Jünglinge und Frauen, 
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innen Frau mit Rose und Spiegel 853. ^ Zwischen Thier* 
auget^ ein Stein (cone re?ened) zweiinai, innen ein sprin- 
gender Hundj tnoiiaiv Gvqiu&idig^ 854 (Dur. 893). 

Auf einer Oenocboe: Apollo und Artemis 855 
(Dur. 6. Elite II, 12). — Ferner auf Ampboreu: PallaSf 
R. Junger Mann 856 (Dur. 24); Pallas mit SchAffsechHoheh 
Inschrift HiQag, »aXt, R. i,Iodaoia" vor Pallas fliehend 
857 (Dur. 26. Elite I, 75). — Eros nach einem Hasen 
haschend, Ttßoymvoq xoXo;, R. „Himeros" ein Diadem 
haltend 858 (Dur. 46. Gbd. Bildw. 55. 56); Eros einem 
tUifen drehend, R. Jängliiig 859 (Dur. 47). ^ Rerakles 
den Cacus verfolgend, Xagfudtg xaXoc, R. Jüngling, 
864; Herakles den Polos tragend, Hera dabei, R. Atlas 
heim Hesperidenbaum 865 (Hancarv. III, 94); Herakles 
lind Pallas ihm folgend, R. „Zeus?*' 866. — Auf einem 
Krater: Ksphalos von Eos verfolgt 867 (Hanc. 1, 33 ff.). — 
Auf Amphoren: Eos und Kepbalos, R. Deion 868, 
desgl. 869 (Dur. 233). — Auf einer Oenocboe: Boreas 
und Orlthyia 870 (Dur. 213). — Auf sonstigen Ampho- 
ren: Nike mit Krug, R. Jungling 871 (Dur. 223); The- 
seus und Minotaurf R. Minos 872 (Gab. etr. 113); zwei 
Amazonen p KaXXi^iC xaXoc, R- Amazone 873 (Mllg. 
Uned. I, 19); Theseus von Antiope geführt 874 (Dur. 
673). — Hermes und Apoll beim Kitharspiel 875 (Dur. 
64. Mon. d. Inst« I, 5, 1). ~^ Pendope einen Ball haltend, 
R. Jüngling 876 (Dur. 419. Ann. XIII tav. l).^ Helena 
von Menelaos verfolgt, R. fliehende Frau 877 (Hanc. IV, 
94). — „^ftolbreon*' flötend, mit seinem Hund, R. Ba^ 
ihyUos 880 (Hanc. III, 76); Kitharod sitzend, mit Um- 
gebuug 881; Flötenspielerin und Krotalistria, R. Jung- 
ling 882. — „Nike Apteros** mit Oenocboe und Altar, 
R. junger Krieger 883 (Dur. 224). 

Auf Oenochoen: Pallas im Lauf 884 (Dur. 22).-- 
Nike libirend und Eirene 885 (Dur. 228); Nike mit 7%y- 
mlaterion 886 (Dur. 225); Nike einen Fo^sl haschend, 
xuXog viKov 887 j Nike zum Altar schwebend 888 
(Dur. 219); Nike mit einer Büchse 889 (Dur. 116). — 
Als ausgezeichnete Gefäß^bilder sind ferner hervorzu- 
heben; die Amphora mit einem Diskobolus 891; als 
Lekytbosbild eine Herme mit Caduceus, 'Altar davor 
893 (Hanc. II, 97). — Auf einem Skyphos: Ariadue 
der eine Bacchantin Wein eiugiefst, R. ähnliches Bild, 
apulisch 894 (Dur. 80). — Auf einer Oenocboe: Flöten- 
spieltrin 895. 896 (Dur. 636). -* Auf Amphoren: 
Thetis von Peleus verfolgt 911; ^fSappho und Phaon?'* 
916 (Dur. 423); Penelope und Telemach^ R. Telemach 
und Nestor 924 (Hanc. II, 42. IV, 88); Achill die Waffeu 
von Thetis empfangend 929 (Hanc. I, 112. II, 43. Elite 
1, 83). — Berühmt und anziehend, obwohl beschädigt, 
ist auf einem Pinax das Bild von DejanWa und Nessos 
932 (Miliin Gal. 118, 456); endlich ist auch die Oeno- 
cboe no. 934 (ApoUo auf einem Greif) zu erwähnen. 

Auf Trink schalen: Ballspiel 967; Lampadephorte 
968; ApoU zwischen zwei Frauen, R. Artemis 



innen sitzende Frau eine Pjxis empfangend 969; Wafpsm- 
lauf 971; Fauslkiimpfer 971*; Abfahrt des AmphiaraoMp 
R. Alkmäon verfolgt Eripbjlen, im Innenbild scheint Am- 
phiaraos von Nike einen Helm zu empfangen 974 (Dur. 
368. Ann. XVI tav. C). — Gastmahl, R. desgleichen, 
innen „£leiilfc«ria auf einem Fels, vor ihr mit einem 
Scepter Eirene" 975. — Schwärmende Zecher, inoen 
Theseus mit dem Stiere 975*. — „Nike der Eirene** 
zuschreitend, zweimal, inuen Eleutheria sitzend und vor 
ihr Eirene (wie 975) 976 (Dur. 227). — Orest die Kfy- 
tämnestra tödtend, lunenbild, 979 (Dur. 415). — Eros 
mit Lyroj neben einem Kitbarödeo, R. desgl. 986 (Dur. 
654). — Von zwei Phialen no. 987 und 988 trägt die 
eine das Bild einer Amazone und die Inschriit Emxjitog 
€ygua<ptv (Gab. etr. 117), die andre bei gleicher Kunst- 
lerinschrift das Bild eines Rofsführers (Gab. etr. 189). — 
Auf der Amphora no. 994 ist ^c^iU kitharspidend, mit 
Umgebung — , auf der Oenocboe uo. 995 ApoUo mit 
Artemis und einer Nebenfigur daigesteilt. — Anziehend 
ist auf einem Gefafsfragment no. 998 a eine schöne Paüas- 
figur, die auf die Paribenos des Pbidias zurückgeführt 
wird; auf andren schöoen Fragmenten sind Dionysos uad 
Ariadne (998b) und iljtdromache den Astyanax haltend 
(998 Ji) zu erkennen. 

Endlich folgen noch Gefäfse von eigenthum- 
licher Form (1000£f.), namentlich in der Form eines 
BledusenkopfslOOO — , eines behelmten Kopfs 1001. 1002 — , 
einer Frauenbüste 1003 — , eines linken Beines und 
Schenkels 1004. 1004* -, eines Hirschkopfs 1004**—, 
eines Mobreukopfs 1005 (vgl. 1020*)—, eiueb Doppelkopfs 
1005* — , einer Ente 1006—1009. Die schöne Bildung 
von Oenochoen in der Form von Frauenkupten fiudet in 
acht Exemplaren uo. 1012 bis 1019 manniglaltig sich 
vor, worauf noch eine ansehnliche Anzahl schwarzer 
Gefäfse aus der besten Zeit alter Kerameutik (no. 1042 
bis 1241) diese den älteren Kuustperiodeo griechischer 
Gefäfsbiidung und Gefäfsmalerei gewidmete Abtheilung 
schliefst. Während die Vollendung des nun noch rück- 
ständigen, die ganze unteritalische Kunst gleicher Gattung 
umfassenden, Theils des bis hieher zu eiuigem Ueberblick 
einer so reichen Denkmälerschau analysirten Vasen Ver- 
zeichnisses vou allen Freunden archäologischer Forschung 
dringend erwartet wird, ist einer der tre£flichen Verfasser 
gedachter Arbeit mitten aus seiner gedeihlichen Thätig- 
keit am brittischeu Museum zu konsularischen Ehren 
nach Lesbos entrückt worden. Die Archäologie wird 
durch diesen Anlafs vielleicht anderer Früchte als der 
von Hrn. Newton in der Fortsetzung dieses Verzeich- 
nisses verhofften theilhaftig werden, und hat nun um so 
mehr der vielbewährten Thätigkeit unsres gelehrten 
Freundes Hrn. Sam, Birch die Erledigung eines im In- 
teresse der DenkmälerforschuDg so wichtigen Rückstands 
ans Herz zn legen. E. G. 
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ARCHÄOLOOTSCHER ANZEIGER. 

Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang X. 
JM 41. 42. Mai und Juni 1852. 



WisseDSchaftliche Vereine: Berlin (arcliaologitche GeselUcliaft). — Der Serapisteiupel bei Memphis. — Römische« aaa 
Nordafrika. — Museieographisches aus England (Androsphinx). — Neue Schriften« 



!• Wissenschaftliche Vereine. 



Bkaliw. In der Sitzung der Archäologischen 
Gesellschaft ?oro 4. Mai d. J. las Hr. Panofka über 
das ?on Lucian beschriebene Bildnifs des scythischen 
Arztes Toxaris [Denkm. u. F. S. 461 ff.], und wies 
sodann den Heros Ph alanthos auf einem Vasenbilde 
hei Tischbein IV, 57, wie auch ein Bild des ?on 12 Ster- 
nen umgebenen schwebenden Uranos (Tgl. Passeri Lu- 
cerne I, 7) aus einem Gemmenbiid des Regieruugs-Raths 
Bartels zu Arensberg nach. — Hr. Gerhard sprach nber 
die noch ungelöst^ mythologische Bedeutung der Sphinx: 
den mannigfachen neuerdings gegebenen Deutungen die- 
ses wundersamen Wesens — als Mond (Braun Ann. d. 
Inst.X,267fF.),Sonnenuntergaog(Welckerebd.XIV,215ff.) 
oder auch (Braun Gr. Mythologie §. 116) als die Pest — hat 
so eben eine ron Forc^hammer mit gewohntem Scharf- 
sinn unterstutzte, die Deutung auf eisige Kälte, sich bei- 
gesellt. Festzuhalten, aber durch jene neueste Deutung 
nicht schlechthin aufgehoben, bleibt der Bezug auf die 
Sonne, welcher, wie Hr. Lep9\u8 erinnerte, auch mit der 
aus Aegypten bezeugten Verehrung der Sonne in Sphinx- 
gestalt zusammentrifft. — Hr. Bekfih gab Mittheilungen 
nber die neuesten Entdeckungen im Gebiete ron Ninireh, 
nach Bonomi's so eben darüber erschienenem Werk. — 
Hr. £. CurÜUB sprach über die muthmafsliche Verthei- 
lung der Bildwerke am Heräon za Argos, dessen vor 
einigen Jahren gefundener Grundplan den nicht wenigen, 
aller Wahrscheinlichkeit nach ron KunstschAtzen noch 
jetzt erfüllten, Fundgruben altgriechischen Bodens sich 
anreibt. Ebenfalls aus Griechenland hatte Hr. Gerhard 
aus neueren Mittheilungen des Hrn. Rangab^ zu Athen 
die bereits auf etliche, hundert Fufs Länge nachweisliche 
and mit Staatsinschriften versehene Mauer des dortigen 
Senatsgebäudes zu bestätigen. — Hr. von QnoBt^ der in 
jener athenischen Ortsbestimmung die ?on ihm, wie von 
L. Rofs, früher ausgesprochene Ansicht wiedererkennt, 
gab anziehende Mittbeiluqgen aber die romischen Alter- 
thämer der Umgegend von Klagenfurt, in welcher das 
alte Fimnum durch schone und glücklich gewählte Lage 
sowohl als durch die reichlichen Spuren dort noch vom 
Schutt überdeckter Denkmäler sich auszeichnet; hiebei 



wurden zugleich, mit Vorlage von Publikationen der Hrrn. 
V. Jabomegg- Altenfels und Grafen Alfred Christalnigg 
(Kärntben. Romische Aiterthümer in Abbildungen. Heft 1.2. 
Klagft. 1843. 1846. 4. 16Taf.)der erfolgreich anregenden 
Thätigkeit des dortigen Frhrn. von Ankershofen gedacht. — 
Hr. Za7Hi tbeilte ein neues schont'S Probeblatt der neuen 
Reihe seiner pompejaniscben Wandgemälde und aufserdem 
mehrere Bemerkungen über das neueste Heft von RaouU 
Rochefto's Peintures de Pompei (Livr. 6. pl. 21^24. 
p. 255—288) mit. Bei der schonen, obwohl ähnlichen 
deutschen Werken nicht überlegenen. Ausfährung dieses 
Prachtwerks bleibe es doppelt zu bedauern, dafs der In- 
halt desselben grofstentheils auf bereits edirte Originale 
(Vgl. Taf. 21 Achill auf Skyros, 23 Dirke, 24 Schwarze 
Wand mit Minenrenopfer: sämmtlich auch bei Zahn Taf. II, 
23. 3. 54) sich beschränkt, deren hie und da mangel- 
hafte Treue z. B. das Fragment Taf. 21 als vollständiges 
Bild erscheinen läfst. — Aufser der lange entbehrten 
Fortsetzung gedachten Werks waren auch für zwei andre 
wichtige archäologische Werke französischer Gelehrten, 
Clurae's Musee de sculpture (Livr. 16) and Gui^oul's 
Religions de Tantiquite (Vol. II, 3«me partie. Vol. III, 
3<me partie) Fortsetzungen eingelaufen, durch welche 
letzteres Werk beendet, das Clarac*sche aber seiner end- 
lichen Vollendung sehr nahe geruckt ist. Ebenfalls als 
willkommene Fortsetzung lag ein neues Heft von Folliwfier's 
Museum of classical aotiquities (II, 1, darin eine aus- 
fuhrliche Beschreibung des unter des Verfassers Augen 
ausgegrabenen Hauses in Pompeji) vor. — Die mytholo- 
gische Litteratur ist durch Schriften von Walz über die 
Nemesis (De Nemesi Graecorum. Tübingen 24 9. 2 Taf. 
4. Mit asiatischen und ägyptischen Parallelen) und von 
ForcMiammer über die Sphinx bereichert worden. Letzt- 
gedacliter Aufsatz (Die Sphinx 16 S. 8 aus der Allg« 
Monatsschrift zu Kiel besonders gedruckt) weist auf die 
Uebereinstimmung bin, welche bei tonstiger Verschieden- 
heit des mythologischen Standpunkts in wichtigen Lehr- 
sätzen dieses schlüpfrigen Gebiets (namentlich in der 
attischen Heroensage) zwischen Hrn. Forcbhammers kfibner 
Mythologie und zwischen . der länger geprüften Welcker's 
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stattfinde; in gleicIieiB Sinne tpricbt» Hm. Fordibammer'« 
Verdienite ins Licht xu stelkn, auch eine von Ch. Peiertm 
in Hamburg eingelaufene Recension von Weicker's „Alten 
Denkmälern*' sicli aus. [Man kann es nicht loben, wenn 
eine gewifs nur zufällige Priorität ilir einzelne Ansichten 
allzu ängstlich in Anspruch genommen wird; doch kann 
es der Wissenschaft nur förderlich sein^ wenn Hr. Forch- 
hammer durch die ihm empfindliche Vernachlässigung 
seiner bisherigen Schriften zu umsichtiger Wiederauf- 
nahme seiner mythologischen Arbeiten sich veranlafst 
finden sollte]. — Aus St. Petersburg waren neue „Parerga 
archaeologica" Hrn. L. Stephan** (no. 6— 8), hauptsäch- 
lich Bemerkungen über den Kasten des Kypselos ent- 
haltend, eingegangen; ein anziehendes Vasenbild , Phamos 
bei Achill darstellend, war als Sonderdruck aus den 
romischen Anoalen (Vol. XXI) von L. Schmidt in Bonn 
eingegangen. Desgleichen wurden verscliiedene andre 
kleine Schriften der HHrn. R. Rochette, G. Bunden, 
J. Ch. Elster j C. Leemans, endlich JVst^^baurs Werk 
über Dacien vorgelegt. — Erst beim Abschlufs dieses 
Bericlite» erfolgte auch als Sendung des Hrn. B. v. Kähne 
in St. Petersburg, das von demselben abgefalste und mit 
Abbildungen begleitete Verzeidinifs (Description etc.) der 
in Besitz des Hrn. A. de Mantfenand befindlichen Scolp- 
turwerke, unter denen sich Statuen des Apollo mit einem 
Schwan, des „Julius Cäsar", Hadrians und nocli eine 
Statoa togata, ferner eine Sarkophagdarstellung des 
Unterweltshauses befinden, aus welchem der Seelenf uhrer 
Merkur hervortritt. 

In der Sitzung vom 1* Juni d. J. sprach Hr. Panofka 
über die attische Grabinschrift derNikarete im hiesigen 
Kgl. Museum» indem er nachwies dafs jene vorn mit einem 
Tempelgiebel und einer Inschrift geschmückte Marmor^ 
platte wegen ihrer inneren Vertiefung nur als Deckel 
eines (wegen seiner Schmucklosigkeit und wegen der 
Transportkosten in Griechenland zurückgebliebenen) Sar- 
kophags angesebn werden könne, und über die, eben- 
daselbst (im Verzeichnifs no. 21bb82. Vgl. Gerhard 
Berlins Bildwerke S. 70) befindliche, schone attische 
Gräbergestalt einer sitzenden verschleierten Frau. Gegen 
Tölken*B neuerdings ausgesprochene Ansicht als seien 
beide, aus gleicher Schenkung des Grafen von Sack her- 
rührende, athenische Marmorwerke ursprünglidi Theile 
eines und desselben Grabmals gewesen, ward das ver- 
schiedene Mafs beider als entscheidender Gegengrund an- 
geführt) auch ward liemerkt dafs die gedachte von Hrn. 
Tolken für noch unedirt erachtete Grabinschrift (in welcher 
übrigens nicht AivoaioVy sondern A^-voatov d. h. lAlypoth- 
,alov stellt) sich bereits seit geraumer Zeit in Bockli*s 
Corpus Intcr. Gr. I no. 551 abgebildet findet. — Ein be- 
rühmtes durch Miliin (Gal. 80, 812) bekanntes Gemmen- 
bild, darstellend eine Sirene mit Amphora und Fackel, 
deutete Hr. Panofka auf Parthenope's Bezug zu den 
in Neapolis ihr gefeierten Wettspielen und Fackelläufen 
(Strab. V. 246. Tzetz. Lycophr. 732« Böckh C. J. I, 



287). *- Auf einem den- bacchischen SchtavehtaDz 
darstellenden farbigen Mosaik (Gerhard Arch« 2^itiuig 
1847 Taf. IX, 1) machte ebenfalb Hr. Panofka die in 
Erwägung d^r bacchischeo Tyrrhenersage doppelt bedeut- 
same Delphinform der dargestellten Schläuche bemerklicb ; 
dafs Delphinfelle zu Schläuchen sehr brauchbar sind, 
ward aus Tzetzes (zu Lycophr. 738) nachgewiesen und 
aus heutiger Anwendung durch Hrn. Beuth bestätigt. — 
Aus brieflidier Mittheilung des in Aegypten verweilenden 
Hrn. Grafen von SehUeffen hatte Hr. liepswe aber die 
weitere Aufdeckung des Serapistempels bei Memphis Nach- 
richt erhalten [Vgl. hienächst]. — Eine andere werth- 
volle Mittheilung hatte Hr. liepeiu» d«r GeselUcliaft durch 
seine eben erschienenen „Briefe aus Aegypten, Aethiopien 
und der Halbinsel des Sinai" (Berlin bei Hertz 1852) 
gewährt, einem Werke weichet den Verfolg jener für die 
Wissenschaft hochwichtigen Reise in lehrreicher und ge- 
falliger Uebenicht darstellt; der sechsnnddreibigste Brief 
kann zugleich als Fuhrer duridi die neue Schöpfung des 
hiesigen ägyptischen Museums betrachtet werden. — Von 
sonstigen an Hrn. Gerhard eingegangenen Scliriften ist 
der vierte Theil griechischer Inselreisen von L. Ao/« 
(Rhodos und Cypern enthaltend) zugleich mit einem Auf- 
satz desselben über Vasenmalerei, TOIfcsn's unsichtige 
Zurückweisung der aus Kohler's Nachlafs neuerdings 
kund gewordnen Verdächtigungen von Künstlernamen der 
hiesigen Kgl. Gemmensammlung, ferner Liom JR^ier*s 
dienstliche Berichte über die epigraphisdie Ausbeute seiner 
Mission nach Algerien [unten S. 190f.], und manche Ein- 
zelschrift aus dem Gebiete bildlidier Kunsterkläning her- 
vorzuheben. Zu näheren Erörterungen gaben tlieils neuere 
Blätter der Archäologischen Zeitung Anlal^ (zu den 
Denkm. u. Forsch. S. 415 no. 37 d. J. bemerkte Hr. 
M. HertZt o Ji{ko^hv jvgifyi als früher von ihm vorge- 
schlagene Lesart einer bekannten Gefäfsinschrift festzu- 
halten), theilfl bot ein von. Gargallo in Neapel eingegan- 
genes Vasenbild , des Pelops Vertrag mit Oenomaos dar^ 
stellend, dazu Stoff, theils war zu gleichem Behuf (Mo 
Jahn'» schone Abhandlung über Darstellungen der Leda 
und einem bekannten Münztypus von Kamarina will- 
kommen, welchen derselbe auf die Ortsoymphe das dor- 
tigen Sees gedeutet hat. Eine nähere Angabe dieser 
Schriften, so wie mehrerer anderer von den HHrn. .dlbermon, 
BiTchy Fuohe, A. de Lorngfierier, Torrea» und Viecher 
eingegangener, wird im Archäologischen Anzeiger erfolgen. 



n. 

Ausgrabungen. 
Der Serapistempel bei Memphis. 

In einem früheren Blatt dieses Anseigers (1851 Dec 
S. 125 ff.) ward über die auf Kosten der franzosischen 
Regierung durch den Architekt Mariette erfolgte Aufr 
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deckuDg des Serftpeums bei Memphis > «o inrie über die 
dabei zum VoracheiD gekommenen Reste alexandriniscber 
und romischer Scolplur» zugleich mit Beifügung eines 
Planes Auskunft gegeben» welcher in mitten der grofsen 
quadraten Bauanlage einen noch weiter zu rerfolgenden 
unterirdischen Gang als die unzweifelhafte Stelle noch 
zu erwartender fernerer Aufklärung über diese merk- 
würdigen Räume bezeichnete« Es konnte nicht fehlen 
dafs dort das eigentliche HeiUgtham sich befand , welches 
als Ausgangspunkt des im späteren Alterthum so vi;^l 
verbreiteten Serapisdienstes unsre besondre Beachtung 
verdient, und diese Erwartung wird denn auch durch 
neuere Mittheilungen bestätigt welclie Hr. Lepeius aus 
einem Brief seines früheren Berichterstatters, des in 
Aegypten ?erweilenden Hrn. Grafen von SchUefienf datirt 
vom Damiette-damm 15. April d. J., uns vergünstigt. Mit 
Bezugnahme «uf die gedachte frohere Mittlieilung heifst 
es dort folgendermafsen : 

„Der Punkt den ich auf der Ihnen im November 
T. J. mitgetheilten Karte [Oben S. 127 no. 11] als Ein- 
gang in die unteren Räume bezeichnet habe, ist der Haupt- 
eingang von den vier in die Gräber führenden Pforten. 
Wir liefsen uns damals durch eine kleine Oeffnung, die 
sogleich hinter uns verschüttet wurde, hinunter und kamen 
nach einer kurzen Strecke, die wir kriechend zurück» 
legten, in einen breiten hohen gewölbten Gang mit Nischen 
um Lampen darein zu stellen und mit den Spuren des 
hiodurcbgelührten Sarkophags; ein andrer rechtwinklig 
darauf stofsender Verbind ungsgaug brachte uns in den 
mit dem ersteren parallel laufenden Hauptgang, in dessen 
etwas tiefer liegenden Seitengemächern dreii'sig Sarko- 
phage von grünem, rothem und schwarzem Granit, jeder 
in einer besonderen Kammer stehn, ein einziger nur mit 
Hieroglyphen bedeckt, alle aber durch Kambyses ihres 
Inhalts beraubt. Die Zahl der Stelen und Inschriften die 
in den Wänden gefunden wurden ist sehr groüs, kein 
einziges Denkmal ist aus griechischer Zeit, alle sind 
specitisch ägyptisch und geben die interessantesten chro- 
nologischen Daten. Im Verlaufe der Ausgrabungen fand 
Hr. Mariette auch mehrere für mensdiliche Korper be- 
stimmte Sarkophage, jedoch nur einen unl>«rührten, ein 
Scheingrab des Osiris, angefüllt mit kleinen Idolen in 
allen Grofsen und Fart^en, auch eine menschliche Figur 
mit dem Apiskopf. Die schönsten hier gefundenen Sta- 
tuen und inscbriften waren leider schon verpackt; ich 
horte dafs die ersteren ihres Gleichen suchen. Hr. Mariette 
hatte die grofse Freundlichkeit am Abend unsres Besuches 
(Palmsonntag) die unterirdischen Räume mit Kerzen glän- 
zend erleuchten zu lassen, was einen magischen Effekt 
machte« Jetzt wird nach den Apisgräberu aus griechischer 
Zeit, die hoffentlich unversehrter sind, in sudwestlicher 
Richtung gesucht. — Ein sehr schöner Sarkophag, der 
unter Mehemed Ali's Regierung in der Nähe der Pyramide 
von Saqhara gefunden wurde, ist jetzt von dem Finder, 
einem italiäoischea Juden, nach Wien verkauft und wurde 



jetit gerade transportirt. Derselbe Mann hat die von 
Ihnen geöffnete Pyramide wiederum geöffnet. Das Ge- 
rocht dafs die Sphinx von Gizeh ganz freigelegt worden 
ist, hat sich als falsch ergeben, eben so wie hier nichts 
von neuen im Cheops entdeckten Kammern bekannt ist." 
Wir vernehmen aufserdem dafs überhaupt von etwa 
dreitausend bei dieser Ausgrabung entdeckten Denkmälern 
die Rede ist; hievon sollen 500 der französischen Regie- 
rung von dem Vicekönig geschenkt worden sein. 



III. 

Römische Denkmäler Nordafrika's. 

Nachdem die archäologische Ausbeutung Nordafrika's 
seit der französischen Besetzung Algeriens mit fortwäh- 
rendem Eifer betrieben worden ist, sind, fast mehr als 
das darauf bezügliche und noch unvollendete Prachtwerk, 
durch Hrn. Lion Mnier's auf Kosten des französischen 
Ministeriums im vorigen Jahr unternommene und dem 
Vernehmen nach nächstens zu wiederholende wissenschaft- 
liche Reise dorthin, wie durch dessen neulich veröffent- 
lichte officielle Berichte darüber (Rapports adresses ä 
Mr. le Ministre de l'instr. pnbl. Paris 1852. 59 S. 8. 
1 pl.), Ergebnisse ansehnlichen Umfangs und erheblichster 
Wichtigkeit uns vor Augen gelegt. Als der bei weitem 
wichtigste Mittelpunkt dieser Ergebnisse ist die Stadt 
Lambaesa, richtiger I«aii»baesis, zu bezeichnen, welche 
die ganze römische Kaiserzeit hindurch, von August bis 
auf Constantin, Hauptquartier der dritten Legion war 
und durch die Menge darauf bezüglicher Inschriftsteine 
auch aufser ihren ansehnlichen Bauwerken anziehende 
Materialien fär das römische Alterthum, namentlich für 
dessen Militärwesen darbeut, welches in jenem so langen 
und ununterbrochenen Aufenthalt einer und derselben 
Legion einen in seiner Art einzigen Anlafs antiquarischer 
Belehrung darbietet. Andre wichtige Anlässe sind durch 
die zahlreiclien Ruinen jener Stadt gegeben. Die ganze 
Anlage eines mit vier Thoren versehenen römischen Lagers, 
namentlich eines durch Victorien Adler Kränze und Feld- 
zeichen mit der Inschrift LEG. III. AVG geschmückten 
Thors, ist, vermuthlich aus Septimius Sever*s Zeit, dort 
noch erhalten; fünf grofse loschriftplatten finden, mit An- 
gabe der einzelnen Gehörten bezeichnet, sich vor. Zwischen 
Amphitheater und Thermen durchgehend fuhrt eine als 
Via Septimiana inschriftlich bezeugte Heerstrafse durch 
einen prächtigen Triumphbogen in die alte Stadt; sudlich 
von demselben liegen die Trommer eines kaiserlichen Pa- 
lastes — , weiterhin liegt ein Tempel des Aeskulap und 
ist eine Ringmauer gefunden, welche dem alten Porom 
zuerkannt wird; aufserdem ist ein inschriftreicher Be- 
gräbnifsplatz vorhanden. 

Eine* mit Grabmälem reich besetzte Strafse fuhrt 
von Lambaesls nach einer Stunde Weges zu einer andern, 
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darch zwei woblerhaUene Triumphbogen beseicIiDeteOy 
römischen Stadt, deren Name Verecunda gewesen zu sein 
scheint: dieser Ort kommt als Municipalstadt^ vermuth- 
lieh aus Marc Aureis und des L« Verus Zeit^ inschriftlich 
Tor* Hr. Renier» welcher in dieser Gegeäd seine epigra- 
phiscben Sammlungen anfinge hat sie nächstdem auf 
Thamugas ausgedehnt; auch diese Stadt zieht durch an- 
sehnliche Ruinen y einen Triumphbogen» einen Tempel 
des kapitolinischen Juppiter, ein Theater » andere Ge- 
bäude des früheren Mittelalters zu geschweigen, die Auf- 
merksamkeit an. Die übrigen Zielpunkte seiner Sendung 
(Tgl. p. 24 ff.) waren Diana Veteranorum (Zana), Sigus 
(10 Stunden südlich f on Constantine), Maäauray TheveatB 
und die numidische Stadt Tipasa, 

Unter der reichen epigraphischen Ausbeute , welche 
bereits im Zusammenhang der Berichte Hrn. L. Renier's 
zu Tage kommen, steht obenan ein im Jahr 1844 Ton 
Delamare im Lager der dritten Legion entdeckter loschrift- 
stein der Sohola Opiionum: sie befindet sich auf der 
Innenseite eines, wie der Name es angibt, den Veteranen 
der Legion gewidmeten, halbkreisförmigen Gebäudes und 
ist Too Hrn. Renier ausführlich dargestellt und erläutert 
(p. 18ff.). 

Der ganze Schatz der fon Hrn. Renier gesammelten 
Inschriften beträgt nach seinem letzten Bericht fora 
17. November v. J. 1585 Stück, woneben 1500 froher 
▼00 französischen Ofücieren, hauptsächlich von Hrn. De- 
lamare, kopirte Inschriften in Anschlag kommen, um ein 
ansehnliches Inschriftwerk , in Bezug auf römisches Le- 
gionswesen unübertroffen, reichhaltig auszurüsten. Das 
zu diesem Behuf in Gemeinschaft des . Hrn. Delamare 
(des Verfassers einer Arclieologie d'Algerie) von Hru Leon 
Renier beabsichtigte Werk ist auf 3 Quartbände, jeder 



ron etwa 50 Bogen, teranschlagt Bin dazu geboriger 
Atlas soll nächst einer grofsen Karte des alten Nnmidiens 
(zu 4 Blatt berechnet) in seinen einzelnen Abtbeilungen 
Denkmäler von Lambaesis (79 Blatt), Verecunda (10 Bl.), 
Thamugas (29), Diana (9), Oasts d*BI-KanUra (5) and 
Madracen (4 Bl.) darstellen und im Ganzen deainach 
140 Tafeln, mit etwa 30 Bogen Text enthalten. Die 
baldige Ausführung eines so wohl vorbereiteten Werks ist, 
ununterlirochener als es bei franzosischen Kupferwerken 
gemeinhin geschieht, zum Vortheil der Wissenschaft zu 
wünschen und Seitens der franzosischen Regierung kaum 
zu bezweifeln. 



IV. 
Miiseographisches aus England. 

Im brittischen Museum ist eine neue Ladung 
assyrischer Sculpturen angelangt, darunter ein voll* 
ständiger Androsphinx, acht bis zehn Tonnen an 
Gewicht und etwa 12 Ful's hoch, vormals als Thurhöter 
am nordwestlichen Palast von Nimrud angewandt. Das 
Gegenstück dieses Sphinx war bereits früher in zwei 
Stücken angelangt, welche jetzt zusammengefügt sind. 
Mit derselben Ladung des Schiffes „Apprentice" sind 
auch die Reste zwei gigantischer Tauroaphioxe oder Stiere 
mit Menschengesicht angelangt, welche Col. Rawlinson 
dem Museum überlassen hat; sie gehorten zum Paila&t 
von Khorsabad. Die dazu gehörigen Seitenpfeiler stelle» 
Gottheiten mit Korben und Pinienza|»fen dar, ihre Höbe 
beträgt etwa 15 Fufs. 

MiHkeilung des Um. Sam, Birck. 



V. Neue Schriften. 



Annali dell* Instituto di corrispondenza archeologica 
per Tauno 1851. Vol. XXilL Roma 1851. 8. 

Knthalten: I. Scavi e topog^rafia: Delle antiche mura 
che cingeaao la cittk di Verona (tav. d'agg. B): O. Orft- 
Manara. — Salle recenti scoperte del Foro Trajano e della 
basilica ülpia (Mon. vol. V, fav. XXX): L, Canina, — Sulle 
recenti discoperte fatte nel grande edifizio rapitolino cognito 
col nome di Tabolario (Mon. vol. V, t. XXXI): tVmtwa. -* 
Sulla Via Appia, articolo preliminare : Canina. — II. Mona- 
inenti. a. Scultura. Snl gruppo centrale del fregio delPartenon, 
discorso letto dal dott. Braun nella ncorrenza del natale di 
Winckelmann 1850 (Mon. vol. V, tavv. XXVI. XXVII); Analisi 
del gruppo delle dodici figure in trono che apparisr^ino siil 
fregio Orientale del Partenone, lettera diretta al nobile sig. 
William R. Hamilton, segretario della Societä de' Dilettanti 
(Mon. 1. c): E» Bronn. ~~ Postilla del niedesino. — Trono 
d'Apolline e candelabro di bronzo (Mon. vol. V, t. XXVIII); 
H, Brunn, — Intorno ad un disco di marroo del Museo Cam- 
pana, discorso letto dal dott. H, Brunn neXV adunanza solenne 
pel giorno natalizio di Winckelmann (Mon. vol. V, t. XXIX)* — > 
Intorno ad un disco di marmo, posseduto dal sig. F. Lanci 



(tav. d*agg. U)i H. Brunn, — Sol frontone del leoipio di 
Giove capitolino, discorso letto nella solenne adunanza in 
memoria della fondazione di Roma 1851 (Mon. vol. V, tav. 
XXXVI): H. Brunn — b. Bronzi, Vaso di bronzo, rinvennto 
in S. Maria di Capoa (Mon. vol. V, tav. XXV; tav. dVg-A): 
O. Minerviui, — La nascita di Minerva sopra specchi etraschi 
(tavv. d'agg. GH, IK, L, M): E. Braun. — c. Pittura pare^ 
iaria: Pittare della grotta Casuccini, scoperte a Chinsi nel 
niaggio del 1833 (Mon. toI. V, tavv. XXXII — XXXIV). — 
d. Pittura vasculare. Bellerofonte ed Jobate, discorso let<:o 
dal dott. L, Schmidt nella rirorrenza del natale di Winckel- 
mann 1850 (tav. d*agg. F). «- Perseo (tavv. d*agg. N. O): 
O. Jahn, -- Prometeo ed Hera (Mon. voL V, tav. XXXV): 
O. Jet An. — Pelope ed Enomao (tav. d'agg. QR): F, OargaUo- 
Griinatdi. — e. Numinmatica. Osservazioni sopra alcnne 
medaglie imperiali daTiberio Uno aVespasiano: C, fiavedoni. 

— f. Epigrafin. intorno ad on' iscrizioneostiense: Q. Benzen. — 
111. Osservazioni:8ui cnratori delle cittk anticbe : G, Benzem. 

— Sol trono del Giove di Fidia in Olimpia (taw. d'agg. CD) : 
J7. Brunn. -* Snl metodo di spiegare i moniimenti fignrati, 
lettera diretta al sig. prof« O.Jahn (tav. d'agg. P): E.Brmum. 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 

Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang X. 
J\^ 43 bis 45. Juli bis September 1852. 

'Wisseoschai'tliche Vereine: Rom, Berlin. — Ausgrabungen: aus dem Orient, aus Athen, Inschriften aus Rottenburg.— 

Museseograpbisches aus London. — Neue Schriften. 



!• Wissenschaftliche Vereine. 



Rom. Im vergangenen Winter begann das archäo- 
logische Institut seine Sitzungen am 19. December 
T. J. Dr. Emil Braun zeigte eine aus Cäre herrührende, 
dem Marchese Campana gehörige, ▼ortrefFliche Vase mit 
rothlichen Figuren, darstellend den Kampf zwischen He- 
rakles und Antäos, durch Inschriften unzweifelhaft, 
obwohl Antäos statt wie sonst gehoben zu sein hier die 
Erde berährt; den in seiner Art einzigen Styl dieser 
Vase vergleicht Hr. Braun mit dem der Ficoronischen Cista. 
Als Gegenbiid ein musischer Wettkampf mit dem Namen 
Leagros. — Dr. JI. Brunn berichtete aus Briefen des 
Hrn. Fenicia über neue Ruveser Vasenfunde. Auf einem 
jener grofsen Gefäfse war der Scheiterhaufen des 
Patroklos dargestellt in Umgebung klagender Troerin- 
neu, in einer zweiten Reihe Achill bärtig, noch hoher 
AgamemnonsZelt; auf der Kehrseite glaubt man des Pria- 
mos Rüstung zur Heimkehr zu erkennen. Von zwei andern 
zusammengehörigen Vasen stellt eine den Mythos der 
Europa, die andere Achill und Penthesilea mit 
Demeter auf Schlangenwagen als Gegenbild dar. — 
Hierauf fand, durch Col. Mure reranlafst, eine Verhand- 
lung über die litterarischen Quellen der Vasenbilder und 
über die Einfuhr ausländischer Vasen in Etrurien statt, 
welche letztere Frage Dr. Braun unter dem Gesichts- 
punkt vormaligen Waarentausches zwischen Etruriens und 
Griechenland beleuchtete (Bull. 1862 p. 34 f.). ^ Hr. Benzen 
berichtete über ein neues Werk des Hrn. Gervasio. 

In der Sitzung vom 2. Januar d. J. zeigte Hr. Braun 
einen durch Hrn. Andreoli in Aegina geformten Gypsab- 
gufs eines antiken Kopfes im Styl der Sculpturen 
des Parthenon; er hielt es nicht für unmöglich dafs 
jener Kopf zu Capo dlstria*s Zeit aus Athen nach Aegina 
hinübergebracht worden sei (BulL p. 25 f.): der Charak- 
ter desselben, nicht näher beschriebenen, Kopfes wird grofs- 
artig ohne Pathos, mehr äschyleisch als sop.hokleisch, 
genannt. — Hr. ie Rosei gab Nachricht über eine von 
Hrn. Arduini an der Via Latina ausgegrabene Blei- 
platte mit Cursivschrift, etwa aus Augusteischer Zeit, 
eine Liebesverwünschung in Art der horazischen Epode 
an Canidia enthaltend; die Bekanntmachung dieser In- 



schrift soll durch Pater Marchi erfolgen (Bull. p. 36 
vgl. p. 21 : das Wort sermonare ist neu). — Hr. BrauH 
fuhr fort Notiz über Ruveser Vasenfunde aus Hrn. Fenicia's 
Bericht zu geben. — Hr. Henzen sprach über eine an- 
geblich zur Mars-Statue aus Todi gehörige Inschrift 
(Bull. p. 26 f. „ßiicitioe**) und zeigte nächstdem eine von 
Graf Borghesi gesandte Zeichnung des bei Pesaro neulich 
entdeckten Mosaiks; durch das auf einem Schiff dort 
befestigte Feldzeichen ward eine Erörterung des Dr. 
Bethmann über vexillum und labarum herbeigeführt (BuU. 
p, 37f.). 

In der Sitzung vom 9. Januar gab Dr. Befftmaim 
urkundliche Nachrichten, welche die für die Topographie 
des Kapitols wichtige Errichtung der Kirche St. Maria 
in Ära coeli als bereits im Jahr 630 vollführt nach- 
weist, während die bisherigen Zeugnisse nur von 966 
anhoben. Hr. Bethmann sprach ferner über die letzte 
für Existenz des kapitolinischen Juppiterstempel vorhaodne 
Notiz, und betrachtet als solche noch immer das Jahr 
455, in welchem Genserich die Hälfte des vergoldeten 
Daches abdeckte (Bull. p. 39 f.). Auch über die Quellen 
der Mirabilia Romae ward gesprochen^ welche Hr. 
Bethmann, wie auch Professor Bock thut, für byzantinisch 
und für 600 Jahr älter hält als die erste Ausgabe jenes 
Pilgerbüchleins. Auch ward nachgewiesen dafs statt der 
Benennung Ära Coeli^ die erst im 13. Jahrhundert sich 
findet, der ältere Name gedachter Kirche in aureo coelo 
9ei; endlich ward noch über pulckrum Uttus und Scala 
Caci (Bull. p. 40) gesprochen. — Dr. Rratifi zeigte den 
Gypsabgufs eines von Hrn. Ch* Newton unter den Ox- 
forder Marmorwerken wegen seines grofsartig attischen 
Styls nachgewiesenen Frauenkopfs (Bull; p. 40 f.) — Dr. 
H. Brunn zeigte eine aus Orbetello vom Hrn. De Wit 
eingegangene Spiegel Zeichnung mit der Darstellung von 
Ajax und Kassandra (Bull. p. 41). 

In der Sitzung vom 16. Januar gab Hr. Ruspi einige 
von ihm gewünschte Auskunft, so wie auch Nachricht 
über Stuckdenkmäler einer Grabung der HHrn. Acquari 
an der Via Laiina. — Dr. Braun zeigte einen Bacchus- 
kopf, in mehr als Lebensgrölse, von einem so weichlichen 
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Charakter dab die HHrn. Kutner und Platner deotelben 
för weiblich hielten — , eine Annahme welche jedoch aus 
anderen sicheren Bildungen desselben Gottes, namentlich 
der albanischen Statue und dem Leidener Kopf, sich 
widerlegt. — Hr. Henzen sprach über die numismatische 
Zeitschrift der HHrn. Finder und Friedländer. — * Von 
Hrn. Lorini su Cortona war Nachricht eingegangen, dafs 
ein antikes Gemälde auf Schiefer, die Muse Polj- 
mnia in Halbfigur darstellend, (Acad. di Cortona Vol. IX, 
diss. 11) durch Schenkung der Desitzerin in das dortige 
Museum gelangt ist (Bull. p. 42). — Dr. fl. Brunn be- 
richtete aber Ameth'B „Gold- und Silber-Monumente** 
des Wiener Museums (Bull. p. 42 f.). 

In der Sitzung vom 23. Januar sprach Dr. Braun 
über das ?on Hrn. RiMpi in den Annali dell* Instituto 1849 
Tav. 3f. edirte Stuckrelief (Bull. p. 43 f.), über dessen 
sepulcralen oder sonstigen Inhalt verhandelt wurde. — 
Dr. H. Brunn gab eine neue Erklärung des „Ukalegon*' 
einer neuerdings edirten Vase des Herzogs von Luynes; 
er fafst diesen Namen im Gegensatz der bekümmerten 
Thetis. — Hr. Benzen überreichte das neueste Buchlein 
des Hrn. Pittahi»j neuere athenische Entdeckungen be- 
treffend. 

In der Sitzung vom 30. Januar hatte Hr. Braun 
ein dem Hrn. Tommaeo della Moda gehöriges Fragment 
eines Sarkophagreliefs mit der auf Denkmälern dieser 
Gattung seltenen Darstellung des Minotaur vorgelegt, 
der hier getodtet, ein Stein neben ihm, erscheint; der 
Werth dieser Sculptur ward hervorgehoben (Bull.p.65f.). — 
Pater Secchi setzte seinen, früher durch Professor Lanci's 
Einspnich unterbrocliene, Erörterungen über Hieroglj- 
phik fort, und beschäftigte sich zunächst damit, Professor 
Laitci's vermeintliche Priorität durch Vergleichung des 
Lanci'scheo Werkes abzulehnen. In der nächstfolgenden 
Sitzung gab Pater Secchi demnächst eine Probe seiner 
Auslegungsweise, indem er ein Stuck der Inschrift des 
Obelisken von Luqsor, deren Original er zum Theil für 
rliythmisch hält, in italiänische Verse übersetzt vorlegte. 
Die Seltsamkeit dieser Vorlagen und der durch sie be- 
legten Entdeckung vermochte, bei der gerechten Achtung 
welche Pater Secchi als gelehrter und scharfsinniger 
Forscher geniefst, die Versammlung von einer ins Ein- 
zelne gehenden Theilnahme nicht abzuschrecken (Bull, 
p. 66 — 75); vielmehr wurde Pater Secchi's darauf be- 
züglicher Vortrag noch in einer dritten Sitzung am 
13. Februar fortgesetzt. — In dieser letztgedachten Sitzung 
ward aufserdem von Dr. Braun ein antikes Gemälde bei- 
gebracht, welches einen Jüngling darstellt, der eine grofse 
Pansmaske und in der andern Hand zwei Fackeln hält; 
neben ihm ist ein Palmzweig, ferner Handpauken und 
Hirtenpfeife zu bemerken; man erkannte hierin eine Dar- 
stellung des Komos. — Hr. Neigfkaur gab aus einem 
Brief des Hrn. Gioo. Oora, Directors des Museums zu 
Cagliari, Nachricht über ein aus Tarros herrührendesy 
neuerdings entdecktes, goldenes Amulet. Dasselbe besteht 



aus einem dünnen Goldblättchen, welches, in einem Fut- 
teral (Bulla?) verwahrt eine hierogljphitche Inschrift 
entliält, die Pater Secchi als eine Formel unterweltlichen 
Opfers und, mit der Tabula Bembina und andern Denk- 
mälern verglichen, als uiisches Denkmal der Kaiserzeit 
deutete. — Auch legte Hr. Neigebaur in lithographischer 
Abbildung ein aus einer Hohle zu Susa hervorgezogenes 
Relief vor, welches den Verstorbenen unter drei Schlangen 
darstellt, welche vermuthetermafsen , nach Analogie des 
Virgifschen Anchises, als drei in Schlangen verwandelte 
Heroen zu fassen wären« 

In der Sitzung vom 20. Februar gab Hr. Giorgi 
Nachricht und Zeichnung von einem Phallas, welcher 
hart am Eingangsbogen der Burg von Ferenilno drei 
Palmen unter der heutigen Grundfläche an einer Stelle 
gefunden ward, wo bereits alte Tradition ein solches 
Amulet voraussetzen liefs. Aehnlicbe Amulete sind in 
Italien und Kleioasien eben so häufig gefunden worden 
als sie aus eigentlich griechischem Boden unbezeugt sind ; 
eine ZusammenstelluDg dahin einschlagender Thatsachen 
bleibt wünschenswerth. — Hr. Secchi knüpfte seine ägjp- 
tologischen Erörterungen diesmal an die Tafel von Rosette, 
deren hieroglyphischen Text er, im Gegensatz zu Letronne's 
Ansicht, fiir ursprünglicher hält als den griechischen (Bull, 
p. 97). Hierauf schritt Hr. Secchi zu einer Auslegung 
der Inschrift des Obelisken von Piazza del Popolo, die 
er, abweichend auch von seinem letzten Vorgänger Un- 
garelli, durch Champollions System vielfach missverstan- 
den glaubt; hiebei kam Hr. Secchi länger auf Champol- 
lion zu reden und hob insonderheit dessen Undank gegen 
Pater Kircher (p. 98) hervor. Seine Auslegung der gan- 
zen Inschrift noch beizubringen reichte die Zeit nicht 
aus; aber die Probe, welche er von der Pyramide am 
Anfang der Westseite entnommen der Versammlung vor- 
legte, erweckte bei dieser grofse Vorstellungen über die 
weitgreifende und auf grofsen Studien beruhende Hiero- 
glyphenerklärung des berühmten Verfassers (p. 98). 

Nach mehreren folgenden Sitzungen, deren Berichte 
wegen der von Hrn. Secc^ im Zusammenhang seines 
Hieroglyphensystems zu erwartenden Aulklärungen bis 
jetzt noch nicht voroffentlicht sind, hielt das Institut 
am 23. April unter Vorsitz des Hrn. Kestner die 
»bliche Festsitzung zur Feier der Gründung Roms; 
von dieser Gründung selbst handelte auch der Vor- 
trag des Dr. E. Braun* Veranlassung dazu lioteo die 
schon vor mehreren Jahren entdeckten, aber noch nicht 
gehörig gwürdigten Reste der ältesten Umfassungs- 
mauer des Palatin auf der dem Kapitel zugewende- 
ten Seite dieses Hügels. Ihr Alter ergiebt sich aus der 
Verwandtschaft der Construction dieser und der servia- 
nischen Mauerreste. Von den letztern kannte man bishet 
nur ein Stück in der Vigna Barberini; ein anderes wurde 
Ton Dr. Broun als im Garten des Palastes Colonna noch 
vorhanden nachgewiesen. So gering nun diese Reste an 
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»ich sind, so gewinoen sie doch, mit eioaoder rerglicbeni 
eine erhöhte Bedeutung. Der Hauptsweck bei Errichtung 
dieser Mauern war gewifs die Stadt zu befestigen. Zu- 
gleich erreichte man aber einen zweiten, man mochte sagen 
ebenso wesentlichen Zweck, den nämlich die Stadt gegen 
zerstörende Naturkräfte zu schätzen, die meist aus lockerm 
Tuf bestehenden Hügel zu stützen und zu städtischen 
Anlagen geschickt zu machen. Diese Aufiassung erhält 
ihre Bestätigung dadurch, dais in Zeiten als die Notli- 
wendigkeit der Befestigung nicht mehr vorhanden war, 
an allen drei genannten Punkten die alten Mauern Ver* 
Stärkungen durch Ziegelbauten erhielten um dem andern 
Zweck zu genügen. In dieser Beziehung aber bilden sie 
nur einen Theil eines umfassendem Systems ?on Bauten, 
welche durch die Lage der Stadt erfordert wurden« So 
mündet bei den palatioischen Resten ein aus dem Innern 
des Bergs kommender Canal, den Wasserleitungen zwar 
ähnlich, aber sicherlich nicht zu gleichem Dienst bestimmt* 
Yon ähnlichen Gängen, die an einigen Stellen die Gestalt 
weiter Grotten annehmen, findet sich ein weit?erzweigte8 
Netz unter dem capitolinischen Hügel, in dem man die 
favtssae wiederzuerkennen meinte, ohne sich von deren 
Namen und Zweck Rechenschaft geben zu können. Beides 
wird nach Hrn. Braun'9 Ansicht möglich durch Herbei« 
Ziehung einer älteren Namensform fiamssae, der zufolge 
wir es mit nichts anderm zu tbun zu haben scheinen als 
mit Kanälen zum Durchzug der Luft. Dafs diese später 
zur Verwahrung alten Tempelgerätbs benutzt wurden 
steht damit nicht im Widerspruch; fielmehr gewinnen 
durch die forgeschlagene Auffassung viele dunkele Nach- 
richten über die Gründung fon Rom und damit zusam- 
menhängende religiöse Gebräuche neues Licht. — Ein 
zweiter Vortrag des Dr. Henzen behandelte die latei- 
nischen Inschriften welche in den letzten zwei Jahren 
bei den Ausgrabungen der Via Appia entdeckt worden 
sind. Wie schon früher bemerkt wnrde, befinden sich 
darunter keine fon erstem Rang, weil die Monumente 
der Reichen dem Vermutben nach schon wegen ihrer 
Fracht der Verwüstung mehr unterworfen waren als die 
der Armen. In seiner gesammten Masse hat aber auch 
das Erhaltene seinen Werth, zuerst für die Geschichte 
der Strafse. Die ältesten Inschriften, darunter eine im 
satumischen Versmafs, gehen wenigstens bis in die Mitte 
des siebenten Jahrhunderts der Stadt zurück ; zahlreicher 
sind die aus der augusteischen Epoche, die spätem reichen 
mindestens bis in das dritte Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung herab. Aufser Tielen neuen Namen, Inschrifts- 
formeln, Erwähnungen fon Localitäten der Stadt Rom 
sind es aber besonders die Angaben über die Gewerbe 
und Aemter der Verstorbenen, welche für wissenschaft- 
liche Forschung mannigfachen Stoff darbieten. 

Berlin. In der Sitzung rom 6. Juli sprach Herr 
Panofka über den berühmten Karneol-Skarabäos (Raspe- 
Tassie LI, 9195), dessen sich ?or einem Bassin den 
Kopf waschender Heros Peleos auf einem andern ähn- 



lichen Stein (ebd. n. 9197) ein Welirgehenk, des Hephaistos 
Hochzeitgeschenk (das als „des Peleus Schwert" zum 
Sprichwort wurde), neben sich hat. Die bisherige Deu- 
tung, dafs hier des Peleus Sühne für den Mord seines 
Bruders Phokos dargestellt sei, begründete Hr. Panofka 
durch ein unbenutztes litter arisches Zeugnifs (Aromian. 
Marcellin. XX, 16), wonach der flüchtige Peleus die 
Stadt Pelusium erbaut haben soll. — Hierauf empfahl 
Herr Panofka zu näherer Prüfung und möglichst baldiger 
Publication eine rothfigurige Diota der Königl. Vasen- 
Sammlung in MüDchen, wegen Torzüglicher Zeichnung 
und merkwürdiger Darstellung: rermuthlich ephesische 
Amazonen, wegen des als Schmuck ihrer Aermel ein- 
gewirkten Hirsches und bärtigen Kopfes; die eine verfolgt 
mit gezücktem Schwert eine andere fliehende. — Hr. 
Krämer berichtete über die von Professor L. Rofs kürz- 
lich in der Allgem. Monatsschrift für Wissenschaft und 
Litteratur herausgegebene Abhandlung „über die Zeit 
der griechischen Vasenmalerei", worin derselbe sowohl 
der Uebung dieser Kunst als auch den davon noch heut 
zu Tage zeugenden überaus zahlreichen Monumenten viel 
ältere Epochen als bisher im Allgemeinen geschehen war, 
ja zum Theil die uralte Zeit selbst Tor dem troischen 
Krieg, zuzutheilen versucht. Der Berichterstatter wies 
nach, dafs weder die zur Widerlegung der bisher aufge- 
stellten Ansichten beigebrachten Gründe hinreichen die- 
selben zu erschüttern, [obwohl das darunter aufgeführte 
Faktum der von dem Verfasser in den Jahren 1835 und 
1836 am Uoterbau des Parthenon entdeckten, nach seiner 
Ansicht aus der Zeit des Xerxes herrührenden, Trümmer 
Aufmerksamkeit und genauere Untersuchung verdient], 
noch viel weniger aber die Beweise genügen, durch welche 
das beanspruchte hohe Alter jener Kunstübung begründet 
werden soll. Ueberbaupt konnte nicht verhehlt werden, 
dafs in der gedachten Schrift bei Beleuchtung dieser 
schwierigen Frage die vorliegenden Thatsachen etwas gar 
zu summarisch behandelt werden und es auffallen mufs, 
dafs die so zahlreichen auf den bemalten Thongefäfsen 
vorkommenden Inschriften, in welchen die wichtigsten 
Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit ihrer Anfer- 
tigung enthalten sind, eben so wenig eine Beachtung 
von Seiten des Hrn. Rofs gefunden haben, als die 
aus der Verbreitung der griechischen, namentlich at- 
tischen, Kunst bis nach Unter- und Mittel-Italien für die 
Bestimmung der Epoche jenes interessanten Kunstzweiges 
abgeleiteten Folgerungen. So läfst, bei aller Anziehungs- 
kraft, welche die Schriften von L. Rofs durch reiche 
archäologische Anschauung und gewandte Behandlung 
auf den Leser zu üben pflegen, dieser Versuch, die 
Epochen der Vasenmalerei um etliche Jahrhunderte in 
der „Pelasger, Karer, Leleger, Kureten" Zeiten hinauf- 
zurücken, nur als ein Paradoxon sich betrachten. — Dr. 
M. Hertz legte Th. Jlfomms0fi*s neulich erschienenes Werk : 
),ln8criptiones regni Neapolitani latinae" vor, und er- 
örterte die durch uoedirten oder berichtigten Inhalt, wie 
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durch Aosmerzuog tahlreicber Verfölschuogeoy an etwa 
8000 altrömiscben losch rifteo betbätigten Verdienste dieser 
inusterhafteo und fär das Studium röioiscber Epigrapbik 
mafsgebenden Arbeit. — Als neu eiiigegaogoe Schriften 
legte Hr. Gerhard vor: 1) Ed. Melzger^ Architektonische 
Zeichnungen als Beilage zu den zwei Abhandlungen (von 
Fr. Tbiersch) über das Erechtheum. Mit Vorwort von 
Fr. Tbiersch; 2) Jahrbücher des Vereios von Alter- 
thumsfreunden im Rheinland, XVIII. (herausgegeben von 
Dr. Overhech, mannigfach anziehenden Inhalts) ; 3) Leemans 
Le Retiaire et le Mirmiilon (Erläuterung eines gladiato- 
rischen Reliefs, aus der Revue archeologique). 



II. 

AusgrabuDgen. 

1. Aas dem Orient. 

Als erbebliche Ausbeute der Nachgrabungen des Hrn. 
Loftus (Arch. Anz. S. 141» 2) ist die nachstehende aus 
Palastruinen zu Susa hervorgegangene, vermuthlich dem 
Zeitalter der Seleuciden angehörige, Inschrift zu betrachten : 

nVOArOPAZAPIZTAP+OY 
ZnMATO0YAAEAPPENEI^HN 
APPENEI^OYTONZTPATHrON 
THZ ZOYZIANHZEAYTOOIAON. 

Beide hier erwähnte Namen sind nicht ungewöhnlich. Der 
wohlbekannte Name Pythagoras findet sich auch auf einem 
silbernen Dariken des brittischen Museums, mit einem Bogen- 
schützen einerseits und einem hohlen Viereck auf der 
andern Seite; desgleichen auf Münzen von Kyme und 
Ephesos. Desgleichen ist der Name Arreneides aus atti- 
schen Inschriften bekannt. Die Inschrift mochte einer von 
obigem Pythagoras errichteten Statue angehören. Zu rijg 
Sovaiayijg ist y^dgag zu ergänzen, dagegen sich fragen 
laust ob der Schlufs der Inschrift als iavrov ipOioy zu 
verstehen sei. 

Von Hrn. Rawlinsan Ternimmt man [woher?] die 
Auffindung eines hieroglyphischen Namensrings mit dem 
Kh-th-araha lautenden Namen des Xerxes; auch soll in 
einer trilinguen Inschrift der Name des Artaxerxes Lon- 
gimaous, hieroglyphisch geschrieben, unzweifelhaft sein. 
Aus Mlitheilungen des Hm, Sam, Birih. 

2. Aus Athen. 

Ueber die Ausgrabungen am Ort des athenischen 
Büleuterion (Arch. Anz. S.61. 141) machte Hr. Rangabii aus 
Athen am 21. Mai d. J. uns folgende Mittheilung: 

,J>ie yor mehreren Monaten gefundenen Inschriften, 
bleiben meiner und der öffentlichen Kenntnifs noch immer 
entzogen; seitdem ist nichts Erhebliches in diesem Orte 



gefunden worden, aufser einigen Sculpturstücken, woruoter 
eine ganz kleine, unvollendete, in mehreren Theilen kaam 
angelegte Bildsäule des Mercurs, die mir ein Beweis zu 
sein scheint, dafs in irgend einem Winkel von der grofsea 
Umfassungsmauer, zu irgend einer Zeit eine Hermoglypheo- 
Werkstatt stand, und daraus wurde ich die in diesem 
Orte aufgehäuft gefundenen Sculpturstücke, worunter 
mehrere, z. B. Männerkopfe von hieratischem Style, 
nach einem und demselben Modell gearbeitet, gern er- 
klären. Die Mauer selbst ist, meiner Ansicht nach, eine 
auf alter Substruction ruhende neuere Umbauung, zu der 
man als Baumaterial unter anderen die Inschriften der 
um- oder darinliegenden Gebäude, z. B. des Buleucerioos 
gebraucht hätte." 

„Die Aufmerksamkeit (fahrt Hr. Rangah^ fort) ist 
jetzt bei uns auf eine andere Ausgrabung gerichtet, 
worüber man sich aber, meines Erachtens, äbertriebeoe 
Vorstellungen macht. Bei den ersten, vor mehreren 
Jahren geschehenen Ausgrabungen Tor den Propyläen, 
hatte man dort eine gewisse Anzahl von Marmorplatten 
gefunden, die als Stufen gedient hatten. Einige davon 
am Platz gelegenen, und einige Sporen die man auf der 
Wand der Niketerrasse sah, liefsen es ohne allen Zweifel, 
dafs dort eine Stiege gestanden hatte. Aber von welcher 
Epoche war sie? Gehörte sie zu der ersten Mnesikleischen 
Anlage, und welche war wohl ihre Form ? Das waren die 
Torzüglich wichtigen Fragen, deren Beantwortung dadurch 
wo nicht unmöglich gemacht, jedoch erschwert worden 
ist, dafs man vor zwei Jahren an diesem Platz eine neue, 
barbarisch aufgeführte Stiege aufrichtete, und dabei die 
alten Spuren zum Theil verdeckte, zum Theil vernichtete, 
und den Vorsprung der Terrasse der Propyläen, der von 
porösem Steine und ein Beweis war dafs Moesikles dort 
keine marmorne Stiege anlegte, weghaute, so weit wenig- 
stens als die neue Stiege langt, um der ersten marmor- 
nen Stufe dort Platz zu machen. Diese Errichtung der 
neuen Stiege wurde ohne alles vorhergehende Studium, 
ohne alle Mitwirkung von einem Architekt gefuhrt, und 
war nicht .der geringste Grund meiner Entlassung von 
einer Gesellschaft, deren Wirksamkeit seitdem den archäo- 
logischen Forschungen und der Conservation der Mono- 
mente mehr schädlich denn wohlthätig war. Neulich nun, 
um die Frage der Stiege ins Klare zu bringen, unter- 
nahm ein junger Franzose, ein Zögling der hiesigen 
Ecole francaise, Hr. BeuU, eine Ausgrabung in dem in 
Fronte der Propyläen, unter und nordwestlich von der 
Terrasse der Nike liegenden, Bollwerke, und 72' vor jener 
Terrasse fand er tief unter der Erde vier an Ort und 
Stelle liegende Stufen; Tor derselben ein Marmorpfiaster 
von etwa 6' Breite, und nach diesem eine ungefähr lO' 
hohe, mit Triglyphen und Metopen gezierte Umfassungs- 
mauer, die aus grofsen, aber ungleichen und augenschein- 
lich von verschiedenen Monumenten zusammengerajQFten 
Marmorblocken besteht. Die Triglyphen sind von porösem 
Steine, und ihre Dimensionen jenen des kleinen Porticus 
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der Propyläeo gleich. Hr. Pittaki behauptet , es sei die 
¥00 Lysander »erstorte Mauer (!), und man sehe nocli 
darauf die Locher worin der König von Sparta seine 
Hebel einschob, als er die (langen) Mauern umstürzte. 
Indessen sind nicht nur die Blöcke der Mauer, so wie 
auch die Platten der Stiege schlecht zusammengefugt; 
nicht nur ruhen auf den Triglyphen Ornamentalstäcke 
die nicht dazu gehören, nicht nur sitzen die neuentdeck- 
ten so wie die früher vorhandenen Stufen auf loser Erde, 
was mir ein Beweis ist dafs sie nicht hellenischer Con- 
struction sind, sondern auf dem alleruntersten, und einem 
der gröfsten Blöcke der Mauer hat man folgende In- 
schrift gefunden: idQtaro^ivfjgldQiaTOfiivovg jdevxoyowg, 
Sie ist mit Buchstaben aus römischer Zeit geschrieben; 
überdies ist sie umgekehrt. Das ist ein hinlänglicher 
Beweis dafs die Mauer und die damit ein Ganzes bil- 
dende Stiege einer Zeit angehört, worin die römischen 
Monumente schon zu wenig geachtete Alterthümer wurden 
und als blofses Baumaterial gebraucht waren. Damit 
stimmt überein dafs der oben erwähnte poröse Vorsprung 
der Terrasse der Propyläen, so wie die darauf ruhende 
letzte marmorne Stufe derselben zum Tbeil vertieft [und 
gewaltsam ausgeschnitten] worden sind, um eine schmale 
Marmorplatte zu bekommen in der Zeit wo die Stiege 
gebaut wurde. Die Spuren der Meissel sieht man [an 
jenen Ausschnitten] sehr deutlich; sie sind ungleich und 
unregelmäfsig , nicht denjenigen ähnlich, welche man auf 
den inneren Wänden des Theseustempels, an denen der 
alten Propyläen und sonst sieht, und woran man die 
hellenische Hand leicht erkennen kann. Ich habe ver- 
gessen Ihnen zu sagen, dafs die Wand auch ein Thor 
hat, das sich der Axe des Aufgangs nicht gerade gegen- 
über öffnet, nicht höher als 2, 3 M., und nicht breiter 
als 1, 78 M. ist. Das soll das Enneapylon sein! Die 
Akropolis hätte also eine doppelte Einfassung und ein 
doppeltes Thor! Wie war Kinesias über das erjite ge- 
langt? oder lag wohl der Tempel der jH; und XXotj noch 
aufser diesem? Was ich demnach von Stiege, Thor und 
Mauer halte, ist dieses. Alles stammt von byzantinischer 
Zeit her, und hängt wahrscheinlich mit der Umwandlung 
des Parthenons zu einer christlichen Kirche zusammen: denn 
jener Umbau wurde wie es scheint mit grofsem Aufwand 
und mit grofser Sorgfalt ausgeführt, und die hellenischen 
Bautraditioneu waren noch nicht ganz verschwunden". 



3. Inschriften ans Rottenbnrg. 

„Aufser den kürzlich wieder in Rottenburg a. N. ausge- 
grabenen römischen Steininschriften, von welchen Dr. Haakh 
Ihnen ausführlicher schreiben wird, kann ich Ihnen eben 
zwei Steininschriften von Altären senden, welche jüngst, 
an der Stelle einer gröfsern römischen Niederlassung 
unter vielen Gebäudeträmmern, Anticaglien etc. bei Aus- 
rodung eines Waldes genannt Brelienloch zwischen Bon- 



feld und Kirchhausen (nordwestlich von Heilbronn), aus- 
gegraben worden sind; ich begab mich selbst nach der 
Ausgrabung an Ort und Stelle. 

1. Altar von 28 % Dez. Zoll Höhe. Inschrift: 

IN H 

GENIVM. C. 

ALISIN. L. AVE 

NTINIVS, M 

ATERNVS 

D. C. S. T. 
DON. 
Die Buchstaben sind alle ganz deutlich, nur J)omus 
Divlniie in der ersten Linie ist abgeschlagen; die Bildsäule 
des Genius Alisinus hat sich nicht vorgefunden. Derselbe 
läfst auf die Nachbarstadt Ehenz (noch jetzt gibt es 
ein Dorf Eisens, nur fünf Stunden vom Fundort des 
Altars westlich entfernt — , es entspringt dort der dem 
Neckar zufliefsende Bach Eisens, welcher im Mittelalter 
dem Elsenzgau den Namen gab) sich beziehn, wahrschein- 
licher aber auf Necharelz, welcher Ort im Grofsherzog- 
thum Baden am Einflufs der Elz in den Neckar liegt. 
In und um Nekarelz ist entschieden classischer Boden, 
hier wurde ein Altar mit den 7 Wochentaggöttern ge- 
funden. Gegenüber von Neckarelz ist Obrigheim Fund- 
ort einer römischen Inschrift (s. meine Wirt. Gesch. I, 
46 m. 151). Neckarelz ist vom Fundort der mitgetheil- 
ten Inschriften nicht ganz 5 Stunden entfernt; im Mittel- 
alter hiefs der Ort nnd seine Mark ^lancsr marca, £ln«, 
Elnz. Wie deuten Sie aber die gut erhaltenen Buch- 
staben (nur T ist nicht so vollkommen klar vor Augen 
wie die andern) D. C. S. T. ? Vermuthlich dectirio ci- 
vitatisl aber das folgende? [S. T. heifst sonst wohl 
suhoptio trtbuni] ein Stadtname ist doch wohl nicht so 
stark abbrevirtf 

2. Altar von 13% Zoll Höhe. Inschrift: 

DEANE 
ANT ONIVS 
NICIÄNVS 



von MICIANVS sind ein Paar Buchstaben abgeschlagen, 
ich denke es hiefs Senecianus. Die letzte Linie ist wegen 
Schadhaftigkeit des Steines unleserlich. 

Die Form DEaNE statt DIANE kommt öfter vor, 
s. meine Wirt. Gesch. 1, 37. no. 47. I, 39 no. 81. I, 
43 no. 113". 

Stuttgard, im Juni 1852. Staelin. 



IIL 
Museographisches aus London. 

1. Das brittische Museum hat neuerdings ein vor- 
mals dem Dr. Adam Clarhe gehöriges Marmorfragment 
von 1 Fufs 5 Z. Breite u. 9Vi Zoll Höhe, mit der durch 



Digitized by 



Google 



203 



204 



Pococke Inscr. p. 32 oo. 3 und durch Bockh C. J. no. 
2621 bekaonteo lo Schrift aui Citiuin id Cypern (Mfla/- 
xOfAav 0iXodafisainnTjg noXiwgrjytmtenaySQtav xcii ugta^ 
Aiwvog KgtjaaaTov^MtXayxofiOV jov Enwmnaidta) an- 
gekauft; aufserdem einige römische Inschriften. — In der 
Umgegend von Lyon mag die, aus des dortigen Hrn. 
Commarmond Sammlung herrührende , ursprünglich zur 
Unterschrift einer Statue bestimmte , Erzpiatte mit fol- 
gender Inschrift gefunden sein: 

DEO APOLLINI 
AVGVSTI DASI 
C. IVS. [?] NORBANVS 
V. S. L. M. - 
Auch sind aus einer Versteigerung des Hrn. Sotheby 
bronzene Stempel ins Museum gelangt, mit den vertieften 
Namensinschriften M Lucu^Grati — y M Buiiicl^TKae- 
ron%8 — , A dymeh^Aslaim — , C Pompei^ilsidori* 

Die gleichfalls als neuer Zuwachs im Arch. Anzeiger 
V. J. S. 129 gegebene Inschrift StvoxgaJtj X9V^^^ X'^*9^ 
ist nun auch in dem British arcliaeol. Assoc. Journal III 
p. 129 zugleich mit sechs andern von Hrn. G, Morrel 
gegebenen publicirt. 

2. Hr. Chambers Hall hat dem brittischen Museum 
neulich den Griff einer Opferschale aus schönem feinem 
pentelischem Marmor verehrt; derselbe ist lang und 
cylinderformig und endet in einen Wtdderkopf, dem 
andererseits auf der dazu gehörigen Schüssel eine Pflan- 
zenverzierung entsprach. Demselben Gönner verdankt 
man auch einen kleinen Kandelaber von Erz mit drei 
Efeublattern an der Basis; darauf eine kleine an ihrer 
Mündung mit einem Adler verzierte Lampe. 

3. Drei vorzüglich schöne polychrome Leky theo, 
herrührend aus Gräbern in der Nähe des Piräeua, 



welche neuerdings aus Hrn. GreetCs Besitz ins brittische 
Museum gelangten, machen den sehr vorzüglichen ähn- 
lichen des Hm. Grasset, welche man aus Rochette's Pein- 
tures antiques kennt, den Rang streitig. Sie dienen der 
Annahme Hrn. Semper's zur Unterstützung, laut welcher 
die rotlien Umrisse gleich unsern Pinselstrichen dem aus* 
führenden Künstler nur zur Grundlage der darüber zu 
führenden dunkleren Farben dienen sollten; hieraus nur 
ist die auffallende Schwäche der Umrisse zu erklären. 
Die Gegenstände aller drei Vasen entsprechen der Be- 
gegnung Orest's mit Elektra bei Agamemnons Grabe. 
E 1 e k t r a sitzt mit sorgenvollem Ausdruck in Vorderansicht ; 
ihre Arme sind in einander geschlagen über ihrer Brust. 
Sie trägt ein blaues Gewand, der Peplos ist linkerseits 
darüber geschlagen. Das Grab ist auf Stufen errichtet; 
kleine konische , thurmähnliche und umbundene, Spit- 
zen bekrönen dasselbe. Auf der Hohe des Grabmals ist 
eine schwarz gefärbte Vase der in Lukanien üblichen Form, 
zwei Alabastra und zwei Lekythen. Chrysothemis 
steht links yon Elektra und bringt Opfergaben ; sie trägt 
ein grünes und weifses Unterkleid mit schwarzem Rand. 
Mit ihrer rechten Hand 4iat sie einen schwarz gefärbten 
Lekythos auf die Stufe des Grabes gestellt, auf welchem 
Elektra sitzt; die Handlung der linken ist nicht so deut- 
lich: vermuthlich hielt sie einen die xjtgiofAaxa enthal- 
tenden Korb. Auch die Figur des O r e s t, welcher anderer- 
seits vor dem Grabe steht, ist weniger deutlich; er hält 
seinen Speer, mit dem üblichen Hute der Reisenden 
(Petasus) bedeckt, und unterredet sich stehend mit Elektra. 
Das Angesicht der Chrysothemis ist in Tollerer Ansicht 
gezeichnet als das des Orest, mit unverkennbarem Aus- 
druck edlen Schmerzes. — Hoch etwa 20 Zoll. 

Au9 MtUheüungen de» Hm, Sam. Birdk, 



lY. Neue Schriften. 



MoNUMENTi dcll' Instituto di corrispondenza archeo- 
logica per Tanno 185 L Roma, folio. 

Entbalten: Vol. V, tav. XXV. Vaso di bronzo, rinvenuto 
in S. Maria di Capna; tav. XXVL XXVII. Groppo centrale 
del fregto del Partenon; tav. XXVIII. Trono di Apolline 
[Landidown] e candelabro rli bronzo [Rogers]; tav. XXIX. 
Disco di marmo del Museo Campana; tav. XXX. Recenti 
scoperte del Foro Trajano; tav. XXXI. Tabulario Capitolino; 
tav. XXXll — XXXIV. Pittore della grotta Casnccini, scoperte 
a Cbiasi nel 1833; tav. XXXV. Prometeo ed Hera; tav. XXXVI. 
Frontone del tempio di Giove Capitolino. 

BüLLETTiNO dell' Institdto di corr. arch. per Tanno 1852 
no. I— IX. 144 S. 8. 

Enthaltend: Discorso del dott. E, Braun pel natale di 
Winckelmann 1851 p. 3flF. (ober HittorfTs Werk p. 5ff.). — Le 
acqae Apollinari e la loro stipe p. 10 tf. (G. H). — Scavi di 
Tivoli (6. HJ). — Frammenti d*iacrizioni onorarie dedicate ai 
iigliuoli di Trajano Decio e di Massimino il sentore p. 15 ff. 
(O. B. de Rossi). — Lamina di piombo con imprecazioni an- 
tieroticbe (desgl.) p. 20 ff. — Osservazioni sopra il masaico 
teste discoperto nella cattedrale di Pesaro (desgl.) p. 25ff. — 
Iscrizione consolare deir anno di Cristo 210 (dc*£il*) V* 26 ff. — 
Rapport fait an nom de la commission da prix de nnmisma- 



tique par M. Lenormant {Cavedonl) p. 28 ff. — Adunanza de* 
19. Decembre etc. p. 33 ff. 65 ff. 97 ff. — Iscrizione latina 
trovata in Aniorgd (E, Philippi) p. 43 ff. — Lettern di SU Viola 
al doct. Henzen tntomo a doe lapidi di recente scoperta in 
Tivoli p. 53 ff. — - Iscrizione di G. Cerellio legato di M. Antonio 
p. 57 ff. ((?. J3. de jRos«t). — Dei denari di L« Furio Brocoo 
triomviro monetale (Cavedoni) p. 59 f. — De la signification 
des lettres OB snr ies monnaies liyzantines, par Pinder et 
Friedländer {ßenzen) p. 61 f. — Decade d»crizioni greche 
in parte schiarite e rettificate {Cavedoni) p. 75 ff. — Scavi: 
Scuperta della crepidine del cornicione del Milliario aoreo; 
Colombario di vigna Codini; pretesi avanzi del recinto ser-. 
yiano sull* Aventino; scoperta della necropoli d'Ardea fatta dal 
sig. G. B. Guidi (Braiin) p. 81 ff. -- Vasi ruvesi {H. B.). — 
Iscrizione osca scoperta a Pompei {Benzen) p. 87 ff. — Da 
lettera del sig Minervint (Kopf von Bronze, bei Cremonesi) 
p. 91 ff. — Garracci Iscrizioni deir anfiteatro pnteolano; Gar- 
med intorno alla leggenda Vespasiano III et tilio c — s scritta 
di an anfora recentemente scavata in Pompei (Henzen) p.93fi. — 
Snlle iscrizioni della Svizzera. Lettera del prof. Mummten 
al dott Henzen p. 99ff. 113f. — E. Cnrtias» Peloponnesos 
(J. J. Bachofen) p. 107 ff. I22ff. — Supposto ingresso di 
Giasone nelle fanci del dragone, vaso peragino [Wieseler, 
der Herakles nnd als Gegenbild Hesione dort erkennt; Brann 
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wWerspricht] p. 119 ff. — Peso antico (If'tweter) p. 115 f4-- 
Inscriptiones regni neapolitani latinae ed. Mommsen {Borghesi) 
116 ff. — Canale del Foro romano (L. C). — Gionta alf ar- 
ticolo p. 15 ff. (G. B. de Rossi^ Borghesi) p. 132 ff. — Dell' 
etä della lamina p. 20 ff. (Cavedoni, de äomi) p. 135 ff. — 
Lapide capuana (F. Wentrup, Henzen) p. 138f. — Annota- 
zioni al Toino XXIU d«gli Annali (Cavedoni) p. 139ff. — 
Bailettino napoletano. NQo?a serie (Henzen) p. 143 f. 

BULLETTINO ARCHE0L06IC0 NaPOLETANO. NuOVa 86116 

publicata per cura del P. Raffaelle Garrucci d. c. di 
G. e di Giulio Minervin* Accademici Ercolaoesl. Napoii 
1852. 4. No. 1—3. 
NebeD dem römiscben Bailettino des archäologischen In- 
stitQts war die ähnliche von A?ellino begründete napolitaniscbe 
Zeitschrift eine Reihe Ton Jahren hindurch für die antiquarische 
Aasbentottg Unteritalient ein reichhaltiges und in seiner 
Art einziges Organ dortiger Blittheilungen. Nach einer viel- 
fach bedauerten Unterbrechung ist diese Zeiuchrift neu er- 
öffnet worden und ist, da sie lediglich durch den Moth der 
Herausgeber besteht, der Unterstützung aller derer zu empfehlen, 
denen fortlaufende, mit bildlichen Beigaben ausgestattete, 
Berichte über Grofsgriecbenland und Pompeji, wie über die 
Vasen, Münzen und Insdiriften des Königreichs beider Sicilien 
nicht gleichgültig sind. Für DeuUchland haben die Buchhand- 
lungen Friedrich Fleischer in Leipzig und Georg Franz in 
München der Beförderung sich unterzogen. 
Abbildungen ^00 Mainzer Aiterthömern, mit Erklä- 
rungen herausg. ?on dem Verein z. Erf. d. rheioisclieo 
Gesellsch. u. Allerthämer. Helt Ifl. 26 S. 2 Tat. IV. 
16 S. 2 Taf. V. 19 S. 1 Taf. 4. 
Enthalten in Heft III: Ueber Gewandnadeln aus deuUchen 
Gräbern des V. und VI. Jahrhunderts — , Nachtrag zu Heft II: 
Schwert des Tiberius (K/ein u. Becker). — In Heft IV: Ein 
deutsches Hügelgrab aus der letzten Zeit des Heidenthums. 
Akerman (J. Y.): Romao and other sepulchral remains 
discovered at the village of Stone, near Aylesbury, 
Biickinghamshire. Lond. 1851. 4. Aus der Archaeo- 
logia Vol. XXXIV p. 21—32. — Remarks on a coloured 
drawing of some ancieut beads, exemted bj Benj. Nigh- 
iingale i'rom specimens io his possession. [Glasperlen 
römischer Art, in England gefunden]. Ebd. p. 46 — 50. 

Remains of pagan Saxondom, principally from tu- 

rouli io England. Part. 1. 2. Loud. 1852. 4 u. 8 S. 
4 farbige Taf. 4. 
Bartsch (fl.): Der Charakter der Medea des Euripides. 

Mainz 1852. 47 S. 4. 
Birch{Sam.): Description ofa silver disc from Taren tum 
io the possession of Henry Vlnt Esq. of Colchester 
Lond. 1852. 4. (Aus der Archaeologia XXXIV p. 265— 
272). 1 Taf. 

Upon ao historical table! of Rameses II of the 

XIX djnasty relating to the Gold mines of Aethiopia. 
Lond. 1852. 4 (Ebd. XXXIV p. 357—391). 35 S. 

Notes upoQ an egyptian inscription in the Biblio- 

tbeque nationale of Paris. (Aus den Traosactioos of the 
R. Soc of Lit. Vol. IV.) 35 S. 8. 
BonoiM (Jos.): Niniveh and its palaces. London 1852. 

8. 402 S. mit Abbildungen. 
Bunte (B.): Lateinische Mythographen übersetzt. Erstes 
Heft. Laetantius Placidus. Nebst Beiträgen zur Emen- 
dation des Hyginus. Bremen 1852. 112 S. 8. 
Canina (L.) : Tantica Etruria marittima. Vol. 1 spettanfe 
alle parti I— IV— , Vol. II spettante alle parti V— VIII. 
Roma 1851. Tav. 74—135. Text Parte II, 188 pagg. 
Cavedoni (C): Numismatica biblica osia dichiarazione 
delle monete antiche memorate nelle saote scritture* 
Modena 1850. 158 S. 1 Taf. 8. 

Nucva dichiarazione della Colonna milliaria di 

Gisare Aagusto di recente scopertasi nelle vicioanze di 
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Mirandola. (Estratto dall' Indicatore Modenese II, 
no. 12). 13 S. 

Carrara{F,)\ De' scavi di Salona nel 1850. Praga 1852. 
24 S. 5 Taf. 4. [Grabdenkmäler, Theater und Amphi- 
theater]. 

Description des objets les plus remarquables de la 
collection de sculpture aotiqoe de Mr. A. de Montfer- 
raud. St. Petersb. 1852. 8. 97 S. 15 Taf. (Von 
B. V. Köpfte, aus den Memoires de la Soc. Imp. d*ar- 
cheologie). Vgl. oben S, 187. 

Deychs: de castello Divitensium. Monast. 1850. 31 S. 4. 
Ztg. f. Alterthumsw. 1852. S. 176. 

Elster (J. Chr.): Excerptorum ex C. Plinii H. N. libro 
XXXV. Particula2. Helmstedt (Programm, 1852: über 
Apelles) 24 S. 4. 

*EniyQa(pal avMoxoi uvaxaXvtpd-ttaai xal ixSo&ttaai 
vno Tov uQxaioXoyixod avXkoyov, OvXXadiov U. Id&rjv. 
1852. 22 u. 5 S. 4. 

Erbham (G.): Ueber die Grälier- und Tempelbaue der 
alten Aegypter. Berlin 1852. 46 S. 8. 

Foräihammer (P. W.) : Die Sphinx, eine mythol. archäol. 
Abhandlung. 16 S. 8. [Kiel: aus der allg. Monats- 
schrift f. Wiss. u. Litt. Vgl. oben S. 186f.] 

Fuchs (Gr. fl.): De ratione quam yeteres artifices inprimis 
vasorum pictores in clipeis imaginibus exornaodis ad- 
hibuerint. Gott. 1852. 49 S. 8. 

[Fusco G. M.]: Di aicune iscrizioni di Pozzuoli e soe vi- 
cioanze. Nap. 1851. 54 S. 4 Taf. 4. 

Gargallo'Grimaldi (Fil,') : Pelope ed Enomao, Vaso Ruvese 
illustrato. Roma 1852. 8. 8 S. [Aus Ann. d. Inst. 
Vol. XXIII zu tav. d'agg. Q. R.] 

Gerlwrd (£.): Auserlesene griechische Vasenbilder. Heft 36. 
Taf. 241 — 246 [Auch als: Vasenbilder des griechischen 
Alttagslebens Taf. 1—6]. Berlin 1852. 4. 

— — Archäologischer Nachlafs aus Rom. [Auch als 
2. Band der Hyperboreisch-romischen Studieo]. Berlin 
1852. 322 S. 8. 

Enthält: Braun Grondzuge der Denkmalerkunde; Gerhard 
üeber Faunos, Venus -ProserpIna, Ober die Hermen; Aus 
Stackelhergs Nachlafs. 
Königliche Museen. Leitfaden zur Vasen-Terra- 

cotten- und Miscellaneensammlung. Berlin 1851. 79 S. 12. 
Ueber den hesiodischen Hymnus auf Hekate, In 

der Zeitung für Altertburoswiss. 1852. 00. 13. 14. 

— — Diana victrix, etroskisches Erzrelief aus Grächwyl. 
In den Jahrbüchern der rbeiu. Alterthurosfr. XVIII. 

Ger^asio {Ag.): Sopra una iscrizione Sipontina. Nap. 
1851. 68 S. 4. 

Intorno alla iscrizione Puteolana de* Luccei. Nap. 

1851. 88 S. 4. 1 Taf. 

[GÖttling] Inscriptiones tres in curia Atheniensi nuper 
repertae 4 S. 4. [Michaeiisprogramm d. Universität Jena]. 

Grotefend (G. F.) : Erläuterung der Keilinschriften baby- 
lonischer Backsteine. Hannover 1852. 31 S^ 1 Taf. 

Cruigniaut (J. D.): Religions de l'antiquite. Ouyrage 
traduit de Tallemand du Dr. Fr» Creuzer^ refondu en 
partie, complete et developpe. Tome II, 3eme partie 
[p. 820—1352]. IH, 3eme partie [Dionysos und De- 
meter] XL VIII und 833—1260 S. und XL VI S. Register. 
Paris 1849. 8. [Ist hiemit geschlossen]. 

Hefner (J. v.): Das romische tBayern in seinen Schrift- 
und Bildmalen. Dritte Auflage. München 1852. XI, 
411 S. 8. Mit 8 Taf. fol. 

Jahn (0.): Die ficoronische Cista. Eine archäologische 
Abhandlung. Leipzig 1852. IV u. 63 S. 4. [Vgl. 
oben S. 166 f.]. 

— > — Ueber einige antike Konstwerke, welche Leda dar- 
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Stelleu. Aus deo Berichten der Kooigl. Sachs. Ges. d. 
Wiss, Ph. hist. Cl. 21. Februar 1862. S. 47—64. 
2 Taf. 8. 

KittUtz (R. L. de): de auguriis potenttae patriciorum 
quoodam custodibus. Diss. Vratisl. (1851). 28 S. 8. 

Körnte (B. de): Memoires de la societe imp. d*archeo> 
iogie de St. Petersbourg. XVI avec pl. i^lX. XI--XV 
et XX. St. Petersh. 1852. 8. 172 S. 
Entbalten: Köhne^ Mos^e de scalptare antiqae de M. de 

Montferrand p. 1—97. Vgl. oben S. 181. — Stat^re d'or de 

Paerisade II p. 98ff. (Prince A. Sibirskif). — Die Gestade des 

PontDs Eaxinos, Fortoetzung, S. 103—140 (Dr. Becker). 

Lettre ä Mad. la Contesse de Laval, sur deux 

vases peiots de son Musee (zu pl. XX). Ebendaher 
15 S. 8. 

KuhniA.) : TiXyJv S. 179ff. 193 ff. — /EpivyvV S.439ff. -, 
Kentauren S. 513 ff. der ^^Zeitschrift für vgl. Sprach- 
forschung von Aufrecht und Kuhn. Erster Band". 
(Berl. 1852. 8). -- Ebd. S. 35 Troische Namen von 
G. Curtiue — , S. 307 über Nero und Nerio, von Ehel. 

LcLsaulx (£. V.): Die Geologie [nicht „Genealogie'*] der 
Griechen und Römer. In den Abb. der bairischen 
Akademie. VI. 3. S. 518—566. 4. 

Leemans (C): Le retiaire et le Mirmillon. 8. — Aus 
der Revue archeologique 18 p. 65 — 86 pl. 183. 

LongpMer (A. de): Lettre a M. Ch. Lenormant sur deux 
vases peints antiques du Musee du Louvre. LeRheteur 
Tisias. Polycrate roi de Samos [De Witte Gab. Ma- 
gnoncour no. 65]. In der Revue archeol. 1851. VIII, 
10 p. 621—630. 

— — Interpretation du type ligure sur les deniers de la 
famille Hosidia. (Aus den Memoires de la Soc. des 
Antiquaires de France. Vol. XXI. 21 S. 8.) 

Meinehe (A,): Vindiciarum Strabonianarum über. Berlin 

1852. 8. 260 S. 
Matter: Une excursion gnostique en Italie. Strafsburg 

1852. 40 S. XII Taf. 8. 
Mezger (Ed.): Architektonische Zeichnungen als Beilage 

zu den zwei Abhandlungen über das Erechtlieum in B. 

V» 3. VI, 1. der Abb. d. K. bair. Akad. d. Wiss. Mit 
« einem Vorwort von F. T%ier»ch (aus derselben Abh. 

V. München) S. 153—158. 4. 2 Taf. 
Minert^tni (G»): Illustrazione di on vaso ruvese del R. 

Museo Borbonico [Olympos R. Diomedes]. Memoria letta 

alla R. Accad. Ercolanese. Napoli 1851. 4. 27 S. 1 Taf. 

— — Interpretazione di una epigrafe osca scavata ulti- 
mamente in Pompei. Memoria. Nap. 1851. 4. 19 S. 
1 Taf. 

Jlfomni«eft (1%,): Nachtrag zu dem Edict Diocletians de 

pretiis rerum venalium vom J. 301 [enth. ein zu Karystos 

befindliches Fragment der griechischen Uebersetzung]. 

Aus den Berichten der k. sächs. Ges. d. Wiss. hist. 

ph. Cl. 1851 S. 81—96. 1 Taf. 8. 

Museum of classical autlquities. Vol. II. Part. I. 

31 March 1852. Lond. 110 S. 8. [Unverhofft und 

doppelt willkommen. Vgl. S. 133f.J. 

Entbalten : On the progress and decay of art, and on the 

arrangement of the national Museum (F. Pulszky) p. 1 ff. — 

On recent discoveries at Roine {B. Gibson) p. 16 ff. — On 

excavations by Capt. Caviglia, in 1SI6 bebind, and in the 

neigbourhood of, the great Sphinx (Sam, Birch) p. 27 ff. — 

Report on a house at Pompeii, excavated under personal 

superintendance (Ed. FaJhener) p. 35 ff. -- On a Lydian 

double pipe (tibiae pares) represented in a painting of a house 

at Pompeii (J. A. Dnvies) p. 90ff. — Collectanea of 1851 

p. 93 ff. — Notices of new publications (p. 107 ff.) 



NeigeXfaur (J. F): Dacien. Aus den Ueberresten des 

klassischen Alterthums, mit besonderer Rucksicht auf 

Siebenbürgen. Mit Karte. Kronstadt 1851. X, 311 S. 8. 
Piper (F.): Ueber den christlichen Bilderkreis. Berlin 1852. 

66 S. 1 Taf. 
Ratha^fer: Nike (oben ä. 156). 
Ritechl (F.): Titulus Muromianus ad fidem codicis Vaticani 

exemplo lithographo expressus. XVIII S. 1 Taf. 4. 

[Ans dem Bonner Lectionskatalog für 1851]. — De Mi- 

liario PopiUiano deque epigrammate Sorano (ebd. 3. Aof^. 

1852) 38 S. — Alatrinatium titulus (ebd. für 1852 u. 53. 

17 S. 4. — Inscriptio quae fertur columnae rostratae 

Duellianae (ebd. 1852. October) 24 S. 4. 
Röchelte (Raoul): Choix de peintures de Pompei. Livr. 6. 

Paris 1851. Fol. [Seconde partie, temps beroiques 

p. 255—288 pl. 21—24]. 
Sur la Topographie d'Athenes. Articles extraits 

du Journal des Savants. Paris 1852. 99 S. 4. 
Courtes observations sur les tombeaux des Roit a 

Jeruscnlem. 16 S. 8. (Aus Revue archeoL 9e annee). 
Ro89(L,): Reisen nach Kos, Halikarnassos, Rhodos und 

der Insel Cypern. Auch als 4. Band der Reisen auf 

den griechischen Inseln. (Mit Abbildungen). Halle 1852. 

216 S. 8. 

— — Ueber die Zeit der griechischen Vasenmalerei. 
(Aus der Allgem. Monatsschrift. Kiel 1852. S. 349 — 
365). 8. Vgl. oben S. 198. 

— — Das Theseion und der Tempel des Ares in Athen. Mit 
einem Plane des Marktes. Halle 1852. 72 S. 1 Taf. 8. 

Rüstou) (W.) und H. Köchly: Geschichte des griechischen 
Kriegswesens. Aarau. 1852. XVIII, 435 S. 6 Taf. 
134 Holzschnitte. 8. 

Schmidt (L.): Visita di Priamo presso Acbille. Roma 
1849. 17 S. 8. 2 Taf. [Aus Mon. d. Inst. V» 11. 12. 
Annali XXi, 240fF.1 

Schneidewin (F. W>): Ueber die Sage vom Oedipus. 
Aus dem 5. Bande der Abh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. 
Gottio)>en 1852. 50 S. 4. 

[Schulz U, W,]: Gypsabgüsse und Antiken der Linde- 
nauschen Sammlung [in Altenburg]. 95 S. 8. 1 Taf. 

SchÖmann (G, F.): Diss. de Cupidine cosmogonico (Greifs- 
walder Universitätsprogramm 1852). 26 S. 4. 

Schwab (Vh, Th,): Arkadien. Seine Natur, seine Ge- 
schichte, seine Einwohner, seine Altertbumer [seine 
Stjxquelle S. 51 ff.] Stuttg. u. Tüb. 1852. 60 S. 8. 

Schwanitz (G.): Die Mythen des Plato. Ein Vortrag. 
Leipzig 1852. 43 S. 8. 

Seniper ((?.): Die vier Elemente der Baukunst. Ein Bei- 
trag zur vergleichenden Baukunde. Braunschweig 1851. 
8. 104 S. 

— — Wissenschaft, Industrie und Kunst. Vorschläge 
zur Anrer>ung nationalen Kunstgefnhis bei dem Schiasse 
der Londoner Industrie-Ausstellung. Braunschw. 1852. 
76 S. 8. [S. 32 ff. in die Geschichte der alten Bau- 
kunst einschlagend.] 

Tölken (£. H,): Sendschreiben au die Kais. Akademie 
d. Wiss. in St. Petersburg über die Angriffe des Kaiserl. 
w. Staatsraths Hrn. v, Köhler auf mehrere antike Denk- 
mäler des Kgl. Museums zu Berlin. I. Kohlers Treue 
und Gründlichkeit. Berlin 1852. 94 S. 8. 

Vinet (F.): Lettre a M. Minervini sur un vase de la 
collection de Mr. de Santangelo [Aktüon. Vgl. Revue 
V, p. 464 ff.]. Aus der Revue archeologique. 12 S. 8. 

irals((;h.):DeNemesiGraecorum. Tab. 1852. 24 S. 4. 
Mit 2 Tafeln. 
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Muteographiflches : Häochens aotike KuDsUchätze, nbersicktlich betrachtet; Yermiscbtes aas LoadoD. 

Neue Schrifteo* 



I. Museographisches. 



1. Mflnchens antike Kunstschfitze, 

öbenicbtlich betrachtet. 

Mönchens antike KuDstscbätze, welche, im Einielnen 
seit längerer Zeit mir bekaont, io ihrer jetzigen Gesammt* 
bett erst neaerdings mir zu Gesichte kamen, bieten an 
den verschiedenen Orten ihrer Aufstellung , alles inneren 
Zusammenhangs ungeachtet, eine bei mannigfacher Yer- 
tbeilung schwer uberscbauliche Fälle bedeutender Ein- 
drucke dar, zu deren leichterer Bewältigung ein Wegweiser 
willkommen sein durfte. Indem ich deshalb beabsichtige 
jenen inhaltschweren Vorrath altklassischer Kunstdenk- 
mäler nach der naturlichen Reihenfolge griechischer Kunst- 
geschichte in öbersicbtlicher Kürze uns Yorzufohren und 
die Charakteristik einzelner Kunstwerke anmerkungsweise 
daran zu reihn» werden wir, den verschiedenen Gattungen 
alter Kunst nicht weniger als den Abtheilungen des Kgl. 
bairischen Kunstbesitzes entsprechend, hauptsächlich der 
Glyptothek und ihrer Marmorwerke, sodann der „Ver- 
einigten Sammlungen" und ihrer in Metall, Thon oder 
sonstigen Stoffen vorhandenen Kunstgebilde, ferner der 
Vasensammlung nind ihrer auf ThongeföTsen uns über- 
lieferten Malereien, nicht ohne Binweisung auf die dort 
auch sonst noch vorhandenen Sammlungen altklassischen 
Inhalts und Bezuges, hienächst im Einzelnen zu geden- 
ken haben. 

I. Marmorwibke* Wir aberblicken zu solchem 
Behuf zuvorderst die Marmorwerke und sonstigen Sculp- 
turen der Glyptothek, nicht ohne anzunehmen, dafs 
diese berühmte und an Werken altgriechischer Plastik 
reichste Antikensammlung Deutschlands mehr einer Er- 
innerung an ihre grofstentheils sehr bekannten Schätze 
als einer näheren Erörterung derselben bedürfe. Den 
Eotwickelungsstufen griechischer Sculptnr entsprechend, 
für welche kein andres Museum Deutschlands so glän- 
zende Musterstucke gewährt als eben die Glyptothek, 
sind, nach Durchschreitung des ersten mit einigem ägyp- 
tischen und indischen Vorrath besetzten Saals, im zweiten 
dieser Säle mannigfache Kunstwerke archaischen Styls 
▼on Stein, Thon and Erx aufgestellt*), welcher letzteren 



wir weiter unten gedenken; im dritten aber durchdringt 
den Beschauer die Majestät jener äginetischen Statuen *) 
deren Erwerb durch Konig Ludwig zur Würdigung der 
älteren griechischen Kunst neue Bahnen eröffnete. Dem 
vierten oder Apollosaal sind die als Werke des attischen 
Uebergangstyls^ kurz vor Phidias betrachteten Sculptaren 
überwiesen, welche Geltung namentlich dem vormals als 
Barberini'sche Muse benannten Apoll zuerkannt wird'*). 
Es folgen fünftens im Bacchussaal ') die vollendeten Muster 
des attischen Styls, unter welchen der Barberinnche Faun 
oder Satyr no. 98 und die Albani*sche Leukothea mit 
dem Bacchnskind no. 99 ihren unbestrittenen Ehrenplatz 
behaupten und das neptunische Friesrelief aus Palast 
Santa Croce seine figurenreiche Lebensfülle entfaltet. 
Werke verwandter Zeit und Vollendung reiben ferner im 
sechsten Saale*) sich an, wo im knieenden Jüngling aus 
Dr. Barth's Besitz eine auf Niobiden oder auf Troilos 
gleich anwendbare Jugendschooheit zartesten Ausdrucks 
den Marmor beseelt; wooeben noch andre, zum Theil 
räthselhafte, Sculpturen echt attischer Kunst und die durch 
Winckelmann berühmte Rondanini'sche Medusa einMuster- 
stück der darauf folgenden Kunstvollendung abgeben. 
In gleichem, etwa dem Standpunkt neuattischer oder 
alexandrinischer Kunst entsprechendem, Sinn folgen dem- 
nächst (nach Durchschreitung des siebenten und achten, 
durch Cornelius* Fresken geschmückten Saals) die Sculp- 
turen des neunten oder Heroensaals ^), unter denen man 
die Statuen Jasons und Alexanders sammt Hermenkopfen 
des Demosthenes und des Perikles wahrnimmt. Weiter 
folgt, durch Säulen, Kandelaber und Vasen kostbaren 
Steins, romische Statuen und Bildnifskopfe zum Theil 
von vorzüglicher Kunst, Sarkophage und Urnen anzie- 
hender Darstellung reich geschmückt, der zehnte, den 
romischen Kunstdenkmälern bestimmte SaäP). Endlich 
hat die Pracht farbiger Steine zugleich mit den antiken 
Gegenständen ans Erz ihre würdige Vertretung in einem 
elften Saal gefunden, wielcher zugleich mit schonen Kan- 
delabern eine Statue der suchenden Ceres aus schwarzem 
Marmor, hauptsächlieh aber Erzfiguren wie die volcen- 
tische Pallas Brgane und eine Statue des Alexander ent- 
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hält '). Ein zwölfter Saal fahrt zu deo Werken der neueren 
Bildhauerkunst; der Freund des Alterthuma» den zu anderer 
Stunde ?iel Schönes auch hier leicht fesseln wird» wendet, 
sofern er gleich uns zunächst Münchens Reichthum an 
plastischen Werken des griechischen und römischen Alter- 
thums zu kennen bezweckt, entweder den Römersteinen 
im Antiquarium '°) oder noch lieber den sogenannten „Ver- 
einigten Sammlungen*' sich zu: jenen Kunstschätzen 
nämlich welche im vormaligen Lokal der Gemäldegallerie 
König Ludwigs reichen Privatbesitz, nicht nur an Indiens, 
China's und sonstiger Technik des ferneren Auslands, 
sondern auch an Griechenlands und Roms mannigfaltigen 
Kunstüberresten, der öffentlichen Beschauung darbieten. 

IL BiLDWBAKB iir Erz. Was uns von dieser Be- 
schauung zunächst in Anspruch nimmt, sind die im zweiten 
Saale der Glyptothek befindlichen Bildwerke von Erz. 
Unter den dortigen Kunst- Incunabeln von Marmor be- 
findet sich nämlich auch ein und das andere Relief von 
Erzblech mit getriebenen menschlichen und Thierfiguren 
der alterthümlichsten Art ; diese merkwürdigen, fast mehr 
nach asiatischen Vorbildern als nach der sonst uns ge- 
läufigen Knnstubung Griechenlands hinweisenden, Bild- 
werke stammen aus dem ums Jahr 1812 bei Perugia er- 
folgten, nicht minder reichen und bewunderten als ver- 
wahrlosten und zersplitterten, Fund ansehnlicher Ueberreste 
eines Pracht wagens und sonstiger zu Weihgeschenken ge- 
eigneter Gegenstände '*). Was htevon sonst noch erhalten 
ist, findet sich theils im brittischen Museum, theils gelangte 
es in des glücklichen Sammlers Dodw^l Hände und ward 
neuerdings zugleich mit dessen sonstigen Kunstschätzen 
ein Eigenthum König Ludwigs, dessen Vereinigte 
Sammlungen durch diesen ehrwürdigen Kunstbesitz zu- 
nächst uns anziehn. 

Der kunstgeschichtikch bedeutende Schatz dieser Pe- 
ruginer Bronzen*') ist dort inmitten eines reichen Vor- 
raths ähnlicher Gegenstände aufgestellt, dessen Werth 
er in seiner Gesammtheit überwiegt, ohne jedoch die be- 
sonderen Vorzüge mancher, hauptsächlich aus Dodwdb 
Besitz, dann auch aus dem Haller'schen und Lipona'schen 
Vorrath, hier befindlicher Bronze verdunkeln zu können. 
Ueberwiegeud an Zahl und kunstgeschichtlichem Werth 
sind hier die von etruskischen Geräthen — Kandelabern, . 
Spiegeln, Cisten u. a. — herrührenden Bildwerke *') alt- 
griechischen Charakters ; der geringeren Zahl etruskischer 
Einzelbilder gehört jedoch eben auch manches schöne hier 
befindliche Erzfigurchen ^^) an, welchem aus den späteren 
Zeiten antiker Kunst ein gleichfalls beachtenswerther Vor- 
rath von Erzfiguren im Kgl. Antiquarium**) zur Seite 
geht. 

III. Preziosbn. Nächst den Bildwerken von Erz nimmt 
in naher Umgebung auch ein ansehnlicher Vorrath alten 
Geräthes, von gleichem Metall und zum Tbeil von echt 
künstlerischer Bildung, uns in Anspruch. Bleibt der Aiter- 
thumsfreund den hier zusammengereihten Waffen, Gefäfsen, 
Agraffen und sonstigen Gegenständen antiken Gebrauchs 



nicht überaus lange zugewandt, so mag es auf Anlafs 
derjenigen Gegenstände geschehn, weiche in Mitten eines 
und desselben Saals eine ungleich glänzendere Augen- 
weide darbieten. Hier ist nämlich der Goldschmuck'*) 
zusammengestellt, den König Ludwig von den verschie- 
densten Seiten her seinem Privatbesitz zugeeignet hat, 
und ein Reichthum geschmackvoller antiker Pracht ist 
aus den entlegensten Gegenden und Fundgruben des 
klassischen Bodens in glücklichster Auswahl der öffent- 
lichen Beschauung hier vergönnt. In Grösse und Mannig- 
faltigkeit des Schmucks ausgezeichnet treten zunächst die 
etruskischen Goldsachen aus Canino uns hier entgegen; 
griechische aus Melos, unteritalische aus Durands Samm- 
lung sind ihnen beigesellt. Reiche und höchst eigen- 
thümliche ägvptisch-nubische Gegenstände aus römischer 
Kaiserzeit hat ferner die Ferlini'sche Sammlung hinzu- 
gefügt; als edelstes Kleinod jedoch dieses prachtvollen 
Schautisches kann der aus Armentum herrührende, mit 
allem Aufwand geschmackvollen Blumen- und Blätterwerks, 
der darüber schwebenden Scbattenkönigin Perseplione 
zu Ehren, ins Grab eines Todten gelegte, goldene Kranz 
des Krethonios schwerlich bei irgend einem Beschauer 
seine Wirkung verfehlen. 

Andere kunstreiche Kostbarkeiten sind in der Nähe 
dieser Goldsachen aufgestellt; auch das im Ganzen selt- 
nere Silbe r geräth ist hier durch schöne Arbeiten, nament- 
lich einen aus Pompeji herrührenden Becher vertreten, 
dem nun als neuerdings erfolgter Erwerb des Antiquariums 
eine durch 1'hiersch auch auswärts bekannte Silberschaie 
homerischer Darstellung sich anreihen läfst'^). 

IV. Tebracottkn. Von den Metallarbeiten werden 
wir zunächst auf die Beschauung der Kunstdenkmäler 
aus Thon verwiesen, welche an gleichem Ort, haupt- 
sächlich im neunten und zehnten Schrank, ihre Aufstel- 
lung gefunden haben. Es gehören dahin zuvörderst die 
aus Griechenland hieher versetzten Terracotten aus 
Frhrn. von Hallers griechischer Reiseausbeute, nament- 
lich manches bereits aus Abbildungen in Stackeibergs 
Gräberwerk '^) bekannte Kunstwerk athenischen Fundes, 
dessen Eindruck nur ganz in der Nähe durch ein beson- 
ders gefalliges, mit wohlbehaltner antiker Färbung ver- 
sehnes, Gewandfigürchen, aus dem Besitze des Freiherrn 
von Prokesch-Osten herrührend, verdunkelt wird. Andre 
vorzügliche Terracotten und verwandte Gegenstände ver- 
dankt man den Reisen König Ludwigs'*): es gehören 
dahin treffliche archaische Terracotten aus Tenedos, zier- 
liche Köpfe von Thonfiguren aus Athen, wie auch mancher 
merkwürdige Fund voicentischer Ausgrabungen'^). Auch 
aus Dodwells durchgängig gewähltem Besitz ist Vieles 
hieher gehörig, sowohl griechischen Fundorts als aus dem 
römischen Kunsthandel stammend ^ wie namentlich bei 
manchem schönen Relieffragmente der Fall ist"). Un- 
gleich zahlreicher jedoch ist die nidit minder gewählte 
AugenweidOi welche in diesen Vereinigten Sammlungen durch 
Aufstellung der meist aus Rom, zum Theil auch aus 
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Neapel, herrälireoden Terracottensammluog det kunater- 
iahrenen scbwediscben Bildhauers Fogelberg dem Kunst- 
freund gevi'ährt ist. In zehn Schränke Yertheilt enthält 
diese Sammlung theils statuarische Voti?iigurchen (I—III, 
1—142) und ardiitektoniscb verwandte Reliefs (IV— VI, 
143—227), theils Lampen (VII— IX, 228—416), theils 
auch Trinkbecher, welche zugleich mit einigen gröfseren 
Köpfen und zahlreichen Masken im zehnten Schrank 
(417—494) ihre Stelle gefunden haben"). 

V. Sonstige ANTICA6LIBN. Aufser so reichen Schätzen 
in £rz-, Gold- und Thondenkmälern haben die „verei- 
nigten Sammlunge n*' noch viel andern und schwer 
zu erschöpfenden Stoff der Belehrung darzubieten'^. 
Der halb barbariscben Altertbümer aus Salzbur»'^) und 
einer in ihrer Art einzigen Sammlung gnostischer Reliefs '^) 
zu gescbweigen, verdienen die vielfachen hier vereinigten 
Denkmäler nicht nur im Allgemeinen, sondern auch mit 
besonderer Anerkennung der hier eingereihten Dodweii- 
schen Sammlung antiker Gegenstände aus Glas, Knochen 
und Elfenbein^®) hervorgehoben zu werden. Aehnliches 
ist auch in den oberen Fächern des mit Goldschmuck 
erfüllten Schautisches zu finden, wo mehrere gewählte 
Elfenbeiosacben aus Pompeji '^), auch einige verwandte Klei- 
nigkeiten dem äginetiscben Tempelfund angeborig '^), auf- 
gestellt sind — , dieses in der Nähe eines bizarren Thon- 
gefäfses, dem jener Ehrenplatz unsres Erachtens nicht 
gebührt ''), und jenes bereits oben erwähnten, bei wohl- 
erhaltner antiker Färbung vielleicht zierlichsten Tbonfi- 
gürcliens, welches von attischer Künstlerband auf unsre 
Zeiten gelangte. 

VI. Vas,enbildba. Unsrer Absicht die antiken Kunst- 
schätze Münchens nach ihrer kunstgeschichtlichen Bedeu- 
tung zu uberächauen, drangt theils die Erinnerung dor- 
tiger MünZ' und Gemmenschätze*") sich auf; theils und 
hauptsächlich aber verdient die Sammlung antiker 
Thongefäfse, eine Sammlung deren unerschöpfliche 
Fülle einer (rallerie antiker Malerkunst gleichzusetzen 
ist, nach Herkunft und stjlistischem Werth ihrer vor- 
züglichsten Gegenstände hier näher bezeichnet zu werden. 
Wir versuchen dieses, indem wir mit dem in vier Sälen 
aufgestellten, vormals Pannetieri'schen, Lipona'scben, Can- 
delori'schen und sonstigen ^'),Va8envorratb zugleich auch 
die im zweiten Saal der Vereinigten Sammlungen aufge- 
stellten Haller*schen und DodweH'schen Vasen, wie auch 
die noch nicht aufgestellten Vasen der „Reserve etrusque" 
Lucian Bonaparte's, welche seit längerer Zeit uns be- 
kannt sind, zu einem Ueberblick des in München derma- 
len aufgehäuften Vorraths altgriechiscber Vasen und Vasen- 
gemälde benutzen — , wobei theils der augenfällige Unter- 
schied derGefäfsformen theils der nicht minder augenfällige 
stylistische ihrer Zeichnungen für uns leitend sein wird. 

1) Vaseubilder der ältesten, korinthischen, Art, 
mit bräunlichen Figuren auf blafsgelbem Grund fallen als 
älteste Werke altgriechischer Kerameutik unsrer Betrach« 
tung zunächst anheim. Obwohl das berühmteste Stück 



dieses Vasenstyls, die Dodwell'sche Büchse mit der auf 
ihrem Deckel befindlichen bildlichen Darstellung einer Jagd, 
ein auch als Denkmal der Inschriftkunde hoch stehendes 
Werk, bis jetzt noch nicht aufgestellt worden ist, so kann 
es doch als in München befindlich hier obenan genannt 
werden; an minder erheblichen Vasen desselben Styls 
ist unter dem DodwelPscben Nachlafs sowohl als im Can- 
delori'sclien Vorrath kein Mangel. Gröfsere hieher ge- 
hörige Vasen rühren aus etruskischen Fundgruben der 
Candelori 'sehen Sammlung her; als solche sind haupt- 
sachlich mehrere Amphoren zu nennen, deren reihenweise 
angebrachte Bilder theils heroische theils Thierfiguren 
enthalten — , unter jenen ersteren Herakleskämpfe, Achill 
und Memnon, Ismene am Brunnen , im Style der Nach- 
ahmung auch eine bekannte Parodie des Parisurtheils ^'^). 

2) Vasenbilder des altattischen Styls, mit schwar- 
zen Figuren auf gelbem Grund, sind zahlreich und grofsen- 
tbeils sehr ansehnlich in Hydrien, Amphoren, Krügen, 
Lekythen und Schalen aus volcentischer Herkunft vor- 
handen, welche hauptsächlich durch Ankauf der Cande- 
lori'schen Sammlung hieher gelangten und durch die noch 
nicht aufgestellte Reserve etrusque manchen stattlichen 
Zuwachs erhalten haben. Als häufige oder berühmte Dar- 
stellungen dieses Styls sind auf Hydrien hauptsächlich 
die Darstellungen versammelter Götter, herakleischer 
und troischer Kämpfe mit Einschlufs der Gotterzuge zum 
Parisurtheil, Quadrigen für Krieg, Festspiele oder Hoch- 
zeitsanläfse , endlich auch wassertragende Frauen am 
Brunnenhaus vorzufinden; auf Amphoren Göttervereine, 
Göttergeburten und Götterkämpfe, herakleische und tro- 
ische Abenteuer, panathenäische und sonstige Festspiele 
sammt zahlreichen Kampfubungen, endlich viel bacchisdie 
Scenen. Von archaisch bemalten Schalen genügt es hier 
den auf tyrrhenischem Schiff siegreich ausgestreckten 
Dionysos zu erwähnen, den die zu Delphinen von ihm 

•verwandten Räuber schwimmend umgaukeln. 

3) Künstliche Spielarten desselben archaischen 
Styls finden sich theils in den Vasenbildern eines ver- 
künstelten namentlich tyrrhenischen Archaismus, wie, mit 
den Darstellungen von Herakles und Dejanira, Theseus 
nnd Minotaur, Menelaos und Helena versehen, die vol- 
centischen Funde mehrerer vorzüglicher ^mp^ren dieser 
Sammlung ihn bezeugen, theils auch in mancher zier- 
lichen Verbindung des auf beide Seiten grofser Amphoren 
vertheilten älteren und jüngeren, einer««»!« durch scltwarze, 
anderseits durch röthliche Figorea unterschiedenen Styls; 
die Münchener Sammlung hat, ebenfalls aus den Samm- 
lungen volcentischer Vasen, mehrere schöne Belege dieser 
sehr seltenen Kunstübung. 

4) Vasen bilder des freieren, durch röthliche Fi- 
guren auf schwarzem Grund ausgezeichneten^ in 
grofsartigen aber noch mehr oder weniger strengen 
Umrissen geübten Styls. Obenan steht hier das Agri- 
ffenter Amphitheton des mit Apollo kämpfenden Herakles, 
wie denn noch manches andre, sicilitfcbe oder volcen- 
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tische Vaseobild — die spitze Amphora mit dem Boreaf- 
raab» manche Räckföhraug des Hepbästot aaf Kratereo 
und Pelifcen, auch manches Triptolemosbild auf Gefäfsen 
ähnlicher Form — , dahin zu ziehen ist. 

5) Vasenbilder desselben freieren Styls in der ge- 
fälligen Reinheit ttolanischtfr Yasen finden hauptsächlich 
auf Hjdrien der gedruckten Form (Kalpis), auf Ampho- 
ren der nolanischen Art, auf Gefäfsen der Stamnosforro, 
auf Krügen, Lekythen und Schalen sich ?or. Beispiels- 
weise lassen eine und die andre JKalpis mit Darstellungen 
des Triptolemos und mancher troischen Scene, manche 
Torzögliche Amphora mit dem Herakles als Dreifufsräuber 
oder auch mit palästrischen Scenen versehen, die von 
Siegsdreifnfsen umgebne stieropfernde Nike auf einem 
Sfmnno«, aus den zahlreichen hieher gehörigen Schalen 
aber der Liebeskampf von Peleus und Thetis oder die 
Thaten des Theseus sich anführen. 

6) Künstliche Spielarten desselben freieren Stjis 
sind tbeils iu Monochromen aufweifsem Grund oder 
vielfarbigen Gefäfsbildern attischer Art, aus athe- 
nischem sowohl als volcentiscliem Fundort, theils mit 
mannigfacher Yerkünstelung italischer Sitte in zahlreichen 
und zum Theil sehr ansehnlichen Geföfsen zu erkennen, 
denen bei etruskischem Fundort eine mit mancherlei aus- 
ländischen Besonderheiten verschmolzene attische Kunst 
beigelegt werden darf. Dieser, gemeinhin als tyrrhenUcher 
Styl Ton uns bezeichneten, Technik sind viele Frachtstucke 
der Candelori'schen Sammlung sowohl als auch der Reserve 
etrusque beizuzählen, und namentlich geboren dahin, in 
Hydrien und Amphoren sowohl als in Schalen^ fast alle 
mit griechischen Künstlernamen versehene Pracktgeiafse 
dieser letzteren, hier sehr reich und anziehend vertrete- 
nen, Auswahl. Noch eine hieher gehörige Spielart, die 
halb barbarische Ausübung griechischer Kerameutik durch 
etruskische Künstler, ist ebenfalls durch einige, obwohl 
minder erhebliche, Geföfse dieses etrushlechen Provinzial- 
styls hier vertreten. 

7) Was endlich den reichen Styl der unteritaliechen 
Kunst betrifft, so ist diese in allen ältereo Yasensamm- 
lungen, hauptsächlich im Museum zu Neapel, durch Grofse 
der Gefäfse, Figorenzahl, reiche Verzierung, aber auch 
durch geringere Kerameutik und moaotooe Häufung der 
Darstellungen, allbekannte letzte Epoche der Gefäfsmalerei 
in der Müochener Sammlung durch die prachtvollen Vor- 
räthe der Vasen aus Canosa und sonstiger Schätze der 
Lipona'schen Sammlung — darunter die Vasen der Ar- 
gonauten, der Medea, der Unterwelt — glänzend vertreten, 
ohne, wie fast in allen älteren Sammlungen, die von Neapel 
nicht ausgenommen der Fall ist, durch Menge und Mo- 
notonie zu ermüden. 

VII. Abchäologischbb Affaaat. Haben wir nun 
durch diesen gedrängten Ueberblick den unerschöpflichen 
Vorrath klassischer Eindrücke und Anschauungen, welche 
in den verschiedenen Sammlungen Münchens dem Studium 
der Kunstgeschichte und ihres Alterthumes geboten sind, 



einigermafsen näher bezeichnet, so darf zn vollständiger 
Charakteristik der dortigen Sammlungen einerseits zwar 
der noch unbefriedigte Mangel mancher leicht zu beschaf- 
fenden, administrativen sowohl als auch litterarischen, Vor- 
kehrungen") beklagt, anderntheils aber doch auch nicht 
verschwiegen werden wie hoch zugleich mit Ankauf und 
Aufstellung antiker Originale noch mancher andere Besitz 
eines zu dieser Originale Verständnifs und im Allgemeinen 
für alte Kunstgeschichte wichtigen Materials anzuschlagen 
ist. So bieten in den gedachten Sammlungen, an mehreren 
Orten vertheilt, theils die ansehnliche Reihe von Kork- 
roodellen'^) antiker Gebäude, theils auch der Anblick 
von Nachbildungen mehr oder weniger jetzt zerstörter 
Wandgemälde*') etrnskischer und romischer Kunst, zu- 
gleich mit der Fülle vortrefflicher Gypsabgüsse, welche 
die Kgl. Akademie der Künste besitzt, Grundlageo eines 
der griechischen Kunstgeschichte in ihrer Gesammtheit 
und für ihre einzelsten Monumente allerorts forderlichen 
Apparats, wie solcher, die glorreichen Aufopferungen 
König Ludwigs für einen seit Winckelmanns Zeit in 
Deutschland lange vergebens gewünschten Kunstbesitz auch 
seitens der deutschen Wissenschaft zu krönen, zu Yoller 
Würdigung und Benutzung jener unvergleichlicheo Samm- 
lungen eben auch nicht mehr lange wird fehlen können. 

£. G. 

') Die bienächst folgende sammarische Erörterung der 
Glyptothek bat> mit Vorbehalt mancher ferneren Ausfüh- 
mng, hauptsächlich darch stete Verweisung aof deren durch 
Leo von Klenze und für den bildlichen Tbeil durch L. Schom 
verfalste „Beschreibung** sich so kurz fassen lassen. Wir 
citiren dieselbe nach der noch von Sehern selbst besorgten 
Ausgabe des Jahrs 1833, und bemerken zo^leich da(s in 
deren neueren Abdrucken und Auszügen die Oeziffening Tom 
dritten Saal an um zwei Ziffern gesteigert ist. 

'} Der altgriechische Styl, welcher im dritten Saale 
der Glyptothek durch die Aegineten so glänzend vertreten ist, 
spricht aach in mehreren Marmorwerkan des zipteiten Saals, 
namentlich den zwei 5p0«figuren no. 46 (mit Füllhorn) und 
49, ferner in den Köpfen des VMnn (54), eines behebnten 
Kriegers (44) nnd eines Athleten (60) sich ans —, woneben 
Statue (51) nnd Kopf (52) eines Baccbnspriesters , und der 
gleichfalls als Opferpriester bezeichnete verschleierte ond lor- 
berbekränzte Kopf no. 62, bei ihrem nachlassigen Archaismus 
als spätrömischa Werke erscheinen. Von den übrigen Werken 
dieses „Saales der Incnnabeln** haben die etroskischen Bron- 
zen no. 32—38. 47, auf die wir gleich zurückkommen , einen 
sehr alten Charakter; weniger ist dies bei den andern hier 
befindlichen etroskischen Werken, dem angeblich griechi- 
schen Kopf von TerrAcotfA no. 45 nnd den hier als no. 56 a. b. 
neuerdings eingereihten Reliefs etrnskischer Urnen der Fall, 
welche den Tod des Astyanax nnd die bekannte Mordscene 
mit einem Rad, darstellen. — Griechischer, obwohl gleich- 
falls der Nachabmong angehÖrig, sind die f 5 n f viereckten 
Platten mit Relief, Köpfen verschiedener Gottheiten von 
welchen Neptun^ Kernkies und ApoUo rechtshin, Juno fand 
PrtUas aber linkshin gewandt sind. Der ohne Zweifel italische 
(volskische?) Fundort dieser merkwürdigen Terracotten (no. 39 
—-43, ans F&rst Poniatowski*s Besitz) ist nicht naher bekannt. 

') Aeginetische Statuen (no. 55 — 81 oder aach 
neuerer Bezifferung no. 56—80): Moller Handb. §. 00, 3« 

*) Ans diesem vierten oder Apollosaal (no. 79n81ff.) 
sind aniser der Barberini^schen Statue no. 82, von der er den 
Namen trägt, noch die Statuen der Diana von Gabi no. 85, 
eine angeblidie (79) ond eine durch antike Aehren (86) Ter- 
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bar|(te Cere» za nennen, ferner von Köpfen ein jogendlielier 
i^auenkopf no.Sl, ^cAil283, einkoloMalerPii7I/M]fcopf84, bar- 
tiger Bacchas 87, Zena Amroon 66, Pankratiast 90 — , endlich 
als Reliefs die ntÜMche Orahvnse mit Namensinschriften 60, 
die ruode Vase ans Rhodos mit fahrenden Victorien and waflfen- 
tragenden Nereiden in Flachrelief 89, desgleichen, obwohl sie 
durch sehr hohe Aufstellung fast unkenntlich sind, die Götter- 
züge no. 93. 94. 

^) Im fünften oder Bacchussaal, no. 96«B98fr. ent- 
haltend, sind desgleichen hervorzuheben, wie folgt. Von Sta- 
tuen anfser dem Bnrberinitehen Faun no. 96 und der Alba- 
ni'schen sog. Leukothea 97, der zottige Silen Yon einem 
Brunnen 99, der rastende Satyr des Praxiteles zweimal 106. 
107, Palänion auf dem Delphin 112, Bacchus und Libera spät- 
römisch (109. 113) und die angebliche Ceres (Diana mit 
Köcberband) no. 114. — Von Köpfen, aufser dem schönen 
aber vermutbLich modernen Faun h la tache (100), haoptsäch- 
lich der sogenannte Faun WincMmnnns 103 und der kolossale 
and grandiose Venuskapf aus Koma 111. — > Von Reliefs 
hauptsächlich Bacchus und Ariadnens Hochzeit auf dem schönen 
BraschVgchen Sarkophag no. 101 und der als Hochzeit Po- 
seidons und Anphitrite's bekannte Tollständige nepfantscAc 
nieM no. 116. 

*) Im sechsten oder Niobidensaal sind hervorzu- 
heben: von Statuen der sogenannte Hylas (Brunnengenius) 
122, der Knabe mit einem Schwan 123, der sterbende Niobide 
124, der unübertreffliclie llioneut oder Troiios 125, eine 
knidUche Venus 135, das Fragment einer obscönen Gruppe 
136, auch der Merkorstorso no. 141. — Von Köpfen die 
kolossalen der Roma und Pallas (128. 133), ein Frauen köpf 
mit Kopfputz 138, Paris 139. — Von Reliefs die Rondani- 
nischen eines ländlichen Opfers 131 und der Medusa 132, 
die als mordender Polyphem ergänzte Gruppe 137, die Adih- 
ration einer Bacchusherme 140, die schreitende Ceres mit 
Aehren 146, die architektonischen Festons 147. 

'') Im neunten oder Heroensaal sind hervorzuheben: 
Ton Statuen der Jason 150, der Rondaninische Alexander 
152, der sog. Commodos (Adonis) als Jäger 155, der heroi- 
airte Nero 167, der Stoiker Zeno 162, der sich salbende 
Athlet 164 — , von Köpfen die Demosthenesherme 146, der 
80g. Apollonius von Tyana 149, Hannibal 163, Hippokrates 
154, Perikles 156, sog. Xenophon 160, Meleager 163, So- 
krates 165. 

'')Im zehnten oder RÖmersaal sind hervorzuheben: 
von Statuen die sitzende Agrippina 163, Merkur 164, der 
sog. Septiii\ius Severus geharnischt 200, die sog. Livia 234, 
die sog. Mnemosyne 235, die sog. Ceres 240, Äfatidia 241, 
Domitianus 256, der aog. Vertumnus (Silvanos) 264, LuclUa 
185. — Von Köpfen: Germanicus 166, Geta 190. 209, der 
Kopf eines Flamen 193, Drosus 201, L. Aeiius Caesar 203, 
Antoninus Pius 206, Titus 207, Nero 207f. 169, Apollodor 
der Architekt mit Inschrift 211, Julia T. des Titus 220, Cicero 
224 vgl. 165, Augustos mit Bürgerkrone 227, Julia Pia 226, 
Antinoos 263, ein unbekannter 273. — Von Reliefs und 
Geräthen, die viereckte Brunnenschale woran ein Amor 
17 1> zwei Kandelaber bacchisch und apollinisch verziert 172. 
173, das dreifttfsige Becken worin ein Medusenhaopt 174, der 
Kandelaber mit Götterattribnten 175, desgl. baccliischer 176, 
ein viereckter Altar für Merkur 177, die Sarkophage mit Re- 
liefs der Musen 196, des Endymion 197, der Niobiden 213 
und der Orestessage 230, die opfernden Victorien 214, der 
Bacchuszug mit Ariadne 231, das Tropaum 238, die Lecti- 
stemien 254. 269. 283. 

') Im elften Saal, der farbigen Bildwerke, sind 
hauptsächlich enthalten von Bronzen die Statuen der Minerva 
Ergane 315 und des Alexander 301, die Köpfe des Sokrates 
292, eines Satyrs 294, eines Athleten 296, einer Venus 307, 
femer mehrere Kandelaber 291. 300. 304 und ein Dreifofs 
290. -* In schwarzem Marmor die .Statuen der suchenden 
Ceres 203, des liegenden Flufsgotts 295, ein Athlet 297, ein 
tanzender Faun 302, Römerkopf 301. — Ans Porp A y r sind die 
Köpfe des Caligula 306 und Gordianus Pias 303 —, aus 
Peperin der des Marc Aurel 298. 



^^) Ans dem Kgl. Antiqnarium, dessen sehr gemischter 
Inhalt in einem äufserst kurz gefafsten „Verzeichnifs** näher 
erörtert ist, gehört hieher die Statue einer ephesischen Diana 
aus weifsem Marmor mit Kopf und Extremitäten aus schwar- 
zem; desgleichen eine Anzahl römischer Inichriftsteine« 

^') Jene Peruginer Bronzen der Glyptothek bestehen 
aus Flachreliefs des bekannten Prachtwagens, auf denen sich 
folgende bei Inghinmi Mon. etr. Ser. 111 abgebildete Darstellungen 
beenden: no. 32 fischlei biger Gott neben einer Eberjagd (man 
hat dabei an den babylonischen Oannes und an die durch ihn 
erfolgte EntwilHerung des Menschengeschlechtes gedacht 
Ingbir. 11, 24. 25) — , no. 33 ausgespreizte Figur mit Gor* 
gonenantlHz, welche mit ausgestreckten Armen zwei Löu>en 
hält. Das Ungeheuer, halb Pferd, halb Fisch, weiter oben, 
so wie der Storch oder Kranich aufserhalb der Einfassung, 
deuten auf Meeresbehausnng jener weiblichen Figur* Ferner n.34 
Minotaur: Brust und Schultern von vorn, alle übrigen Tbeile 
im Profil gezeichnet, wie auf ägyptischen Werken. Inghir. 111, 
35 — , no. 35 Spesfigur^ in der Rechten ein Fläschchen, mit 
der Linken das Gewand haltend Inghir. III, 16, 2 — , no. 36 
knieender Krieger^ in der Rechten ein Schwert, mit der 
Linken einen Strick haltend, welcher zwei zo beiden Seiten 
stehenden Löwen um den Hbtls gebunden ist. (Inghir. 111, 33, 
1) — , no. 37 Hirsch von zwei Löwen zerfleischt. (Ingbir. 111« 
33, 2) — , no. 36 gefliigelter Sphinx linkshin gewandt and in 
entgegengesetzter Richtung ein Löwe. 

") Als herrührend aus gleichem Fund und meistens durch 
gleichen halborientalischen Archaismus ausgezeichnet, sind 
folgende aus der DodweWschen Sammlung in die „Vereinigten 
Sammlungen*' (Saal II, Schrank 20) versetzte Gegenstände zu 
bezeichnen. Zuvörderst die geflügelten Venusidole no. 953. 
954 (ähnlich und ebendaher, doch flügellos, ist no. 977 
Kehr. 21); sodann Hippokampe 333. 339 (vgl. 340. 341) nnd 
sonstige Thierbildongen, namentlich verschiedene LÖwen 334. 
335. 955. 956 bis 960 — , die Sphinxe 948. 949 —, haupt- 
sächlich aber die LöwenkÖpfe, bei denen zum Theil noch 
der Anschluls an einen vormaligen Prachtwagen (963—966) 
sichtlich ist, von dessen Trümmern es auch an sonstigen 
Spuren, an Rädern 967—969 oder verzierten Brzblechen (945. 
947. 970. 971, vgl. 987. 968, ansehnliche Stocke, in Sehr. 21) 
nicht fehlt. 

**) Sonstige schöne etruskische Krzbilder, meist 
von Gerätbverzierungen und aus der Dodweirschen 
Sammlung herrührend, sind im 20sten und 21sten Schranke 
desselben Saals die zwei Greifenköpfe no 973. 974 (vormalige 
Gefäfsb^nkel), die Deckelaofsätze (vgl. zwei einander umar-^ 
mende Figuren XXIII, 456 ans Volci) oder Fnfsverziemogen 
mystischer Cisten XXI, 981—965 (Vogel der in einen Stier- 
fufs endet) vgl. 1454 (liegender Hund), XXII, 324 (Gigant) 
nnd andre ähnlich benutzte — , das Fufsgestell eines Spiegels in 
Form einer Göttin mit (Klume? und mit) einem Panther aof 
der Schulter 1718 (Lipona), und die vormals ähnlich 
reich bekleidete Frauengestalt mit einer Blume XXII, 313; 
ferner vier sitzende Löwen von vorzüglicher Arbeit (XX, 
957—960) und drei andre kleinere 336 vgl. 979. 960 (Reliefs), 
denen auch eine verzierte Sphinx der Lipona*schen Samm- 
lung (XXL 1716) sich anreihen lafst. Nicht zu übersehen ist 
hier auch jene dreiseitige Basis der Dodwelfschen Sammlung, 
welche wegen ihrer mit Atlas dem Himmelsträger verknüpften 
merkwürdigen Darstellung durch Stackeiberg, Rochette, Letronne 
nnd andre Gelehrte (abgeb. zuerst in meiner Venere Pro- 
serpina tav. ]) bekannt ist, in ihrer jetzigen Aufstellung aber 
und in der schlichten Angabe des Verzeichnisses (XXII, 325: 
„dreiseiliges Fuisgestellchen**) schwer wiedererkannt wird. 
Ueberhaupt ist zu bedauern dass der von kundiger Hand zu 
Rom angefertigte nnd, wenn wir nicht irren, auch im Druck 
erschienene Katalog der DodwelPschen Antiken für das Ver- 
zeichnifs der „Vereinigten Sammlungen'' durchaus unbenutzt 
geblieben ist. 

'^) Als sonstige, einzeln gebildete, hauptsächlich etnis- 
kische Krzfiguren sind noch besonders hervorzuheben : eine 
sitzende Spesfigur, durcli die noch anhaftende Hand ihres 
Trägers vermothlich als eine entführte Kora zu deuten (XXII, 
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316 Dodw.), ein unbärtiger Vulkan mit Hammer, aus Volci 
(XXI, 1448), rtie Figur einea Tauchers (XXI, 975). Bemer- 
kenawertb ist auch die spätere Figur eines Serapis mit Stern 
auf dem Haupt (XXIII, 1743). 

*') Zahlreiche antike Krzliguren, meist römische, im 
gedruckten Verzeichnifs S. 20 ff. bis zur Zahl 166, aber nur 
sehr unznlSnglich , registrirt, bietet das Kgl. Antiquariuni 
dar; einen etruskischen Spiegel dieser Sammlung bat Tkiertch 
herausgegeben, unter dessen Vorstand sie manchen gewählten 
Zuwachs, namentlich auch die von ihm erläuterte Silberachale 
(Anm. 17), erhalten hat. Kbendaher sind auch zwei Tahnlae 
honestae missionis und das Fragment einer dritten Krztafel 
(Verzeichnifs S. 24. M. Minäio») bekannt. 

'^) Die etruskischen Gegenstände dieses Gold schmuckes 
sind grofscntheils, namentlich auch mit Inbegriff der etmskiscb 
gefafsten ägyptischen Idole, durch Micali (Storia tav. XLV, 3. 
XLVI, 1 — 13) bekannt; desgleichen sind die nobischen Gold- 
sachen in einer besonderen Schrift des Dr. Ferlini^ der Tod- 
tenl^ranz des Krethonios aber in meinen antiken Bildwerken 
Taf. LX veröffentlicht. 

*') Hauptstiick des hier befindlichen Si Ibergeräths ist 
ein ans Pompeji herriihrender Becher mit einem Kentauren- 
kampf und am Henkel mit einer Satyrmaske geschmückt, 
deren grofse Bockshörner zur Handhabe dienen. Ebendaselbst 
ist ein römisches Relief, Bacchus und Fortuna, beide in 
Kapellchen vertheilt, ilarstellend^ so wie auch ein eimerartiges 
Geföfs mit ägyptischen Darstellungen hervorzuheben. Anfser- 
dem jedoch besitzt München im Kgl. Antiquariuni die durch 
Thiersch erworbene und in den Denkschriften der Kgl. hai- 
rischen Akademie (Hist. ph. Cl. V, 2. 1^49) erläuterte Silber- 
schale trojanischer Darstellung. 

") Terracotten. Attische von Stackeiberg (Gräber 
d. Hell. Taf. 60. 68) edirt sind die schwebende Nike mit be> 
malten Flügeln (1320) und die Darstellung eines liebenden 
Paars auf einem Ruhebett (1314). Vergebens wird übrigens 
hier das ebenfalls echt griechische merkwürdige Figurchen 
eines vom Polos bedeckten Kitharöden Apoll der Dodwelfschen 
Sammlung gesucht, welches als Thontigur(es soll von Alabaster 
sein) nach Dodwells Reiseweik (Class. tour. I, p. 4l2f.) auch 
in meinen Antiken Bildwerken Taf. 84, 3 abgebildet sich findet. 

*®) Aus Tenedos von König Ludwig heimgebrachte Terra- 
cotten sind namentlich ein weiblicher Kopf (IX, no. 1014), 
eine weibliche Figur mit Stirnschmuck (X, 1048), eine stehende 
weibliche Figur mit Stirnkrone, den Schleier fassend (X, 1018), 
eine ähnliche mit Stirnschmuck und Leier, neben ihr ein 
Kandelaber (X, 1017), endlich eine Gewandfigur wie mit 
einem Helm bedeckt, einen Apfel oder eine Traube andrückend 
(X, 1016). 

'") Jus yolei herrührende Terracotten sind: das Unter- 
theil eines sitzenden Knaben, fast lebensgrofs, in Art der 
Tagesbilder IX, 1868(1358?; vgl. 1359 bis 1365 — , vier Granat- 
äpfel X, 1372--l.'i75 — > ein Gefafs in Sphinxgestalt IX, 
1365 — , sieben Fragmente einer Weintraube IX, 1366. 

") Als Thonreliefs der Dodweirschen Sammlung sind 
unter andern der Gigant (kein „Genius") no. 499 und der 
schwebende Kros mit Kranz (keine ,,Victoria'*) no. 489, beide 
im achten Schranke, hervorzuheben. 

^') In dieser gewählten Sammlung, deren im gedruckten 
Verzeichnifs verschwiegner Urheber der treffliche schwedische 
Bildhauer Fogelherg ist, sind als seltene, im ersten Schrank 
befindliche Daistellungen zunächst hervorzuheben: der sitzende 
Herkules mit einem Fnflhorn (no. 6), Minerva^ mit Medusen- 
haupt Schild und Palme, libirend auf einen Altar (9), Göt- 
tinnen mit Oans im Arm (10. 11), angebliche Cybeie {Libera)^ 
verschleiert, mit JCiniinc/ien im Arm, I Palmen hoch (16), Dio- 
niedes mit dem hernienförmigen Palladium (31), weibliche 
Figur vor einem Becken worauf Wasser strömt (34), f^enns 
in der Muschel (35. 36), angebliche Cybeie (37): nämlich 
die Krdfjöttin, sitzend, langgeiockt und verschleiert, auf ihrem 
Scho(s eine ausgebreitete Schicksalsrolle haltend. Unter ihrer 
Brust kann man ein Giorgoantlitz vermuthen. — Ferner ein soge- 
nannter Vertumnus mit einem Füllhorn, richtiger als silenesker 
AgnthodHmQn (Ghd. Abb. Agath. Taf. II f, 1. 4) zu benennen. — 



ytnms und ^mor, der kaaernd an ihrem Gewand zu zerren 
scheint; links von ihr ein PriapHsxAoX (42). — Gruppe, die 
auf ^nior und Psyche gedeutet wird ; beide sind ungeflügelt, 
sie auf seinem Schofs (46). — Zwei Liebende, stehend^ ein- 
ander umarmend (46). — Brostbilder eines Ehepaars auf 
gemeinsamem Lager (47). — Götterpaar mit einem Kind, das 
an Jacchos erinnert: er hält eine Schale, sie einen Vogel. 
(Vgl. Ghd. Prodr. Taf. II). Von roher Arbeit (no. 48). — 
ßacchuSf in einem langlockigen Jüngling vorausgesetzt, der 
von einem Widder getragen wird (50. Abg. in der Archäol. 
Zeit. 1860 Taf. XV, I). — Knabe zu Pferd, im Verzeichnifs 
als reitender Genius angegeben (52). — Im zweiten Schrank 
(no. 64) befindet sich eines der gemeinbin anf Echetios ge- 
deuteten etruskischen Reliefs — , ebendaselbst eine Reihe be- 
sonders schöner und ansehnlicher grofsgriechischer Gewamd- 
fitfuren, — Sehr ansehnlich und ausgewählt ist die vom sie- 
benten Schrank an aufgestellte Sammlung römischer Lampen^ 
denen im zehnten Sciiiank von 429—468 auch eine Anzahl 
sogenannter Spintrien sich anreibn. — Unterita liscber Abkonft 
ist im elften Schrank no. 470 eine grofse runde und platte 
Feldflasche, beiderseits mit Gigantenkämpfen im Relief verziert. 
Vorzüglich beachtenswerth sind auch die von no. 472 bis 4<=6 
aufgestellten Masken , wie denn im Ganzen diese, in Rom 
entstandne und deshalb von griechischen oder grofsgriechischen 
Werken nur wenig betbeiligte, Sammlung in Bezug auf Thon- 
figuren, Lampen und Geläfse römischer Kunst vielleicht die 
gewählteste ist, welche man gegenwärtig kennt. 

") Anhebend vom ersten Saal dieser Vereinigten 
Sammlungen, welcher den Terracotten im Treppenhause 
sich anschiiefst, empfangen zuvörderst uns dort die aus nor- 
dischen, namentlich Salzburgischen, Ausgrabungen dort zusam- 
mengestellten Alterthümer einer spätrömischen, mit germa- 
nisclien und celtischen Elementen gemischten Bevölkerung; 
Bildwerke, Gelälse und Geräthe, mit Inschriften (an den 
Wänden) und Münzen (VI) untermischt, bieten, nach ihrem 
verschiedenen Material — Stein (IX und im Rin- und Ausgang), 
Eisen(II.III),Thon(lff.Bildlich.X— XVI), Gold u.Knochen(IV), 
Krz (V), Glas und Münzen (VI. VII. VIII) geordnet, dem 
denkenden Beschauer zahlreiche Materialien einer zur Zeit 
noch sehr vereinzelt stehenden AlterthnmsCorschung dar. Die 
Denkmäler eines höheren und anziehendem Alterthums, welche 
der kurz vorher besprochene zweite Saal umschliefst, enthal- 
ten anfser den bereits gedachten Gegenständen noch zahlreiche 
andre Reliquien: Bleiröhren, Schleudersteine, Verkohltes aus 
Uerkulanuni (I), Mauerstücke, Scherben und Sonstiges, von 
König Ludwig zu Athen, Tirynth, Melos, Pompeji und Rom, 
wie auch von Dodwell gesammelt (II), griechische Thonge- 
fäfse auf die wir znrückkommen (III. IV), römische Lampen 
und Geläfse (V)^ gnostische Idole (VI. VII. s. Anm. 25). Auf 
die ebengedachten Terracotten (VIII— X), denen auch römische 
Fabrikstempel (X) angehören, folgen Geräthe aus Knochen und 
Elfenbein (XI), sodann Gelafse von Alabaster griechischer 
und etruskischer Abkunft (Xll). Aus Dodwells Besitz ist eine 
Sammlung ägyptischer Alterthümer hier eingereiht (XIII— XVI), 
aber aucii eine treffliche Sammlung anliker Gegenstände von 
Glas (XVll — XIX) hieher gelangt; diesen reihen dann die 
bereits vorgedachten Bronzen — Figoren (XXff.) sowohl als 
Geräthe (XXIII fl^.) und Waffen (XX VI II) — samt den in Mitten 
des Saals aufgestellten Gegenständen von Gold und Silbersich an. 

-^) Aufser diesen nordischen Altcrtbümern «ins Salz- 
burg gewähren anch die bei Nordendorf gefundenen und im 
Kgl. Antiquarium aulbewahrten Gegenstände anziehende Blicke 
ins früheste Mittelalter. 

'-') Diese aus der Sammlung Lipona herrührende (Fund- 
ort??) Reihe gnostischer Denkmäler« unseres Wissens die 
reichste in ihrer Art, empfiehlt sich zunächst Hrn. Matter* 
der in seinen verschiedenen Schriften über verwandte Denk- 
mäler bis jetzt keine Kenntnifs davon nahm. 

^*') Dodwells auserlesene Glassachen sind im 17. bis 
19. Schrank, die Tesseren und andere Gegenstände von 
Elfenbein im elften Schrank aufgestellt ; zu letzteren gebort 
auch no. 858—867. 892 (im Verzeichnifs S. 65, Scbautiscb). 

'') Anziehende sonstige Gegenstände von Elfenbein sind 
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die aus Pompeji berruhrenden no. 1050—1056, namentlieb das 
Keiief zwei geflQgelter Knaben deren einer eine Lyra bält 
1053, und das auch durch seine Unterlage von Schiefer merk- 
würdige no. 1056, welches einen Amor mit Maske (Diskus?), 
neben einer mit Füllhorn versehenen weiblichen Flugelgestalt 
(Nike? im Verzeichnifs als Genius angegeben) darstellt. 

'*) Als Reliquien des Tempelfunds von Aegina werden 
im Schantisch der Preziosen mehrere Fragmente, namentlich 
▼on Elfenbein (no. 1261 vgl. 1355. 1356) aufbewahrt, nnter 
no. 1257. 1258 Reite von statuarischer Ausfüllung des Auges. 

'p Dieses nicht minder anziehende als bedenkliche Thon- 
gefafs apulischer Art stellt einen allenfalls fQr satyresk zu 
erachtenden, aufser seinen spitzen Ohren aber auch noch mit 
menschlichen Ohren versehenen Kopf dar, an dessen Hinter- 
kopf überdies ein kleiner Fanskopf bemerkt wird. Dieser 
letztere ist, wie das ganze Gefafs, wohl ausgeführt; doch er- 
weckt der bizarre Charakter des gröfseren, die Führung der 
Barthaare mit dünnem Pinselstrich, und insonderheit die bar- 
barische Durchbohrung der Nase, welche zugleich mit den 
Ohren Goldschmuck tragt, einen kaum abzuweisenden Ver- 
dacht gegen die Echtheit dieses den edelsten Preziosen der 
Sammlung beigesellten Stückes — , einen Verdacht welcher 
auch durch die Firma vormaligen Poniatowski*schen Besitzes 
keinesweges beseitigt wird. 

^'') Neben dem, hauptsächlich durch die griechischen 
Münzen der Cousinery'schen Sammlung und durch F,v, Streber*» 
Publicationen, in der Reihe der Münzsammlungen angesehenen 
Münzkabinet befindet sich auch eine Gemmensammlung, 
welche jedoch von geringerem Belang nnd Umfang ist. 

^*) Hauptbestandtheile der Kgl. Vasensammlung zu 
München sind i) die P/riincfterrschen Vasen aus Girgenti; 
2) die 1826 angekauften der Grätin von Lipona ^ vormaligen 
Königin von Neapel; 3) die aus voicentiscben Gräbern' her- 
rührenden, zu Rom angekauften, CandelorVscheti', 4) die im 
Jahr 1841 zu Frankfurt erworbene Auswahl der aus hundert 
volcentischen Vasen bettebenden Reserve etrusqw Lucian 
Bonaparte^s. 

'*) Eine nähere Angabe der vorzuglichsten Vasen dieser 
Sammlung bleibt einem künftigen besonderen Aufsatz vorbe- 
halten. 

'') Bei aller sehr dankenswerthen Zogänglichkeit, welche 
den Münchener Sammlungen, die Glyptothek nicht ausgenom- 
men*), zum Ruhm gereicht, bleibt hinsichtlich der Benutzung 
sowohl die Schwierigkeit Marmore, Vasen und andre Antiken 
zu kopiren als auch der völlige Mangel wissenscJiaftlicher 
Hülfsmittel zu beklagen, welcher, seit der verewigte Schorn 
im Jahr 1634 München verMefs, von dem Beschauer dortiger 
Antikenschätze vielfach empfunden wird. Für die Glyptothek 
zwar leistet der damalige Katalog, auch unverändert**), noch 
immer treuliche Dienste. Ein Verzeichnifs der Vasensammlung 
aber fehlt bis jetzt gänzlich, und wird, wie trefllich auch fiir 
vorläufige Einführung in dieselbe durch eine bekannte Abhand- 
lung von Thiersch (über die hellenischen bemalten Vasen. 1S47) 
gesorgt sein möge, schmerzlich vermifst; was endlich die skiz- 
zenhaften Inventarien betritft, welche für die vereinigten Samm- 
lungen nnd für das Kgl. Antiqnarium vorhanden sind, so wird 
man (bei aller Achtung vor dem dabei betlieiligten verdienten 
Verfasser des „römischen Baierns*^) dieselben nicht hoch an- 
schlagen wollen. 



*) Obwohl der verehrliche Vorstand dieser herrlichen Samm- 
lang durch eine minder quälerische Observanz der Einlafskarten 
den Dank des Publikums sich verdienen würde, und auch die 
sehr eigenthümliche Anforderung, nur in der Reihenfolge der 
Säle zu beschauen, die eifrigsten Beschauer nicht selten wesent- 
lich hindert. 

**) Ne quid nimUl Die „Möglichst kurzgefalste Besehrei- 
bong** (28 S. 12), welche dem Fremden am Eingang der Glyp- 
tothek dargeboten wird, ist im Fortschritt der letzten Jahr- 
zehende dahin gelangt, die Marmorwerke, welche der verewigte 
Schorn „vermuthlich nach Pbidias'* aosgefuhrt nannte (no. 81 
97), als Werke von Phidias* eigener Hand zu bezeichnen. 



^*) Kor km od eile antiker Crebäude, wie sie noch in 
einigen Sammlungen Deutschlands, namentlich zu Kassel und 
Darmstadt (Einiges dieser Art auch in der Kunstkammer zu 
Berlin) gefunden werden, sind in besonders reicher Anzahl 
zu München vorzufinden, wo ihre in Mitten der Säle erfolgte 
Aufstellung nicht minder belehrend als ansprechend ist. 

**) Aufser den in der Kgl. Vasensammlung befindlichen Wand- 
malereien etrnskischer Gräber von Tarquinii, deren im Jahr 1830 
von dem römischen Zeichner Ruspi auf Kosten des archäolo- 
gischen Instituts an Ort und Stelle entnommene Facsimile*s 
demnächst für mehrere öffentliche Sammlungen kopirt wurden, 
verdienen auch die von derselben Hand ausgeführten und im 
zweiten Saal der „Vereinigten Sammlungen** aufgestellten 
farbigen Abbildungen nach Wandmalereien römischer Gräber 
in der Villa Penfill eine um so gröfsere Beachtung, als deren 
jetzt meistens verwischte Originale sonst nur theilweise be- 
kannt worden sind. E. Cr. 



2. Vermischles aus London. 

Unter vielen anziehenden, nur leider voo ihrem vor- 
maligen Besitzer ohne Auffindungsnotizen zurückgelassneo, 
Gegenständea der neulich hier erfolgten Versteigerung 
von BorraU's nachgelassenem Antiken besitz befanden sich 
zahlreiche kleine Figuren von Menschen und Thieren 
[doch wohl von Thoni], die an ähnliche etruskisclie Fuod^ 
und an eine ähnliche P'igurenreihe erinnern, welche Lord 
Londethorongh von Capitaiu Graves R. N. aus Kleinasien 
erhielt. Von jenen Figuren hat das. b rittische Museum 
einen Triton, bärtigen Oberkörpers mit Fischleib, er- 
standen — , ferner zwei Männer mit gezogenen Schwertern 
fechtend; auch zwei Frauen in ähnlicher Handlung waren 
dabei, doch gelangte diese Gruppe nicht ins Museum. 
£ine andre Gruppe stellt einen alten bärtigen Landmann 
dar, welcher mit zwei Ochsen pflügt. Der nicht ins 
Museum gelangte Theil dieser Figuren ist von einem Hrn. 
Parnell erstanden. ~ Von ähnlicher Art [und muthmafs- 
lieber Votivbestimmung] aber weit besserer Arbeit war 
eine Schlange von Erz mit aufrechtem Kamm. 

Sehr eigenthumlich war in derselben Versteigerung 
auch ein Erzgefäfs von der Form eines Mannes in 
asiatischer Tracht mit Beinkleidern und kurzomgegurte- 
tem Chiton; sein Kopf ist durch Befestigung am Nacken 
beweglich. Der Grund dieser Vorrichtung ist nicht leicht 
abzusehen; die ganze Darstellung lafst einen weibischen 
Cyhelepriester vermuthen, wie solche mit Weihrauch oder 
Lustralwasser beim Festumzug der phrygiscben Gottin 
dienten. 

Sonstige Denkmäler^ welche bei gleicliem Antafs oder 
gleichzeitig zum Vorschein kamen, sind folgende. 

1. Ein bronzener, aber mit Silber eingelegter Krug 
(Olpe), welcher unter seinem Henkel die Figur des Gottes 
Pan, mit Bocksbeinen und spitzen Ohren , auf einem 
Bockskopfe sitzend und die Sjrinx spielend, zeigt. 

2. Ein io Äbgofs zu uosrer Ansicht gelangtes, per- 
sisches oder sonstiges orientalisches, Bildwerk, 3 Zoll 
lang zu 2 Zoll breit, stellt eine Figur mit vielen Armen 
vor, welche in Vorderansicht auf einem Läufen stellt, 
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Während aufierdein Sonne, Mond und der sogenannte 
Ferner auf der Fläche des Dildwerka erscheinen. 

3. Merkwürdig ist auch das Fragment eines dunkel- 
farbigen Cyl Inders aus Cjpern, worauf in Hieroglyphen 
der Name eines Ammonpriesters gelesen wird. 

4. Als neuer Zuwachs von Terracotta ist eine 
Lampe zu erwähnen» auf welcher ein Brustbild MtfMrvmi« 
und» unten eingegraben, der Töpfername ^loyvaiot; (das 
2 und O in quadrater Form) sich befinden. 

5. Ein kleines glattes sweihenkliges Geföfs von blasser 
Erde seigt einerseits eine stehende Figur des HarpokraieSf 
welcher vierfiifsige Thiere an ihren Schwänzen gefafst 
hält; daneben ist ein kreuzförmiges Abzeichen und als 
Revers die Inschrift EvXoamyia tov^aytov M^^tiva + 
zu bemerken. 

6. Von besondrem Interesse sind die Inschriften; 
zwei derselben sind eingepresst. Die erste, in Form eines 
Amazonenschildes heifst EvyvwßiOPiOv Mtitgo (öwgov)] 
die andre, in der gekrümmten Form eines S zeigt mitten 
unterbrochen die Inschrift XO VS. [Von Erz?] 

Noch eine Inschrift gehört einer schweren viereckten 
Tessera von Bronze: auf der Oberfläche ist ein Ring 



zur Befestigung, seitwärts in Relief in späten Zfigea die 
Inschrift N(iXO^X)aog Mammgxov ayo^^Qavofi^^WP Jlk^s. 

7. Ein kleines Bleigefäfs, welches seinen vor- 
maligen ärztlichen Gebrauch durch die Inschrift ^vxiov- 
nagnfiovauiov zu erkennen gibt, [ohne Zweifel naga 
Movaaiov, obwohl an ein „Monument of Paramjsaeus" ge- 
dacht worden ist], woneben ein Dreifufs, rührt noch aas 
athenischen Funden Hrn. iliirpon*s her. Man kann dabei 
an MartiaFs (Epigr. VI, 55) Erwähnung bleierner Ntce- 
roftana, nämlich bleierner Riechbuchsen eines Niceros, 
denken. h 

8. Colonel Leahe hat dem brittischen Museum 
eine 2 Zoll hohe Buchse von Blei von eigenthomlicher (unten 
breiter und oben wie mit einem Griff versehener) Form 
verehrt, welche in einem Grabe bei Kamarina in Epirus, 
dem alten Kaatüpe, gefunden ward: autser einer irdenen 
Masse, welche Tielleicht nur zufällig hineinkam, befindet 
sich darin eine Muschel der epeeiee pdUtdina. — Eben 
daher kam auch ein irdenes Friesfragment, worauf ein 
Eichenzweig mit Blattern und Eicheln. 

Aue MittheilHngeH dee Hm, 8am, Bireh, 



IL Neue Schriften. 



Curtius (£.): Peloponnesos. Zweiter Band. Gotha 1852. 
8. 639 S. 18 Taf. 

Dieffenhach (P^O* Ueber den Gott Cautopates und seine 
Beziehung zum Mithrasdienste nebst Nachrichten über 
einige zu Friedberg gefundene und dahin einschlagende 
Alterthümer. (Aus der Oberhessischen Zeitschrift 1852. 
S. 243—262). 

Heller (B. K.): Archäologisch -artistische Mittheilungen 
mit 22 Platten über die Ausgrabungen auf der Akropolis 
zu Athen, gezeichnet und beschrieben von 0. K. Heller, 
Bildhauer, früher Lehrer an der König!, technischen 
Schule zu Athen und Conservator [unter ,L. Rofs. Das 
Werk dennoch unbedeutend]. Nürnberg [1852]. 7 S. 
Querfolio. 

Jacobs (F.): Hellas. Vorträge ober Heimath, Geschichte, 
1/itteratur und Kunst der Hellenen. Aus dem hand- 
schriftlichen Nachlafs des Verfassers. Herausgegeben 
von E. F. JVüetemann. Berlin 1852. XXXLI und 
438 S. 8. 

Köhne (B. de): Memoires de la Societe Imp. d'archeo- 
logie de St. P^tersbourg XVII. St. Petersbourg 1852. 
8. p. 173—348. 
Enthält aufser Aufsätzen Ober den Pontas Boxinos, Bos- 

poraniscbe Münzen o. a. die neueste Litteratur der Mänz- 

und Siegelkonde (von S. 294 an). 

Lloyd {fV. W.): The throne of Amjclean Apollo. Aus 
dem Classical Museum II p. 132 — 160. 

Bofi^manii (J. G.): Das Theatergebäude zu Athen nebst 
3 lithogr. Abb. Torgau 1852. 20 S. 4. 

BMkier 0^4on): Melanges epigraphiques. Paris 1852. 
59 S. 8. 

Aioara (Af. £d. da) j J« D. de Tscbudi: Antiguedades 
Pernanas* Viena 1851. Texto 327 S. in 4. Atlas 



58 Taf. fol. [In Bauwerken, Idolen und Geföfsformen 

manche merkwürdige Vergleichung mit griechiscbea 

Kunstanfängen eröffnend.] 
Smith (C Roach): CoUectauea antiqua. [lieber Vol. IL 

Part. 6 — 8, worin romische und celtische Ruinen vgl. 

Museum of cl. art. II p. 108f.] 
SmÜfc (J.): Ueber den Schi£[>>au und die nautischen 

Leistungen der Griechen und Romer im Alterthum. 

Aus dem Englischen übersetzt von Dr. H, niereck» 

Marburg 1851. 53 S. 
Stark (K. B.): Forschungen zur Geschichte und Alter- 

thumskunde des hellenistischen Orients. Gaza und die 

philistaische Küste. Jena 1852. XVI. 646 S. 2 Taf. 8. 
Stephani (L.): Ueber einige angebliche Steinschneider 

des Alterthums. Ein Supplement zu Band III ron 

Köhlers gesammelten Schritten. Aus den Memoires de 

TAcad. de St. Pet. VI serie. Sc. bist. T. 8. S. 185 ff. 

St. Petersbourg 1851. 64 S. gr. 4. 
Parerga archaeologica lu le 21.mars 1851. (Deutsch. 

Aus dem Bulletin bist. phil. de TAcad. T. VIU. no. 21. 

23. 24). 20 S. [Betreffend 1) die Nemea des Niklas, 

2) den Berliner Adorans, 3) über den xid^goido^ 

NfOiotiQ einer attischen Inschrift, 4) ül>er die Inschrift 

aus Kalauria (Ann. d. Inst. 1, 155), 5) über eine archaische 

Inschrift aus Palazzuoto]* 
Parerga archaeologica lu le 28. nov. 1851. „Aus 

den Melanges greco-romains T. I. Livr.2" p. 127 — 192. 
VI S. 127 ff. Bathykles nnd den Amyklaischen Thron be- 
treffend ^» VJl S. 180 Darstellnngen des Parisnrtheils, Terra- 
cotta in Hrn. Stephani's Besitz —, VIII S. 184ff. Puppenspiel 
aof einem Grabrelief. 
— — Rapport sur ün ourrage de M. Tolken ä Berlin. 

Aus den Melanges gr. rom. T. I S. 213-^294. 8. 
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Wisseascbaftlicbe Vereine (ßerlio). — Museographisches : Vaseosammlung zu MüDcben. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 



Bbalin. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 2. Nor. d. J. ward von Hrn. Gerhard 
ein schönes griechisches Bildwerk vorgewiesen , welches 
der Geh. Hofrath G^t%}Mig in Jena, auf seiner neuiichen 
griechischen Reise, in Megara erworben und nach seiner 
Heimkehr zu hiesiger Beschauuog vergünstigt hatte. 
Dasselbe ist ein etwa % Fufs hohes zierliches Thou- 
gefäfs, dessen Körper einerseits aus der, in statuarischer 
Rundung vortrefflich ausgeführten, Gestalt der Liebes- 
gottin besteht. Aphrodite ist in halbknieender Stellung 
noch innerhalb der Meeresmuschel, aus der sie hervor- 
ging, zu sehen; ihrer linken Schulter zur Seite steht, 
sie zu empfangen und ihr sich anzuschmiegen, Eros be- 
reit, während linkerseits eine Taube zu ihr herabschwebt, 
unterwärts aber neben einer aufspriefsenden Blume ein 
Schwan nach ihr aufschaut} Hals und Kopf dieses Thieres, 
welche in lüsterner Weise der Göttin zugewandt sein 
mochten, sind das Einzige was dieser schönen Gruppe 
mangelt, welche selbst mit hinlänglichen Ueberresten 
vormaliger Vergoldung und Färbung ans Licht trat. Die 
augenfällige Aehnlichkeit der heranschwebenden Taube 
mit dem bekannten Münztypus von Sikyon läfst in dieser 
Darstellung, eine gangbare Auffassung der Geburt Aphro- 
ditens erkennen, zumal wenn, worauf Hr. Curiiua auf- 
merksam machte, die asiatische Idee der Nährtaube, wie 
in der Semiramissage, damit verflochten war. Eben so 
nahe liegt es, auch die Anwesenheit des Schwanes, als 
eines, der Aphrodite zur Fahrt durch die Lüfte dienst- 
baren, Thieres mit der Geburtssage jener Göttin zu ver- 
binden, wenn nicht die auffallend kleine Bildung des 
Schwans daran hindert. — Hierauf sprach Hr. Panofha 
über das unter dem Namen Gastmahl des Ikarios 
(Visconti Mus. Pioclem* V, 15) bekannte Marmor-Relief, 
erwies einleuchtend die Unhaltbarkeit von Otto Jahn*s 
(Archäol. Aufs. S. 209) neuester Erklärung: „Dionysos 
komme als Heilgott, einen Kranken besuchen", erinnerte 
aber zugleich, dafs eben so wenig an Erigone bei ihrem 
Vater Ikarios zu denken sei, weil bei Gastmählern nur 
Männer auf dem Polsterlager ruhten, sittsame Frauen 
aber, Tochter oder Gattin, stets zu ihren Füftfen sausen, 
wie aus unzähligen Gelagen auf Grabsteinen, etruskischen 



Sarkophagdeckeln und einem (mit dieser Vorstellung auch 
wegen des Tisches mit Weinbechern vergleichenswerthen) 
pompejauischen Wandgemälde (Mus. Borb. T, 13) erhellt. 
Demnach könne die auf der Decke liegende Frau nur 
eine Hetäre sein, welche bei einem Symposion des Dionysos, 
in Begleitung seiner zahlreichen Thyaden mit seinem 
Besuche überrascht, gauz an ihrem Platze erscheint. 
[Wiefern diese Ansicht mit sonstigem Brauch des bac- 
chisclien Thiasos vereinbar sei, bleibt nachzuweisen.] — 
Hierauf legte Hr. Panofha die merkwürdige, von Otto 
Jahn (Archäol. Beitr. Taf. XL S. 373) ohne alle Deutung 
publicirte, Malerei einer, jetzt zu München befindlichen, 
rothfigurigen Hydria vor, welche, allzu willkürlich, von 
Ch. Lenormant auf 8a/rd4Jkna'palos unter seinen Frauen 
und dem Perser Parasondas (de Witte Cat. etr. 164), 
vom Herzog von Luynes auf AclM imfer den Täcl^fem 
de« l^homedes bezogen worden ist. Bei aller Schwie- 
rigkeit einer treffenderen Deutung läfst sich indefs aus 
dem Bilde selbst doch so viel entnehmen, dafs von einem 
aus der Fremde gelandeten Schiffe mannigfaltige Ge- 
schenke für eine Hochzeit in der Nähe des sitzenden 
Königs und seiner vor allen übrigen weiblichen Figuren 
durch eine Haube ausgezeichneten Gattin herbeigebracht 
werden, wie auch dafs die Vase selbst gleich der im Mittel- 
punkt des Bildes dargestellten eine ^cfcseilUche Bestimmung 
hatte. — Von Hrn. heptüuM ward eine Reihe schöner 
Probeblätter der auf die Denkmäler Thebens bezuglichen 
Abtheilung seines ägyptisch-nubischen Denkmäler- Werkes 
vorgezeigt und mit erläuternden Bemerkungen begleitet« — 
Hr. Gerhard zeigte zwei dem hiesigen akademischen Ap- 
parat etruskischer Todtenkisten entnommene [Abg. D. u. 
F. taf. XLVU. XLVIII] Zeichnungen, welche in eigen- 
thürolicher und gefälliger Weise die als Gegenstand des 
farnesischen Stiers bekannte Sage von Dirke's Schleifung 
darstellen. — Als Neuigkeiten der archäologischen Litte- 
ratur wurden zu besonderer Kenntnifsnahme empfohlen: 
I) Temile, Wandgemälde aus Herculanum und Pompeji, 
Heft 9. Enthält in der bekannten Pracht und Sorgfalt 
dieses Werkes die berühmten herk ulanischen Tänzerin- 
nen, begleitet mit eingehenden Bemerkungen IFeklber's 
über die Tanzkunst der Alten. 2) Bullettino archeol. Na* 
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poletano. NuoTa Serie, do. 1^5. 3) L. Bofs, das Tbeseion 
und der Tempel de« Ares io Atheo. Umgearbeitet und (be- 
deutend) erweitert aus dem Griechischen, Halle 1852. 
8. 4) B. Stark 9 (reichhaltige) Forschungen zur Ge- 
schichte und Alterthumskunde des hellenistischen Orients. 
Jena 1852. 8. 5) Overbech, Gallerie heroischer Bild- 
werke, Heft 3 (den trojanischen Sagenkreis beginnend). 
— Zahlreiche andere deutsche und ausländische Schrif- 
ten waren seitens der Herren Birch, Carrara, Fuseo, 
Gervatio, GöttUng, GroUfend, Hefner^ Klein, v. Köhne^ 
Lloyd, MatteTy Mifiert;ini, A^ier, RitscU, Stephane, 
Ftnel, J. de H^ilfe, wie auch von der ,^ Archäologischen 
Geselbchaft zu Athen" eingelaufen und werden im „Ar- 
chäologischen Anzeiger*' genauer verzeichnet. Als Neu- 
igkeiten aus dem Gebiete des spätem Alterthums war 
Ak&rfMm's gefälliges Werk Remains of Pagan Saxondom 
(Part. 1. 2. Lond. 1852. 4.) und Rahe'9 ,.der Pnstricb zu 
Sondershausen kein Götzenbild" (sondern Figur eines 
Taufbeckens), Berlin 1852. 8. eingegangen, welches nun 
auch die Veröffentlichung der von dem Verfasser längst 
in Aussicht gestellten Restauration altgriecliischer Bild- 
werke erwarten läfst. 



IL 

Maseographisches. 

Vasensammlung zu München. 

Aus den sicitisclien Schätzen der Pannetierischen, 
den grofsgriecliischen der Murat-Lipona'scben , den vol- 
centischen der Candelori'schen Sammlung ist, verbunden 
mit noch manchem andern aus Griechenland oder Italien 
erfolgten Zuwachs, die königlich bairische Sammlung 
bemalter Thongeflirse gebildet worden — , eine Samm- 
lung welche mit jeder andern gleichartigen der gröfsten 
Museen Europa's die Vergleichnng aushält und, wenn sie 
bisher allzuwenig bekannt ward, eine nähere Bekannt- 
schaft mit ihrem Inhalt um so dringender hervorruft. 
Aufgestellt in vier geräumigen Sälen, denen, mit den 
Prachtstücken ans Lucian Bonaparte's Besitz ausgestattet, 
nächstens vielleicht noch ein fünfter sich anreiht, ist diese 
Sammlang im Ganzen nicht weniger geniefsbar als zu- 
gänglich*); da jedoch ein Verzeichuifs derselben bis jetzt 
noch fehlt und auch die dem Auge gefällige Aufstellung 
mit einiger Sichtung des Gleichartigen sich nicht hat ver- 
binden wollen, so dürfte es sehr an der Zeit sein eine 
für Kunst und Alterthum so hochwichtige Sammlung 
wenigstens durch Charakteristik ihres hauptsächlichen In- 
halts, wie durch übersichtliche Angabe ihrer vorzüglichsten 



Stacke hienichst bekannter zu machen. Wir glauben in 
diese Uebersicht aach die zwar noch nicht aosgesteUteo, 
der besondern Besichtigung des Kunstfreundes aber auch 
nicht versagten, Prachtstücke der uns seit längerer Zeit 
wohl bekannten „Reserve etrusque*' bereits mit einschliefseD 
zu dürfen, und werden demnächst den so bezweckten 
Ueberblick der Münchener Vasen -Sammlung nach Ord- 
nung des Stjis and der dadurch bezeichneten Kunst- 
epochen, so wie, ins Einzelne gehend, der Gefafsformen 
anstellen. Die bei allgemeiner Betrachtung des Münchener 
Antikenschatzes neulich gegebene Eintheilung der ver- 
schiedenen Style griechischer Vasen bilder wird auch für 
den gegenwärtigen Zweck sich anwendbar zeigen, zu- 
nächst für die alterthümlichste Gattung der bräunlich 
auf gelb geführten Technik, die wir als korinthisch be- 
zeichnen. 

I. An Vasen dieser mit BiLÄcriiLicsBir FieuaKM 
auf gelbem Grund ausgeführten korinthischen Art int 
die Münchener Sammlung zwar nicht ausnehmend reich ; 
doch gehört hieher, obwohl bis jetzt noch nicht öffentlich 
ausgestellt , 

1. das nach Herkunft, Styl und Inschriften oben- 
anzusetzende Gefäfs dieser Gattung, nämlich die zu Rorinth 
gefundene Buchse, vormals in DodwelVs Besitz, deren 
mit den Darstellungen der Eberjagd des The rs an- 
dres versehener Deckel in den Beispielsammluogen 
griechbcher Kunstgeschichte sowohl (Maller Denkm. I, 1, 
18) als auch der griechischen Inschriftkunde (BÖckh C J. 
Gr. no. 7. Franz Eiern, no. 26) obenansteht. 

Aufserdem sind, aus volcenti«chen Funden herrührend, 
meistens in Amphorenform und mit übereinandergesetzten 
Reihen vonThierfiguren versehen, hauptsächlich die nächst- 
folgenden Gefafse hieher gehörig: 

2. Amphora, etwa 2 Palmen hoch: Herakles 
im Kentaurenkampf. Mon. d. Inst. I, 26, 10. Micali XCV. 

3. Amphora. Ismene am Brunnen, links zwei 
Hopliten, rechts ein Reiter und der übliche Vogel. — 
R. Acht Hopliten. 

4. Amphora (Candelori). Zog der drei Gottinnen zu 
Parts (karikirt). — R. Paris als Rinderhirt. Ghd, Augeri. 
Vas. III, 170. 

5. Oenochoe (1% P- Candelori). Herakles im 
Kampf mit der Hydra. (Vgl. Micali XCIX, 7). — R. Zwei 
Kentauren mit zwei gefangenen Hasen. 

Mehrere gleichfalls diesem alterthümlichsten Styl ver- 
wandte Gefafsbilder, namentlich das Gefäfsbild des Kampfs 
überTroilos (unten no. 65), werden wir, ihrer lebendigeren 
Färbung wegen, der grofsen Mehrzahl des üblichsten 
Archaismus anreihen. 

II. Ungleich zahlreicher nämlich als jene Vasenbilder 



*) Wobei jedoch nicht vergessen werden darf, dafs theils 
die Höhe der Aofstellang theils die bald schwierige bald on- 
statthafte Betrachtong der an die Wand gelehnten Rückseiten 
hier ond anderwärts^ der natürlichen Beschaffenheit einer zu 
voller Befriedigaag vielleicht nirgendwo anfgestellten Knnst- 



gattong gemäls, dem Beschauer einen betrachtlichen Theil 
dieser Vasen entzieht. Der geneigte Leser wird ans diesem 
Umstand manche Anslassang wichtiger Vasen in dem nacli- 
stehenden y erzeichnifs zu entscholdigen wissen, das als erster 
Versuch keinen Anspmdi auf Vollständigkeit macht 
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Ältester Art, ans Etrurien zumal am zahlreichsteo, ist die 
MIT SCHWARZCN FiGVAEN aof rothlichem Gruod aus- 
geführte archaische Malerei des altattischeo Styls be- 
setzt, deren Hauptstücke hienächst nach der Reihenfolge 
ihrer vornehmsten Gefafsformen und Darstellungen genannt 
"werden sollen« 

A. Unter den Htdrisit, deren erst ans etruskischen 
Funden bekannt gewordene Form (mit schlankem Hals 
und einer zu Nebenbildern wohl geeigneten Schulter), bei 
der ansehnlichen Hohe Yon durchschnittlich zwei bis drei 
Palmen, in jedem vorzugsweise von £trurien aus bethei- 
ligten Yasenvorrath gegenwärtig den stattlichsten Anblick 
zu gewähren pflegt, zeichnen wir wegen eigenthämlichen 
Werthes von Stjl und Darstellung hienächst die folgen- 
den aus. 

6. Gotterzug. Artemis verschleiert und von Apoll 
begleitet, desgleichen Pallas und Hermes, Kora und Dio- 
nysos. • — Oben Wagenienker. Abg. Gerhard Auserl. 
Vas. I, 16. 

7. Pallas eine Quadriga besteigend (2%), der 
Apoll kitharspielend und, ihm gegenüber, Dionysos zur 
Seite stehn, Hermes aber vorangeht. — Oben »prengende 
Quadrigen und kampflustige Hopliten in verschiedenen 
Gruppen. 

8. Pallas und ihr zur Seite auf gemeinsamem 
Wagen ein bärtiger Held; vor beiden seitwärts gepaart 
Apollo und Artemis. Ihnen entgegen tritt Dionysos; vor- 
an schreitet ruckblickend Hermes. — Oben Herakles 
den nemeischen Löwen erwürgend, links lolaos mit Keule, 
rechts Pallas sitzend. 

9. Pflege des Bacchuskindes — , sofern die 
Gruppirung der ?or einem bacchisch bekränzten Kind 
stehenden Pallas darauf zu deuten ist. Daneben sind 
links Hermes^ rechts ein kitbarspieiender ApoU, beide in 
abgewandter Stellung zo bemerken. — Oben fünf bacchische 
Figuren. 

10. Herakles als Dreifufsräuber dem Apoll 
gegenüber; links Artemis y rechte Pallas. — Oben ein 
Zweikampf gerüsteter Männer den Zeus trennt, vermuth- 
lich der mit KyhnoSt obwohl das umgebende Personal 
(jederseits eine Frau, links noch ein Jüngling mit Seepter) 
eher dagegen spricht. 

11. Aehnlicher Dreifufsraub (2'/«) in gleicher 
Umgebung, ^rlemis trägt einen Kalathos auf dem Haupt, 
zwei Rehe sind ihr zur Seite vertheiit. — Oben D i on jsos 
auf einem Maulthier. Links ein Silen mit spitzer Amphora 
die er gegen eine Bacchantin führt, rechts ebenfalls ein Silen. 

12. Herakles und Geryones (3 P.). Herakles, 
neben dem man die Inschrift mat . . liest, zielt auf drei 
jenem Riesen entsprechende Heldenkorper; daneben ist 
Eurytion bereits gefallen, Pallas ist gegenwärtig. — Oben 
die Schleifung des Hektor. Der stehenden von 
Automedon gelenkten Quadriga entgegen , an deren Rad 
man den Leichnam bemerkt, tritt eine geflügelte SiegS' 
göttm, das Gewand mit ihrer Rechten fassend, mit der 



Linken aber einen Heroldstab, das Friedenssymbol, um- 
stürzend. AcMl wird in einem Hopliten erkannt, welcher 
die Lanze aufstutzend vor dem weifs angegebnen Grab- 
hügel des Patroklos steht; der gerüstete Heldenschatten 
des letzteren schwebt darüber. 

13. Herakles steinwerfend gegen Kyknos, mit 
den Inschriften ^eaygog und xaXog, Links von den 
Kämpfern ist Pallas mit stehender Quadriga, rechts von 
ihren Ares mit vordringenden Wagenrossen zu bemerken. 
— Oben Dionysos sitzend zwischen sechs bacchbcheu 
Figuren, unter denen ein Silen durch kühne Aufschwin- 
guog seines Beins über einen Krater sich auszeichnet. 

14. Herakles und Antäos, welcher, in sicherm 
Siegesgefühl vorher bekränzt (wie mit Lorbeer), von seinem 
Sieger bereits zu Boden geworfen ist. In der Nähe sind 
Hermes und Pallas und ein stehendes Gotterpaar zu be- 
merken, das sich am fuglichsten auf Zeus und Hera deuten 
läfst; Zeus hat ein blumenbekrootes Seepter, Hera (an 
Gäa zu denken verbietet ihre aufrechte Stellung) einen 
Stirnschmuck, Inschrift ^eaygog. — Oben ein weifsbe- 
kleideter junger Wagenlenker eine Quadriga besteigend, 
links von ihm eine Frau und ein Schutz, rechts Hoplit 
und Schütz und ebenfalls eine Frau. 

15. Herakles im Kampf m\t Antäos^ umgeben von 
Hermes und Pallas. Aus einer Halle treten etwa Hades 
und Kora, diese mit ausgebreiteten Armen heraus. — 
Oben Kampfrichter mit Hund zwischen zwei ihm zuge- 
kehrten Wagen. 

16. Herakles bei den Kentauren, des Photos 
FaCs öflfnend, in Beisein Pallas Athenens. — Oben Rüstungen 
junger Kämpfer, von waffenreichenden Frauen unterstützt. 

17. Herakles den Triton bekämpfend (2%V.), 
umgeben vom weifshaarigen Nereus und einer Frau 
mit erhobenen Händen, et^a Doris oder Thetis; Schrift- 
zfige daneben. — Oben der Kampf mit dem nemeischen 
Löwen, Pallas daneben sitzend, lolaos stehend als Keu- 
lentrftger. — Vgl. Reserve ^tr. 25 (oben Quadriga). 

18. Zug der drei Gottinnen zu Paris, Zeus 
mit Seepter voran. — Oben Troilos von Achill verfolgt. 

19. Troilos, durch Achill vor Troja's Mauern 
getodtet, deren Zinnen von kampflustigen, aber auch 
zechenden Troern besetzt sind. Berühmtes, die ganze 
Vorderseite des Gefäfses ausfüllendes, früher auf Troja's 
Zerstörung gedeutetes, Bild der Candelori*schen Samm- 
lung: Mon. d. Inst. I, 34. Ann. 111, 36$ ff. 

20. Ajax knieend um den Leichnam Achills 
zu erheben, den er auf seine Schulter geladen hat; links 
etwa Aeneas lanzenschwingend sammt noch einem troischen 
Kämpfer, rechts ein Hoplit (Menelaosl) und die Rosse 
einer Quadriga. — Oben Zweikampf zwischen den ab- 
gestiegenen Helden z*weier Streitwagen, der zur Rechten 
mit einem Hund. — In der Reserve ^trusque no. 26 sind 
beide Bilder durch die Gesammtbenennung „Les Cur^tes 
vaincus*' bezeichnet, zu welcher Benennung das lange 
Haar des todten Achills Anlafs gegeben hatte. 
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21. FlucLt des Aeoeas, der seioeo Vater trägt, 
in Begleitung sweier HopUteo und eines SchotzeD, seioer 
Gattin und eines Knaben. — Oben die Darstellung einer 
Topferwerkstatt. Von einem sitzenden Jüngling wird 
eine Amphora gehalten , andere ähnliche Gefafse mehr 
(alle weifs angegeben) zum Ofen getragen, welcher oben 
durch eine Silensmaske verziert ist, unten aber yon einem 
Arbeiter, d»s Feuer zu schüren, behütet wird. 

22—26. Männerleben (Agonen und Krieg). 

22. Anschirrung eines Wagens mit Beipferd, 
der schonen berlinischen Vase no. 1695 (Reserve etr. 4 
Ghd. Auserl. Va«. IV, 249. 250) sehr ähnlich und, bei 
geringeren Vorzügen in Styl und Erhaltung, durch Zusatz 
einer Nebenfigur jenem Gefäfs überwiegend. Eine Biga 
wird von einem Jüngling bestiegen, dessen Wagenlenker 
so eben die Rosse noch anschirrt; eine dritte Person ist vor 
den Rossen gebückt dazu behülflich; noch ein Jüngling 
ist mit Herbeiführung eines dritten Nebenpferdes be- 
schäftigt, und ebenfalls eine Jünglingsfigur schaut zu. 
Hiezu die Namen KaXmnog, Haiftinno (HigfAtnnogI) 
und Eoinnoq (Evinnogl). — Unten Thierfigureo, oben die 
Besiegung des nemeischen Löwen durch Herakles, in 
Umgebung links von Hermes und Pallas, rechts von 
lolaos, jederseits auch von noch einer Frauengestalt. 

23. ^nschirrung einer Biga: das zweite Rofs 
wird dem bereits vor dem Wagen stehenden ersten hei- 
gespannt. Aufser dem Wagenlenker in langem weifsem 
Gewand bilden drei Jünglinge, einer zuschauend, das 
Personal diesem Bildes; sie sind als Htnouo(y), +avif' 

itagl) und mit einem dritten Namen benannt, der etwa 
Ag)xidi^ov sich lesen läf«t. — Oben: Wagenlenker 
eine Quadriga besteigend, umgeben links und rechts 
von je drei Figuren griechischen Alltagslebens (Hoplit, 
zwei Greise, Jüngling, Frau). 

24. Streitwagen. Auf einem Wagen steht links 
von einem Wagenlenker, dessen weifaes Gewand von 
einem Fell überdeckt ist, ein Hoplit. Eine Frau tritt, 
ein Kind haltend, ihm entgegen (Hek to r, A n d roma che?); 
aufserdem bilden zwei Hopliten, links ein Greis, und vor 
den Pferden noch ein Hoplit die Umgebung. — 06efi: 
Herakles den nemeischen Löwen würgend. Links lolaos 
mit Keule, rechts Pallas mit Speer. 

25. Streitwagen (2*/^). Auf einer Quadriga ist 
ein bartloser Wagenlenker einem Hopliten gesellt. Linker- 
seits von ihnen abgewandt sind ein Hoplit und ein Schätz; 
von der Seite kommen, gleicherweise gepaart, ein Hoplit 
und ein Schütz entgegen; auch eine Frau steht gegen- 
über, ein Schütz mit Bogen geht voran. — Oben zwei 
Quadrigen, worauf wiederum ein Hoplit und ein weifs- 
gekleideter Wagenlenker. Jedem der beiden Wagen geht 
ein Schütz voran und ein Hoplit zur Seite. 

26. Quadriga (2*/^), worauf zwei bärtige Männer 
stehn, ein Hund- gebt voran. Ein Greis mit langem Stab 
tritt an den Wagen heran, hinter ihm ein Hoplit mit 
zwei Speeren. — Oben Herakles in ^mcusonetikampf. 

^7—32. Frauenleben (Hjdrophoren and Hoch- 
zeitszüge). 

27. Brunnenhaus, von je zwei Hydropboren 
umgeben. — Oben ein Jüngling mit Petasns, der eine 
Quadriga besteigt, daneben ein Hund. Jederseits ein 
sitzender Alter mit langem Stab; rechts ein zurücktre- 
tender Hoplit. 

28. Brunnenhaus. In ein Brunnenhaus schreiten 
zwei weibliche Hjdrophoren, sodann weiter linkshin ein 
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Reiter mit Petasus und zwei Speeren, daneben ein Jüog- 
ling mit Speer, dahinter zwei Paare jugendlicher Lanzen- 
träger. — Oben Herakles in Kampf mit mehreren 
Hopliten {Hippokoontiden'i). 

29. Brunnenhaus. Sieben Hjdrophoren, ihrer 
je zwei gepaart, schreiten dem Brunnen entgegen: voran 
ihrer zwei mit leeren, dann zwei mit vollen Krügen und 
mit Blumen; eben so das dritte Paar, während die siebente 
schöpit. — Oben, von je einer Frau umgeben, zwei 
Zweikämpfe schwer bewaffneter Männer. 

30. Brunnenhans. Aus einem Brunnen, dessen 
Hahn durch ein zur Verzierung daran befindliches Pferd 
sich auszeichnet, schöpft eine Frau; drei andre Frauen- 
paare werden, mit vollen sowohl als mit leeren Krugeo, 
wie auch mit ßlumen und reiclilicben Zweigen versehen, 
in der Nähe erblickt. — Oben ein Wagenlenker mit 
Schild auf dem Rücken, zwischen je einem sitzenden 
Kampfrichter und einer Frau. 

3L Apfellese, von sieben Frauen an einem 
vollen Apfelbaum vollführt; eine derselben tragt einen 
Korb auf dem Kopf, Schriftzüge daneben. — Obei» 
Dionysos sitzend in Mitten von vier Thiasoten. 

32. Brautpaar zu Wagen, die Braut verschleiert. 
Daneben gehn Gottheiten: Poseidon etwa mit AmpUtrlte, 
Apollo etwa mit Artemis, voran Hermes etwa mit Hestia. — 
Oben Herakles den Triton bekämpfend, in Umgebung 
von Delphinen. 

B. Amphoabn, bacchischer oder t jrrhenischer Form, 
meistens von ungefähr zwei Palmen Höhe. 

33. Zeus (2%) der den schlangenfüfsigenTyphoa 
zerschmettert. Oben sprengende Reiter. — R. Mopsos 
und Atalante mit Inschrift. ^ Reserve etr. no.öO. Ghd. 
Auserl. Vas. Hl, 237. 

34. Gigantenkämpfe (tyrrh. Amph. starkbauchig), 
auf beiden Seiten desselben Gefäfses, von zahlreichen 
Figuren gebildet, unter denen Pallas und Ares, aufser- 
dem auch noch eine wagenlenkende Göttin bemerkt, 
Herakles aber vermifst wird. 

35. Gigantenkampf, zunächst von Zeus eröffnet 
welcher, den bogeospaonenden Herakles zur Seite, auf 
sprengender Quadriga fährt. Pallas kämpft gegen den 
bereits gefallenen Enkelados, ein dritter Gigant steht noch 
aufrecht. — R. Posehdon kämpft gegen Ephialtes, dessen 
Schild efeubekränzt ist. Beiderseits von ihnen erblickt 
man noch mehrere, sämmtlich linkshin gewandte, Kämpfer. 

36. G ig a n te n ka m pf (2^/^), über einem Gefallenen 
mit efeubekränztem Schilde geführt; als Mitkämpferinnen 
sind links etwa Pallas, rechts etwa Artemis zu unter- 
scheiden, jene mit aufrecht, diese mit schräg gehaltenem 
Speer. — Jt. Zwei Amazonen, die eine zu Fufs, die 
andre neben einem Pferd, links von ihnen ein abge- 
wandter Hoplit. 

37. Pan athenäische Amphoren, einerseits mit der 
lanzenwerfendenPallas und dem Tov A&fvfd^iv a&Xop, 
andrerseits mit Läufern und dem SxuSto (d. i. aradiov) 
avSgoy vixt. Mon. d. Inst. I, 22, 4. — Ein zweites 
Exemplar zeigt die Pallas mit Schlange und als Revers 
Ringer. (Reserve etr. no. 1. 2). 

38. Göttervereio. Dionysos und Koro, Pallas 
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mit Kuli (die weiff aod unter dem Leib bekränzt ist), 
ferner Hera cur Seite einer dritten Göttin. — R. Dionysos 
und Kora mit einem Bock, zwischen zwei kitharspielen- 
den Silenen. 

39. Gott er Ter ein. Hermes mit Heroldstab in der 
Rechten streckt seine Linke aus nach der ihm voran- 
schreitenden Gottin y etwa Hesiia; dann ist Apollo die 
Kitbar haltend der Artemis gegenüber zu sehn, der ein 
Reh folgt, endlich Poseidon mit Dreizack. — R, lolaos 
und Herak les; ihnen gegenüber steht Pallas, wie nächst- 
dem Hermes dem Diofiy^o«. 

40. Gotter im Hochzeitszug (3 P. mit Deckel). 
Auf stehender Quadriga steht ein Jüngling mit Stirobinde, 
rechts von einer Frau die ihren Schleier gefafst hält. 
Links davon steht abgewandten Blickes Dionysos, voran 
daneben mit einer Blume etwa Kora^ der eine Frau mit 
Stirnband zwei Fackeln tragend entgegentritt. Vor den 
Pferden schreitet ruckblickend Hermes. — Die Rückseite 
zeigt eine Quadriga mit ähnlicher Gruppe eines darauf 
steigenden Mannes und einer ihr Gewand fassenden Frau. 
Entgegen tritt ein Hoplit mit zwei Speeren; sein Schild 
ist mit zwei Mondsicheln bezeichnet. Vorn ein Mann mit 
Scepter, der auf den Wagen blickt. 

41. Dionysos und Kora gelagert. Silene in 
Rebgewinde. — R. Herakles mit Opferschwein» links 
Pallas, rechts lolaos, mit Inschrift. 

42. Dionysos ithyphallisch, von zwei itliyphalli- 
sehen Silenen gezogen. — A. Ebenso. 

43. Dionyaos (1'/,), langbekleidet und efeube- 
kränzt, erscheint mitten unter ithyphallischen Silenen, 
welche besonders auf der Rückseite mit kleineren Silenen, 
nicht ohne pädsrastisclke Geberden, untermischt sind. Hie 
und da werden auch Amphoren bemerkt. 

44. D i o n y s o s mit Gefolge (Anf. 1. 1"%, Res. no. 18) 
mit der, weiland von Lucian Bonaparte auf Vetulonia 
als etruskischen Ursitz bezogenen, Inschrift Vi&XovoxH' — 
R. Hoplit mit grofsem Schild zwischen vier Nebenfiguren. 

45. Dionysos, dem Pallas und Hermes gegenüber- 
stebn (2 P.). — R, Dionysos, ihm gegenüber Pallas mit 
Panther, und Hermes. 

46. Drei Frauen, deren Profile einander decken; 
zwei derselben mit Krotalen, Hermes voran. — R. 
Bacchantin zwischen Silenen. 

47. Hermes (1 P.) den neugebornen HeraUes 
tragend. Xatgtav. — R. Kentaur mit Hahn und Hund. 
Rapp. voic. not. 359. 

48. Herakles Buzyges, den Stier einfangend, 
unter welchem die Keule liegt. Links lolaos, ebenfalls 
mit einer Keule. — R. Rofsfübrer zwischen Greisen. 

Die gedachte Darstellung kehrt auf mehreren klei- 
neren Vasen wieder, bei denen man ohne das obige 
zwischen Herakles und Theseus zweifelhaft sein würde, 
namentlich in folgenden: 

a) Stierwürgung durch einen bärtigen Mann voll- 
führt. Kocher und Schwert sind darüber aufgehängt, 
R. Zwei bacchische Figuren. — b) Einfangung des Stiers, 
oben Kocher und Keule. R. Zwei bacchische Figuren. — 
c) Noch eine ähnliche Darstellung ohne deutliches Fang- 



seil. — In der That mehr dem Tbeseos, zamal durch 
seiuen Haarputz, ähnlich als dem Herakles erscheint 
endlich der aus einem d) Candelori^schen Skyphos be- 
kannte Stierkämpfer Ghd. Auserl. Vas. II, 98, 5. 6. 

49. Herakles imDreifufsrauba) (PdC. 2 yj, von 
Apoll verfolgt, von Pallas und Artemis umgeben. R. 
Apoll zwischen Leto und Artemis, umgeben Yon Poseidon 
und Hermes. — Ebenfalls dem Dreifufsraub sdieint noch . 
h) eine andre stark schadhafte bauchige Amphora (2%P.) 
mit den Inschriften AnoXovoq .... Xtq und JloQuöxs 
(ilo'p Jag?) xaXog (R. Dionysos zwischen Silenen) zu . 
gelten. — Vgl. auch Reserve etr. no. 22 (R. bacchisch). 

50. a) Herakles (HiQuxXtg) mit dem Eber (ohne 
Fafs), in Beisein Atheneus (Al^tvaiag), R* Hermes, Apoll 
und Artemis (HfQftfg, AnoXovog mit Kithar, Ag%t/Ai6og). 
— Demselben Gegenstand gilt h) eine noch gröfsere (2/^) 
Amphora, auf welcher Herakles mit dem Eber, 
Eurystheus im Fafs, links Pallas, rechts noch eine 
weibliche Figur dargestellt sind. R. Zu einem Alten mit 
Scepter schreiten erst ein Schütz, dann zwei Hopliten mit 
Hund und noch ein Schutz heran. — Vgl. Res. etr. no. 16. 

51. Herakles im Kampf mit Antäos, Ton Pallas 
und Gäa umgeben, mit Inschrift. — R. Bretspieler 
vor Troja. Abg. Ghd. Auserl. Vasenb. II, 114. 

52. Heraklesden Triton bekämpfend (Res. 2 '/«), 
Schriftzüge daneben, vielleicht leserliche. — R. Dionysos 
zwischen vier Thiasoten. 

53. a) Herakles und Kyknos (mit Inschrift 
9V?N0^ r. z. L.), dieser schon blutend. R. Spren- 
gender bärtiger Reiter mit Speer. — b) Herakles und 
Ares, um Kyknos kämpfend und von Zeus getrennt. 
R. Aehnliche Darstellung. Abg. Ghd» Auserl. Vas. II, 121« 

54. Herakles in der Unterwelt, den Hund 
Kerberos führend. — R. Sisyphos und geflügelte Da- 
naiden. Abg. Inghirami Vasi fittili II, 185. 186. 

55. Herakles als Kitharod hoch auftretend^ 
Pallas ihm gegenüber. — R. Hoplit und Wagenlenker 
auf gemeinsamer Quadriga. 

56. Pallas rechts von Herakles, der eine Keule trägt, 
auf gemeinsamer sprengender Quadriga, ein Hund läuft 
voran. — R. Waffen lauf in zwei Paaren: voran ein 
Hoplit und ein Schütz, nach ihnen noch zwei Hopliten 
im Lauf. Als Schildembleme zwei Mondsicheln, Mond 
über einer Kugel, auch ein fast rehähnlicher Greif. 

57. Herakles zu Wagen, Pallas staunend ne- 
benher, Hermes rückblickend voran. — R. Komasten 
mit Inschrift. Grofses (über 3 P.) Gefäfs der Reserve 
etrusque no. 12. Mus. etr. 1003. 

58. Herakles mit Löwenfell, unterwärts bekleidet, 
rechts Pallas, zwischen beiden ein Kalh, weiter links 
noch eine weibliche Figur. -"> R. Schätz und Hoplit 
zwischen Frauen. 

59. Herakles ruhend? Auf einer sehr ansehn- 
lichen (3 P.) Amphora liegt ein Mann auf reich bestickter 
Decke (Herakles^), Eine yerschieierte Frau (Aihenat) 
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Steht ihn bekräBxeod Tor ihm; dahinter eine dem Hermei 
Ähnliche Gestalt mit einem Petasus, einem Häschen auf 
dem Rucken und neben sieb einem Hund. (Eine ebenfalls 
Candelori'sche Hjdria ganz ähnlicher Darstellung i«t in 
meinen Auserl. Yasenb. II, 142 abgebildet und dort auf 
Herakles gedeutet). — B. Dionysos swischen Silenen 
und Krotalistria, 

00. Sisyphos die Qual der Unterwelt duldend; 
eine thronende Gottin mit Aehren (Demeter? Koraf) und 
ein sitzender Alter (Hades) sind in der Nähe. R, £ben 
so. Abg. Ghd. Auieri. Vasenb. I, 87. 

61. (Pelike). lo» Argos und Hermes. R. Ken- 
tauren, ein Reh als Jagdbeute zerrend, Hunde nebenher. 
Die Vorderseite ist abgebildet in den Mon. d. Inst. 11, 
59. vgl. Ann. XI, 329. 

62. Ferse US als Sieger über Medusa ist hier auf 
zwei Torzuglichen Amphoren dargestellt; eine derselben, 
mit flüchtenden Gorgonen als Revers, ist abgebildet in 
meinen Auserl. Vasenb. II, 88; die andre mit der Flucht 
des Aeneas als Gegenbild ebd. III, 216. 

63. Theseus, Antiope und Peirithoos (3%) 
auf linkshin sprengender Quadriga m. Inschr. Daneben eine 
bärtige Gestalt, zeusähnlich, mit Speer rechtshin gewandt 
gegen einen Hopliten auf des Theseus Seite. A. Herakles 
im nemeischen Lowenkampf. Mus. etr. 1614. Res. no.9. 

64. Peleus ringend mit Atalante. R. Ringer- 
gruppe. Abg. Ghd. Auserl. Vasenb. III, 177. 

65. Hektorund Achill um den getodtetenTroilos 
kämpfend. Tyrrhenische Amphora von sehr alterthümlichem 
Styl, mit Inschriften. — R. Sphinxe. Abg. Ghd. Auserl. 
Vasenb. III, 223. (Reserve etr. 57.) 

66. Hektor und Tydeus (2%). Mit diesen bei- 
den {HiHJOQOf TvSvg) und einem dritten noch befremd- 
licheren {Aidaq) Namen ist hier die Darstellung des 
Zweikampfs um einen Gefallenen überschrieben. ~ ü. 
Drei Kämpferpaare, aus Hopliten und Schützen zusam- 
mengesetzt. 

67. Achill und Penthesilea, diese zu Pferd, mit 
Inschr. ^ R. Reiter. — Kleines Gefäfs, abg. Ghd. Auserl. 
Vas. III, 205, 1. 2. 

68. Tod des Achill mit Inschrift (2%. Reserve 
etr. no. 6). — K. Peleus und Thetis m. Inschr. XiQov 
novTfifSa u, a. — Abg. Ghd. Auserl. Vasenb. III, 228. 

69. Eine ansehnliche (3 P.) Amphora mit der Dar- 
stellung von Kassandra's Schmach ist uns nur im All- 
gemeinen erinnerlich. 

70—77. Männerleben (Agonen und Kriegsübung). 

70. Wagenlenker in Gotterschutz — , in langem 
weifsem Gewand mit gebogenem Schild auf dem Rocken, 
auf einer stehenden Quadriga: ihm tritt eine Frau 
mit Modius (Koral) entgegen, welche einen kleinen Gegen- 
stand (Ball, Frucht, Blüthe?) fallen läfst; aufserdem steht 
seitwärts Hermes mit Petasus und Heroldstab, dann vor 
den Pferden ein Hoplit entgegen. — R, Apoll mit Kithar 
zwischen Leto und Artemis stehend; letztere ist mit 
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Modiu9 bedeckt und hält in der Rechten eine Frucht, 
welche in ähnlicher Weise wie vorher herabzufallen scheint. 

71. (Kleine Amphora 1 P.) Wagenlenker in einer 
Quadriga; ihm treten zwei Hopliten seitwärts entgegen. 
Ein weifs bekleideter Kampfrichter mit"^ Krummstab sitzt 
als kleinere Figur ihm gegenüber. — R. Stehende Qua- 
driga, von einem in besticktes Gewand lang bekleideten 
Manu gelenkt, von einem gerüsteten angeschirrt , während 
rechts- und linkshin Augurienvögel fliegen. Eine kleine 
bärtigeFigur läuft voran; unter den Pferden ist eine Eidechse 
bemerklich. (Amphiaraos*^ Vgl. Ghd. Vasenb. IV, 263.) 

72. Tränkung zweier Rosse (V/J, durch einen 
Jüngling an einem Wasserbecken vollführt; links davon 
steht ein Jüngling mit Schale vor einem sitzenden Mann 
mit langem Stab. — jR. Zweikampf. Zwischen zwei 
Hopliten schreitet, kurzbekleidet und am Fufs geflügelt, 
vermuthiich Eris einher; jederseits noch ein Hoplit. 

73. Waffenlauf mit daneben aufgestellten hoben 
Dreifüfsen. — R. Wettlauf nackter Läufer. — Oben 
beiderseits der nemeische Lowenkampf. — Abg. Ghd, 
Auserl. Vasenb. IV, 256, 3. 4. 

74. Auszug zum Krieg (2%). Hoplit und 
Bogenschütz, beide zu Pferd gegen einen behelmten 
Reiter anrennend ; nebenher als Gefallene links ein Bogen- 
schütz, rechts ein Hoplit. — R, Hoplit und Bogenschütz, 
linkshin gerichtet, mit einem rechtshin gewandten Hund, 
und einem älteren weitshaarigen Mann gegenüberstehend. 
Rechts eine Frau und, in Schützentracht, ein Mano mit 
Hacke. 

75. Desgleichen. Hoplit und Bogenschütz auf 
sprengender Quadriga. — JR. Drei bacchische Frauen. 

76. Desgleichen (V/^). Bärtiger Mann mit Speer, 
Schild und Hund, zwischen fünf meist bärtigen Figuren 
stehend. — R. Behelmter Mann, gleichfalls mit Speer, 
Schild und Hund, vor einem andern bärtigen Mann stehend, 
in Umgebung von noch vier Figuren. 

77. Desgleichen. Ein Jüngling in Mantel und ihm 
gegenüber eine verschleierte Frau sind jederseits von zwei 
Hopliten umgeben; rechts hinter der Frau noch ein 
Jungling. — R. Herakles mit dem nemeischen Löwen 
kämpfend. Hopliten, jederseits zwei Paare mit je einem 
Hund, das vierte ohne Hund (2'/^. 

78. 79. Frauen leben (Hydrophoren u. Hochzeit). 

78. (2%) Brunnenhalle? In einer Halle sitzt 
eine Frau mit einem becherartigen Gefäfs, in welches 
eine zweite ihr eingiefst. Eine dritte mit ähnlichem Ge- 
fäfs tritt einer vierten entgegen welche, auf einem Klapp- 
stuhl sitzend, eine Blume hält. — R, Brabeut mit schrägem 
Stab. Flötenspieler. Ringergruppe« 

79. Vermählungszug. Auf einer Quadriga 
steht ein bärtiger Mann mit einer verschleierten Frau zu- 
sammen. Daneben ist Dionysos mit einem Trinkhorn zu 
bemerken, weiter vorn Apollo und Hermes, dieser rück- 
blickend. — R. Silen auf einem Maultliier zwischen 
andern Silenen. 

C. 80—87. SonstigkGefässk mit schwarzen Figuren« 

80. Lebes mit gesondertem Fufs, fast 3V,P. Wagen 
und geflügelte Dämonen. Innen vierSchifle. Diese figuren* 
reiche Darstellung ist so eben in meinen Auserl. Vasen- 
bildern IV, 254 f., 2—4 abgebildet erschienen. 

81. Oenochoe (1/^ P.). Bärtiger Mann in einer 
Quadriga, daneben ein Panther. Seitwärts eine Frau 
mit zwei Fackeln. 

82. Oeoochoe (l'A), vielleicht auf Apollo ond 
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TiiyoM zu deoten: ein Jüngliog mit Kocher erseheint im 
Ringerkampf neben einem Palmbaum. Abg. Ghd. Auserh 
Vasenb. I, 69 f., 3. 4. 

83. OenochoezHeraklesu.Alkyoneus, gekrümm- 
tes KnSblein daneben. Abg. Micali C, 3. Vgl. unten no. 91. 

84. Oenochoe: Nike mit einer Binde gegen einen 
Drelfufs schwebend, neben welchem ein Kranz hängt. 
Ein Hund läuft dagegen. 

85. Zugleich mit diesen Oenochoen erwähnen wir 
eio andres epigraphisch erhebliches Gefafs gleicher Form, 
nämlich die mit zierlichen Inschriften auf weifs umlau- 
fendem Streif versehene Candelori'sche Oenochoe, deren 
paiästrische Grufse — xaXog NixoXa Jogod'iog 
xaXog xo/t40i doxH vat xanQog naig xaXog Mffivov 
xaftot xaXog q>tXog — vor längerer Zeit ihre ausfuhrliche 
Erörterung fanden. Mon. d. Inst. I, 39, 2. Anoali V, 235 ff. 

86. Lekjthos mit bacchischem Zug, durch Dio- 
nysos, Pallas, die zwischen zwei Gottinnen mit Zweigen 
(etwa Hören) einhergeht, und Hermes gebildet. 

87. Lekjthos mit weifsem Grund. Herakles 
nach zwei Kentauren zielend, links ein laozenwerfen- 
der Lapith, mitten ione Hippodamia, yerschieiert, mit 
entsetzt ausgebreiteten Armen. Einer der Kentauren hält 
einen Stein in der ausgestreckten Rechten, während er 
bereits von Pfeilen getroffen blutet. Daneben befremdet, 
auf einen Klappstuhl, ein sitzender Mann mit aufgestütz- 
tem Scepter. 

D. Schalen mit schwarzen Figuren. 

88. Dionysos auf dem Schiff, welches die in 
Delphin verwandelten tyrrhenischen Piraten umspielen. 
Exaetttag inotai. — Aufsen: Gefallener zwischen je drei 
Kämpfern. Abg. Ghd. Auserl. Vas. I, 49. 

89. Die kalydonische Jagd — , R, Theseus 
als Sieger des Minotaur. Berühmte, vordem von ihren 
60 Inschriften benannte, Schale von geringer Gröfse mit 
zahlreichen Figuren feinen archaischen Stjls. Abg. Ghd« 
Auserl. Vas. III, 235. 236. Mon. d. Inst. IV, 59. 

90. Wagenkämpfe, denen auch Frauen untermischt 
sind. — R. Wagenbesteigungen, innen Zweikampf eines 
Griechen mit einer Amazone. — Eine auf hohen Fufs 
gestellte ansehnliche (2'/^ P. Dchro.) Schale voll feiner 
und figurenreicher Gruppirungen (Res. etr. no. 2: „la 
grande coupe".) 

91. Ihrer Darstellung wegen verdient auch eine 
stark ergänzte Schale hervorgehoben zu werden, deren 
archaisches Bild den auch sonst bekannten Kampf Athena's 
gegen Enkelados mit dem Zusatz eines kauernden 
Knäbleins neben dem Sterbenden (wie im Alkyooeusbild 
no. 83 Darstellung des scheidenden Lebensdämons? 
Rapp. volc. not. 262) zeigt. — IL Zweikampf zweier Reiter. 

III. Ais Spielarten des archaischen Styls 
sind theils der durch ängstliche Sauberkeit auffallende zu 
bezeichnen, den man hauptsächlich auf Amphoren palästri- 
schen Bezugs den verkunstelten tyrrhenischen genannt 
hat (no. 92 — 94), theils auch diejenige Anwendung des 
Archaismus, laut welcher derselbe nur auf einer Seite 



gewisser Gefafse angewandt ist, deren schwarzen Figuren 
jedoch andererseits Zeichnungen des freieren Styls in 
dessen üblicher röthlicher Färbung gegenüberstehen. Einer 
oder der andern dieser Beziehungen gehören die hienächst 
folgenden Vasen an. 

92. Amphora in verkünsteltem tyrrhenischen 
Styl (2%). Einerseits ist H e r a k 1 es dargestellt, welcher die 
Dejanira dem Kentauren entreifst, andrerseits ein Reiter 
mit zwei Pferden und andern Figuren. 

93. Aehnliche Amphora desselben verkünstelten ar- 
chaischen Styls (2%). Theseus führt, zwischen zwei 
andren Lanzenträgern stehend, seine Lanze (nicht das 
sonst üblichere Schwert) zu Bekämpfung des Minotaur. 
Das Gegenbild zeigt eine geflügelte bärtige, bis unter 
das Knie bekleidete, Figur (AgonJ} umgeben von vier 
Athleten. 

94. Aehnliche Amphora. M e n e 1 a o s mit gezogenem 
Schwert der verschleierten Helena gegenüber; rechts 
noch zwei Krieger, links ein Jungling mit Oelfläschchen 
in der Rechten und Speer in der Linken. — B.Dionysos, 
in der Rechten einen Kantharos, in der Linken einen 
langen Efeuzweig haltend, steht zwischen vier Jünglingen, 
von denen zwei einen Schlauch, ein dritter einen Kranz, 
halten. 

95 — ^98. Gefäfsbilder mit Zeichnungen zwiefachen 
Styls. 

95. Tyrrhenische Amphora (2y,). Einerseits sieht 
man in schwarzen Figuren die bekannten Bretspieler, 
Pallas ist zugegen ; anderseits mit röihUchen Figwren den 
Dionysos zwischen bacchischen Frauen. (Res. ^tr. no. 55 : 
„radoration'*). 

96. Desgleichen (2*/^). Vorn in schwarzen Figuren 
Hermes und Pallas, einem gelagerten bärtigen, einen 
Kantharos haltenden, Helden gegenüber stehend, über 
dessen Lager Köcher und Wehrgehenk, einer Weinlaabe 
zunächst, aufgehängt sind. Nebenher ist ein Knabe rechts* 
hin wie zum Waschen nach einem Kessel gebückt den ein 
hoher Fufs stützt. — R. r. Flg. Pallas mit Blumen einem 
ähnlichen Helden sich nähernd, der weinbekränst in 
einer Reblaube ruht. (Res. etr. no. 54: „Bacchus Osiris**). 

97. Desgleichen (3*/^). Vorn in schwarzen Figuren 
Herakles uud lolaos (HiQaxXiog, ioX(oc), letzterer 
einen Wagen besteigend, neben welchem der erstere steht. 
Hermes (H<^^o), mit Pileus bedeckt und an den Füfsen 
beflügelt, tritt ihnen entgegen. Daneben ist ein Htno* 
xgatig xaXog zu lesen. Alle Schriftzüge sind gepinselt. — 
A. r. Flg. Liegender Dionysos zwischen einer Kro- 
talistria und einem Silen. Daneben in eingekratzter 
Schrift Jiowaoig), Htayog. Vgl. Bull. d. Inst. 1829 
p. 75 f. Rapp. volc. not. 87 a. 

98. Desgleichen (2%). Oben in schwarzen Figuren 
eine sprengende Quadriga, der eine andre ähnliche 
entgegensprengt. Drei Hopliten sind links, mitten and 
rechterseits vertheilt. — Dazu als Hauptbild roihe Flg, 
Dionysos mit Trinkhoro Ariadnen gegenüber, von Wein- 
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laob umdeckt aod jedeneitt too eioem Utciveo Silen 
umgebeo. 

IV— YI. Gefärsbilder des Tolleodeten attiscbeo StjU 
MIT RoTHLiCHBN FiGUABN sind theils auf sicilischen u. a. 
Gefafseo grandioser Aolage und sorgfältiger Ausführung (IV), 
theils auf andern zu finden, in denen Tielmehr die zierliche 
Kunstsitte iampaniacher und ekushischer Vasen (V) 
•ich ausspricht; wieder andre bezeugen dieselben Kunst- 
Übungen mit mancherlei Spielart (VI) theils attischer, 
theils auch etruskischer Art. Hinsichtlich der Gefäfs- 
formen ist hiebei zu bemerken, dafs beiden siciliscben 
Kunstwerken dieser Gattung hauptsächlich die sonst als 
Krater^ Kelebe oder Stamnos bezeichneten Gefäfsformen, 
den kampanischen besonders die der Kalpia mit ge- 
drückter und die der Amphora von schlanker sogenannter 
nolanischer Form sich vorfinden, dagegen die in etrus- 
kischen Vasenfunden überwiegenden Gefäfsformeo, na- 
mentlich die Hydrien schlanker Form, die tyrrhenische 
Amphora und die Mehrzahl der Schdleny zugleich mit 
reichlicher Anwendung von Künstlernamen und sonstigen 
Inschriften, wegen einer auch bei sehr schonen Zeich- 
nungen oft unverkennbaren Besonderheit ihres Styls, fiel- 
mehr unter den Spielarten rein attischer Kuostübung als 
unter deren Musterstücken von uns aufzuzählen sein 
werden. Unsre Auswahl dieser letzteren beschränkt sich 
daher zunächst auf die gedachten durchgängig mit reinster 
KoDStübung verbundnen Gefäfsformen , so wie auf die- 
jenigen Exemplare der Amphoren, Schalen oder sonstigen 
Gefäfsformen, in denen ein unverkunstelter attischer 
Styl verbürgt werden kann. 

IV. Gefäfse gaossartioen Sttls. 

A. Siciliscben Fundorts. 

99. Voranzustellen ist hier, seiner durchaus eigen- 
thümlichen (am feiglichsten als Amphitheton zu be- 
zeichnenden) Form ungeachtet, das Agrigeuter Geiafs, 
dessen ringsumlaufende Figuren in durchgebildetem, 
obwohl noch etwas strengem. Styl eine an Herakles 
oder Apoll in zwei einander entgegengctsetzten Zügen 
geschaarte Gotterversammlung darstellen. Abg. Mon. d. 
Inst. I, 20. Thiersch hellen. Vasen Taf. V. Vgl. Müller 
Handb. §. 143, 2 („Apollo und Idas"). 362, 4. 

100. Kelebe. Unter mehreren vorzüglichen Exem- 
plaren dieser Form zeichnet a) eine mit der Darstellung 
von Oreitbyia's Raub durch Boreas, und h) eine andre 
sich aus, welche einerseits den Herakles beim Weinfafs 
des Piiolos, andererseits den auf diesen Besuch erfolgten 
Kentauren kämpf darstellt. 

101. Der Kraterform angehorig, obwohl in seiner 
tiefen, unten durch eine Ablaufsrohre vielleicht zum Blu- 
mengefäfs geeigneten; Form durchaus eigenthümltch, ist 
das berühmte Gefäfs welches in reinem, obwohl nicht 
durchaus sorgfältigem. Styl bester Kunstübung die Figuren 
von Alkäos und Sappho, aaf beide Seiten des Ge- 



fdfses verf heilt und von Inschriften begleitet, darstellt. 
Abg. Millingen Uned. Mon. pl. 33. 34. Vgl. Muller 
Haodb. §. 420, 3. 

102. Von Gefäfsen verwandter Form verdient ein 
sogenanntes Oxybaphon hervorgehoben zu werden, 
dessen Bild etwa auf einen Scbönheitsstreit unter 
Frauen sich beziehen mag. Eine Frau ist, etwa als Be- 
siegte, bemüht ihre Nebenbuhlerin auf den Schultern 
zu tragen; daneben ist Eros und noch eine Frau, am 
linken Ende der Darstellung aber ein Silen zu erblicken — , 
auf dem Revers Mantelfigureo. 

103. Auf einer Pelike (wie wir die unten platt 
endende Amphora zu nennen pflegen) befindet sich, aas 
Gela herrührend und durch ein Geschenk des Fürsten 
Butera vom Jahr 1841 nach München gelangt, die schoDe 
Darstellung des von Dionysos in den Olymp zurück- 
geführten Hephästos, welclie aus Stackelbergs Gräbern 
der Hell. Taf. XL bekannt und aus mehreren Gefafseo 
von gleich schöner Zeichnung, hauptsächlich in Stamno«- 
form, auch sonst (vgl. unten den Krater no. 114) be- 
kannt ist. Die Kehrseite zeigt eine bärtige Mantelfigur 
zwischen zwei Frauen. 

104. Siciliscben Fundorts mag auch die durch Thiersch 
(hellen. Vasen Taf, V) bekannte nolanische Amphora mit 
gewundnen Henkeln sein, welche einerseits den Herakles, 
anderseits (durch Flugelstiefeln auffallend), den ^poll, 
beide im raschen Laufe, darstellt. 

105. Eine Amphora mit Volutenhenkel (etwa 
2 Palmen hoch, die Oberfläche hat gelitten), stellt einer- 
seits den Herakles Melampygos mit den von ihm 
gezüchtigten Buben, andrerseits etwa die Artemis dar, 
welche, mit einer Haube bedeckt, in der Hand einen 
Bogen hält. 

106. Auch ein sehr ansehnliches R h y t o n mit W i d - 
der köpf, vorzügliches Exemplar einer hier sonst wenig 
vertretenen Gattung, scheint ans Sicilien herzurühren. 

B. Aus etruskischen Funden geboren zuvör- 
derst hieher eine Reihe grandioser Darstellungen welche, 
der siciliscben Kunstweise entsprechend, hauptsächlich 
den Gefiifsformen ansehnlicher Amphoren, wie auch einigen 
in Stamoos- und Kraterform, verknüpft sind. 

107. Spitze Amphora, mit Inbegriff des dazu 
gehörigen Untersatzes etwa drei Palmen hoch. Boreas 
die Orithyia raubend; als Gegenbild Erechtheus und 
dessen Geschlecht, mit Namensinschriften. Bin nach 
Welcker's Ausspruch (Nouv. Ann. d. lost. II, 358 ff. zu 
Mon. pl. 22. 23) dem Styl des Polygnot ebenbürtiges 
Kunstwerk (Reserve etr. no. 33). 

108. Aehnlicbe Amphora. Dionysos von zwei 
bacchischen Gruppen umgeben. A. Silen und andres 
bacchisches Gefolge, obscon. (Reserve etf. no. 32: „Grand 
Bacchanale"). 

(Der Schlufs folgt) 
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Wissenschaftliche Vereine: Winckelmaunsfeste zu Rom, Berlin, Bonn, Göttiogen, Hamburg, Kiel. — Museographisches: 
Vasensammlung zu München (Schlufs); aus Paris. — Neue Schriften. 



I. Wissenschaftliche Vereine. 

Winckelmannsfeste. 



Rom. Das Winckelmannsfest des archäologischen 
Instituts ward am 11. Dec. d. J. unter Vorsitz Hrn. 
Ke^tner's abgebalten, nach dessen Einleitungsworten 
Dr. Braun über die Statuen zweier griechischer Dichter, 
welche, vor zwanzig Jahren zugleich mit den Stataen 
der neun Musen bei Montecalvo im Sabinerland entdeckt, 
gegenwärtig im Casino der Villa Borghese sich befinden. 
Man nannte sie damals Anakreon und Tyrtäos, Benennungen 
deren erste aus griechischen Epigrammen zur Genüge 
gerechtfertigt ist, dagegen die andre Statue, mannhaften 
Ansehens und Charakters, vielmehr auf Alkäos als auf 
den bekanntlich lahmen l^tiäxis zu deuten sei. — Dr. 
Jlenjsefi erstattete onter Vorlegung ausführlicher Zeich- 
nungen Bericht über die unerwarteten Entdeckungen 
welche dem Architekten P. Ro«a, ohne nur eine Schaufel 
Erde zu bewegen, durch genaue Vermessung und Zeich- 
nung offen liegender Reste von Gebäuden in und um 
Albano zu machen gelungen ist. Als erstes Ergebnifs 
ist eine genaue Keontnifs der Villa Domitians hervorzu- 
heben, welche jetzt erst als eine der prächtigsten der- 
artigen Anlagen der Kaiserzeit eischeiut. An sie schliefsen 
sich die Bauten rings um den Albaner See an, welche 
ein geschlossenes System zu bilden scheinen, und dem 
Ganzen das Ansehen einer grofsartigen Nnumachie, um- 
geben von Loggien und Hallen, verleihen mochten. Albano 
selbst liietet sodann die Reste des sogenannten Präto- 
rianer-Lagers dar, ganz regelmäfsig auf vier Terrassen 
vertheilt, und wenigstens im Grundplan erhalten wie kaum 
ein anderes römisches Lager. Endlich bilden die Ruinen 
der Villa Doria eine abgeschlossene Gruppe, in der sich 
eine zweite prachtvolle Villa mit Haupt- und Nebenge« 
bäudeu mit vollster Sicherheit und in vielen Einzelheiten 
nachweisen läfst. Die Ruinen . von Albano, bisher so 
wenig beachtet, stellen sich sooacb plötzlich als zu den 
bedeutendsten in der Umgegend Roms gehörig heraus; 
und der Ort wird, sobald die mühevolle Arbeit Rosan 
dem gröfseren Publikum vorliegen wird, auch für den 
flüchtigeren Besucher ein erhöhtes Interesse gewinneo. 

[Nachzutragen bleibt bei dieser Gelegenheit der im rö- 
mischen BuUettino erst kürzlich (p. 161 ff.) reröffentlichte 



Beridit der Sitzung des arcfaäol. Instituts vom 2. April. In 
derselben zeigte Hr. Kellner eine viereckte goldene kleine 
Röhre 9 auf deren vier Seiten in zierlichen Zügen ge- 
schrieben steht: novßXtxiavt^tt^ Zivg^sCtgantg^eXitj^ 
aoy. Gleichfalls auf den Ser apisdienst bezüglich ist 
ein in gleichem Besitz befindliches Silberplättchen , eine 
Aedicula mit Reliefbusten von Serapis und Isis darstel- 
lend. Die Lotusblothe auf dem Haupt dieser Göttin ist 
geflügelt. — Dr. Braun zeigte den von Hm. Campana 
der Sammlung des Instituts geschenkten Deckel eines 
vermuthlich aus Veji herrührenden Feuerbeckens oder 
tragbaren Ofens (Bull. p. 161), welcher in ahnlicher 
Weise wie ein gleichfalls vorhandener ähnlicher Gegen- 
stand Reste von Bemalung zeigt. Vier Löwenmasken in 
Relief dienen zur Verzierung. — Hr. Henzen legte seine 
gründliche Herstellung zweier von Hamilton (Asia minor 
BO. 186. 187) sehr ungenügend herausgegebener römischer 
Inschriftsteine aus Antiochia in Pitidien vor, und 
sprach sodann über das bereits bekannte Fragment einer 
für die Geographie Galliens wichtigen Inschrift zu Ntsmes. 
Auch legte derselbe als Mittheilung des Hrn. Lahus einen 
Anfang der längst erwarteten Inschriften von Breseia vor; 
selbige werden vorläufig in nur 100 Abzügen vertheilt 
und werden später als zweiter Band des „Moseo Bres- 
ciano" erscheinen. Auf den ersten acht Bogen dieser . 
sehr inhaltreichen Vorlage befinden sich bereits über 160, 
lediglich auf Sacralwesen, bezügliche Inschriften. — Dr. 
H. Brunn sprach über den eben angelangten dritten Band 
von Welcher*^ alten Denkmälern, und deutete ein neuer- 
dings vielbesprochenes Relief der Villa Albani, in 
Zoega*s Werk das erste, wiederum auf Zeus, Poseidon 
und Hades samt den Gefährtinnen der beiden letzteren: 
zu Unterstützung dieser Deutung erwähnte er die Wieder- 
holung jener drei Hauptfiguren auf einer dreiseitigen 
Basis des lateranischen Museums, und betrachtet übrigens 
das ganze Relief als Ueberrest einer ausführlichen Dar- 
stellung der zwölf Gottheiten in Art der auf den Bar- 
berini'schen Kandelabern dargestellten. — Auch äufserte 
derselbe sein Bedenken gegen die Echtheit- eines von 
Zannooi Gal. d. Fir. V, 9 behandelten Reliefs der Gallerie 
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SU Florffw» aaf welchem orgiaefische Thyiade» darge- 
•teilt siiid, und empfahl detteo erneute kritische Betich- 

tigUDg.] 

Berlin. Der GedAcbtuirstag IVinehdnuiWMf welchen 
die hiesige archäologische Gesellschaft am 9. De- 
cember d. J. im engeren Kreise ihr aogehoriger Freunde 
der Kunst und des Alterthums feierte , ward zun&chst 
durch ein der regelmäfstgen Wiederkehr diesem Tages 
gewidmetes „Zwölftes Programm*' bezeichnet. Unter dem 
Titel ,,Herakles der Satyr und Dreifufsräuber*', enthält 
dies Programm ein von Herrn Gerhard dargebotenes, 
schönes und merkwürdiges Vasenbild der Footana'scben 
Sammlung zu Triest, zugleich mit ausführlicher Erklä- 
rnng desselben durch Hrn. £. Curtiu». Die für Ausle» 
gung des gedachten Kunstwerks, aber auch für Verstäud- 
nifs des ganzen griechischen Satyrwesens, so wie für die 
Bedeutung des Herakles-Mythos erfolgreichen Ergebnisse 
seiner Forschung legte Hr. Curlius der Versammlung in 
gedrängter Kurse dar; auch gelang es, seine, auf früher 
Einmischung phonicischer Elemente beruhende, Erklärung 
des zu Delphi an Apolls Heiligthum verübten Dreifui's* 
raubs mit den auf religiöse Sitte des Dorerstamms hin- 
weisenden Zügen desselben Mythos zu Tereinigen, welche 
nach O. Müllers Vorgang von Hrn. Böllicher schon früher 
betont worden waren. -— Hierauf las Hr. Panoßa ül>er 
die vorzügliche Marmorstatue des ratikanischen Amor, 
suchte aus Zeugnissen des schriftlichen Alterthums sowohl, 
als durch Vorzeigung einer reichen Anzahl mit demselben 
übereinstimmender Bildwerke der verschiedensten Kunst- 
gattung den Charakter desselben als Himeros, Cupido, in 
Uebereinstimmung mit den kritisch festzustellenden Attri- 
buten der Statue nachzuweisen, nnd schlofs mit der Ver- 
mutbung, da£s wir in ihm eine Kopie, niclit wie bisher 
angenommen ward, des thespisclien Eros von Praxiteles, 
sondern des im Tempel der Aphrodite zu Megara auf- 
gestellten fltmcros dsa Sfeepos besitzen. — Hr. Lepatva 
hatte neue seinem grofsen Denkmälerwerk angehörige 
Probeblätter zur Stelle gebracht, auf welclien unter andern 
ein aus Karnak herrührendes Säulenkapitell durch seine 
Aehnlichkeit mit dem dorischen der griechischen Kunst 
überraschte. — Schliefslich las Hr. BötticKer einen Auf- 
satz über das Bild der Hippodameia im Hippodrom zu 
Olympia, und erwies, an den gegebenen Festanlafs an- 
knüpfend, zugleich, dafs Heroen nnd Sänger zu ehren, 
die Sitte der Tanten älter sei als die der Kränze. — 
Zwei farbige Kopien pompejanisdier Wandgemälde, das 
Brustbild eines Flufsgottes und als Seitenstück ein weib- 
liches mit Eros, der in ihren Locken spielt, waren als 
merkwürdige, bisher ungeprüfte, Gegenstände von. Hrn. 
Panoßa zur Stelle gebracht; wegen Maogel an Zeit 
Bufste jedoch deren Deutung für eine künftige Sitzung 
▼orbehalten bleiben. — Von neuen Erscheinungen der 
archäologischen Litteratur waren zur Ansicht dargeboten: 
1) GmiiMi'i neues grofses Werk „fidifizi di Roma antica", 
welches in yier Foliobänden die umfassendste Sammlong 



der Bau-Ueberreste des alten Roma enthält; 2) die gleich- 
seitig erschienene nach sorgfältigster Messung ausgetührle 
Karte der Umgegend Roms vom Obrist von Jlfalike; 
3) des Duc de JLtiyfiat durch Neuheit ihres sprachlichen 
und inschriftlichen Stoffs überraschende „Numismatique 
et Inscriptions Cypriotes** ; so wie auch als jüngst erschie- 
nene Werke von Mitgliedern der GeselUchaft, 4) der 
zweite Band des Peloponnesos von £. Curlius, 5) Gerhardts 
„Archäologischer Nachlafs aus Rom*', und 6) Panofka's 
„Gemmen mit Inschriften in den Museen zu Berlin, Haag, 
Kopenhagen, London, Paris, Petersburg und Wien mit 
185 Bildwerken" vorlagen. 

BovN. Das vom Verein der Alterthumsfreunde im 
Rheinland diesmal wie in früheren Jahren zahlreich gefeierte 
Winckelmannsfest ward durch ein vom Vorstande des 
Vereins Professor Braun abgefafstes Programm „über Jupiter 
Dolichenus" verkündet und in Abwesenheit des gedachten 
Vorstandes vom Oberlehrer FHuämhnrg abgehalten* Nach 
dessen, dem Andenken Winckelmann*s wie auch den neu 
b^ründeten Generalvereinen deutsdier Geschichts- und 
Alterthumsforscher gewidmeter, Einleitung, sprach Prof. 
Näggerath über die romische Strafsenanlage bei Remagen, 
worauf Dr. Springer über die germanischen Einflüsse auf 
die italiänische Kunst, und Prof. Kraft über die unweit 
Beirut erhaltnen ägyptisch-assyrischen Denkmäler Vor- 
träge hielten. 

GÖTTiNeBir. Im Namen des archäologischen Instituts 
zu Gottiogen hat Hr. Prof. Wieseler eine Abhandlung 
über Narkissos zur Feier des diesjährigen „WinckeU 
mannstages" herausgegeben ; eine diesem Aolafs gewidmete 
Rede oder Versammlung fand nicht statt. 

Hamburg. „Winckelmanns Geburtstag ward dieses« 
mal wegen örtlicher Hindernisse durch keinen öffentlichen 
Vortrag in Erinnerung gebracht. Professor Petersen nahm 
indefs in der nächsten Versammlung des Kunstvereins 
Veranlassung an die unterlassene Feier zu erinnern und 
sprach von den dieses Jahr im Lokal der Gemälde- 
gallerie aufgestellten Gypsabgfissen, wodurch der 
Wunsch mit dem er seinen ersten Vortrag am Geburts- 
tage Winckelmanns (9. December 1842) schlofs, in Er- 
füllung gehe. Nachdem der Künstlerverein schon vor 
mehren Jahren zu diesem Zweck Geld zu sammeln an- 
gefangen, habe jetzt Hr. Syndicus Merck durch sein Bei- 
spiel die Sache zur Ausführung gebracht. Eine flüchtige 
Skizze Ton der Entwickelung der Sculptur bei den Griechen 
bildete die Einleitung zu Mittheilungen über die einzelnen 
aufgestellten Abgüsse, von denen diesen Abend nur der 
vom Hrn. Syndicus Merch geschenkte Dlehoewerfer aus- 
führlicher behandelt ward. Es ist derjenige Diskoswerfer 
welcher den Wurf abmifst, im Museum Piodementinum, 
der für eine Copie noch Naukydes gilt. Aufserdem sind 
aufgestellt die Bmger oder Pankratiasten der Florentini- 
sehen Sammlung (nach Kephissodotos), Geschenk des 
Hrn. Just Rupertij die LaoJkooasgruppe, Geschenk des 
Um. Senator Merck, und der Vaticanisefae Apollon, Ge- 
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schenk des Hrn. V. Rumpff hamburger Miniiti^nresidenteii 
io Paris. Zwei pcLod früher fom Hro. A« de Chateauneuf 
für diesem Zweck bestiminte Stöcke» der dreUetlipe Altar 
mit bacchisch- apollinischer Darstellung im sogenannten 
hieratischen Styl, dessen Original in Drwdeift, und die 
ISfihiBche Siegesfeier des Kitharoden, ebenfalls in altem 
strengen Styl, sehen ihrer Aufstellung demnächst entgegen. 
Audi ist ein Tbeil des Frieses vom Parfhenon (die West- 
seite), welche mit den vom Känstlerverein gesammelten 
Geldern angeschafft ist, bereits angekommen. Endlich hat 
Hr. Senator L. Meyer die Aphrodite von Mdoe geschenkt. 
So ist, was» Jiier zumal» immer das Schwerste» der An- 
fang gemacht. Mit der Gemäldegallerie» in der auch die 
Gypsabgusse aufgestellt sind» ist eine Ausstellung neuerer 
Gemälde verbunden und neben derselben hat der Kunst- 
verein sein Yersammlungszimmer, das mit der Gallerie 
täglich von 1 — 3 Uhr, aber nur für die Mitglieder des 
Vereius geöffnet ist und in welchen die bedeutendsten 
archäologischen und artistischen Journale ausgelegt sind» 
«ine Einrichtung die gewils auch anderen Kunstvereinen 
zu empfehlen ist.'* 

Kiel. Die in Deutachland von Kiel aus und nament- 
lich durch Professor Forcb^mniers Bifer verbreitete Sitte 
einer litterarischen Feier des Gedächtnifstags Winckel- 
manos» ward nach mehrjähriger Unterbrechung von dem 
gedachten Atterthumsforscher durch drei am 7» 8. und 
9. December gehaltoen Vorlesungen ober die Topographie 
der Ebene von Troja erneut. Ein zu diesem Behuf 
gestochenes Kärtchen ward unter die Anwesenden ver- 
theilt und auch an auswärtige Vereine, namentlich nach 
Berlin» versandt. 



IL 

Museographisches. 
1. Vasensammlung zu Mdnchen. 

(Schlufs.) 

109. Stamnos» dieOeburt des Erichthonios» 
als Gegenbild den tbrooenden Zeus den Nike bekränzt 
darstellend. Moo. d. Inst. I, 11. 12. In der Reserve 
etr. no. 37 als „Tages". 

110. Stamnos. Achills Zweikampf mit Hektor 
im Beisein Atheneiis. R. Drei junge Krieger. Abg. Ghd. 
Auserl. Vasen 111, 201. 

111. Stamnos mit verletzter Oberfläche. Priaroos 
fufsfällig vor Achill. H. Kampf bei den Schiffen. Ghd. 
Auserl. Vas. 111» 197. 

112. Stamnos. Siegs gottinnen neben hohem 
Dreifufs um einen Stier beschäftigt. R. Mantelfiguren 
Abg. Ghd. Auserl. Vas. II» 81. Vgl. Reserve etr. 34 
(Genie d'Italie). 

1 13. Auf gleicher Gefäfsform des S t a m n o s zeichnen 
sich die folgenden Darstellungen palästrischen Be- 
suges aus» für welche diese Form besonders beliebt war. 



113a. Libatioo: vod einer Frau mit Krug einem 
behelmten Jüngling mit Schale gereicht. Links ein Greis, 
rechts noch eine Frau. R. Mantelfiguren. (PdC). 

1 13 b. Jederseits vier bärtige Mantelfiguren von schö- 
ner Zeichnung. Mon. d. Inst. I. 27, 28. 

113g. Gastlager mit einer Flotenspielerin. R. 
Palästriten mit Bechern. (PdC). 

113 d. Sphinx auf Säuleu zwischen zwei Junglin- 
gen. R. Eben so. 

114. Krater. Hephästos^ bartlos» efeu bekränzt, 
übrigens mit einer Zange versehen» folgt auf einem Mauli- 
thier dem voranscbreitenden » gleichfalls efeubekränzten» 
Dionysos, dem ein kitharspielender Silen (Komos) 
voranzieht. — R. Drei Frauen, deren eine mit Thyrsus. 

115. Krater. Neben einem Flögelwagen steht Tri- 
ptolemos in Chiton Und Peplos gekleidet, durch seinen 
Haarputz frauenhaft erscheinend; er hält rechts eine 
Schale» links Scepter und Aehren» und blickt auf die ihm 
gegenüberstehende Demeter, welche links ein Scepter» 
rechts einen Krug hält. — R. Frau mit Stirnbinde {Koral)^ 
Krug und Schale einem sitzenden bärtigen Mann (Hadeet) 
entgegenhaltend» der einen Kröckstab aufstützt. 

V. Gefäfsbilder gefälligen Sttls. Gleichfalls aus 
etruskischen Funden geben andre Kunstwerke sich als 
Gefäfsbilder kampanischer Art uns zu erkennen. 
Namentlich gilt dies durchgängig von den Hydrien ge- 
druckter Form (Kalpis)» so wie auch von panathenäischen 
oder nolanischen Amphoren und mancher verwandten 
(Pelike) oder sonstigen Gefäfsform, wie auch nicht gar 
selten auf Schalen (Kylix) ein gleich reiner Styl sich 
uns kundgibt. Vorzugsweise erwähnen wir folgende: 

A. In Kalpisform. 

116. T r i p t o I e m o s auf schwebendem Flägelwagen. 
Demeter» mit Haube bedeckt» steht einen Krug haltend 
rechts vor ihm, links Kora» in deren Händen etwa ein 
Zweig vorauszusetzen, mit Inschrift. Res. etr. no. 36. 

117. Räthselhafte Darstellung» zuerst auf zinsbare 
Provinzen (Res. etr. no. 30)» dann auch auf Danaos 
und dessen Tochter gedeutet. Vgl. Panofka oben S. 226. 
Hauptperson ist hier die eines sitzenden bärtigen Herschers 
mit Scepter, vor welchem Kissen Lade und Kiste auf- 
geschüttet er:»cheinen. Von linksher nähern sich ihm eine* 
Frau mit Fächer woueben links eine Hydria steht» ferner 
eine Frau mit hochgetragenem Scblauch oder älinlichem 
Gegenstand und mit übereinander gesetzten Schalen in 
der Rechten; endlich nocb weiter links wird der Zug er- 
öffnet durch eine Frau mit Schiffsschnabel und durch 
eine andre» die in der Linken ein Kästchen auf Unter- 
satz einer dritten Frau zuträgt. Zur andern Seite des 
gedachten Herschers aber kommen wiederum zwei Frauen 
heran, die ein ausgebreitetes Gewandstück» wenn nicbt 
eine Schriftrolle» herbeibringen. Abg. Jahn Beitr. Taf. XI. 

118. Schwebende Iris mit Krug und Heroldstab — » 
zugleich mit einer ähnlichen schwebenden Flügelgestalt 
die ein Kind trägt (,»Irene und Plutos"), dem Bild eines 
ähnlich geformten Gefäfses, abgebildet bei Ghd. Auserl. 
Vasenb. H» 82. 83. 
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119« KalpU. Meoelaos die Heieoa als Braut 
mit sich führend. Ahg. Gbd. Auserl. Vasenb. III, 169, 1. 2. 

120. FraueosceDe (1*/^). Ein Jüngling sitzt einer 
Frau gegenüber. Ein Mädchen mit Kalatbos auf dem 
Kopf tritt heran. Ein bärtiger Mann mit Stab reicht 
einer sitzenden Frau einen Quittenapfel. 

121. Drei schreitende Frauen, daneben ein 
Schwan. 

B. In Amphorenform. 

122. Panathenäische Amphora (2'^). Diskobol. 
SoxgaJti xaXog, — R. Jugendliche Mantelfigur einen 
Stab aufstützend. 

123. Nolanische Amphora mit gewuodnen Henkeln 
3 F. hoch mit Inschrift. Der scheidende Hektor reicht 
Hekabe'n die Schale zur Libation; seitwärts steht nach- 
denklich Priamos. R. Mantelfiguren. Abg. Ghd. Auserl. 
Vasen III, 189. 

124. Desgleichen (2%). Herakles als Dreifufs- 
rauher. — R. Apoll mit yorgehaltenem Bogen schreitend. 

125. Desgleichen, 'gew. H. (2*/^). Frau neben einem 
Palmbaum einem Hopliten libirend; daneben eine zweite 
mit Scepter und Lorbeerzweigen .... Mon. d. Inst. I, 
26, 13. Ann. III, 236 f. 

126. Desgleichen {2\/^). Kitharudin, mit einer 
Haube bedeckt. R, Desgleichen aufschauend. — Ein ähn- 
liches (gew. Henkel), noch etwas grdrseres,Gefäfs zeigt vorn 
einen bartlosen Kitharoden, andererseits einen Jüngling 
mit Stab (PdC). 

127. Nolaoidche Amphora. Herakles die Keule 
schwingend und einen Bogen haltend, gegen den als 
Gegenbild dargestellten A che loos mit Stierleib und Men- 
schengesicht, daneben ein Baum (PdC. IVI). 

128. Desgleichen. H e r a k 1 e s die Kenle schwingend 
gegen einen (R.) Kentaur (2P. PdC). 

129. Desgleichen (2%). Jüngling mit einer Tänia 
bekränzt, links emen Zweig haltend; ein Votivbildchen, 
woran ein Mann mit Zweig kenntlich ist, hängt an ihm. — 
H. Jungling eine Amphora haltend. 

130. Desgleichen. Nausikaa, der Odysseus, 
Yon Pallas begleitet ^ sich nähert. — H. Nausikaa's Ge- 
fährtinnen bei der Wäsche. Abg. Ghd. Auserl. Vasenb. 
Iir, 218. 

131. Desgleichen. Flucht des Aeneas, Kreusa 
mit Reisesack. — R. Nausikaa zu Wagen. Abg. Ghd. 
Auserl. Vas. III, 217. 

132. Pelike (2% PdC). Herakles und Pallas 
im Wagen, der seiner Vergötterung ihn entgegenfährt. 
Unten Silene um seinen Scheiterhaufen geschaart, 
mit Inschrift. — R. Sitzende Frau, welche mit ausge- 
streckten Händen etwas hält — , in höherem Felseoraum 
ein Silen mit Thyrsus, in niedriger Fläche eine ver- 
schleierte Frau, wiederum höher ein Sileo. (Reserve 
etr. no. 51). Abg. Mon. d. Inst. IV, 41 (Ann. XIX, 263 ff.). 

133. Pelike. Libation. Mon. d. Inst. I, 26, 14. 
C Von Schalen kampaoischer Art erwähneD 



wir zuerst (134) eine auf die Freier Penelope*s ge- 
deutete DarstelloDg mit dem Aufsenbild eines Kitbarodeo» 
den in Umgebung vier anderer Jünglinge ein junger Mann 
mit einem Tisch bedroht. — R* Sechs ähnliche, wie der 
Palästra entnommene, Figuren, darunter zwei bärtige. — 
Innen eine Flotenspielerio vor dem Ruhebett eines ge- 
lagerten Mannes. — Ferner (135a — c) drei vorzügliche, 
als Chryseis, das troische Pferd und Triptole- 
mos benannte Schalen der Reserve etr. no. 16. 22. 24. 

136. Der eigentbümlichen Darstellung wegen er- 
wähnen wir hier auch eine künstlerisch minder bedeutende 
Schale aus dem Gebiet palästrischer Brotik. Innen 
Eros einem Altar, der hoch auf Felsengrunde errichtet 
ist, zuschreitend. — Aufsen Eros mit Schlauch? einem 
sitzenden Alten mit langem Stab zuschreitend; links da- 
von ein Palästrit. — R. Ein Ephehe, eben von einem 
Stuhl aufgestanden, wird links von einem sitzenden jungen 
Flötenspieler, rechts von Eros umgeben, welcher die Arme 
nach ihm ausbreitet und, wie in allen jenen Darstellungen 
durchgängig, als reifer Jüngling erscheint. 

VI. Spiblabtbn des vollendeten Styls. 

A. Als Spielarten rein attischer Art sind hier 
die auf weifsem Grund geführten Linearzeichnungen 
voranzustellen, namentlich folgende: 

137. Schale. Stehende Hera (Hfpo) mit Diadem 
als Inneobiid auf weifsem Grund. Abg. Tbiersch helleo. 
bemalte Vasen l'af. III, 1. — Aufsen in rötblichen Figuren 
Triptolemos zu Wagen, links umgeben etwa von Hades 
(mit Scepter und Schale) und Kora^ die einen Kranz 
hält, rechts von Demeter (mit Diadem, Scepter und Krug) 
und etwa von Hehate, welche letztere zwei Fackeln 
hält. — R. Bärtiger Mann zwei Fackeln ausstreckend. 
Links von ihm zwei Frauen, deren eine einten Zweig 
hält; rechts ein bärtiger Mann mit Scepter und eine mit 
einer Haube bedeckte Frau. (Reserve etr. no. 38). 

138. Ebenfalls eine, obwohl stark verstümmelte. 
Schale, welche innen auf weifsem Grund die vom 
Stier getragne Europa zeigt, aufsen aber mit rothlichen 
Figuren bemalt war, ist auch wegen ihres Fundorts be- 
merkenswerth : sie kam zugleich mit den äginetischeii 
Tempelsculpturen nach München. 

139. Auf weifsem Grund ist auch das sehr zier- 
liche Innenbild einer Bacchantin mit Thyrsus und 
Panther angebracht; auf üblichem schwarzen Grund da- 
neben das Aufsenbild eines von Thiasoten umgebenen 
Dionysos, mit bacchischen Gruppen auf der entgegenge- 
setzten Hälfte. Abg. Tbiersch hellen. Vasen Taf. IV. 
Res. etr. uo. 36. 

140. Auf weifsem Grund mehrfarbig ausgeführt ist 
ferner das aus Athen herrührende Lekythosbild mit 
Charons Nachen. Abg. Stackeiberg Gräber d. Hell. 
Taf. 48. Tbiersch hellen. Vasen Taf. III, 3. 

B. Als Spielarten aber tyrrhenischer Art sind wir 
befugt die ansehnlichsten Gefäfdbilder des volcenlischen 
Fundes, namentlich jene Hydrien, Amphoren und Schalen 
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ZU liezeichneD, denen aus attischen, sicilischen und kam- 
panischen Ausgrabungen kein gleich ansehnlicbes Kunst- 
werk verwandter Art sich zur Seite stellen läfst. Die 
schlankere Form der meist zwei bis drei Palmen hohen 
prächtigen Hydrien ist nur aus dieser tyrrhenischen Kunst- 
ijbung bis jetzt nachgewiesen worden, und wie bei den 
dahin geborigen Gefäfsen ist auch bei den grSftften Am- 
phoren und bei der Mehrzahl Tolcentischer Schalen eine 
vom reinsten attischen Styl manoigfach abweichende 
Zeichnung, so wie die Häufung von Kunstlernamen und 
sonstigen Jnschriften charakteristisch. Ais Hauptstiicke 
bezeichnen wir folgende Vasen: 

a. Hydrien (vermuthlich auch die Hydria des 
Thetisraubes Res. etr. no. 48 enthaltend). 

141. Amazonen welche sich rasten, aofser den 
Namen der Amazonen auch den Künstlernamen Hypsis 
enthaltend. Berühmtes Candeiori'sches Gefärs, abg. Ghd. 
Auserl. Vasenb. II, 103. 

142. Diskobol und Läufer, einer bärtigen Mantel- 
Agur gegenüber. Ein bärtiger Mann bekränzt mit Sie- 
gerbinde einen Jüngling, an dessen linken Ann gleich- 
falls Binden geknüpft sind; in seiner linken Hand sind 
grüne Zweige zu bemerken. ^- Oben Wagenfübrung zwischen 
Rofsfnhrungen , bei denen auch ein Bogenschütz wirk- 
sam ist. 

143. Kitharoden und Zecher. Ein mit Smilax 
bekränzter Jüngling steht, in seinen Mantel gehüllt, 
zwischen zwei sitzenden Kitharoden (einer bärtig, der 
andre bartlos), woneben man die Namen 2fii»v&oq TXt^ 
fiioXtftog (TXtfin, für TXin,) und Ev&vftidig (N^me 
des Kunstlers?) liest. Weiter links steht, auf ihren Stab 
gestützt, eine gleichfalls bekränzte bärtige Mantelfignr 
mit der Inschrift J^oaittC. — Oben: liegende Figuren eines 
Jünglings und eines behaubten Mädchens, beide einen 
Skyphos am Henkel haltend. Man liest auch hier den 
Namen Evd'v^idtg und bemerkt noch zwei andre minder 
leserliche Worte. 

144. Zecher, ihrer drei im Komastenzug, den 
eine Plötenbläserin anfährt. — Oben ein Silen, der iu 
vorgebückter Stellung einen Hirsch beim Geweih fafst. 
Darunter eine Amphora mit Volutenhenkel. Nebenher 
wird noch ein zweiter Hirsch bemerkt. 

146. Jäger. Vier Reiter, jeder mit zwei Speeren, 
einer auf einem Schimmel, drei Hunde daneben. — Ohen 
zwei Wagenlenker, weifsbekleidet, mit sprengenden 
Viergespannen; unter jeder Quadriga ein laufender flvnd. 

b. Amphoren tyrrhenischer Form (mit hoch an 
den Hals tretenden Henkeln). 

146. Olympische Gotter, denen ein Sieger kund 
wird (3'/^). Reserve etr. no. 39. 

Ganymedes oder Hebe dem Zeus und der Hera 
libirend; Poseidon und Pallas sind gegenwärtig, 
Hermes tritt ein und verkündet den Sieg eines athenischen 
Wettkämpfers. Abg. Ghd. Auserl. Vasenb. I, 7. — B. 
Hermes mit Petasus bedeckt, am Fufs beflügelt, hält 
die linke Hand gesenkt, in der Rechten hält er einen 



sechsfältigen Gegenstand, eher ein Rollenbundel als eine 
Syrinx. Er ist gegen eine Frau gewandt, deren Hand- 
geberde Staunen verräth. Aufserdem sind ein Kitharöd 
und eine Krotalenspielerin, dem Dionysos gegenüber, 
hier vereinigt. 

147. Mysteriengottheiteo(3P.). In einer stehen- 
den Quadriga ist ein bekränzter Jüngling einer ver- 
schleierten Frau gesellt, welche den Zügel des Wagens 
zu halten scheint; zwischen beiden wird eine Leier, eher 
von ihm als von ihr gehalten, bemerkt. Eine ver- 
schleierte Frau tritt ihnen entgegen, welche mit der 
Rechten'einen Weinkranz, in der Linken aber einen Aehren- 
zweig (fast Pfeilen ähnlich gebildet) ihnen entgegen hält. 
(Kora, Jacchos, Demeter?). Vor dem Wagen des- 
gleichen eine leicht ?erhüllte Frau mit Stirnband, die 
Arme vorstreckend. Nebenher Schriftzüge. — Anderseits 
Herakles den Kerberos abführend, dem aus der 
Halle Kora, die Rechte ausstreckend, nachblickt. Weiter 
links sind Hermes, mit dem Petasos bedeckt, sitzend, und 
auch Pallas bemerklich die einen unter der Spitze durch- 
kreuzten Speer hält. (Res. etr. no. 42). 

148. These US und Helena (3 P.)« Berühmte 
Vase mit den Inschriften Qeaivg', IIiQitovg, Htkivf, 
KoQoviy Hegsg, andererseiu mit Antiope's Flucht. Abg. 
Ghd. Auserl. Vas. III, 168. Vgl. Reserve etr. no. 28 und 
Panofka's Deutung des Hauptbildes auf Entführung einer 
Korone, im Monatsbericht der Berl.Akad. 1848 S.90ff. 

149. (3 P.). Hektor sich rüstend, zwischen Pria- 
mos und Hekabe, mit Inschriften: Hixtog, Hixaße, 
Jlgiainog, eygaq)a(v Evd'Vf4iöfg Ho IIoXio. — R. Ko- 
masteo: Kofiug^oQ u. a. m. Abg. Ghd. Auserl. Vas. III, 
188. Vgl. Reserve etr. no. 31 und 38. 

150. (3V^). Hekabe libirend für Hektor den ein 
Hund begleitet. B. Palästrit der eine Wunde sich ver- 
bindet. — Ohen am Rand in schwarzen Figuren: Quadrigen 
und Reiter, die Wagen werden bestiegen, andererseits 
eine Hirschjagd. — Auch der Deckel dieses überaus reichen 
Gefälles ist bemalt, mit sprengenden Quadrigen. Abg. 
Mon. d. Inst. I, 26, 3. 

151. Pallas steht nebst einem ihr zur Seite be- 
findlichen Heros (dessen Kopf ergänzt ist) in einer Qua- 
driga. Apoll mit Kithar, ihm gegenüber Dionysos, be- 
gleiten sie; voran schreitet Hermes, — R. Herakles 
den Löwen würgend, mit ihm ist links lolaos, rechts 
Pallas. 

152. H och z ei ts wagen. Auf dem Wagen stehn 
Mann und Frau, letztere verschleiert. Nebenher gehn 
eine Göttin mit Fackeln, Hermes und Dionysos ; von ihnen 
gesondert noch eine Gottin. — R. Dionysos zwischen 
vier Nebenfiguren. 

c. Schalen tyrrhenischer Art. 

153. Apollo und Tityos als lonenbild. Apollo, 
lorbeerbekränzt, hält links Bogen und Pfeile und führt 
mit der Rechten ein Schwert gegen den bereits vor ihm 
hingesunkenen Tityos. Die erschreckte Leto, mit 
Stirnkrone geschmückt, fafst mit der Linken ihr Gewand, 
mit der Rechten ihren Schleier. — Aufsen Achill, ver- 
hüllt sitzend^ dem ein junger Mann, etwa Antilochosp 
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die Leier reicht. R, Palaitrisch. Res. etr« oo. 39. Abg. 
Ghd. Trtnkschaieo und Gefafse Taf. C, 1. 2. 

154« Herakles und Geryonet mit Inichrifr. Be* 
rühmte» Bild des Euphronios, (Reserve etr. no. 37? 
Chachrylion). 

155. Tod desDolon, dessen frauenhafte Figur 
sur Benennung Ssmiramts Anlafs gab. Ueberaus grofse, 
durch Vergoldung geschmückte, Schale der Reserve etr. 
no. 40. Abg. Ghd. Trinkschalen u. Gefäfse Taf.C,4.5. 

156. Priamos fufsiallig vor Achill, berühmtes Bild 
von feiner Zeichnung, mit den Namensinschrifteu: Hcpo- 
Jopoc» HiQfit^, Ilgtafio^^ jiyjXtv^^ aaXog, — B. Drei 
Rofsführer, einer pbrjgiscb bekleidet, ferner «ine Frau 
mit Bret oder langem Korb auf dem Kopf. Inschriften 
(Nvqpcc, KaXiadivig, xaXog) daneben. — Innen sitzender 
Jüngling mit einem Zweig: Mtfivov makog. Res. etr. 
no. II. Abg. Ingbirami Galeria Omerica II, 238. 239. 

157. Eben hieher gehörig ist auch eine Schale, deren 
stark vervrischtes Innenbild auf weifäem Grunde die ge- 
fangene Hekabe von Neoptoiemos geführt darstellt. 
— Aufeen auf ackvoarzem Grund eine Frau, vrelche nach 
einem Jüngling die Arme ausbreitet, mit dem gans ähn- 
lichen Gegenbild, welches dieselbe oder eine andre Frau 
in ähnlicher Gruppirung ein Tuch ausbreiten läfst. (Stark 
ergänzt). Res. etr. no. 35. 

158. Herakles im Kampf mit Alk joneus(..«t;(); 
Hermes herbeieilend. Inschrift (Jijoyiveg» — A. Drei- 
fufsraob. — Innen ein Silen. Res. etr. no. 12. 

159. Lapitben- und Kentauren kämpf, auf allen 
drei Flächen der Schale. Res. etr. no. 25. 

160. Theseust baten (IV4). Innen Bacchantin 
mit Schlange und Thyrsus. Res. etr. no. 3. Abg. Ghd. 
Auserl. Vas. III, 232. 233. 

161. Peleus die Thetis fassend, die zum Löwen 
und sonst sich verwandelt. Fünf Nereiden daneben. -^ 
B. Sechs Jünglin'ge und ein bärtiger Mann, der, weibisch 
mit einer Haube bedeckt, eine Leier hält, sämmtlich um 
einen Krater versammelt. 

162. Aeholicher Thetisraub mit vier Nereiden. — 
R. Fünf Nereiden, die fünfte ihren Vater Nereus (mit 
Scepter) umarmend.*— Innen Herakles sitzend, dem Pallas 
libirt; zwischen beiden ein Baum, daneben auf einem 
Untersatz ein Helm. Reserve etr. no. 14? Vgl. Ghd. 
Auserl. Vas. III, 178—180. 

d. Kleinere Gefäfse. 

163. Oenochoe. IV«. Kitharod. KaXog vat^'* 
Mon. d. Inst. I, 27, 31. 

164. A r j b a II s , sehr klein mit Darstellung des von 
Haidiu (Scherz) geschaukelten Eros (Egog), mit Ver- 
goldung. Bull. 1829 p. 78. Rapp. volc. not. 302. 

165. Kantharos aus einem jugendlichen Doppel« 
köpf gebildet, innen mit Delphinen, aufsen mit Efeu 
am Rand verziert, zur Andeutung von Wasser und Wein. 
Abg. Mon. d. Inst. I, 39, 1. Ann. IV, 311fF. („Le lieros 
Cantharus"). 



VIL AruLiacBK VAtsir, 

Jenem an aasgewäblten Kunstwerken sicilischen and 
etruskischen Fundorts so überaos reichen Vasenschatz ist 
nun endlich noch eine Erwähnung der Denkmäler unter- 
italischer Greföfsmalerei hier anzureihen, welche zwar 
nur in wenigen, aber in um so prachtvolleren Exemplaren 
hier vertreten ist. Als solche Prachtstücke, herrührend 
aus der vormaligen Konigin von Neapel, Gräfin Ton 
Lipona, Privatbesitz, sind hauptsächlich die nachfolgenden 
in der archäologischen Litteratur bereits hochberähmten 
Prachtstücke zu nennen. 

166. Der Unterweltsvase aus Canosa gebührt 
hier die vornehmste Stelle. Sie ist aus Millin's Ton»- 
beaux de Canose pl. III — VI, neuerdings durch eine mit 
Welcker's Text begleitete Ablnldung in der Archäolog- 
Zeitung I, Taf. XII, 1 als allgemein bekannt voraoszusetsen. 

167. 168. Die eben daher rohrenden Medea- und 
Lykurgosvasen. Abg. Miliin Tombeaux de Canose 
pl. VIL Vlil (Arch. Zeit. V. 1847 Tal. 3) u. XIIL XIV. 

169. Minder berühmt, alier an Grofse mit jenen 
Vasen wetteifernd und in stjlistischem Bezug ihr noch 
vorzuziehn, ist die grofse Hochzeitsvase, die in mehr* 
fachen Reihen Scenen aus dem Argonauten m jthos ver 
einigt. Namentlich sind dort einsrMÜs oben Eroten, 
mitten Jasons Hochzeit, unten Jasons Drachenkampf in 
Begleitung der Boreaden dargestellt; anderseits aber 
oben sprengende Reiter, mitten der Hochzeitsgesang der 
Musen , outen Kentaurenkämpfe. Eine genauere Erklä« 
rung dieser zuerst durch Dubois-Maisonneuve (lotrod. 
pl. XLIV) bekannten Doppelreihe von Vasenbildern ist 
neuerdings hauptsächlich .durch Panofka erfolgt. Vgl. 
Ann. d. Inst. XX p. 162 ff. tav. G. Archäol. Zeitung II, 
256. VI, 247. 

170. Diesen bilderreichsten Gefäfsen der Sammlung 
ist überdies nocli eine gleichfalls archaische Amphora 
mit Volutenhenkelu anzureihen, welche einerseits ein 
Amazonenbild, (oberwärts in Rüstung begriffen, darunter 
im Kriegszuge reitend), anderseits Rofsiuhrungen und 
darunter des Peleus Raub durch Thetis darstellen. — 
Auch noch eine grofse Amphora, palästrische Uebuogeo 
darstellend (171), und eine dritte (172) deren schon ge- 
firnifster Bauch am Rand mit aierlichen Palmetten, weiter 
unten mit je drei vom Lenker geführten Quadrigen, ge- 
ziert ist, darf von uns nicht übergangen werden. 

Hiemit schliefsen wir dies Verzeichnifs , dessen yer- 
hältnifsmäfvige Dürftigkeit theils durch den Wunsch einen 
gedrängten Ueberblick der Muncheuer Sammlung zusam- 
meozüstellen, theils vielleicht auch durch den Umstand 
gerechtfertigt wird, dafs es dem gegenwärtigen Bericht- 
erstatter, nachdem er die Mehrzahl der hier aufgehäuf- 
ten Kunstwerke von ihren Fundgruben an bei häufigem 
andren Anlafs zu schildern und anzupreisen bemüht war, 
weniger als Andern zusteht über deren einleuchtenden 
und selbstyerständlichen Werth nochmals laut zu werden. 
Ungleich mehr wird dies an Ort und Stelle dem künf- 
tigen Bearbeiter dieser Sammlung obliegen, wäre es auch 
nur iiir ein allzulange entbehrtes und dem öffentlichen 
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Gebrauch nicht wohl lange noch Tonueothaltendes Ver* 
xeicboifs« Möge ▼ielmehr dieser von dankbarer Anachau« 
ung jener Münchener Vasenscliätze durchdrungene Auf* 
•atz mit dem allgemeinen Wunsche schliefsen^ dafs Ar« 
beiten wie der ?erewigte Scborn für die Glyptothek, wie 
noch neuerdings Thiersch fiir die Gesammterkenntnifs 
der griechischen Vasen sie lieferten, bald auch den Weg 
xur endlichen Erscheinung erläuternder Verselchnisse 
jener bewundernswürdigen Ueberreste rein griechischer 
Kanst gebahnt haben mögen, deren Erwerb für Deutsch- 
land gesichert zu haben nicht das geringste von Konig 
Ludwigs unsterblichen Verdiensten um deutschen Kunst- 
besitz ist. 

Die hier als Hauptstücke der Kgl. Bairischen Samm- 
lung von uns berrorgebobnen Gefafse bilden nur etwa den 
zehnten Theil des dort enchaltnen grofsartigen Vermacht- 
nisses rein griechischer Malerkunst. Manches gleichfalls 
sehr erhebliche Gefäfs mag übergangen, manches der 
namhaft gemachten allzu skizzenhaft erwähnt sein, wie 
solches durch die schon anfangs berührten MSngel oder 
Unmöglichkeiten der Aufstellung, nicht weniger als durch 
die den Arbeiten wandernder Periegeten allzeit anhaf- 
tende Bescbrflnknng, in der That unTermeidlich war; 
Glucks genug aber, wenn eine vorläufige Keontnifs des 
Munchener Vasenschatzes durch diesen Aufsatz gefördert, 
die Veröffentlichung umfassender dortiger Arbeiten über 
denselben Gegenstand dadurch beschleunigt werden kann. 

E. G. 



2. Moseographiscbes aus Paris. 

1. Merkwürdig ist ein Relief in Elfenbein, das 
sich in der meist mittelalterliche Alterthnmer enthaltenden 
Sammlung des Hotel de Cluny befindet, der Catalog setzt 
es ,^du Seme au 4eme siede*' ; meiner Ansicht nach gebort 
«rs entscliieden noch der ersten Hälfte des dritten Jahr- 
Lunderts an: die Ausführung entspricht in künstlerischer 
Hinsiebt ganz der der bessern romischen Sarkophage. Der 
Catalog begnügt sich dieses interessante Stück spät- 
römischer Kunst als „figure pantbee'* zu bezeichnen: ich 
will daher versuchen Ihnen eine etwas genauere Beschrei- 
bung davon zu geben. Das ganze mag, nach meiner 
ungefähren Abschätzung, etwa zehn Zoll hoch und höchstens 
drei Zoll breit sein. Die Hauptfigur, die die ganze Höbe 
des Stückes hat, ist die Kybele: ihr laoges Gewand 
ist so angelegt, das die Rechte bereits entblofst ist, ein 



Schleier bedeckt ihr Haupt (doch nicht das Gesicht); 
um den Leib hat sie einen schmalen Gurt, an dessen 
herabhängenden Enden sich zwei kleine Gymbeln befin- 
den. In der Rechten trägt sie einen Scepter, der oben 
und unten in einen Pioienapfel ausläuft; auf der Linken 
eine Schale von ovaler Form (ohne Fufs) die, nach den 
Verzierungen womit sie geschmückt ist zu urtfaeilen, von 
Erz sein soll. Zu beiden Seiten ihres Hauptes schwebt 
je ein nackter flügelloser Knabe; diese zwei Genien oder 
Eroten halten einen grofsen Pioienkranz den sie in Be- 
griff sind ihr aufs Haupt zu setzen. In den Augen sind 
statt der Pupillen kleine Höhlungen, in denen jedenfalls 
Perlen oder Email eingesetzt war. Zur Rechten der 
Kybele steht an sie geschmiegt eine kleine langbekleidete 
Figur mit zwei Cymbeln, offenbar ein Gallos; zur 
Linken der Göttin Pan (ebenfalls nur etwa halb so grofs 
als die Hauptfigur) in Yollkommen tbierischer Bildung. — 
Dies Kunstwerk ist, nach Angabe des Cataloges, in einem 
Grabe am Rhein gefunden worden, zugleich mit zwei 
Löwenkopfen aus Bergkrystall, die innerlich hohl sind 
(sie befinden sich in demselben Museum). 

2. Merkwürdig ist auch eine kleine Vase, die sich in 
der Vasensammlung des Coibinet des midailles befindet und 
durch die geschickte Hand des Hrn. Muret aus mehrern 
Stücken zusammengesetzt worden ist : doch sind die Stücke 
der Art, dafs an der Richtigkeit der Zusammensetzung 
kein Zweifel sein kann. Sie stammt vermuthlich aus 
Cyrenaica; die Figuren sind gelb auf schwarzem Grunde. 
Die Vorderseite zeigt in der Mitte ein fabelhaftes 
Thier, von dem mir kein anderes Beispiet in der 
griechischen Kunst bekannt ist: es hat einen en face 
dargestellten Löwen- oder vielmehr Pantberkopf mit 
zwei langen Hörnern ; von diesem gebn zwei Leiber, einer 
nach rechts, einer nach links, die von der Seite darge- 
stellt sind, aus: zu beiden Seiten des Ungetbüms erblickt 
man je eine, auf einem weifsen Greif reitende, Ama- 
zone (doch kann man, soviel ich mich erinnere, zur 
Noth auch Jünglinge darin finden) die das Ungeheuer 
mit einem Speer angreift. Die Rückseite zeigt eine ge- 
wohnliche aus drei Personen bestehende Epbebenscene« — 

Paris, 29. November 1852. 

E. BURSIAN, 



HI. Neue Schriften. 



BiTLLBTTiMO DBLi.' Instititto di corr. arch. per Tanno 
1852 no. X— XII p. 145—192. 8. 
Enthaltend: Adunanze de* 5 e 26 marzo p. 145 ff. — Scavi 
di Tivoli (O. Henzen) p. ]52ff. — Annotazioni al Tomo XXIII 
degli Annsli (Cnvedoni) p. 154 ff. — B. Qnaranta intorno ad 
an* iscrizione o$ca (Benzen) p. I58ff. -* Adunanze de* 2aprile 
p. 161 ff. — Ripostiglio di denarii e qninarii romani scoperte 
nel Fiemonte (Cavedoni) p. 163 ff. — Sai govematori della 
Namidia e soi sexfascales e qainquefascales {Monunsen) p. 165 ff. 
— Esopo rappresentato come negro sn merfsglie delfiche 
( Wieteler) p. 176. — Iscrizioni onorarie latine (6. B, de Rosei) 
p. 177 ff. — Apollo, Helios-Sol, Horus, Harpocrates, Midiras 
col falmine (VTtesWer) p. 164 ff. — Del controverso denario 



col tipo di Silla con Mitridate (J. Friedländer) p. 188ff. — 
Indice p. 191 ff. 

Museum of classical antiquities • . Vol. II, Part. II. III. 
(No.VI.VII)p.lll— 262.263— 310. öTafeln. 28 Holz- 
schnitte. 8. 
Knthaltend : On tbe ancient city and port of Selencia 
Pieria (IT. B. Tatee) p. 111 ff. — The throne of Amyclaean 
Apollo (Vf. W. Lloyd) p. 132 ff. — On tbe true Situation of 
Cragns, Anticragas and tbe Massicytas» moontains of Asia 
minor {Schönbom of Posen) p. 161 ff. — On tbe theatres of 
Vioenza and Verona (£d. FMener) p. 167 ff. — Some Ob- 
servationson tbe theatre of Verona (Ortt Manara) p. 201 ff. — 
Notes upon Obelisks (Birch) p. 203 ff. 309 ff. — On tbe Theatre 
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Odeam and o^her monamenU of Acne (J. Bogg) p. 940 ff. — 
^,La Descrizione deir isola di Candia*'; a Ms. of the XVI 
centary. On the antiqaities of Candia no. 1 {Fnlkener) 
p. 263 ff. 

Böttcher {K.): Die Tektonik der Kellenen. Zweiter 
Band. Zweites/ drittes u. viertes Buch, mit 24 Kupfer- 
tafeln. Potsdam 1852. 4. 412 S. 
Dieses non in zwei Banden und einem Atlas vollendete 
Werk enthalt, in fünf BQcher vertheilt, nächst seiner Einlei- 
tung >,zar Philosophie der tektnnischen Form** I Dorika, II 
Jonika mit Kinschlufs der attisch-ionischen Weise, III Korin- 
thiaka, IV Der betlenische Tempel in seiner Raamanlage für 
Zweck« des Koitus. 

Braun (Prof.): Jupiter Doliclienus. Erklärung einer zu 
Remageo gefundenen Steinschrift und der Hauptfigur 
auf der Heddernheiroer Bronze-Pyramide. Eioladungs- 
programm . . (zum Winckelmaonsfest s. oben S. 244) 
Bonn 1852. 16 S. 4. 1 Taf. 
Cavedoni (Ceh): Annotazioni al Corpus Inscriptt. grae- 
carum. Articolo V. (p. 169 — 211 einer Modeneser Zeit- 
schrift. 8.). 
Curiius (£.): Herakles der Satyr und Dreifufsräuber. 
Ein griechisches Vasenhild erläutert von E. C. mit 
einer Nachschrift von E, Gerhard. Zwölftes Programm 
der archäol. Gesellschaft zum Gedächtnifstag Winckel- 
manos. Berl. 1852. 16 S. 1 Taf. [Vgl. oben S. 243.] 
Gerhard (E,): Auserlesene griechische Vasenbilder, haupt- 
sächlich etruskischen Fundorts. Helt 37. 38, zugleich 
als zweites und drittes der Vasenbilder griechischen 
Alltagslebens. Taf. CCXLVII-CCLVIII. Berl. 1852. 4. 

: üeber Wesen, Verwandtschaft und Ursprung der 

DämoneD und Genien. Gelesen in d. Akad. d. Wiss, 
am 13. Mai 1852. Berlin 1852. 4. 30 S. (Abb. der 
Akademie S. 237—266). 
— — . Grundrifs der Archäologie für Vorlesungen nach 

Muller's Handbuch. Berlin 1852. 48 S. 8. 
: Münchens antike Kunstschätze übersichtlich be- 
trachtet. (Abzug aus der Arch. Zeitung, Jahrgang X, 
in 30 Exempl.) 

: Ueber die Konigl. Vasensammlung zu München 

(desgleichen). 
Gosse (P. H.): Assyria, her manners and customs, arts 
and arms restored from the monuments. Lond. 1852. 
642 S. 8. Mit Karte und 158 Holzschnitten. 
J haletus Sardiniae rex. Carmen ineunte seculo VIII com- 
positum primum a Petro Martini Caralibus publicatum 
repetendum curavit J. F. Nelgehaiir. Vratisl. 1852. 
15 S. [Abdruck der im Arch. Anz. 1849 S lOT^fT. 
1850 S. 186*. 209* für unecht erklärten Reimchronik.] 
Janssen (L. J, F.) : Nederlandsche Romeinsche Daktylio- 
thek. Ilde Supplement. Leiden 1852. 32 S. 8 Taf. 8. 

: Over een gouden Halsband te Beilen gevonden. 

Arnhem 1852. 10 S. 8. 
Kugler (F.): Antike Polychromie. Im Deutschen Kunst- 
blatt 1852 no. 15. 16. 
Luyne« (H. de) : Numismatique et Intcriptions Cypriotes. 

Paris 1852. 12 pl. 54 S. Fol. 
Langperier (A. de): Notice sur ud vase gaulois de la 
coliection du Louvre (mit Inschrift Genio Turnacesio 
d. i. Turnacensium. — Aus dem Bulletinde l'Acad. 
R. de Belgique XIX no. 7). 
MineTvini(G,): Nuove osservazioni intorno la voce Deca- 
trenses, la quäle s'incontra io alcune iscrizioni puteolane. 
Memoria. Nap. 1852. 16 S. 4. 



Mifth eilungen der antiquarisdien Geselltchaff in 
Zürich. Band VII. Heft 4. Zürich 1852. 4. 4 Taf. 
Enthält: J. Jahn, die Ansgrabongen za Gracfawyl im 
Kanton Bern. 8. 109 — 118. — Etruskischer Spiegel aus Aven- 
ticom S. 119 ff. (Vgl. oben 8. 154). •— Etroskisches Bild der 
Juno Regina S. 122. 

Nitzsch (G, W.) : Die Sageopoesie der Griechen kritisch 
dargestellt. Drei Bücher. Brauntchweig 1852. VI. 
und 662 S. 8. 
Panofka (Tli.): Gemmen mit Inschriften in den Kooigl. 
Sammlungen zu Berlin, Haag, Kopenhagen, London, 
Paris, Petersburg und Wien. Mit 185 Bildwerken. 
BeHin 1852. 4. 135 S. 3 Taf. (Aus den Abbaodl. 
der Berliner Akademie 1851 S. 385ff:). 
Prell«!* (L.): Die Vorstellungen der Alten, besonders der 
Griechen, von dem Ursprünge und den ältesten Schick- 
salen des menschlichen Geschlechts. (In Schneidewius 
Philoloßus VII, 1. S. 1—60). 
Kiccio (G.): Repertorio ossia descrizione e tassa delle 
monete di citta antiche comprese ue' perimetri delle 
province compooenti Tattuale regno delle due Sicilie 
di qua del Faro, con la enunciazioue delle altre inedite 
o nuove, venute in luce dopo il decesso del caT. Carelli, 
le cui tavoie numismatiche sono State di recente puhli> 
c^te senza taii aggiuute. Napoii 1852. 4. (In Neapel 
zum Preise von 3 Ducaii so ei>eu erscheinend). 
RuM: Etwas über die Eiotheilung der Bildwerke auf dem 
Kasten des Kypseloi. Aus der Zeitung für Altertbums- 
Wissenschaft 1852 no. 39. 
Schömann (G. F.): Diss. de Jovis incunabilis. (Zur 
Ke>trede 15 October). Grypli. 1852. 17 S. 4. 

Diss. de Phorcyne einsque familia. (Zum Greifs- 

walder Lect. Katalog 1852. 53). 30 S. 4. 
Stark (K. B,): Archäologische Studien zu einer Revision 
von Müllers Handbuch der Archäologie. Aus der Zeit* 
schriit für Alterthumswisseuschalt [ 1852 no. 5 — 10. 
28—31. 40—42]. Wetzlar 1852. 105 S. 8. 
Torrens (H): On the greek legends of the coins of the 
Indo - Scythian prtiices of Cabul. Aas Akermao^s 
Numism. Chronicie 1852 p. 22— -40. 8. 
Transactions of the Royal Society ofliterature. Vol. IV 
part. II. Lond. 1852. 8. p. 109—251. 

Knthaltpn Aufsätze von H. HaUam, O. Fxnlag, J. Hogg 
(Barth und Overweg) und Sitm, Birch, 
Verhandlungen der 12. Versammlung deutscher Philo- 
logen etc. in Eriangeii. EH. 1852. 91 S. 4. 
EntliSIt n. a. Bayer de simulacro qnod plerique interpretes 
Signum dicuntLeucotheae, p.44ff. („Caritai**, wogegen Thiersch 
8. 46). 

Vischer (W.): Eine römische Niederlassung in Frick im 
(Danton Aargau. Celtische Münzen aus Nunningeo im 
Canton Solothurn. Aus den Mittheüungen der Ges. i. 
vateH. Alterth. Basel 1852. 19 S. 2 Taf. 4. 
Wolanshi (T, v,): Die Opfergefäfse der tauriscben Diana, 
dargestellt und ihre slawischen Inschriften erklärt. Erste 
Abthetlung Tab. I^IX. Gnesen 1851. kl. 4. (Vgl. 
oben S.136). 
Wiesder (F.): Narkissos. Eine archäol. Abhandlung zur 
Feier des Wiuckelmannstages 1852 im Namen des 
archäol. Instituts zu Gottingen. Gottingen. 41 S. 
l Taf. 4. 
Witte (J. de): Memoire sur Timperatrice Salonine. Em- 
xelles 1852. 57 S. 4. (Ans den Mem. de TAcad. 
Belgique. XXVI). 
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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGDR. 

Zur ArcAdoloffiscAen Zeitung, Jahrgw^ X. 
J\f 48 bis, December 1852. 

DENKMÄLER -VERZEICflJNISS ÜIVD ALPOABETISCOES REGISTER 

ZU DEN JAHRGÄNGEN 1851 UND 1852 DER ARCHÄOLOGISCHEN ZEITUNG*). 
A. DENKMÄLER-YERZEICHNISS. 



I. ARCHITEKTUR UND TOPOGRAPHIE. 

1. Ab&tptischbs. Saalenkapitell aus Karnak, einem 
doriseben ähnlich 243. 

2. 48STR18CHB8. Aosgrahnngen Yon Nimrud darch Layard 
138. 143. 

3. pHÖniciscHSS and Verwandtes. In Cypem: Pböni- 
ciscbe Graber bei Ali-Papho» 321 ff. Taf. XXVIII. — Ebenda 
Rainen Yom Tempel der Aphrodite 322. — Palao-kastron bei 
Neu'Papkos 324. — Graber bei KiHon 326. — Desgleichen 
bei SalnmU (Gefangnifs der heiligen Katharina) 328. — In 
Afrika^ Algerien: Hafenstadt Boodjiaiih (Bougie) 143. — in 
Sardinien: Noraghen 79. — Trümmer zo Tarros 143. — Aedi* 
CQla mit phönicischer Inschrift 78. — Alterthiimer am todien 
Meer 143. — Graber bei Jerusalem 323. — Zachariasgrab 
ebd. 327. 

4. Gribchischbs und RÖmischbs im oribnt. 

Afrika. Aegyptisehes Serapenm bei Memphis 137. 143. 
188. In Algerien: Ruinen Ton (Lambaesa^ besser) Lambaesis 
143. 190. — Antike Strafsen 143. — Stadtruinen, Aqoaeducte, 
Cisternen etc. von der BafensUdt BoodjiaiAli (Bougie) 143. — 
Römerstadt mit Triomphbogen 191. 

Gribchbi)land vvi> Asibn : Aihen^ AkropoliS) dortige nord*- 
östliche Heiligthomer 410; Anakeion daselbst 413. — Reste 
vom Buleuterion 137. 141. 185. 200 und Lykeion 137. 141. — 
Erechtheion 60. — Mauer- und Saulenstucke 4. — Theseion 
oder Ares- Tempel 227. — Bassaei Apollotempel 18. — 
Mykenne\ Löwenthor 338 ff. — Mes9ene\ Quelle Klepsydra 

123. — «fyarqnelle 59. — Kyzikoe^ T. d. Apollonis 286. — 

HhodxBche Bandenkmaler, Zeus- und Athenatempel zu Lindos 
XXV. 281 ff. — BorrelPsche Alterthümer aus Smyrna 222 ff. — 
Alterthumer aus Syrien (Rimat) 49 ff. 

Italibn. Rom: Basilica Julia 45. — CÜvus Capitolinus 

*) Angefertigt, wie das Register der beiden vorigen Jahrginge, von Hm. Jl. SMÜImi^ ans Jena. Die von 1 bis 256 
reichenden niedrigen Ziffern sind auf die Seitenzahlen des ^.Archäologischen Anzeigers**, die Ziffern 281 bis 512 auf die „Denk« 
maier und Forschungen'*, die römischen Zahlen aber auf die Abbildangitafele bezüglich. A, d. H, 



73. — Marstempel 4. — Obelisk auf Piazza del Popolo 196. 
— Porticus mit Travertinsäulen 10. — Umfangsmauern des 
Palatin 196. — Tabulariom 19. — Via Appia 9. 14. 44. — 
Villa der Qointilier 41. — Umgegend Roms, Alhanoi Villa 
Doria 41. 241; Castrom praetorium 41. 241; Villa des Do- 
mitian 241. — Vejix Bemaltes Antefix 106. Vicarello: Aquae 
Apollinis (?) 151. — Dalmatien: AÜes Amphitheater bei Spa- 
lato 142. 

SoMSTieis IN MiTTBLiTALiBN : FtfrenKiio, Borg (Phallus) 
196. — • Musama^ etroskische Stadt 4. 7. — ßimmana, jetzt 
Umana, Stadt ohnweit Ancona 46. — VÜIa des Albinos an 
der Mondang der Cecina 4. 8. 

Untbritalibn. Pozzuoli^ Amphitheater 147 f. 
Saroimibn. Cagliarit Tonnen mit römischer Inschrift 

78. — Katakomben und Amphitheater 78. — Snkis, alte 
Stadt 77. — Tempelreste bei Turris Libyssonis (Porto Torres) 

79. — Olbia^ römischer Hafen 79. — - Nekropole von Turro« 80. 

AussBRiTALiscHBs. Deutschland: Remagen, Römische 
Strafsenanlage 244. — Rottenborg, Römische Colonia Some- 
locennensis 24. 60. — Villa rustica bei Weingarten unweit 
Bonn 122. 143. ^ Oesterreich: Grabhügel (croatische) bei 
Radoboi 162. *- Gräber von HalUtatt 162f. — Ovilabis, 
Colonie M. Aureis 162 f. — England: Lemanus Portos in der 
Grafschaft Kent, mit vollständigen Hausern 5. — Franhreieh: 
Caittrum auf dem Vogesus 147. — Schweiz: Grfichwyl bei 
Bern, Grabhügel 75. 105. 142. — Avenches: Gebäude mit 
Säulenhallen 23. — Villeneuvc: Römische Mauern von Pen- 
nilucos 23. — Rufsland: Taurien. Graberfunde aus Pan« 
ticapaeum 20 f. 
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U. SCÜLPTÜR. 

A. I K S T I I N. 

IK unD AUS AvRiKA. Römische! in Nord-Afrika 190. — 
Statuarisches aas dem Serapistempel za Memphis 125 ff. 

In und aus Asien. Relief aos au$a: Verstorbener unter 
drei Schlangen 196. — Relief eines Moabiterkönigs (siehe 
Frankreich). 

In Gribchbnland. Athen: Bildsanle des Merkor 47 f. 
200. — Hteratisdies 200. — Vierköpfige Herme 46. — Aas 
der Umgegend (Athmonon): Altarrelief, die eleasinischen 
Göttinnen 421. Taf. XXXVIII. 2, 3. — Kopf Im Styl der 
Sculpturen des Parthenon, angeblich ans Aegina 193. 

In Italibn: Rom, Vatican: Amazonenstatae mit Inschrift 
41 5 f. — Muieo Chiaramonti: Silen, knabenwartend 343. — 
Muieo Pio'CUmeniino: Pluto oder Serapis Mos. Pio-Ciem. II, 
1 [der Zweizack ist neu] 377 ; Amorstatoe (Himeros?) 243 ; Ama- 
zonenstatae mit Inschrift 415 f.; Apoxyomenos 79. Leukip- 
pidenraob 441. Gastmahl des I kariös 225. -> Ebd. Bibliothehi 
christliches Relief, St Elmsfeuer 59. — Ka^ntol: AlUr-Relief, 
Ge (nicht Rhea) 170; KaUimachoa-Relief 45; Palmyrenischer 
AlUr 52; Tabula Iliaca 83. — Lateran: St. d. Sophokles 289; 
dreiseitige Basis mit Zeus, Poseidon und Hades 242. — In Pri- 
vatbesitz S. H. des reg. Papstes P%u$ IX: Bucephalos-Relief 
aas Pompeji 45. — In Vüla Albani. Baochusstatue 195; Her- 
menkopf (Pisistratus?) 47; Marmorbecken mit Herknlesthaten 
445 ; Zeas^ Poseidon und Hades, Relief 242. In Villa Bor^ 
ghtty Anakreon und (Tyrtaos, richtiger) Alkaos 241. In Villa 
Doria: Centaoren aus Rosso antioo u. a. m. 8 f. In Villa 
Medici: Leukippidenraob 440. — In Dr. Braun't (yormals 
Cremascbi^s) Besitz: Jacchos-Geburt 17, anf Maren oder als 
VotiT gedeutet 341 f. 503 ff. — Campana^sehe Sammlung: 
Marmordiskus 13. — Bei Hm. CaprnneH: Apollo Noniios 10; 
Artemis mit Hekate nnd Satyr 10; Obertheil eines eichenbe- 
kranzten Augattos 144; Priapus, schlafend 10; Relief, obseöne 
Gruppe 144. — Hm. P, Lanci gehörig: Koraranb, Relief- 
fragment 45; Marmorkopf (Mioenas?) 45; Marmordiscas, 
Marsyas, Roy. Tanzender Satyr 13. — In Besitz des Hrn. 
TommoMo dtlla Moda: Relieffragment, der getödtete Mino- ' 
taur 195« — Sonstiges in ilom: Baccbnskopf, kolossal 194; 
Juno Ton Pfauen gezogen, Ret (Via Appia) 44; Friesrelief 
Tom Circus Maximus 13; Cippns von Peperin mit Inschrift 9. 

SoNsviOBS IN Italien: Aus €^usium: Todtenkiste mit 
Reliefs thebanischen n. a. Inhalts 43 f. — Cometo, Im Garten 
Quaglia; AlUr-Relief, doppelter Bacchus 385 ff. Taf. XXXV. — 
Cortomi: etruskiscbes Relief, Dirke*s Bestrafung 502 ff. Taf. 
XL VII. — Ferentino, Phallus an der Burg 196. — Florenz: 
Statue der Thusnelda 156; Pankratiastengruppe 244. — Tbyia- 
den-Relief (echt?) 242 f. — Genua, bei Marchese del Negro: 
Amazonen-Reliefs, vermuthlich vom Mausoleum 82 f. — Mantua: 
Relief, grojbe bartige Maske an einem Felsen 451. — Neapel^ 
M. Borb. Psyche 289. ^ Ebd. [?] Relief, Knaben mit Fackel 
nnd Saiteninstrument 479. — Venedig^ S. Marco: Ganyroeds- 
gruppe 289; Rel. Kleobis und Biton 285. ^ Vormals in PaL 
Grimani: Dionysos, den ein zottiger Silenopappos erhebt 42. 
— Volterra : Etraskische Todtenkiste, Dirke*s Bestrafung 502 ff* 
Taf. XLVIII; Leukippidonraub 443. 

Dbutscbland. Berlin, KönigL Museum, Jnnger Stier- 
bacchus von rothem Marmor 371 ff. Taf. XXXIII; Marsyas- 
torso 13. — Karlsruhe: Mithrasrelief aus Heidelberg 25; Altar 
mit den 7 WochentagsgÖttera aus Neckarelz 202. — München. 
Glypthothek, deren hauptsächlichste Marmorwerke iibersichtlich 
verzeichnet 210 ff. — llioneos oder Troilos [? nach Dr. Oyei^ 
beck*s Vermuthong] 217. — Etraskische Todtenkisten 216.— 
In den Vereinigfen Sammlungen zu suchen und bisher ver- 
mifst: Kitharspielender Apoll mit Polos, Alabasterfigur der 



Dodweirscben Sammlang 219. — Im Antiqoarinm : Rphesiscfae 
Diana ans weilsem Marmor; Kopf und Extremitäten aas 
schwarzem 218. — Trier: Sarkophag der Arche Noah 17. — 
rii^ani: Fejervary*sche Sammlang za Eperies^ Grabrelief 74 ; 
ebd. (vormals lViczay*8che Sammlung): Hercules von rothen 
Marmor, mit einer Basis, worauf nenn Herkulesthaten 42. 

In England. Zfoncfon. Brittisches Museum. ilstyrtscUs: 
Flngehrols aus Nimrnd 339. -^ Löwe und Stier mit Menachen- 
gesicht 82. — Androsphinx aus Nimrad; zwei Tanroaphinxe 
oder Stiere mit Menschengesicht ans dem Palaste von Khor- 
sabad 192. — Griechisches: Harpyieomonnment aas Xanthos 
82. 380; lonuches (Nereid) Monument 82, Reliefs von Ge- 
fangenen ebendaher 128; haasliche Scene desgl. 128. — Relief 
pfosten einer Grabesthur: Sklave 129; Hirsch von Greifen 
zerfleischt, Rel. 129. — Opferschalengriff ans Pentelischen 
Marmor 203. Alabastergefals in Blattform 159. — EtruskistAes: 
Sarkophag aus Bomarzo 83, Todtenkisten 83, Löwe aas 
Chiusi 159. — Sonstiges in England. In Hrn. 6Wrte*8 Besiu: 
Artemis n^it riesiger Fackel, dreiköpfige Herme, Satyr 46. — 
Bertzisthe Sammiung. Statuarisches: Apollo 115; Andromed» 
115; Fanstkämpfer aos schwarzem Marmor 115; Herkales- 
herme 115; Psyche 115; Silen anf einem Schlauche reitend 
115; Medusenkopf aus Rosso antico 115 a. a. m. — Reliefs: 
Amphitrite auf einem Meerwidder, Orpheus, Redner 115 
a. a. m. — In Hrn. Scott Tucker^s Besitz: Runder Altar, 
Bukranion und Fruchtkranze 124. — Marburg -Uatty Samm- 
lung des Hrn. Smith Barry: Fragment vom Parthenon£ries 
(Reiterfigur) 17. — Oxford: Frauen köpf attischen Styls 194. — 
Ungenannten Ortes: Smyrnaisches Marmorfigurchen (Dapbne?) 
319f. 

In Frankrbich. Paris. Louvre. Silen ab Kindervrarter 
343; Musensarkophag 59; dreiseitige Ära mit Chariten und 
Hören 469; Relief aus Gortyna, Zeus, Asklepios nnd Hygieia 
417ff. Taf. XXXVIII. 1. — In Hm. v. Saulc^s Besit;^: Relief 
eines Moabiterkönigs (vom todten Meere; 143. 

NiBDBRLANDB. Legdeu: Bacchuskopf 195. 

PoRTifftAL. Huesca: Sarkophag mit Portratscliild, voa 
Genien gehalten 162. 

Russland. St. Petersburg: Kaiieri. Moseam, Poseidon, 
Pallas und Leto, Marmoi^Relief 58. — in Hm. A. de Memt- 
ferramd\ Besitz: Apollostatoe mit Schwan, Julius Caesar n. a. n. ; 
Sarkophag mit Darstellung des Unterweltshaoses 187. — In 
einem Hanse SpMdion befindlich (?): hieratisches Marmor- 
Relief: Herakles, Pallas, Hestia 58. 

ScHWBiz, aus der Nahe von St Saphorin: Kindesband 
von Marmor 23. — Ans der Gegend von Lausanne: Alabaster- 
platte mit unbekannter Schrift (mittelalterlich) 60 f. 



B. Ih TiaaA-CoTTA. 



Italikn. ilom: CompunascAe Sammlung, gelagertes Rhe- 
paar 5 ; Horenrelief 296 ; Leokippidenreüef 439. Taf. XL, 3. -^ 
Bildhauer mit kolossaler Maske, (anechte) Lampe aas der 
Sammlang Sermioneta 73. — In der Sammlung des arckäo^ 
iogischen Instituts: Deckel eines tragbaren Ofens mit Bema- 
lung 242. — Btruskisdies. Aos Clusium eine Sepolcral-Gruppe 
von 6 Figuren (Leichenmahl in Gegenwart der TodesgöCtin, 
Lasa) 43. — Neapel. In Besitz des Hm. Temple: Des Ikaros 
Flog (Lampe) 423. Taf. XXXIX. — JTnrone'schn Sammlang: 
Eros auf Schwan 164. Eros ond etwa Psyche 164; angeb- 
liche Oenone 164; Gorgoneion 164; Barbar, fl&chtenJ 165; 
behelmte Figur 165; GefafsaufsaU mit Relief 165; Saiten- 
spielerin 165. — aardnuen^ Cagliari: phönidselie Thenge- 
fSiUn 78. 

Dbutschiand. Berlin, Känigl. Museum: Dionysos reitend 
anfeinem Schafbock 374. Taf. XXXIV; Medearelief 144 ; WetU 
f«iter 464. 479 f.; Pan ond Echo, (Lampe aos AÜien no. 5022) 
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423 Taf. XXXIX. ~ Btmn: Frau mit Haschen 41. ^ OrmftwaMi 
In Besitz des Dr. Pyl. Siegesgöttin and Laren (Lampe) 424 f. 
Taf. XXXIX. — Jena. Im Miiseom der UniTersitat: Cam-- 
* pana'sche Terracotten in Originalen und Gypsabgössen 289 ff. 
Taf. XXVI. — In Göttlings Besitz: Aphrodite der Muschel 
entsteigend, Thongefafs aas Megara 225. — Karhrvhe. Sta-^ 
tHartMchea: Aphrodite 26. 29. Apollo Deipbinios oder Arion 
28; Artemis 29; Ariadne 29; Ataiante 30; Demeter Karotro- 
phos 27; Dionysos 27; Kros28; Erotische Gruppen 31; Göt- 
termatter mit Modias in verschiedenen Darstellungen 26; 
Göttinnen mit Demeter- oder Kora- Charakter 26; Hermes 
Kriophoros 28 ; Heroine, auf ein Felsstock auftretend^ daneben 
ein Altar 30; Junglingsfigur mit Vogelkopf und Vogelbeinen 
31; lo 30; Knabe auf einem Opferschwein liegend 27; My- 
ateriendamon 27; Nike 28; Priapos 28; Satyr 28; Silen 28; 
Tanzerinnen 30; Thanatos 28; Thetis 29; Triton 29; Zeus- 
köpf 28 u. a. m. — Gefafse in Form von Köpfen und Beinen 
32. — Reliefs: Sterbende Amazone (römisch) 32; Anatomische 
Präparate 32; Hesione 32; Kora, verschleiert (Reliefscheibe) 
27 i Lampen (griechische und römische) 32; Paris und Helena 
32; Stirnziegel mit Frauenkopf 32; Votiv-Scheibe (Jacchos) 
27 y desgleichen mit einem Kopfe des Sonnengottes 32; Wett* 
rennen 32. — Mündun: In der Qhjptoiheki angeblich alt- 
griechischer (etrnskischer) Kopf 216; Reliefplatten mit Köpfen 
verschiedener Gottheiten, archaisch 216. — Ebd. in den Vereinig^ 
ien Sammlungen: Atliache Terracotten : schöne Gewandfigur» vor- 
mals dem Hrn. v. Prokesch gehörig 212. 213; Liebespaar auf 
einem Ruhebett 219; schwebende Nike mit bemalten FlQgeln 
219. — Ebd. aus Tenedos: weiblielie Fjguren und Köpfe; Ge- 
"wandfigur mit Helm bedeckt 219. — Ebd. aus Volci: sitzender 
Knabe u. a. 219 Anm. 20. — Sammlung des Bildhauers Fogelberg 
zu Rom, enthaltend Herkules mit Füllhorn 219; Bacchus auf 
"Widder 220; sonstige statuarische Darstellungen 220« und 
Reliefs (Echetlos 220), wie auch auserlesene Gewandfiguren, 
Lampen, Masken, Geföise u. s. w. 219 f. 

EveLAHP. London^ hrittis^es Museum: Amphorenhenkel 
aus Athen 129; Gliederpuppe 39; Knabe mit einer Gans 39; 
Thongefafs ans Cerigo mit Inschrift 244; Friesfragment aus 
Kpirus 224; Terracotten aus Dr. Braun's Besitz 159; ans 
Borrell's Nachlafs 222. — Sttnstiges in England. In Besitz 
des Herzogs von Bedfard^ Darstellung [weicher Art?] der 
drei Zeus 377. In der Sammlang des Hrn. B. Hertz: Apoll, 
Ceres, Vulcan in Relief 119; Aretinische Lampen und Vaseo 
119; schwarze etruski«che Schale mit Gottheiten in Relief 
126. — Statuarisches aus Kalymna bei Hrn. Magor 84. — 
Terracotten aus Tarsas (einem Hrn. Barker gehörig) 144. 

Framkrbich. Furif, Louvre. Thonfiguren aus Kyrene 
(Aphrodite Epitymbia u. a.) 85. 144. — Etwa im Cahinet des 
medaittes zu suchen: bekränztes Siegesrols, Lampe bei Caylus 
(Recueil 11, pl. C) edirt, 87. 

Russland. Sammlung zu Odessa: Aphrodite verschleiert 
auf Ziegenbock, Reliefeines schwarzen Kruges 375 f. XXXI V, 2. 

Schweiz* Aschenurne aus den Funden bei Grächwyl 75. 



C. B A O M Z K M. 



Italien. Jlom. Im Faiikan: Marsstatne aus Todi 194; 
kolossaler linker Arm aus Civita vecchia 41. — Im Museum 
des Kafntolsi kolossale Fragmente aus Trastevere 4. •— Ebd. 
in Privatbesitz des sardinischen Creneralconsnis Hrn. Magnetto : 
Diskus mit Relief 75 — , desgleichen des Hrn. aaulini: Metall- 
scheiben aus Palestrina mit monströsen Thierfiguren und Halb- 
monden 45. ^ Kbd. ungenannten Ortes: ErzgefICi mit Inschrift 
aus Vicarello 151. — Florenz ^ ungenannten' Ortes; Relief-* 
Scheibe mit Bacchus, Amor o. Muse 70. — Livemo, A. Francois: 
etruskischer Frauenkopf als Gefais 70, etr. Reliefscheiban 
(bacchisclie, R. Amor am Altar) und ein Orestesbild 72« — 
Neapel f Barone*sche Sammlung: Aspersorinm 165; Caduceos 



aas Gnathia 165; Geburtshulfliebes Instrument aus Pompeji 
48; Maos mit eingesetzten Silberaugen 164; Sieb 165; Wind- 
gott 165. — Tmrin, Königl. Bibliothek: sardische Idole 78. — 
Venedig, Aus der Sammlung Grimani: Eherner Krug von 
attischer Herkunft 48. 

Sardinien. Cagliarii Bronzestangen 79; sardische Idole 
61. 78. 144. 

Deutschland. Baden: in Hrn. Maler*s Besitz: grofs- 
griechischer Waffenschmuck 37. — Berlin, Kunigl. Museum: 
der anbetende Knabe 153; Gefalsköpfe von Erz mit anhangen- 
dem Deckel 71. — Born : Athlet, Zeus Lykaios 131 . In Besitz der 
Frau Mertens: weibliche« Brustbild mit Thurmkrone 19. — 
Karlsruhe: Merkur 37. — Laibaeh: lebensgroCse Gewandstatae 
144. 162. — Münehen. In der Glyptothek: Alexanderstatue 
210. 217; Minerva Ergane (voicentische) 210. 217. — Köpfe 
des Sokrates, eines Satyrs u. a. 217. — In den Vereinigten 
Sammlungen: etruskische aichaische Reliefs des Peruginer 
Prachtwagens 211. 218. — Venosidole, gefiögelt und fliigeUoa 
218; Hippokampen und sonstige Thierbildungen 218. — Spes- 
figürchen (Kora) aus einer Gruppe 218; Serapis mit Stern; 
Taucher; unbartiger Vulkan 219. — RelieCs: LÖwen und 
Sphinx, dreiseitige auf Atlas gedeutete Bosis 218. — Etrus- 
kische Gerätlie 211; Waffen, Gefafse, Agraffen etc. 211. — 
Geräthverzierungen : sitzende Löwen, Greifenköpfe, zwei ein- 
ander umarmende Figuren, liegender Hund, Gigant, Göttin 
mit Blume u. a. m. 218. ^ Wien: In Besitz des Grafen 
Esterhaay: Eherne Wagenrader 162. 

Engl AND. Brittisdies Museum: Bacchus und Ariadne 72; 
Schlange mit aufrechtem Kamme 222; Kandelaber mit drei 
Bfeoblattern an der Basis 203; Relief aus Caere, Thetis 72; 
Spiegelscheibe mit Venusidol als Griff 38 ; desgl. zwei Minerven 
70; Erzgeflifs in Form eines Cybelepnesters222 ; Krug mit Pans- 
bild 222 ; allerlei Gerath 80 i Wage 40. — Hertzische Sammlung : 
Statuarische Figuren — , etruskische: Pallas, Mars 116 --, 
römische: Apoll, Bacchus, Diana 117; Minerva pacifera, Mer- 
kur, Fortuna, Vennsbilder u. a. 116; Sklav 58; Aethiop als 
Stiefelputzer 116. — Köpfe: Minerva, ansehnlicher Votivkopf, 
Kaiserbüsten 117. — Relief«cheiben : Europa auf dem Stier; 
Venus mit Granatapfel 118. — in Lord Lfmdesborough's Be- 
sitz: Spiegel aus Kleinasien 39. — Vngenannien BesUzes: Le- 
gionsadier 162. 

Frankreich. Paris ^ Cahinet des MidatOes: Votivthron 
mit Bildnereien aus Syrien 49 ff. — Sammlung des jOuc de Luynes : 
Bronzebuiten mit Strahlenkränzen 51 ; Kronleuchte mit einem 
widdertragenden Eros, Erzfigürcben einer Venus pudica, alles 
ans Syrien 49 ff. — In Hrn. MidkelinVs Besitz: Griechisch- 
ägyptische Bronzen aus der Ptolemaer Zeit 85. 144. — Hrn. 
Rousseau gehörig: Retiarius 148. — In Besitz des Grafen 
Turpin-Crisse: orientalische Venus, Venus und Eros (unbe- 
flügelt) 52 ff. 

Schweiz. Bern: etruskische Diana, Relief eines Erzge- 
fafses 105. 138. 142. 144. Sonstige Fnnde aus Grächwyl 76 ff. 
158. — Beiair hei Lausanne j Hrn. Troyon gehörig: Figuren 
von Mars und Merkur 22 f. 

ÜNeARN. Eperies, Fe^'ervm^'scbe Sammlung, Statua«* 
risches: Neptun 41, gestiefelter Bacchus 74; Amor und Psyche 
74; Alexander auf derLÖwenjagd 14; Imperator 74. — Maske 
mit Kuhhörnern 74; Pferd, woruof zwei Figuren 42$ Halsring 
mit Inschrift 448 ; Pferdeschmnck 47; Erzgefafs mit flötendem 
Pan und Priapusberme verziert 48; verzierte Gefafkhenkel aus 
Pompeji 48; Agraffe in Form einer Pelta 42; Hundehalsband 75. 



D. MlBCBLLANEEN. 

(Aas Gold, Silber, Blei, Elfenbein, Glas u. s. w.) 

Assyrisches. Cylinder, von Grotefend erklart, ans Ni- 
niveh 341. 
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Italikv. In Florenz za sochen: Glaigeialg am Popalonia 
mit Gkbandeansicbten 148. -— llom, Keatnenche Sammlang: 
goldene Röhre mit griechiicher Inschrift, Silberplattchen mit 
Serapia und Uis in Relief 242. — [Wo?] Silbergefalae ans Vica- 
rello mit eingegrabenen Reiserouten 151 f. — In JVevrpef, bei Hm. 
ßnrone: Amor mit Amphora von KUenbein: Medusenkopf von 
blaoem Glas 164.— Snrdhuen, Cagiiari: ägyptische Schmack- 
Sachen und Amnlete 77. 195. — Turin: Silberne Gefafshand- 
haben 69. 

Dbutbchland. Berlin y König!. Museom: GoMsehmack 
aas Cypem 153; Glasiiasche mit Steingehäuse aus Köln 144.— 
MiHuhen : goldner Kranz des Krethoniot, Persephone auf Blu- 
men 69. 212. 219; Aegyptiscli - nubischer Goldschmnck 212. 
219; Etroskisches aus Canino 212; Schmucksachen aus Salz- 
burg 213. 220. — Silberschale mit homerischen Darntellungen 
212. 219; Silbergefärs mit Herak leskam pfen 69; fileiröhren, 
Schleudersteine, Verkohltes aus Herkulanum 220. — KIfenbein- 
Relief aus Pompeji (geflügelte Knaben) 221 ; desgleichen mit 
Schieferunterlage (Amor, daneben Nike) 221; Tesseren und 
Glassachen 220. — Rette Ton statuarischer Ausfüllung der 
Augen (aus Aegina) 221. — Wien, Kaiserliche Sammlung: 
Antiken aus Gold und Silber, übersichtlich verzetchneC, 63 ff. 

Knolamd. London, BriUiiches Museum: silberner Ring 
mit Inschrift 40, Siegel von Silber mit Hadrianskopf und 
Inschrift 130. -^ Schleudersteine von Blei mit Inschrift 39; 
Bleigefafs zu arztlichem Gebrauch mit Inschrift 224; Büchse 
von Blei aus Epirns mit einer Muschel darin 224. — Alnbastron 
in Form einer Venus 159. — OlastLuh: Portland vase 84. — 
Fragmente von Js&esfgewand 159. — > liertzisehe Sammlung: 
Gofächmuck 118; Silberüguten der Venus, Sitberrelief eines 
Pan 117, silberner Krug 118. — Geriefelter Krug 118. Glas- 
gefalse 119; Sandnhr 119. — Elfenbeinügnrcben eines Bacchus 
119; Merkur und Perseus in Relief; Messergriff mit Paus- 
herme; Bacchus und Amor ; Büchse mit Figuren; Tesseren 119. 

Frankreich. Paris, Hdlel de Clnny: Elfenbein-ReWef^ 
Kybele von Kröten bekränzt 253 f. — Dem Duc de Luynes 
gehörig: Goldschmuck aus Syrien 54. 

NiBDBRLAMDB. Leyden: Römisch-barbarischer Go/dschatz 
143; Zwei lederne Socci 143. 

Portugal : Votivschild von 8i/&«r (Delgado) 162; silberner 
Becher mit Thierfignren 162; silbernes Reliefgeiafs 144. 

Schweiz: Vermischtes Gerath — Sporen, Pferdezeng, 
Armbander, Moschein — aus dortigen Ausgrabungen 22 ff. 
Gläserne Armbänder 22. 

Uno ARM. Fefervary'scho Sammlung: fitruskischer Oold- 
schmuck (bartiger Bacchus und .Sirenen) 42; Ring in Form 
eines Auges, aus Karnthen 41 ; vergoldetes Relief aus Ungarn 
(Held unter Franen) 74. — Süberügur eines Mars 74; sil- 
berner Spiegel aus Pompeji 48; Silberschale mit Relief einer 
Nilgegend 74. — Bleierne Scbleudersteine mit Inschrift und 
Blitz; Mnnzstempel 74; durchbohrte Scheiben mit Inschrift 
75. — Fragment eines Diptychon^ worauf eine Brotvertheilung 
46; Desgl. mit einer circensischen Jagd 46; Diptychon Gaddi 
(Heilgottbeiten) 47; Relieffragment eines Opfers für Mark 
Aurel 47. 

RussLAKD. Aus den Funden von Kerf seh: Sarkophag 
aus Holz mit Gemälde des Leukippidenraubs 433. Taf. XL u. 
XLI. — Sfro^anou;'8ches Si/iergefäfs mit Triumphzng eines 
Slavenfursten 298 ff. 



£. Gbmmin und Glaspasten. 



Gribcbbnland. Athen, Finlaij: Skarabäus des Kreon- 
tidas 64. 

Sardimbn, bei Canonicus Spano: Skarabäen von Jas- 
pis 80. 



DsuTiCBLAND. Areusberp^ Reg. R. Bartda: Uranos toa 
12 Sternen umgeben 185. — Berlin, KÖnigl. Museum: Brz- 
pferd des Phormis 18; Kleobis und Biton 285. — JBom^ Fmu 
Meriensi Leanderkopf 19. —> Prof. Sdkolz: Gemmen aoa 
Alexandrien 132. 

Kn&land. London^ Brittisches Museum: Widderkopf an 
einem bärtigen Hermeskopf 374; Gnostische Gemme mit In- 
schrift 130. — Hertzische Sammlung, übersichtlich verzeichnet 
auf S. 93 bis 114 f. Von den etruskischen Skarabäen sind her- 
vorgehoben: Artemis mit Löwen, Aeskulap^ Bacchus, Mars, 
Merkur, Möra oder Iris, Phaethon, Poseidon 93; Giganten, 
Perseus, Prometheus, Aglauros, Alkaios (oder Kallinos? 17) 
Kadmos, Kampf der Sieben 94; Homerisches, auch aus der 
Odyssee 95. — Das Verzeichnifs sonstiger Intagli nach Ord- 
nung der äufserst zahlreichen Gegenstande von S. 97 an, dar- 
unter auf Götterwesen bezüglich: Abnndantia? 101 Bacchi- 
sches 99, Bonus Eventus 101, Ceres 97, Diana 99, Dioskuren 

100, Eros und Eroten 98, Faune 100, Fortuna 97, Fortunen 

101, Ganymed 97, Gigant 96, Grazien 98, Heilgottlieiten 99, 
Hekate, dreifache 98, Uephästos 97, Hyakinthos 98, Leda 97, 
Luna 99, Marsbil^er 97, Marsya« 98, Medusenkopfe 97, Mer- 
kur 99, Minerven 97, Musen 98, Pan 100, Pluto 97, Priapus 
100, Psyche 98, Silene 100, Sonnengott 98, Stadt- und Lan- 
desgottheiten 101, Venus Libitina u. a. 98, Vesta 97, VesUlin 
96, Victoria 101, die drei Weltregionen 97, Zensbilder 97. — 
Auf Ueroensage bezuglich: Aegina 97, Argo« oder Tiphys 102, 
Bellerophon 102, Dädalus 102, Epimetheus 101, Eteokles und 
Polynikes 102, Ganymed 97, Helle 102, Herkules 101, desgL 
zwischen Minerva und Venus 102, Jason, Kadmos, Leander, 
Lykurg, Meleager, Narcissus, Oedipns, Omphale, Orpheus, 
Peleus, Perseus 102, Prometheus 101, Sphinx 102, Theseos 

102, BezQgliches auf den Trojanischen Krieg 103. — Gegen- 
stände historisdien Inhalts 104, Kaiserapotheosen 107, Agrip- 
pina die Jiingere, Commodns, Livia, Tiberius, Trajan u. a. m. 
108 f. — Vierzehn Köpfe auf einem Stein 109. — Darstellung 
gen aus dem Alltagsleben: Jagd, Viehzucht, Weide, Landbaa, 
heilige Gebräuche, Gymnastik, Kriegswesen 109 f. Schiffswesen 
HO; Philosophen 111; Kunstlerleben, Theaterwesen Ulf. 
Gefärsdarstellungen n. a. m. 112; Thierfiguren 113, inschrift- 
staine, Gnostische Steine 113. — Kameen: Augustusköpfe ; 
Bacchisches; Julia; Merkur; Sonnengott u. a. m. 114. — 
Kunstwerke sonstiger mexikanischer, indischer und cbioesiacher 
Glyptik lUf: 

Framkrbicr. Ports, im Hotel de Cluny: LowenkÖpfe 
ans Bergkrystall 254. — Sammlung des Duc de Luffnes: 
Geschnittene Steine aus Syrien 54. — Ungenannten Besitzes 
(abg. bei Miliin) Partheno|>e 477 ff. 

Ungbnanntbn Ortbs: Kastor bei der Helenaquelle, 
Skarabäus 61. — Peleus am Wasserbecken, Skarabäus (Taasie 
LI, 9195} 197. — Löwe aber einem Stier 339. 



F. M V N Z B M. 

Münzstempeil in W&rfalform (Fejarvary) 74. 

AsiATiscHB Münzen. In der Frokesch-Ostensthen Samm- 
lung: Persische Golddariken 61; einer desgl. vielleicht mit 
dem Bildnifs des Xerxes 61. — im Britischen Museum: Sil- 
berner Darik 199. 

PHÖNiciscH-KARTHAeiscHB: aus sardisclieR Gräbern 77. 

Gribchischb, gröfstentheils ans der Prokesdi-Ostenschen 
Sammlung: von Abdera Thraciae (Apollo oder Abderos) 457, 
Achaja 384, Aepiale Amorgi 393, iletiiM Thraciae (richtiger 
Axus CreUe) 393f.; Apollonia lllyriae 143; ArgosZ^, Argos 
(oder Fallenses Cephalleniae) 393, Areadia 383. — Boeotia 384. 
— Caesarea (mit Säulen der Sonne und des Mondes) 340, 
Cleonae Argoltdis (oder einer asiatischen Stadt zugehörig) 393, 
Volophon J8c und A 511, Corcyra ins. 384, Creta ins. 384, 
Vyzicus 308. — Emesa (mit Säulen der Sonne und des Mondes) 
340. -> imbros 384. — Loeris 383. — Maromta Thrmciae 
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344. — Megsenia (richtiger Jfejr«ra) 393; Miifflene (drei Gotter) 
508. — Na(fidtt9 CHicUte 52. — Orthia Blidis vel Tlieaaaliae 
392, Oxtfrffnchiies Aegypti nomos 463. -^ anme Ceplialleniae 
510, Snnfma 20. — Tketsitiia 382 f.; TAyaftra (Apollo Paion 
mit Streitaxt) 463, TrimeHoihyrei (oder Temenotbjre'O Mysiae 
407ff. — KönigsmimzeH: baktriscbe 400. 

Etruskiscbb: Kapfermänzen am Vicarello 144. 151 f. ^ 
Kbendaher geprägtes ond oagepragtet Erz 151. 

Römische: Goldmedailtons im Wiener Cabinet 67. — 
Kaisermünzen aus helvetischen (Philippus) Funden 76, ans 
Jever 143, in chronologischer Folge aus Vicarello 151. — 
SilbermGnze des Oeta (doppelköpfiger Zeus) 509. 

Gallische : Ans der Uaabbangigkeitszeit anter den römi- 
schen Kaisern [echt?] 17. 



Dbs6l. ausserhalb Itaubks. Aas Algerien 145 ; Scbola 
Optionom 191 ; Vibia Sabina 431 ; auf M. Agrippa bezuglich 400; 
zur Stammtafel des Kaisers SeTer 397. — Aus Asien : Antiochia 
In Pisidien 242. 396 f. — Gemmeninschriften der Hertzischen 
Sammlung 113. — In Deutschland: Inschriften zuMüncAeii im 
ARtiqaarinm218; vom Neckar aus iloflen^ary (Colonia Sume- 
looennensis) 24. 60. 201. -^ England: Oculisteninsehriften im 
Brittisdien Museum und im Besitz des Hrn« Trafford Leigh 40. 
427. — F)rankreich: Oculisteninsehriften zu Besan9on, Lyon 
und sonst 107. 430. — Lyoner InschriOten 168; desgleichen 
in der Commarmondscken Sammlung (nach London versetzt) 
203. — Nismes : Inschiift auf die Geographie Galliens bezüg- 
lich 242. — Helvetische: bei Baden (Kaiser Tacitus) 75. — 
Balavische^ Leyden: Oculisteninschrift 426. — Aus Jf dsien 303. 



G. Inschaiften. 



Oribktalische : Aegyptische^ Hieroglyphen auf cyprischem 
Cylinder (im brittischen Musenro) 223. — Inschrift des Obe- 
lisken zuLuqsor (rhythmisch ?) 195. — Namensring des Xerxes? 
195. -— Phönicische auf einer Aedicula 78; auf einer kleinen 
Schale 78. — Tartarische auf dem Stroganowschen Gefab 301. 

Griechische. In Aeg%fpten^ im Serapistempel zu Memphis 
gefunden 127 ; Buchstaben an Sphinxen 126. — AusAttika^ Grab- 
inschriften: Nikarete 187, Phrasikleia 285. 334 ff.; Oikleidas, 
Kleobis285f.; Bleigefaüs 224. — AusBdotten: KQnstlernamen 41. 
^ Cypem : aus Kition (Marmorfragm., vormals in Clarke*s Besitz) 
203.^ Zu Delos: Pharnakes und Myron 295 ff. ^ Rhodos (auf 
Rhrenstatuen zu Lindos) 282. — Aus Susa : Py thagoras Arreneides 

199 unbekannter Herkumfti an einer Statuenbasis des Paris 

(Hertz, metrisch) 116. — Eingepresste (vermuthlich in Erz, 
Brittisches Museum, Borrell) in Peitaform 223, desgU in Form 
eines S ebd. desgl. anf schwerer Tessera von Erz 223 f. — 
Sonstige griechisehez Salbgelafs mit Taacvog uivxiov {Berlin) 431 , 
ahnliche im Br. Mus. 224. — Myron295f. — KXnovAQUfJii^atQov 
7raQa(f<vXa^^ auf silbernem Siegel (Brittisches Museum) 130. — 
Serapisinschrift auf goldenem Röhrchen bei Kestner zu liom 
242. — Palastrische Grüfse in einer Vaseninschr. 237. — Vasen- 
Inschrift loiTijv tvqI^oi 188. — Gemmeninschriften (Hertz) 113. 
— Band$ehriftlidk€S aus agyptisdien Gräbern: Papyrusrollen 
in Hrn. J. Arden^s Besitz 37. 61 (Hyperides), in Hrn. Harris* 
Besitz (Hyperides) 38. -^ Herkulanischer Papyrus des Philo- 
demus 50« 

Etrüskischb auf einem Erzplattchen (England) 40. 

OsKiscHE Steininschrift, in Pompeji entdeckt 169. 

Latbiuische. Aus Italien. Jlom. Sacerdotalfissten 394. 
396; Inschrift des Consol Fannius 9; Saturnische Inschrift 
46. 47. 395; Q. Coelius (Tabularium) 48) Diana Snria (Villa 
Mattei) 507; Milites peregrini zu Rom 76 ; Liebesverwiinschung 
(BleiplatCe) 193. — Bei Palo gefunden: llllviri 44.— Tihnri 
Sentius Satuminns 302 f. — Bresciai auf Sacralwesen bezug- 
lich 242. — F^enttno: Pontius Sabinus (Statuenbasis) 45. — 
Genuai Oculisten- Inschrift 430. 150. — Neapel: Phratrien- 
Inschrift 169; C. Julius Pliilippus 364. ^ Aus Pozznolii 
Tozasma Dianae Dictynnae 506. — Euvo: Ck>nsular-Inschriften 
aus griechisdiem Grabe 161. — Aus Sepino (Familie Neratia) 
47 ff. — Ans Todi: der etruskischen Marsstatne fälschlich bei- 
gelegt (Bucinae) 194. ^ Zu TVani, auf ein Trajansdenkmal 
bezüglich 62. — Aus Vicarello: Reiserouten auf einem Silber- 
g^efaS 152. — SonsUgesi Weihungsinschrift für Juppiter Ster- 
cnieus, Erwähnung einer Priesterin 47. — Widmung für Kaiser 
Hadrian nach Unterdrückung eines Jndenaufstandes 121. — 
Aus Dahnatien: ^ons Tilurii"* (Trigl) 41. Kbendaher „prin- 
«eps praetorii** 73. — Aus Sardinien: Römische Inschriften anf 
Holztonnen 78. — Ebendaher die iandstMftlidten „Perganiene 
41 Afborea'' 47. 60. 255. 



III. MALEREI. 
A. WantoemÄldb« 



Aus Herkulamüic und Pompeji: Leukippiden unter 
Göttinnen 438. ^ Schusterbude und Fleiscbverkänfer (oder 
richtiger, wandernde Aerzte) 48. — Teiephos und die Hin- 
din 479. ^ Venus und Adonis 61; Amor einer Frau gesellt 
243; Amoren im Kreiselspiel 58 ; Amoren und Psychen 64. — 
Fluftgott (Brustbild) 243; Faunus 154; Perseus und Andro- 
meda» Raub der Europa 21; Herakles mit Skyphos, dabei 
Eroten 21 ; Lydischer Herakles 368; Tisch mit Weinbechem 226. 

SoHSTiGB zu Rom: Abenteuer des Odysseus bei den 
Lästrygonen XLV. XLVI; 144. 153. 497ff.; ebendaher Odysseus 
bei Circo 4 f. — Darstellung von Alpheios oder Acis aus 
S. Bartoli*s in der Campana^schen Sammlung befindlicher 
Zeichnung edirt, 416. — Zu Cortona: Polymnia als Brustbild, 
Gemälde auf Schiefer 195. 



B« Mosaike. 

iTALfBV. Neapel; Alezanderschlacht bei Arbela, nicht 
bei Issus 75 f. 

Deutschlaup. ITten: Parisnrtheil, desgL Priamos vor 
Achill (aus Siebenburgen) 149. 162. — Theseus und Ariadne; 
Bärtiger Flufsgott u. a. aus SaUburg 149. 

Em »LAND. London : Mosaike aus Karthago nnd ansAutnn 
(Bellerophon) 5. 



C. Vasenbilder. 

CrRiBCRiscHE. Aus Atttkai Zwei Pferde 413. 

MiTTELiTALiEit. RoM. Vatikan: archaische, den Zwei- 
kampf Achills mit Memnon darstellend 349. 351. 354; Achill 
und Ajax wiirfelspielond 87 ; Menelaos im Zorn gegen Helena 
359. — Vormals in Hrn. Alibrandi^i Besitz (rothe Figuren): 
Memnon von Achill besiegt 355. — Bei Hm, Basseggio: He- 
rakles und Triton, Amphora 46 ; Poseidon und der Schlafgott? 
Oenoclioe (rothe Figoren) 46; angeblicher Odysseus und der 
Hund Argos mit Inschrift 44. 45; Orest*s Rache an Aegistb 
{etro8kisch)44. — C<im;»iimf'scbe Sammlung : Herakles im Kampfe 
mit ßurytos und dessen Söhnen (scliwarze Figuren) 49 f.; He- 
rakles und Antäos, mit Inschrift, Rev. Musischer Wettkampf 
{rothe Figuren) 193. — FeoWsclie Sammlung: Achill und Mem- 
non, Kylix 361 ff. Taf. XXXI; dieselbea von Minerva und 
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Thetit begleitet, Rev« Henkles and Nereos 351 ; Achill and 
Memnon, dabei Eos nnd Thetis, Rey. Wagenrennen 352. — 
Kesiner^Mche Sammlang: Paria nnd Helena» Kaipia r. Fig. 
387 if. Taf. XXXVI. — Sonatiges im Kmuthnndel: Achill nnd 
Memnon 351; Achill, Memnon und Athene, Poljdamas und 
Ajas 353 ; Thesena, Aethra nnd Aegens 331 ; Amazonen nnd 
Scytfaen (Ghd. Vas. III, 166) 463; Zug der drei Göttinnen 
zu Paris, Rot. Menelaos Helenen aaruckfdhrend 359. 

Florsiiz, Grofsherzoglicbe Gallerie. Fran^oisrase 293. 
296. ^- Ebd. bei dem Kunsthändler Rnsca, [von diesem nach 
England verkauft] : Stamnos aus Closium r. Fig. Kyzikos nnd 
Herakles. Rev. Dreifacher Zeus 20. 376. Taf. XXVII. — Aus 
Chiusi bekannt: Achill und Ajax bretspielend mit Inschrift, 
Rev. Herakles und Pallas zu Wagen 43 f.; Peleut, Thetis nnd 
Chiron (Mus. Chins. Taf. 46) 399; Orion, Poseidon und Artemis 
(Mus. Chius. 169) 313. 

Untbritalien. Neapel, Maseo Borbonico: Achill nnd 
Memnon, archaische Kelebe 350; Vase Viyenzio mit troischen 
Scenen 360 ; grofse AmazonenTase 57 ; Giganten fragment ans 
Ruvo 170; Belleropbon im Kampfe mit der ChimSra 169; 
Raub des Palladiums. Rev. Apollo nnd Marsyas r. Fig. 48 f. — 
Bei Hrn. Barone; Bacchasidol, Stamnos r. Fig. 164; Bacchantin, 
Gntto 164; Delphin mit Inschrift 165; Eos und Kephalos, 
Pelikel64; Gauklerin, Kylix 165; eine andere, der ein Jüng- 
ling zuschaut, Krater 164; Halbfignr in einen Banm endigend, 
Lekythos 165; Hochzeitsscene , Kaipia 165; Oedipus und die 
Sphinx, Kelebe 165; Oenomaos und Myrtilos 164; Sirene, 
flötend 165; Vasenfragment mit Inschrift 165; Zeus, thronend 
mit Blitz nnd Scepler. Rev. Herakles und Pallas, nolanische 
Amphora 164. — Kunsthändler Oarginlo: (vefafs ans scenischer 
Maske und einem Kalbskopf gebildet 374 ; Unterweltsdarstel* 
lung mit Inschrift. Rev. Lichtgottheiten nnd Festlichkeiten, 
grofse Vase ans Altamura 14. 89 f. — SonMtigee iu Neapel: 
Ans Jittvo: Y/i«ia- Vase (Jatta'sche Sammlung) 456; grofse 
Vase mit Achill und Penthesilea. Rev. Demeter auf Schlau» 
genwagen; Europa; Scheiterhaufen des Patroklos. Rev. Pria- 
mos Rüstung zur Heimkehr 193, vgl. 90 f.; Pelops und Oenomaos 
(Ann. d. Inst. XXIII, 298 fr. Q. R.) 188. -> In Sicilien. Im 
Kloster S. ilfarttno bei Palermo [Mon. d. Inst. II, 17]: Hermes 
das Dionysoskind der Ariagne überbringend 342. 

Obbritalibm. Triestj Fonf anA'sche Sammlung: Vasen- 
scherbe aus Adria, die Rosse des Rhesos, r. Fig. mit Inschr. 
Kalliopa 481 ff. Taf.XLIV; Silen*s Kinfangung durch Midas 
303 f.; Herakles, der Satyr und Dreifufsräuber 243. — Turin: 
PalagVtche Sammlung: Kodros-Schale 114. 331. 413. 

Deutschland. Berlin^ KÖnigl. Museum. Der Reihenfolge 
des gedruckten Verzeichnisses entsprechend, sind erwähnt: 
no. 1005 Kylix des Peithinos auf S. 156 f. — , no. 1580 Kelebe, 
Memnonskampf 349 — , no. 1608 Erzgiefserei , Kylix 19 —, 
no. 1642 Astyanax und Troilos, Amphora 358 — , no. 1690 a, 
Nike und Plutos 405 — , no. 1714 Memnonskampf, Rev. Me- 
nelaos und Helena, Taf. XXX S. 345 ff. 354.359 — , no. 1748 
Raub der Helena, Hydria r. Fig. 332 — , no. 1751 Sieben 
Musen, Kalpis r. Fig. 59 — , no. 1773 Brautbad, Kylix 60—, 
no. 1842 Theseus und Helena, lukanisch, XXIX, 329ff. — , 
no. 1951 Schau kelscene, Skyphos 58. Neuester Zuwachs 
(Achills Erziehung, Hydria mit schwarzen Figuren, und Apollo 
Agyieos, Pelike rothe Figuren) 8. 144. — In Besitz des 
Professor Gerhard: Komos und Paan, Kruglein mit r. Fig. 
154. 404. Taf. XXXVill 3. 4. — In Besitz des Professor 
Panofka: der Dämon Python, apnlisches Balsamar 123. 

I^onii: Bellerophon's Rückkehr zu lobates 13; Herakles und 
Nike 14. 44; nolanische Hydria des Euthymides 73; Schale 
agonistiscben Inhalts mit Inschrift 45; Wiederkehr der Kora 
oder liacchischer Thiasos 14. — Frankfurt: Kylix („des 
Brylos*'?) worauf Hades mit Zweizack? 377. — KarUnke: 
ein Verzeichnifs der dortigen vorzüglichsten Vasen ist auf 
S. 32 bis 37 gegeben. — KoMel: Ion und Kreusa (vorher 
anders gedeutet 57), Oenochoe 154. 401 Taf. XXXVII 1 und 
2. — München, Auch ober die dortige Vasensammiung ist 



8. 227—240. 245'-^253 (vgl. 221) ein ins Einselne gebender 
Bericht erstattet. Uebar das noch nicht aufgestellte Dod- 
weirsche Gefafs aus Korinth ist S. 228, über den vielleicfae 
nicht antiken Poniatowskischen Doppelkopf S. 221 gesprochen. 
Ao&erdem sind erwähnt: Achill nnd Memnon (Ghd. Vas. III, 
211 f.) 355; Helena nnd Korone, Amphora 332 1 ephesische 
Amazonen 198. 

EveLAND. ijQmdon* BritiMkes Mutnun* Ein soaani- 
menbängender Bericlit über den Torzoglichsten Inhalt der 
dortigen Vasensammlung ist auf Seite 171 bis 184 erstattet. 
Aulserdem sind noch besonders erwähnt die (no. 524. 533> 
auf Rhesos gedenteten (^(alsbilder 486, die bacchiache Vaae 
des Exekias (Oenopion no. 554) S. 175. 344 — , die InschriA- 
vase mit dem lenriv tv^iCot ((^tal. no. 797) S. 188. 4141^ — , 
die Kylix mit einem Symposion geschichtlich bekannter Per- 
sonen (Diphilos no. 852*) S. 367 f. — Desgleichen sind noch 
erwähnt: die Befreiung der Helena durch die Diosknren, 
Amphora schw. Fig. 334; Parisurtheil, Rev. Menelaos Helenen 
zurückführend 359, die als Midiasvase bekannte des Lenkip- 
pidenraubs 436, endlich die Durand*8chen Vasenbilder Cab. Dur. 
no. 239 (Achill auf Lenke 287 f.) und 392 (Telamon 4l3f.) — 
Heriziiche Sammlung: Vasen mit schw. Figuren: Achill, Uek- 
tom schleifend. Rey. Amazonen ; Achill u. Memnon im Kampfe; 
Achill und Ajax bretspielend ; Herakleskämpfe ; Pallas und En- 
kelados; Panathenäische Gefafse; Schwarze Phiale mit Relief 
u. a. m. 120. — Vormals in der Cof^ilVBchen Sammlung [wo 
gegenwartig?]: bacchuche Scene und Leukippidenraub, Vase 
aus Girgenti 436. 

Frankreich. Parts. Lottt;re. Quadriga mit angeblichem 
Rhesos, Kelebe r. Fig. 485; Panathenäische Amphoren aus 
Kyrene und sonstige Kyrenaische Vasen (darunter Herakles 
Qber Bosiris triumphirend r. Fig.) 85. — Cahinef des medailles : 
Fabelhaftes Thier, zu beiden Seiten Amazonen auf Greifen 
rettend. Rev. Ephebenscene 254. — Musee Blacas: Kylix des 
Xenokles, Zeus, Poseidon, Ploton 377. — Vormals im Cahinet 
Durand : no. 204 Todtenrichter oder Achill [von Hrn. J. de Witte 
gekauft] Diomedes und Hektor 463 ; no. 392 [von Hrn. RolUn 
gekauft] Ajax, Telamon und Menestheus r. Fig. 413. — Samm> 
lung des Duc de Luynes'. Prometheus und Hera und Rückkehr 
des UephSstos [Mon. d. Inst. V, 35] 123; Ukalegon 195. — 
In der vormaligen itfa^toncuur^schen Sammlung: no. 60 Memnon 
und Achill 353. — Sonsligee in Paris : Anakreon und Bathyllos 
(von Longp^rier so benannt) 156. 

UNeEMAVMTBM Ortbs.* AcMll u. Memnou, Nike Apteros 
(Mllg. Point. 49. AZ. 1845. 36, 4), 357; Achill und Memnon. 
Rev. Eos, Memnon*s Leiche wegtragend (Mllg. Uned. I, 4), 
349; Aüdoneus der Molosser (GM. 121, 468), 61; Faanus 
(Micali Mon. 96) 154; Hesperos (nicht Plutos: Passen 2, 155) 
6t ; lo oder Kora, gehörnt, als Gefafsform (onedirtes Tisch- 
beinsches Blatt) 369 Taf. XXXII; Perseos und Andromeda, 
Oxybaphon mit röthl. Fig. 449 ff. Tat. XLII; Phalanthos, nicht 
Taias oder Arion (Tischb. IV, 57) 511; Psychostasie und 
Tod des Memnon (Millin Peint. I, 19. GM. 164, 597) 356; 
die Rosse des Rhesos, Vasenfragment (Micali Mon. 45). 170; 
Scythe, bärtig; desgl. mit Streitaxt und Bogen, Kylix Ghd. 
Vas. 166. 463; Thetis und Eos den Zeus anflehend (Rochette 
Peint. de Pomp^i p. 5). 



D. Eingegrabene Zeichnungen. 



Italien. Rom: (Collegio Romano). Ficoroni*sche Cista 
18. 20. 166f. 397. 472. Etruskisclie Spiegel aus Clusium 
(Agamemnon, Memnon und Eos) 160 und ans Orheiello (Ajax 
und Kassandraj 194; Spiegelkapseln (aus Florenz) 69 f. 

Deutschland. Berlin ^ KÖnigl. Museum: etruskisclie 
Spiegel ivoranf Herkules nnd Acheloos mit Inschrift 159 — , Tier 
Crottinnen mit Inschrift 159. — München (Vereinigte Samm- 
lungen, Lipona) : Herkuleskampfe (auf einem Silbergefals) 69. 
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Bm«lakd. Londony BriUische$ Mutewn: Cista mystlca Herkules mit eingegrabenen Zeichnangen auf farbigem Grund, 
57. 148. 166. — Muschel mit eingegrabenen Lotosblumen und des Verblichenen firlebnisse darstellend 155. 
zwei Sphinxen; desgl. Muschelfragment aus Mesopotamien, 

worauf ein Wagen 159. — BertzUche Sammlung: Kastor, 

PoUox, Venui, vormals R^vilscher Spiegel, mit Inschrift 118. 

-.,... ^^.„ , ^.„ , IV. NACHBILDUNGEN. 

Framkrbich. Parts, Cahinei des mddmlUi: Achill auf 
Lenke» etmsk« Spiegel 392. ^ Narh^nm: Eingegrabenes in Archäologischxr Apparat. 

Stein lU. 

G^»w... r^.«..«. D«..;..^k^:i ^«•«.ir;.^h.* fi»s«o.i *• Architbktomischb Modelle In Gyps oder Kork, zu 

iiz ®.';^ '"" ^^'"^••*= Pansortheil, etrusbscher Spiegel, München und sonst 222. 

144. Id4. 

2. Statuarische Abgüsse zu Gotha 88 — , Ham- 
Spamibm. Tarragcna: Marmorsarg des dort beerdigten bürg 244 f. 
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B. REGISTER. 



Waf hier fermifst wird, iiit im Denkoiiler-VerzeichniCi nachzuefaen. 



Ähdera^ teische Kolonie 458. — AUdtrow oder Timeiias 
457; Abderot zemssen 486. — Jbumdantuil 97. — Jchehna 
poeola 86. — Achill bei Ljkomedet? 226; würfelnd mit Ajax 
87 ; der Helena Termahlt 391 ; Todtenrichter aof Lenke 287 ff. — 
Aegma entführt 444. — Aegyptens Gottheiten 145. -^ Aenen», 
denen Kopfbedeckung 381. — AefxtUchet^ Hammer nnd Axt 
363. — Aeihtopen zn Joppe? 452. — Ziygioi ^toi^ lykiacb 
379. 508. — Jgrios Gigant? 97. — Ajax nnd Poljdamat 
353 ff. 363. — AitkaUs Pferdename 18. — Akademie, herfco- 
laniscbe 48. 169; kaiaerliclie zn Wien 161 ff. — lAxQoioi 9iol 

508. — Alkmäwn 402. -* AUtageleben abg. 109 f. ^ Alfiheioe 
oder Acia 416. — Amazone anf Greif 254. — Amoren mit 
Kreiselspiel 58. — Amphion nnd Zethos 502. — Amghläiedker 
Thron 465 ff. Taf.XLIII. ^ Anakeion zn Athen 442. 491.— 
Anakee (Tritopatreos, Euboleos^ Dionysos) 310. — Analomiecke» 
Präparat 32. — Anaxyrie 398. — JncAtalo«, Gefahrte des 
Odysseos. — Andromeda 449ff. (XLIQ. 455. — Anker 376ff. — 
JnttlocAos, Gefährte Achills 349 ff.; des Odyssens 499. — An- 
ttoeAui ad Pisidiam 396 L — Aphidnoe 330. 333. — Apknh^ 
dite Urania in Athen 491; mit Schlange? ebd.; Tanbe nnd 
8cliwan 225; Epitragia, Tymborrychos 375; asiatisch-ägypti- 
sche 53 f.; phrygisch 68. — Jpo//o mit Dreizack 339; Geber 
▼erborgneiC Weisheit 402; Hylates oder Chiron der Kentaur 
399; Kameios 466; Nomios, Relief 10; Paon 463; Patroos 
490; Triopios 380. — Apotheoee der Cäsaren abg. 107. Vgl. 
Herakles. — Ära Coeli 194. -— Arborea 80. — Argiviechee 
StaaUkleid (rij/icrATa) 286. — Ariagne 342 £ — Armbänder 
▼on Glas 22. ^ Artemie in Athen 490 ; Limnas 437 ; der A. (oder 
laecbos'?) Geburt 163. — Arxt-Sdiulen des Krasistratos nnd 
Ikesios 394; Militär- und Scbiffsarzte der Römer 429 f. — 
Aeklepioe 417; Epiphanien 31 4 ff.; Je^üav 319; pliokischer 
Stammgott 315; in Thessalien 419. — Aseyrisckee in Griechen- 
land 337ff. •— Alken^ Topographisehes (Bokoleion, Palladion, 
Anakeion) 411 ff.; Burggottbeiten 491. — Athene geflügelt 
450; Brgane« kosmisch 366; Jasonia 308. 381. ~ Athene- 
Nike mit Flugein 307; der Tyche verwandt 308; Kult anf 
LindoSy Telos, los. 282. — Atthis 495. — Ausgrabungen und 
Funde 4f. 7f. 21 ff. 137. 141; athenische 199) britannische 
142; gallische 142; helTetische 75, zn Grachwyl 157; lykiscbe 
49; orientaliiche 199; römische 7; salzborgisohe zu Hallstatt 
135. 142. 147. 156; sardinische 77; sicilische und nnterita- 
lische 25. 89. 193; zn Pesaro 194, Perugia 211. 218; za 
Ticarello 151 f. — Jvefftno 8. 190 f. — Aiet arztücb 463. 

Sacchne, doppelter 385 ff. Taf. XXXV. — Baedkglidee 

509. — Baktrieche Könige 409. ^ Baeiliea Julia 45. — Aa- 
ihyliUe 466ff. — Baueh^riel 57. -- BemMnng 104f. — Biene, 
Ansiedlong 458. ^ Htfon, Athlet 291. — Bod;$göiihe%ten 
374 ff. — Brieeie 333. ~ Brwnnenhaue 231 f. ^ Bnle Tomi- 
tanarum 303 f. — Bnleuterion zn Athen 61. ^ Bnr^imdsr' 
Gräber 23. — Butygen 412. 



Camiben$e9 41. ^ CkmUloi 58 ; 60. ~ VkryeAppott Ranb 
124. — Cicem Nat deor. (111, 21) 310. ~ Codex Tfaeod4>- 
sianns 448. — Colonm Snmelocennensis 24. 60. — Coimm- 
hnrien 44. 47. 

Daduchen 422. «^ Dämonen, etmskische 43. — Daktylen 
343. — Damokleidas 413. — Danaoe nnd dessen Tochter? 
246. — Daphne 319 f. — Bariken 61. — Beimoe und Phobos 
350. — Btmeter Knrotrophos 27 f. ; Demeter nnd Kora 421 L 
— BeaeUm, Beiname des Sophokles 319. — Biana DicCjnna 
507; Persica77. 93. 105. ^ Biongeoe mit Stier- 372, Bocks- 
373 ff. oder auch Löwensymbol 373; eine Hetäre besochend? 
226. ' Biengeoefeete 126; dem Dionysos geweihte Knaben 
505. — Diosfairfii abg« 489 ; deren Diener oder Begleiter 435. — 
BiphOoe des Poet 368. — HtHbe's Bestrafung 502. XLVil g. 
XtVIlI. — BonnerkeU 310. — Breifmfsranb 243. 

Eher, symbolisch als wilder Feind 301. — Eteos abge- 
bildet? 44. — 8t. Ktnufener 59. — Eteueiniecke Göttinnen 
421 f. XXXVIil, 2. 3. — Eos reitend 90; Eos und Tbetis 
351 ff. — Epigraphik 140; römische, durch Mommsen 198L, 
Henzen 242, Ritschi 171 gefordert) A. W. Znropfs „insigne 
exemplum** 366. ^ ImdiifQioi IoxqoC, circnitores 48. — 
Inolriaev und inoUi 45. 46. ^ Ereehtheue als Knabe 492. 
493. — Eroe, Andromeda's Befreier 455. — Etruekieekes in 
HeUetien 105. — Enripidee* Andromeda 453. 

Fabelthier 254. — Fackel nnd Schlange 422. — Fackel- 
läufe 477 ff. — Favissae, fla^issae 197. — Ferner 302. — 
Feetzüge, religiöser griechischer Sitte 124 ff. — Flufegoits- 
maske 451. — Funde, siehe Ansgrabnngen. 

Oefängnifs der heiligen Katharina auf Cypem 328. — 
Gläserne Armbander 22. — Glaukos geheilt 315. — Glocken 
als Pferdehalsband 485. — Gnoetieche Steine 113. 130. ^ 
Gorgonia, Korallenriff 451. — Gortgna aof Creta 41 7 ff.; 
Gortys in Arkadien 419 f. — Gdfrermwlfer aof einem Löwen 
446. — Gottheiten, sechs 68; drei 119; in Bocksgestalt 374 ff.; 
in Stiergestalt 372; die zwölf Götter bei Phidias und bei 
En|>hranor 492. Vgl. ay^ioi, dxQalou — Gräber aof Cypern 
(phönidsche) 323 ff.; zn Panticapaeom 20 f. — Greif ab 
Mädchenräuber 66; aof Münzen 459. — Gürtel ^ Baoefagoriel 
57. — Gypsabgusee in Gotha 88, in Hamburg 244 f. 

Hadriania, ephesisches Fest 398. — Baloegdne 46. ^ 
HaUring 448. — Heldeneagen 20. — Helena Ton Theseos 
geraubt 329 ff. ; von den Diosknren befreit 334. — Hephästoe 
mit Stock 490; der Aphrodite gepaart ebd. — Heraklee, 
ethisch und physisch zu deuten 293 f.; mit Anker 376 ff.) 
ßovffdyog etc^ 2H; Dreifu£sräuber243; lydischer 368; Kampfe 
305; desgl. mit Kyzikos 305 f.; desgl. gegen Triton 46; H. 
nnd Termeros 378; H. und Aidoneus 61 ; Scheiterhaufen 247; 
Apotheose nnd Vermählung 87; zu Wagen 86 f.; hochzeitlich 
mit Pallas 293; mit Harnisch 14. 44; des phönicischen Her- 
kules Grab gefunden 155. • Herakliden abg. 89. — Hermen, 
mit drei oder rier Köpfen 46. — Hermes der Argoswurger 
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340; Dolioi abg. 307; PsychoJMinpof 287. — BermiHanax 
310. — Heroen in Schlangen verwandelt 196. — Heeperoe^ 
bärtig 287. — aieroglypken^jyentnng Secchi't 196. •— Höhen- 
t^öitett drei 508. — Haren abg. 292; bei Hochzeiten 293. -~ 
Homer eines Silena? 37; der Medosa? 32 Tgl. 74, der lo 
oderKora 369 ff. — HyaiHiitAet-Grabnial 466. —'Ytioi; dato ; 
SaCfAt^v^ 366. 

Ittcchoe 342. 373. 100. 164; angeblicher 341 f. 503 ff. — 
Malyeos, Stadt 281. — Jneon^ Arzt 394. — Jason mit Löwen- 
fell 306. — IdM nnd Lyniieas 441. — iitano« Gastmahl, an- 
g^ebliches 225 f. — üsaroe, dessen Flug abg. 423 f. — infUtu^ 
iation 88. — insckriften: inoitiatv oder inoiii 45. — /«- 
schrift$gemmen 113. — Inslffwt, arrhäologisclies zu Rom, 
121. 241 o. a. — /o, gehörnt 369ff. XXXII. — Ion und Kreosa 
401 ff. Taf. XXXVII 1« 2. — /rts Styiwasser holend 94. — 
iynx 389. — Jad^ii auf Sardinien 80. — Juno Regina zn 
Veji, und Sospita zn Lanuviuni 106. — Juriitische Inschrift 448. 

Knhiren 311. — Kairos, mit ]Scheermesser nnd Wage 
459 ff. — KnmeiroSf Stadt 281. — Kanäle zum Durchzng der 
Lnft \97. ^ Klagenfurt 185 f. — Kleohis nnd Biton 285 ff.— 
Kline 315. — IC^o's Hieron 483. ~- Knaben^ dem Dionysos 
geweiht 505. — £omo# und Päan 404 ff. Taf. XXXVIII. 3. 4. 
— Kora gehörnt 369 ff.; als Kuh? 370. — Korbnoc/r lle 222. — 
Korone mit Helena 332. — Kni^uxog, palastrisches Polster 
447. — Kotghs, Gefafs 405. — Krokotos brautlich 449. ~ 
Kvvo^iafifi 88. ^ Künstler^ Bathykles 466 ff.; Dionysios von 
Argos 18; Lykios 356; Lysipp (Kairos) 459 ff.; Nikias (Nemea) 
443 ff.; Nikomachos 446; Onatas 512; Künstlernamen auf einer 
böotischen Inschrift 41. — Kyhele abg. 253 f.; mit Kora und 
Aphrodite zu Kyzikos 371. — Kyklopen 31 1. — Kyprtefi 390 f. — 
Kyrenäische Altertbomer 85. — Kyzikos, König 306 ff. — 
Kyzikosy Stadt: Kulte 308, Koradienst 370. 

Lästrygonen 497 ff. XLV. XLVI. — Laren abg. 424 f. ^ 
Ijasen 43. — LeichenmM in Beisein der Todesgöttin 43. — 
Iteukippiilennab 433 ff. XL. XLl. — Leukipitos, Lichtgottheit 
438. — Iitndos 281. — Inno«, Tod und Klage 379. 381. — 
Litteratur, archäologische 3 ff. 9. 15. 19 f. 20. 22f. 53 tf. 62. 
71f. 105f. 121. 123f. 129ff. 139f. 145f. 155f. 163. 167f. 
169f. 185f. 191. 199. 203ff. 223f. 326f. 243f. 253fi. — 
^l^og Reliefstein 317. — Ldace bacchisch 373; auf Grabern 
124; assyrisch 339; mit darauf stehender Gottheit 222f. — 
iJiutenthor zu Mykena, von Grotefend gedeutet 338. — Lndan 
Scyth. 91 (Toxaris) S. 461 ff. 

Magnefenfracht 3<97ff. — Mares Kentaur 344; fia^V^ 
Pferd? 344. — Maus des Smintlieus 74. — Markopuion bei 
Athen 335. — Mnron'z Geburt 341 f. — Marpessa 402. — 
IfarltMs Verus 365 f. — Masken der Flulsgötter 451. — 
Jlf#mnon gegen Achill 345ff. 361 ff.; SeelenwSgnng 347. — 
Menelaos Helenen wiedergewinnend 358 f. — Menestheus abg. 
414. — Midas den Silen einfangend 303 f. — MirahiUa Romae 
6. 194. — Münzstempei in Würfelform 74. — C. Mummius, 
Inschriftliches 40. — Musen des Todes 477. — MysteriengoU- 
heitenl 250. 

Narkissos 244. — NekropoUn 8. 22. 142. — Nemea, 
Gemälde des Nikias 443 tf. — Nicerotiana von Blei 224. — 
Nike Apteros 357. — Nordendorf er Alterthumer 220. — Nu- 
raghen 79. 

Obelisk solarisch 341. — Ochyroma^ Burg von lalysos 
281 . — Oculislen, römische 40. 107. 426 ff. — Oedipusvige 124. — 
Odysseus bei den Lästrygonen 497 ff. — Oükleidas 285. — 
Okeanos als Greis? 287. — Omphale Gemahlin des Midas 
40. — Omphalos 341. — Opfer von scliwarzen Kühen zu 
Kyzikos 370. — Opferiisck 154. — Orest und Elektra trau- 
ernd 204. 

Päon 406. — Pofi abg. 222 ; mit Fackel 478 ; Pan vofjialot 
500; Pan und Echo 423 f. — Paniicapaeum 433. — Pallas 
Athene geflügelt 376. Vgl. Herakles. — Pantheistische Sym- 
bole 74. — Paris und Helena 387. XXXVL -> Parthenope*» 
Leichenspiele 477. 187. — Patroklos^ Leichenfeier 90 f. — 
Pausanias I, 24, 3 (2';rot;d. daffiotv) 365 ff.; V, 22, 2 (Sta- 



tuenreihe des Lykios) 356. -^ PeUisger in Kyzikos 312. ^ 
Pelasgisches aus dem Orient? 338 ff. — Peleus, Gründer von 
Pelusiuml9$; Peleos' und Thetis* Hochzeit 293; PeleusTasen 
399. — Pelops, dessen Schulter 74. — Penthesilea 345. — 
PerdiXy Künstler und Vogel 48. — Perseus und die Kyklopen 
339; P. und Andromeda 445 tf. XL1I; P. dSmonisch 453 f. — 
Pfauen, Juno*s Vorspann 44. — Pf^d, ursprünglich thessalisch 
393. ^ PhHakenschiff 452. — Phalanthos auf dem Delphin 
512. — Phallus als Graberfond? 321; Amulet 196. — Phar- 
nakes und JV^^ron 295 f. — C. Jol. Philippus 364 f. ~ Philo- 
demos n€Ql ^rjtoQtxrjg T^x^fis 50. — Philologie, monumentale 
2. — Phönicische Aphrodite 322; phönicische Graber auf 
Cypern 321 ; ph. Kunst 321 ; Thonfiguren 321 ; ph. Tempel- 
dien 78. — Phorhas 331. — Phrasikleia 285. — Phratrien 
169. — PAyIo6rt«7eis 410. — ntXoe, lykisch 377. — PinÄros 
Stadt 511. — Plinius H. N. emendirt 23; erklart 443 ff. 
(Nemea). — - IToivaC 90. — Pontifices Asiae 398. — Porös, 
Baumaterial 283. — Poseidon, IIouMtov d. i. JlQoayaitav^ 
338; im Streit mit Pallas 393; assyrisch 338. — Promnzen 
abg. 246. — Psnlakanihe 86. — Psyche'a Hochzeit 58. — 
Puteoli, Dianenkult 508. — Python, Bauchredner 123. 
Quatuorviri in Rom 44. 

Reiher 388. 391. — Rhett^ assyrisch 342. — JIAeXriss und 
Amphistratos 435. — Khesos' Mutter 482 f. ; Rosse 481. XLIV. — 
iltmint, Tonini*8 Buch 10. — 'Po'iaxoi, Kleiderbeschwerer 21. — 
Roms älteste Ringmauer 196 f. — Rottenburger Inschriften 
201. ~ Rubieo 11. — Rufslan^B Geschichte 299 f. 

Saeerdotalfasten 365. — Salzburgische Alterthumer 142. 
149. 162. 220. — ^nmtscAer Kult in Puteoli 508. — Sarda- 
napalos abg. 226. — Sardinisehes 79 f. 82. — iSAfyrfamilien 
506. — iSüfwIfiigötter 340 ff.; Saulenbacchus 164. — Schild 
im Wettrennen 464. — Schläuche aus Delphinfellen 188. — 
Schlange an etruskischem Ruhebett 43 j bei Aphrodite Urania? 
491; drei Schlangen auf einem Grabrelief 196. — Schola 
medicorum 415 f. — achulter Terletzt (Pelops, Bacchus?) 74. — 
Seelenwägung 356. — S^mtramissage 225. — Serapis, Inschrift 
242; Tempel bei Memphis 125ff. 137. 141. 153. 188ff. — 
Siegel römischer Augenarzte 426 ff. — Silen bei Midas gefan- 
gen 39; Silens Rede sprichwörtlich 509. — Sirenen 477 f. — 
Sitj^fl^fitracht 463. — Slavische Hirngespinste 136. — Sphinx, 
Bedeutune 185. 186; am Zeusthron 488. 496; getödtet durch 
Herakles? 42. — Stiergestalt des Bacchus 371 ff. und Zeus 
372; Stierkopf des Kros? 98. — Stock in attischem Brauch 
490. — Strymon abg. 484. — Sfacürdenkmäler 194. ~ Styof- 
quelle 59. — Sulcis, sardinische Stadt 77. — Suidas ▼. Beo- 
nofinof 315 ff. — Symposion geschichtlicher Personen abg. 
367; des Dionysos 226. — Syria dea 507. 

Tabula Iliaca 360. — Tabularium in Rom 19. 48. — 
Tiiiitefi oder Kranze 243. — Talantiaeum certamen 397. — 
To/os-Sage 62. — Taraaippus 18. — Telamon abg. 413. — 
Telephos 479. — Temenos, Heraklide 409. — Tiif4evo^^tg 
402 ff. — Termeros, termerisches Leid 378. — Termiios, 
Räuber 379. — Teukros und Paris 363. — Theodektes, 
Theodoros, iVamen aus Göttergunst. — Theopompos, Komö- 
diendichter, geheilt durch Asklepios 31 5 ff. — Theseus und 
Helena 329ff. XXIX; Th. und Peirithoos 330. 493. — The- 
stiaden 476. — Thierbildungen der Gottheiten s. Bock, Stier, 
Widder. ~ Tiara thrakisch 485. — Thmesitts 457. — Todten- 
genius mit Fackel, apulisch 37. — Tomi, Tomitanorum bu- 
leuta 304. — Toxasma 506. ^ Toxaris 461 ff 185. — Treib- 
häuser 62. — Triquetra 380. — Tritopatoren 310. — Tyrtäos 
abg. 241. 

Unterweltshaus 89 f. — Vranos abg. 185. 

Vasen, polychrome 203 f. — Vasenmalerei, deren Zeit 
160 f. 198. — Venus Hathor 53.^ Vereine, wissenschaftliche 
11. 14. 17. 121. 153ff. 185. 193 ff. 225 ff. 241 ff. — Via Appla 
1. 9. 14. 44. 137. 141. 197. — Vibia Sabina 431. — Victo- 
ria nnd Laren 424f. — VotivbUder Hh\ asklepisches 31 7. — 
Voti9Sthatz Ton Vicarello 142. — Votivschild, Votivsinn 68.— 
Votivscheiben 27. 32. 370. 

ir/r^f 11 angeschirrt 231. — Wagenlenker 235 f. — Wassiliy 
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Dmitriewitich, Mockow. Grofifiirst:r99ff. -^ WeittHtw 4U.^ 
fVeH^pieU der Parthanop« 187. — Widdety Symbol 374; den 
Dionysos tragond 374. Fan» Hermoi, Poseidon in Widdergo- 
ttalt 372. — ITtttdteliiMfMsfeste 121 ff. 241 ff. 
XerxtB abgebildet? 61. 
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SndbiriM-Grab in Jomaaleai 327. — Xnm^ AsUeplos oad 
Hjgieia 417f.; dreifiwber 309. 311ff.; roi^^^ 379; dreiSo- 
gtger Paüroos qnd Triopas 380. 509; Itbomatas 437; OM>g6 
380; Soter 420; Zeosdienst, Thesen darSber 11 ff. — Xwei- 
Mock 377. 



BERICHTIGUNGEN. 

(VgL oben S. 320. 432. 512). In den »»Denkmälern and Forschongen** ist B. 385 Z. 34 zu schreiben ,^Piiui. /, 24, 
3'' — , ebd. S. 377 Z. 5 ▼. n. „dorch Zwei-* (nimlicb Zweizack); im Archäologischen Anzeiger S. 187 Z. 13 ^,ii5«r de« mmy- 
Hauchen IVoiT* (sUtt ,,iiber den Kasten des Kypselos")t S.222 Z. 26 y^Londesborangh^ Aach ist D. o. F. 8.400 Z. 14 eine 
dort nur ▼ersuchs weise aus schlechter Abschrift gedeutete Inschrift nach Borghesi^s and Cavedonrs Bemerkung folgenderraafsen 
zu lesen: „Vibiae Aureliae Sabinae Imp. Seteri Aug. N. Sorori, Divi Pii Marci iiliae, C. Annios . . ." (Tgl. Clarac Mas6e de 
scnipt LiTr. XIII no. 29). 
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